
Acerca de este libro

Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterías de una biblioteca, hasta que Google ha decidido
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en línea libros de todo el mundo.

Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir.

Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted.

Normas de uso

Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas.

Asimismo, le pedimos que:

+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivosHemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares;
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales.

+ No envíe solicitudes automatizadasPor favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos
propósitos y seguro que podremos ayudarle.

+ Conserve la atribuciónLa filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine.

+ Manténgase siempre dentro de la legalidadSea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de
autor puede ser muy grave.

Acerca de la Búsqueda de libros de Google

El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas
audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la páginahttp://books.google.com
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Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.es/books?id=XslOAAAAcAAJ&hl=es




K. K. H OF B | BL | OT HEK

OSTERR NATIONALBIBLIOTHEK





·

-

，
！

•
*
•

*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*

*
*
*
*
*
*
-
-
-
-

•
•
•
•
•
•
•
•
•

•
•
•



•
•
•
•±

---

- - - -
- -
-

|

*
…
：
-

（
）
•

•
•
•

•
•
•
•
—



„
*

*！

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
…
…
…
…
！
！
！
！
！
！
！
*
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

-
-
-
-
-

-
-
-

-
-

-
-
-
-
-
-
_

-
-



M. Carl Chriſtoph Plüers,

Königl. Däniſchen Geſandtſchaftspredigers zu Madrid und nachmals

Predigers zu Altona,

Reiſen durch Spanien,
aus deſſen Handſchriften

herausgegeben

HHI

C. D. Ebeling,

Aufſeher der Handlungsakademie in Hamburg.

Mit Kupfern.

- Leipzig, -

in der Weygandſchen Buchhandlung,
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Vorrede

des Herausgebers,

A ls ich voriges Jahr die Twißiſchen Reiſen, blos

zweyen Freunden *) zu Gefallen, herausgab,

ſagte ich in der Vorrede einiges über die Plüeriſchen

Reiſen, die nunmehro im Druck erſcheinen. Ich

hoffte, einer andern Vorrede entübrigt zu ſeyn, die

mir aber nunmehr doch leider abgenöthigt wird. Um

nehmlich als ein ehrlicher Mann bey der Herausgabe

dieſes Buches zu erſcheinen, muß ich erzählen, wie

ich dazu gekommen bin. *)

2, Nach

*) Der eine war der ſel, Hölty, welcher die letzte Hälfte

der Reiſebeſchreibung überſezte. -

**) Dieſer unangenehmen Mühe wäre ich überhoben, wenn

es nicht Herrn O. C. R. Büſching gefallen hätte, in ſei

nen wöchentlichen Nachrichten (S. 247. des 4ten Ban

des) unter andern zu ſagen, daß es nicht recht ſey,

die Plüerſchen Reiſen aus ſeinem Magazine nachzudru

cken. Eine Beſchuldigung, die von der Art iſt, daß ich

ſie beantworten muß; da ich ſonſt niemals eine Recenſion

beantworten mögte, wenn ſie auch noch ſo unbillig wäre.

Nicht recht thun, wenn man lange Zeit hatte, zu überle

gen, iſt, nach meiner Moral, ſo viel, als ſchlecht und nieder

trächtig handeln. Um deſto weher mußte mir der Vor

wurf thun, beſonders weil er mir von einem Manne ge

macht ward, deſſen Verdienſte ich immer geſchäzt Ä
- - - - - - FD(..



Vorrede des Herausgebers

Nach dem Tode desſel. Paſtor Plüer trug mir

deſſen Frau Witwe auf, ihr zum Verkaufe der Ma

nuſcripte ihres ſel. Mannes behülflich zu ſeyn. Ihr

Bruder, Herr Paſtor Paulſen, las die Manuſcripte

aus, und ſchickte ſie mir zu. Ihrer waren eine

ziemliche Menge, aber die wenigſten waren in Ord

nung. Ich ordnete ſie, und ließ in die Hamburgi

ſchen Zeitungen *) ein umſtändliches Verzeichniß da

von einrücken, und ſie zum Verkauf ausbieten. Es

meldeten ſich manche, zum Theil berühmte, Gelehrte.

Verſchiedene boten eine zu geringe Summe. Ande

re ließen ſich nicht weiter auf unſere Forderungen ein.

Weil mir die Manuſcripte viel leſenswürdiges und

unbekanntes zu enthalten ſchienen; ſo wünſchte ich,

daß ſie einem Manne in die Hände fielen, der Ge

brauch für das Publikum davon machen könnte. In

der Abſicht ſchrieb ich an verſchiedene, und unter an

dern auch an Herrn O. C. R. Büſching, der aber

zweifelte, ob etwas beträchtliches darunter wäre, und

nur ein einziges (Nr. 29.) daraus kaufte. Einige

andere (Nr. 15. 16. 17. 20.) kamen in die Göttingi

ſche Bibliothek. Als niemand weiter etwas haben

wollte, bot mir Herr P. Paulſen zulezt die Manu

ſcripte an, und ich kaufte ſie für 2oo Rehl. hieſigen

Geldes. Er wünſchte, daß ich das Brauchbare da

von drucken laſſen möchte; welches ich verſprach, ſo

bald ich Zeit gewinnen könnte. So viel von meinem

rechtmäßigen Beſize der Manuſcripte.

Daß

Da mir das nun öffentlich geſagt ward, und ich doch

der Warnung nicht folge; ſo kann man wohl mit Recht

fordern, daß ich meine Gründe, zu handeln, angebe.

Sie liegen in der oben ſtehenden Erzählung.

*) Hamb. Correſpond. und Neue Zeitung 1773. Nro. 11off



Vorrede des Herausgebers.

Daß der ſel. Plüer ſeine Reiſen und andre von

dieſen Manuſeripten ſelbſt habe herausgeben wollen,

hat er mehr als einmal geſagt, wie mir ſeine Ver

wandte und Freunde bezeugen können. Auch habe

ich ſeine ſchriftlichen Beweiſe davon in Händen. Er

hatte die im Büſchingiſchen Magazine befindlichen

Reiſen ſelbſt ſorgfältig ins Reine geſchrieben, und

zwar mit Zuſäzen und Veränderungen. Einige Zet

tel mit Zuſäzen lagen an gehörigen Orten dazwiſchen.

Der Katalogus der Manuſcripte im Eſcorial war,

auſſer ſeiner eigenn Handſchrift, neu abgeſchrieben,

und viel vollſtändiger, als er im Büſchingiſchen Ma

gazine ſteht, dabey. Es iſt auch der Anfang einer

Vorrede da, die offenbar nicht auf die Ausgabe im

Magazine paßt; auch Verzeichniſſe des Innhalts,

denen zu Folge der ſel. Verfaſſer auch von Madrid

umſtändlich c. handeln wollte. Ihm würde man

doch wohl das Recht nicht haben abſprechen wollen,

eine Schrift, davon er zuvor nur einen Theil in ei

ner Sammlung herausgab, auch einzeln drucken zu

laſſen, vornehmlich, wenn er dies Werk vermehrte

und verbeſſerte? Dies iſt in der gelehrten Welt von

Tauſenden geſchehen, ohne Vorwürfe, und zumBe

ſten der Gelehrſamkeit. Oder war ein Mann, wie

Plüer, nicht fähig, ſein Buch vollkommner zu ma

chen? Leider hinderte ihn ſein früher Tod, zu thun,

was er vorhatte. Er hinterließ ſeine Arbeiten un

vollendet. -

Wären ſie vollendet geweſen, ſo hätten doch

wohl ſeine Erben das Recht gehabt, ſie drucken zu

laſſen ? Alsdann durften ſie auch dies Recht einem

andern übertragen. Daß ſie aber nicht vollendet

ſind,



Vorrede des Herausgebers.

ſind, kann unmöglich meine Herausgabe unrecht

mäßig machen; machen, daß ich den entehrenden

Namen eines Nachdruckers verdiene.

Wenn ich die Reiſen, wie der 2te und 4te Theil

des Büſchingiſchen Magazins ſie enthalten, unver

ändert abdrucken ließe; ſo wäre das noch nicht einmal

ein ſträflicher Nachdruck. Er ſchadete niemanden,

könnte vielen nuzen, die das koſtbare weitläuftige Ma

gazin, darinn ſie unter einer Menge ganz anderer

Aufſäze verſteckt ſind, nie kaufen würden oder könn

ten. Wenn ich nun für mich gar keinen Gewinn

dabey ſuchte, keinen hätte, würden denn gute Men

ſchen mein Verfahren unrechtmäßig nennen können?

Ich hoffe, nein, und ſage weiter nichts zur Verthei

digung meines ehrlichen Namens und meiner guten

Abſichten, ob ich gleich noch viel mehr ſagen könnte.

Die Leſer mögen nun, was Herr O. C. R. Bü

ſching von den Plüerſchen Reiſen in ſeinen Nachrich

ten aus Rußland und ſeinem Magazine hat dru

cken laſſen, mit meiner Ausgabe vergleichen, und

urtheilen, -

Ich habe dabey den beſten Gebrauch von den

Handſchriften, die ich in Händen hatte, zu machen

geſucht. Daß mir dies viele Mühe gekoſtet habe, iſt

zwar wahr; aber ich darf es mir nicht zum Verdien

ſte rechnen. Sehr leicht hätte ich noch zwey Bände

anfüllen können, wenn ich alles hätte einſchalten wol

len, was mir merkwürdig ſchien, und in andern Bü

chern noch nicht ſteht. Aber ich habe nur die Pa

piere genuzt, die zulezt zu den Reifen gehörten.

Viele einzelne Bogen nnd Zettel, welche Nachrichten

von
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Vorrede des Herausgebers

von Spanien überhaupt und beſonders von Madrid

enthalten, habe ich ungebraucht gelaſſen; weil ſie

kein zuſammenhängendes Ganzes ausmachten. Auch

die Korreſpondenz mit den ſpaniſchen Gelehrten bleibt,

wenigſtens fürs erſte noch, ungedruckt, ob ich gleich

wohl hoffen dürfte, daß Briefe von Mayans, Cap

devila, Campomanes, Buriel u. a. m. an einen Ge

lehrten wie Plüer, den Freunden der ſpaniſchen Lit

teratur nicht gleichgültig ſeyn würden. Wetterbeobs

achtungen, wie ſie S. 247 ſtehen, hatte P. vom

Januar 1759 bis zum 12. Auguſt 1765 ununterbrochen

niedergeſchrieben. Auch davon habe ich weiter nichts

eingerückt, da es nur wenigen Leſern brauchbar gewe

ſen wäre.

Wenn jemand die erſten Blätter dieſes Buchs

bis 27 für minder beträchtlich halten ſollte, mit dem

will ich nicht ſtreiten. Sie ſtehen nur als Einlei

tung da. Die Reiſe nach Toledo iſt faſt wörtlich

von desſel. V. Papieren abgedruckt. Zu dem Ka

talogus der eſcorialiſchen Handſchriften S. 146 habe

ich kleinern Druck nehmen laſſen, um das Buch des

nen Leſern nicht zu vertheuern, für welche dies Ver

zeichniß nicht ſeyn möchte. Die ſechſte Abtheilung

iſt zur Hälfte wörtlich aus dem Manuſcripte des ſel.

P. genommen, halb aber aus ſeinem Tagebuche von

mir überſezt worden. . . . . .

Von meinen Anmerkungen habe ich nichts zu ſa

gen. Wenn diejenigen, welche etwas in dem Terte

berichtigen ſollen, dies wirklich thun, ſo iſt es beſſer,

daß ſie da ſind, als daß ſie fehlen, und werden des

gen nicht verwerflich ſeyn, weil ich nicht alles habe

berichtigen können, oder nicht alle gute Bücher, die

- i



Vorrede des Herausgebers.

ich über Spanien wirklich beſize, dabey nachgeſchla

gen, verglichen und ercerpirt habe. Es ſind aber

mals einige Anmerkungen, die von mir ſind, im Ab

drucke von denen, die von dem Verfaſſer ſelbſt her

rühren, nicht unterſchieden worden. *) Ich will

daher hier noch anzeigen, daß blos die S. 123. 135.

319. 2o8.214.219 *). 225.259. 353.370. 392.

393.398.448.499.503. vom ſel. Plüer ſind; für

alle übrigen muß ich ſtehen.

Folgendes bitte ich zu ändern und hinzuzuthun:

Seite 19. ſollte Herr Baron von Gleichen als der

Däniſche Geſandte genannt ſeyn, mit dem P. reiſte.

Erſt 1762, als jener zurückgieng, kam der Herr Kam

merherr von Larrey nach Madrid. S. 523 fehlt die

Nachricht, daß Capdevila 1776 geſtorben ſey.

Mehrere Anmerkungen, den jezigen Zuſtand von

Spanien berreffend, würde ich im Stande geweſen

ſeyn, hinzuzufügen, wenn ich gewuſt hätte, daß ſich

der Abdruck dieſer Reiſen bis jezt verzögern würde.

Auſſer Nachrichten von Reiſenden, die ganz neulich

in Spanien waren, hätte ich manches aus einigen

neuen Reiſebeſchreibungen nehmen können, welche

-
-

dies

h

*) In Twiß Reiſebeſchreibung ſind folgende Noten vom

Verfaſſer ſelbſt, die übrigen von mir: S. 37. 79.**)

32.*) g3: *) 1 10. 1 18. 123.*) 125. 134. 137. 139.

49. (halb) 165 – 67. 176. 81.*) 185.*) 190.

191. (halb) 192. 195. 2o1.205. 21 o. 224.226. *)

233.238.241.246. 25 1.253.271. 283. 284. 288.

292.293. 3 1 5. 3 17. 328. *) 342 *) 356. 358.,

* 365.*) 396. 414. 42 1.*** (halb) 425,*) 438. Ich

zeige dies ſo mühſam an, weil man es, ungeachtet mei

ner Entſchuldigung in der Verrede , ausdrücklich zu wiſ

ſen verlangt hat.
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Vorrehe des Herausgebers.

dies Jahr in London herausgekommen ſind. . . Die

eine iſt vom engliſchen Major Dalrymple. Dieſer

beſchreibt in ſeinen Travels through Spain and

Portugal in 1774, with an Account of the

Spaniſh Expedition in 1775, die einen kleinen

Quartband ausmachen, ſeine Reiſe von Gibraltar

über Cordova nach Madrid, von da über Avita, Sa

lamanca, Benavente, Zamara, Aſtorga und Lugos

nach Coruna, Ferrol und Santiago de Compoſtella;

von da er durch Portugal über Sevilla, Perez und

Cadiz zurückkehrte. Er iſt zwar ſo eilig gereiſt, wie

die meiſten neuen Engländer; doch beſchreibt er eini

ge Oerter nach ihrem jezigen Zuſtand, von denen man

in andern Reiſebeſchreibungen nichts lieſet : und er

zählt glaubwürdig, was er ſah. Vom Militärwe

ſen urtheilt er, als Mann vom Handwerke, wohl am

beſten. >.

* Ein andrer, Francis Carter, hat ein Journey

from Gibraltar to Malaga geſchrieben, welches

zwey Octavbände ausmacht, und worinn von Gibral

tar, Algeziras, dem alten Carteja Ceuta, Tangiers

und Malaga umſtändlich gehandelt wird. Der Ver

faſſer hat zwanzig Jahr in Spanien gelebt, und ſich

faſt ganz der Kenntniß der Alterthümer und altenGe

ſchichte dieſes Landes gewidmet, daher ſein Buch mei

ſtentheils von alten Münzen, Innſchriften und der

gleichen handelt, wovon er doch auch kein gründlicher

Kenner zu ſeyn ſcheint. Viele Kupferſtiche, die

Plane und Proſpecte von Städten, wie auch Mün

zen und Alterthümer vorſtellen, machen das Buch

ſehr theuer. Das dritte Buch iſt: A YearsJour

ney through France and Part of Spain. ByPhi

> lip



Vorrede des Herausgebers.

lip Thickneſſe, 2 Octavbände, welches ich noch

nicht geſehen habe. Es ſoll mehr eine unbedeutende

Geſchichte von Reiſebegebenheiten des Verfaſſers, als

eine Beſchreibung der durchreiſten Länderſeyn. Hierzu

kommen noch ganz neue ſpaniſche Schriften von Bow

les, Campomanes, Acevalo u. a. -

* Ueber die beygefügte Liſte von Druckfehlern, wel

che zu verhüten ich alle mögliche Vorſicht gebraucht

habe, kann man mit Billigkeit mir keine Vorwürfe

machen, weil das Buch nicht unter meinen Augen

gedruckt worden iſt. Sie betreffen meiſt fremde Na

men und Wörter, wobey man zwar alle Genauigkeit

angewandt, doch aber nicht bey deren Menge alle

Fehler zu vermeiden im Stande geweſen iſt. Eben

- ſo wenig darüber, daß auf dem Titel und in dem

Wurm des Twiß erſter Theil ſtehe. Ein Fehler,

der leicht in die Augen fiel, und der bereits bey die

ſem 2ten Bande von Reiſen durch Spanien ſchon wi

der gut gemacht worden. -

–
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Erſte Abtheilung,

e i ſ

Kopenhagen nach Madrid.
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von Kopenhagen durch Deutſchland, die

Niederlande und Frankreich bis Bayonne.

Dännemark.

ch reiſte den 1. April 1758 von Kopenhagen

mit der ordentlichen Poſt ab, nach Altona, wo

ich zu dem mir gnädigſt anvertrauten Amte eines Pre

digers bey der Königlich Däniſchen Geſandſchaft in

Madrid ſollte ordiniret werden. In Bremen erwar

kete mich der königliche Legationsſekretär, Herr von -

Göſſel, mit dem ich von da nach Madrid gehen ſollte.

Ich nahm dahin einen Umweg über Hannover und

Göttingen *).

. Ich

W) Der Herausgeber läßt hier alles das weg, was aus Bü

ſchings Geographie und ſonſt allgemein bekannt iſt, oder

was nur den Verf. intereſſirte, wie auch, was der ſel.

Plüer von den Gelehrten, die er in Hamburg, Hanno

ver, Göttingen c. geſprochen hat, erzählt. Seine Un

terredungen mit ihnen hat er zum Theil umſtändlich auf

geſchrieben. Sie enthalten aber manches, das für das

Publikum nicht geſagt iſt, und viele davon leben noch;

denen der Druck eines vertraulichen Geſprächs nicht an

genehm ſeyn möchte,

Plüers Reiſen, A a
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Ich gieng den 2. April über Roſchild nach So

röe. Die Poſtwagen ſind ſehr klein. Es können nur

zwey Perſonen hinter einander drauf ſzen, und vorne

im Korbe ſizt der Poſtillion; ſie ſind mit zwey oder

drey kleinen Pferden, welche neben einander gehen,

beſpannet. Im Däniſchen iſt der Poſtmeiſter gehal

ten, das Mittagseſſen denen, die auf der Poſt fahren, zu

geben, und darauf bezieht ſich das Poſtgeld. Wein

aber müſſen ſich die Reiſenden halten.

Den 3. April langte ich zu Korſöer an, und hat,

te nunmehro 14 Meilen zurück gelegt. Hier giengen

wir an Bord, weil uns aber der Wind entgegen war,

ſo konnten wir die vier Meilen über den großen Bele

mit vieler Mühe erſt in acht Stunden zurück legen.

Wir übernachteten zu Nyeborg auf der Inſel Fünen,

und kamen den 4. April nach Odenſee. Die Stadt

iſt anſehnlich, groß und ziemlich gebauet. Am Abend

waren wir in Aſſens, einer Stadt von mittelmäſſiger

Gröſſe und Befeſtigung. Die Breite von Fünen, die

wir durchreiſet waren, iſt 9 Meilen. Dieſe Inſel iſt

durchgängig beſſer angebaut, als Seeland.

Den 5. April um vier Uhr des Morgens ſegelten

wir in einem kleinern Fahrzeuge über den kleinen Belt,

und kamen nach zurückgelegten zwey Meilen, die er

in der Breite hat, auf der ſchleswigiſchen Seite an.

Von da nach Hadersleben, welche Stadt zwey Mei

len vom kleinen Belte liegt. Es geht ein Arm aus

der See dahin, welcher aber nicht für große Fahrzeu

ge ſchiffbar iſt.

Hier werden die Wagen gröſſer, und die Pferde

ſtärker.
-

Den 6. April trafen wir zu Flensburg ein. Die

Stadt iſt ſchön, und hat an dem Meerbuſen, an wel

chem ſie längs herunter liegt, und eigentlich nur eine

ſehr
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ſehr lange Straſſe ausmacht, einen vortreflichen Ha

fen. Sie treibt die wichtigſte Handlung zur See un

ter allen Schleswigiſchen Städten. -

Deutſchland. -

Z Rendsburg waren wir des folgenden Tages:

Die Eyder, an welcher dieſe Stadt liegt, iſt bis

dahin ſchiffbar, aber nur für mittelmäßige Schiffe,

welche nach Holland ſegeln. Dies iſt die vornehmſte

Gränzveſtung in ganz Dännemark. Sie hat drey

ſtarke Wälle, tiefe Gräben, bedeckte Wege, und be

ſtändig eine ſtarke Beſazung, mit einem ſchönen Kriegs

arſenale und Magazinen. Die Stadt an ſich iſt wohl

gebauet, groß, und theilt ſich in die Alt- und Neu

ſtadt. Die leztre hat die ſchönſten Gebäude.

Den 8. April ſezten wir unſern Weg über Izehoe

nach Hamburg fort. Die Häuſer in erſterer Stadt

geben kein ſonderliches Anſehn. Sie liegt abhängig,

an der Stör, die bis hieher mittelmäßige Fahrzeuge

trägt, die mit der Fluth herauf kommen.

Mein beſtändiger Reiſegefährte von Kopenha

gen bis Hamburg, war ein franzöſiſcher Seekapitän aus

Bayonne, ein belebter Mann in ſeinen beſten Jahren.

Er hatte das Unglück gehabt, daß ihn die Englän

der dreymal gefangen und rein ausgeplündert hatten.

Er kam nun von Drontheim zu Lande. Von Ham

burg nahm er einen Paß, als ein ſpaniſcher Kaufmann,

weil er Spaniſch konnte, und gieng zu Schiffe nach

Amſterdam. Er glaubte auf die Weiſe vor den

Engländern ſicher zu ſeyn. Ich hatte ſein völligesZu

trauen erhalten, und er überlieferte mir ſeine bey ſich

habenden Documente und Briefſchaften, mit dem Er

ſuchen,
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ſuchen, daß ich ſelbige nach Bayonne mitnehmen

möchte,

Von Hamburg und Altona werde ich hier nichts

erwähnen. Dieſe wichtigen Handelsſtädte verdienen

eine umſtändlichere Beſchreibung. Meine Geſchäffte

hieſelbſt giengen alle auf die Ordination zum Predigt

amte, welche Herr Conſiſtorialrath D. Struenſee mir

am Sonntage Jubilate ertheilte.

Den 22 April ſezte ich meine Reiſe fort, und gieng

über Zelle nach Hannover, von da ich den vierzehnten

May eine Nebenreiſe nach Göttingen that. *) Ich

logirte bey Herr D. Büſching, welcher mir viele Höf

fichkeiten erwies. Bey Prof. Käſtner ſah ich auſſer

einigen ſeltnen Büchern, unter den Naturalien deſſel

ben, das mit Eiſenvitriol durchzogene Holz, welches

in Sachſen gegraben, und bey den Salzkothen zu Halle

ſtatt der Feurung gebraucht wird. Es kömmt mir

daher ſehr wahrſcheinlich vor, daß die Steinkohlen

Holz ſind, welches durch mineraliſche Säfte verändert

und damit angefüllet worden. Käſtner war meiner

Meynung. Er hat eine artige Sammlung von fäch

ſiſchen Inſeeten, vornehmlich Schmetterlingen. Ei

ne gröſſere Art Raupen bauen ſich ein Grab von Holz,

worinn ſie ſich verwandeln, und wenn ſie das nicht

haben können, ſo ſterben ſie ohne Verwandlung.

Bey Prof. Hollmann ſah ich Knochen vom Rhino

ceros, welche bey Herzberg unweit Oſterode einen

Schuh

*) Die Nachrichten von der Univerſitäts-Bibliothek, von

deu daſigen Profeſſoren, wie auch von ihren Streitigkei

teu, welches alles ſich ſeitdem ſehr verändert hat, bleiben

hier billig weg.
-

- -- T

/

d
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Schuh tief unter der Erde beym Ausgraben des Mer

gels waren gefunden worden. Es waren Schulter

knochen von vier dieſer Thiere, Zähne c. Eine Ver

ſteinerung war nicht vor ſich gegangen, ſondern nur

eine Calcinirung. *) -- -

/

Prof. Maier führte mich auf die Sternwarte, wel

che auf einem alten runden Thurm der Stadtmauer an

geleget worden. Sie hält dreyßig Fuß in der Höhe.

Man ſteigt auf bequemen Treppen hinauf, wo man

erſt an ein kleines Zimmer kömmt, welches geheizt

werden kann. Alsdann kömmt man auf einen geräu

migen Saal, der über den ganzen Thurm geht, und

ſechs Fenſterthüren hat, deren zwey gerade gegenSü

den und Norden, die übrigen aber gegen N. O., N.

W., S. O. und S. W. ſtehen. Wenn man aus

dieſen Thüren tritt, kömmt man auf eine Gallerie,

welche rund um den Thurm herumläuft. Auf der

weſtlichen Seite dieſes Saals war ein meſſingener

Mauerquadrant an einem einzigen Steine befeſtigt.

Bird in London hatte ihn gemacht, und er koſtete im

Einkauf 45o Pfund Sterling. Auf der öſtlichen

Seite des Saales war ein Stein von gleicher Größe,

an welchen dieſer Quadrant auch angeſchoben werden

konnte. Die Steine hatten ihre Richtung gerade von

Norden nach Süden. Ein Theil des Daches oben

über dem Quadranten konnte aufgeſchlagen werden.

Der Quadrant hielt ſechs Schuhe im Radio. Hier

- VQLL!
V

*) Herr Pr. Holmann hat ſie in den Commentariis Socie

tatis regiae ſcientiaruun Goettingenſis T. 3. be

ſchrieben.
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waren auch zwey ſchöne Pendiluhren, Teleſkopia u.

w. *). -

ſ Den 14 Junius fuhr ich von Hannover *) mit

- der Poſt nach Bremen.

Langenhagen iſt ein ſchönes Dorf, eine halbe

Meile von Hannover, das ſich faſt eine Meile in die

Länge erſtreckt, aber nur eine Reihe Häuſer hat. Es

giebt wohlgebaute, und gar prächtige Bauerhäuſer

daſelbſt. Es wohnen hier viele Roßhändler.

Die Gegend von Hannover bis an das kleine

DorfCampen, die dritte Poſtſtation, iſt theils Mohr,

theils Heide, ſandigt, und hat wenig Waldung. Das

Getreide ſtand meiſtentheils ſchlecht. Man bauet viel

Buchweizen. -

Den 15 Junius langte ich in Ferden an. Dieſe

Stadt hat eine alte Mauer von gebackenen Steinen,

aber weder Wall noch Graben. Sie enthält 40o bür

gerpflichtige Häuſer. “4

Nach Bremen kam ich den 16. Jun. und traf den

Herrn von Goeſſel daſelbſt an. Ich beſah den Dom,

welches die einzige lutheriſche Kirche zu Bremen iſt; das

Gebäude iſt hoch, groß und anſehnlich. Es hat in

wendig zwey Reihen Pfeiler, welche drey Gewölbe

unterſtüzen. In dem ſogenannten Bleykeller unter

der Kirche ſind Leichen, die über dreyhundert Jahre in

ihren Särgen und mit ihrer Kleidung ohne Verwe

- ſung gelegen haben. Sie ſind ganz ſteif, eingeſchrumpft,

- , - - - - - - - - aber

*) Genauere Nachricht geben die Göttingiſchen Anzeigen

1754. S. 585. 1756. S. 2o1 ff.

**) Von dieſer Stadt hat das Tagebuch nichts, was nicht

ſchon in Büſchings Erdbeſchreibung ſtünde. Das übrige

betrifft Dinge, die der ſel. Verfaſſer ſelbſt nicht würde

haben drucken laſſen. - - - - -
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aber doch etwas feucht anzufühlen. Die Stadt iſt

blos mit einem guten Wall und Graben befeſtiget.

Ihre Bauart iſt gothiſch. - -

Wir reiſeten denſelben Tag von Bremen nach

Delmenhorſt; der Boden bis dahin iſt gut Marſch

land und Kleyerde. Delmenhorſt iſt ein ſchlecht ge

bauter und kleiner Ort. Hinter der Stadt iſt der

Boden mohrigt und ſumpfigt, anfangs auch Heide.

So geht es noch hinter Oldenburg fort. -

Wir kamen den 17 Jun. bis Löningen, einen

ſchlechten Flecken. Da herum iſts lauter Heide, und

ſchlecht bebautes Land.

. Den 18 kamen wir durch die Grafſchaft Lingen.

Sie beſteht aus zehn Kirchſpielen. Obgleich die Re

formirte Religion die herrſchende iſt, ſo hat ſie doch

mehr katholiſche Einwohner. Wir trafen ein Kirch

dorf Bawingen *) an, worinn nur vier reformirte

Häuſer waren, denen doch die Kirche gehörte; die

gröſſere Anzahl der Katholiken hatte nur eine Kapelle

neben dem Dorfe. Die Grafſchaft iſt frey von Ein

quartirung und Werbung. Für die Freyheit von

Werbunggiebt ſie jährlich 42oo Rthlr.; eskommen auf

einen Bauer etwa 3 und Rthlr. jährlich dafür. Lingen

iſt eine kleine wohlgebaute Stadt. Sie iſt gar nicht

befeſtiget, ohne Wall und Graben. – Der Weg gehe

immer durch ſandigte Heide. * -

In der Grafſchaft Bentheim fuhren wir über ein

ſchönes Mohr, welches fünf Meilen lang und drey

breit ſeyn ſollte, und kamen darauf nach Northorn.

Die Stadt wird von zwey Armen des kleinen Fluſſes,

die Fechte genannt, wie von einem Graben umgeben.

Sie

*) Bawinkel.

. .

'---
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Sie iſt ſo wie Lingen. Die reformirte Kirche iſt nett,

gebauet, und hat einen ſchönen Thurm; die daſigen

Lutheraner halten ſich dazu, die Katholiken haben eine

Kapelle. Man bedient ſich hier ſchon der holländi

ſchen Münze, und die Wirthſchaft in den Häuſern iſt

auf holländiſchen Fuß eingerichtet.

Vereinigte Niederlande.

twa eine Stunde von Northorn tritt man in die

* Provinz Oberyſſel, und findet ſogleich ein wohl

gebautes, wiewohl mohrigtes und ſumpfigtes Land.

Den 19 Junius giengen wir durch Almelo, wo

das Land einen fetten Boden und vortreflich Getreide

hat. Deventer iſt eine feſte Stadt, mit doppelten

Wall und Graben (auſſer wo die Mſſel vorbeyfließt,

wo nur ein einzelner Wall ohne weitere Feſtungswerke

iſt,) und Auſſenwerfen. Hier ſind drey Kirchen, die

Hauptkirche, die Brüderkirche, und die für die fran

zöſiſchen und deutſchen Reformirten. Erſtere iſt ein

groſſes Gebäude von drey Gewölben an 140 Fuß lang

mit einem hohen Thurm. Groſſe Schiffe können nicht

nach Deventer herauf kommen. Eine Stunde hinter

der Stadt fängt ein ſchlechter Boden von Sand und

Heide an. Wir kamen heute bis Vorthuyſen ein

Kirchdorf. Der Weg iſt ſandigt, und man ſieht

waldigte und zum Theil mit Heide bedeckte Hügel.

Den 20 Jun. kamen wir erſtlich wieder durch

ſandigte Heide, das Land wird aber eben und allmählig

beſſer, als in dem übrigen Theile, den wir von der

Provinz Geldern ſahen. Eine Stunde diſſeits Amers

foort fuhren wir durch ein ſchönes Kirchdorf, und von

da heben ſich auf beyden Seiten Tabackspflanzungen

an, welche bis an die Stadt gehen. Amersfoort iſt

- nach
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nach gothiſcher Bauart gut gebauet, faſt gröſſer wie

Deventer, doch ſind die Häuſer nicht von ſo viel

Stockwerken, und jener Ort alſo wohl volkreicher.

Die Länge der Stadt iſt eine Viertelſtunde Fahrens.

Von dem Marktplaze laufen fünf Straſſen nach den

fünf Thoren der Stadt. Es ſind vier Kirchen hier.

Die Hauptkirche hat drey Dächer, und drey Schwibbö

gen, und einen kleinen Thurm. Eine vor der andern,

prangt mit einem ſchönen Thurm, welcher an 40a

Fuß hoch iſt. Wir ſtiegen 350 Stufen einer Wen

deltreppe hinauf, und überſahen die Stadt, welche gar

nicht befeſtigt iſt, und keine Beſazung hat. Soes

dyck, ein Luſtſchloß der Gouvernantin, wobey ein

Thiergarten, zwey Stunden von Amersfoort. Nach

her kömmt ein ſandiger Weg bis - -

Naarden, die Stadt hat höchſtens eine halbe

Stunde im Umfange, und iſt wohl gebaut. Sie iſt

gut befeſtigt, hat 6 Baſtionen, und auf der andern

Seite der Süderſee zu liegt noch eine Kaze. Sie

iſt mit doppelten Wall und Graben verſehen, hat zwey

Thore und ein Zeughaus. Es iſt eine Kirche drinnen.

Aus der See geht ein Kanal nach der Stadt, worauf

kleine Schiffe fahren; ihre Entfernung von der See iſt

etwa ein Kanonenſchuß. Von hier bis Amſterdam

fährt man an einem Kanale hinab, worauf Treckſchuy

ten gehen. Der Weg geht über Muyden, ein befe

ſtigtes und wohlgebautes Dorf, zwey Stunden von

Amſterdam, wo wir des Abends anlangten. Ich

werde keine Beſchreibung dieſer Stadt liefern, von de

ren Merkwürdigkeiten, erſtaunlichem Handel und

Schifffahrt c. man in mehr als einem groſſen Werke

umſtändlichere Nachrichten finden kann. *) Einiges

- VON

*) Der Verfaſſer zielt auf Commelyns Beſchryvin van

Amſterdam. Amſt. 1726.2.D. in folio den Tegenwoor

digen
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von dem, was ich in meinem ſechstägigen Aufent

halt bemerkt habe, will ich indeß mittheilen.

Auf der Landſeite umgeht man die Stadt in zwey

Stunden, und auf der Seeſeite wird es beynahe eben

ſo weit ſeyn. Ueber die vielen Kanäle, wovon ſie

durchſchnitten wird, gehen viel ſchöne ſteinerne Brü

cken, worunter diejenige, welche über die Saane an

dem einen Ende der Stadt geht, die ſchönſte und

prächtigſte iſt. -

Die Stadt iſt ſehr wohl gebaut, hat faſt lauter

Häuſer von gebackenen Steinen, die zwar ein gothi

es, aber dabey doch gepuztes und neues Anſehn ha

ben. Es giebt aber auch viele Häuſer nach der neuen

Bauart. Das Quartier, worin die portugieſiſchen

Juden wohnen, iſt eins der ſchönſten in der Stadt.

Jch habe viel groſſe, breite und auch gerade Straſſen

wahrgenommen, aber auch viel enge und krumme ;

doch ſind ſie durchgängig gut gepflaſtert, und ſehr

reinlich. Die Reinlichkeit in den Häuſern übertrift

alles, was man in andern Ländern ſieht, und wäre für

viele höchſt nachahmenswürdig.

Auſſer dem bekannten prächtigen Rathhauſe, wo

von man eine beſondere franzöſiſche und holländiſche

Beſchreibung in Folio hat, undandern öffentlichen Ge

bäuden, ſah ich auch das Seearſenal, welches ziemlich

groß iſt. Es ſoll Vorrath da ſeyn, um dreyßig

Schiffe auszurüſten. Die Ordnung ſcheint nicht ſon

derlich zu ſeyn. In den Rüſtkammern waren viele

alte

digen Staat der vereenigde Nederlanden. 5. D. Amſt.

1 44. 8. Le long koophandel van Amſterdam 8.

Edit. Rotterd. 1763. 2. D. wozu noch ſeitdem I. Wage

naars Beſchr. van Amſterdam 13. D. gr. 3. 1760-63.

gekommen iſt. - - - -
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alte Gewehre und Harniſche, die mehrentheils den

Die Kriegsflotte in dem Hafen war von keiner

ſonderlichen Bedeutung. Ich zählte 24 Kriegsſchiffe,

davon die mehreſten alt und unbrauchbar waren.

Die größten führten zwiſchen 60 und 7o Kanonen.

Man hat Urſache, hier keine größere Schiffe zu bauen,

weil man ſie wegen der ſeichten Stellen nicht aus der

Süderſee bringen könnte. . .

Ich beſuchte den deutſchlutheriſchen Prediger hie

ſelbſt. Unſere Unterredung verfiel auf den bekannten

gelehrten Socinianer Samuel Crell. Er verſicherte

mir, daß es falſch ſey, was man in verſchiedenen Le

bensbeſchreibungen dieſes Mannes läſe, er ſey in den

Armen ſeiner Tochter geſtorben, und hätte ſeine Irr

thümer erkannt und bereuet. Es ſey mehr als zu

gewiß, daß er ſeinen Säzen bis an ſein Ende an

hängig geblieben. Dieſer Prediger hatte Crelln ſehr

wohl gekannt; auch einmal einen Leipziger Theologen

eine Nachricht von dieſem Manne gegeben, die ganz

wider ſein Vermuthen in die Leipziger Zeitungen ein.

gerückt worden. Crell hatte gleich geſchloſſen, daß

der Aufſaz von ihm ſey, und ihn darüber zur Rede

geſtellt, daß er ſo von ihm urtheile, da ihm doch nichts

zu LeideÄn wäre. Crell gieng ſchlecht einher,

und ſtarb arm. Wetſteinen beſchrieb er mir, als ei

nen Mann von vieler Einbildungskraft. Richaut,

ein Remonſtrant, habe die Leichenrede auf Wetſtein ge

halten, welche Frey aus Baſel angegriffen. Die

zahlreichſte Gemeine der Remonſtranten, ſagte er mir,

ſey zu Rotterdam; zu Amſterdam wären nicht ſehr

viele.

Von den berühmten Kabinetten der Holländer ha

be ich keins-geſehen, als des Herrn Braamcamp

(US
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auserleſene Sammlung von Schildereyen, die man

auf etliche Ioo,oco Gulden ſchäzt. *) Die meiſten

Stücke ſind Originale niederländiſcher Meiſter. Bra

amcamp iſt ein Catholick und einer der reichſten Kauf

leute, und nach holländiſcher Art ein höflicher Mann.

Man muß gute Addreſſen haben, wann man hier in

die Kabinetter Zutritt haben will. Die reichen Re

publikaner ſehen ſich als unabhängige Herrn an; und

überhaupt iſt man in Holland nicht ſo gefällig gegen

Fremde, als in andern geſitteten Ländern.

Von Amſterdam machten wir eine Nebenreiſe

nach Utrecht. Der Weg dahin iſt angenehm, man

ſieht ein ganz ebenes Land, und kömmt durch ſieben

Dörfer. Bey Maarſen gehen die ſchönſten Gärten

an, worunter der Lockhorſtiſche der beſte iſt. In der

Vorſtadt von Utrecht iſt des Herrn von Maller Gar

ten ſehenswürdig, worinn 1 2o marmorne Statuen,

und eine Grotte von Conchylien, die auf 60,ooo Gul

den geſchäzt wird. - f -

Den 27 Junius früh fuhren wir von Amſterdam

auf einer Dreckſchuyte ab. Eine Stunde von der

Stadt ſind zur linken Hand drey ſtarke Schleuſen,

welche das 2), einen Theil der Südſee, mit der haar

lemer See verbinden. Hier kömmt man in einen an

dern Kanal. -

Bey Haarlem ſieht man kleine Sandhügel oder

Dünen am A), welche ſich bis in het 2) hineinerſtre

- - cken,

*) Es iſt eine poetiſche und proſaiſche Beſchreibung dieſes

Kabinets heraus unter dem Titel Le Temple des Arts,

ou le Cabinet de Mr. Braamcamp par Mr. de

Baſtide. Amſt. 1766 gr. 4. es enthielt auſſer etwa 45o

Gemälden noch viele andere Werke der Kunſt und Koſt

barkeiten. . . - . -
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cken, und die Fahrt gefährlich machen. Die Stadt

iſt mit einer alten Mauer umgeben, und weiter nicht

Ä Die Hauptkirche iſt ein ſehr groſſes und

hohes Gebäude, und hat einen Thurm mitten auf ſich.

Das Rathhaus iſt groß und ein altes Gebäude von

gebackenen Steinen. Von einem Thor zum andern

iſt eine halbe Stunde Gehens. Auf dem Kanal nach

Haarlem fährt man zwiſchen Gärten und Wieſen, und

ſieht zulezt viele Dörfer.

Des Nachmittags langten wir zu Leiden an. Die

Stadt hat einen Graben und Wall, der mit Bäumen

beſezt iſt. Der Thore ſind ſieben Rundherum ſind

ſchöne Gärten und Alleen. Wir fuhren nur durch und

nach dem Haag, wo wir einen Tag blieben. Die

Stadt hält über eine Stunde im Umfange, iſt wohl

gebauet, hat ſchöne breite Straſſen, iſt mit vielen

Kanälen durchſchnitten, übrigens aber ganz offen.

Ihre Paläſte und angenehme Lage ſind bekannt.

Denn 29. Junius fuhren wir nach Dolft. Ein

mit Linden beſezter und gemauerter Wall, und Graben

gehen um die Stadt, die ſechs Thore und eine Vor

ſtadt hat. In der neuen Kirche liegt Wilhelm I.

Prinz von Oranien begraben. Das von der Republik

ihm geſezte Denkmal iſt ein prächtiges Werk, theils von

weißen Marmer, theils von Metall. Es iſt zwanzig

Fuß lang und funfzehn breit. Man ſteigt drey Stu

fen hinauf zu dem Grabmahle von ſchwarzen Marmor,

worauf der Prinz in weißem Marmor, wie auf den Pa

radebette, vorgeſtellt wird. Drüber iſt ein Himmel,

- der von zwanzig Marmornen Säulen getragen wird.

Nach der Kirche zu ſteht die Statue des Prinzen von

Metall in Kriegsrüſtung. Auf beyden Seiten des

mit Wappen, Blumengehängen, weinenden Genien

u.ſw
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u. ſ. w. ſchön verzierten Grabmals ſteht fºlgende

Aufſchrift. - - - -

Aeternae Memoriae - -

Supremi Auranenſium Principis - - -

Patris Patriae

Qui Belgii fortunis.ſuas poſthabuit et ſuarum,

Validiſlimos exercitus aere plurimum private .

bis eqnſeripſt, bis induxit,

ordinuu auſpiciis Hiſpaniae tyrannidem propulit

Verae religidnis cultum, avitas patriae leges

revocavit, reſtituit, 2

* -

Ipſam denique libertatem tantum non aſſertam -

Mauritio Principi -

Paternae virtutis haeredi filio

ſtabiliendam reliquit,

Herois vere pii, prudentis, inviéti, -

Quem Philippus II. Hiſpaniae Rex ille Europaetimortinuit

- Non domuit, non terruit,

Sed impio percuſſore, fraude nefanda

ſuſtulit

Foederat. Belg. Provinc.

Perenne meritorum monumentum. -

Auſſer dem iſt. noch des Admiral Heinius, welcher die

ſpaniſche Silberflotte nahm, und Tromps Grabmal.

Erſteres iſt das prächtigſte.

Der Prinzenhof iſt ein altes Gebäude. Unten an

der ſteinernen Treppe zur Rechten ſieht man zwey Lö

cher, wo die Kugeln hineingegangen, womit Wilhelm

I. ºf ward. Man lieſet dieſe Ueberſchrife

dabey;

Her
«
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Heronder ſtaen de Teykenen der Koegelen daer

meen Prins Wilhelm van Oranje doorſchooten op 10

luly An. I584.

Des Abends kamen wir nach Rotterdam. Die

Stadt hat keine Feſtungswerke, doch geht Waſſer

rund herum. Die Börſe iſt ein ſchönes Gebäude in

Vierreck von Quaderſteinen, prächtiger, wie die An

ſterdammer, wovon das Modell genommen, abernicht ſo groß. W

Wir fuhren den 30 Junius über die Maas. Sie

iſt etwas breiter, als die Weſer zu Bremen. Auf dem

Wege nach Moerdyk kriegten wir anfangs noch viele

Wieſen, aber auch Getraide zu ſehen.

Burgundiſcher Kreis.

ierauf kamen wir nach Antwerpen; bis zwey

Stunden von dieſer Stadt fährt man durch eine

lange Heide. Aufdem ganzen Wege kriegt man nicht

viel Dörfer zu ſehen. Zwey Stunden von der Stadt

iſt das Land ſchön, und man kömmt auf einem mit

Kieſeln gepflaſterten Wege, der auf beyden Seiten

eine Allee von Eichen hat, zur Stadt. Eben ſo iſt

der Weg bis Brüſſel. Das Land um Antwerpen iſt

ſchön angebauer mit Rocken, Weizen, Gerſten, wie

auch Flachs. Die Aecker ſind ſehr ſchmal.

Den 1 Julius giengen wir durch Mecheln, wel

che Stadt gothiſch und ſchlecht gebaut iſt. Sie hat

ſchlechte Mauern, Wall und Graben.

Vilforde eine mit Wall und Mauren umgebene

altfränkiſche und gothiſch gebaute Stadt, mit einer

alten Citadelle von Feldſteinen.

Brüſſel hat anderthalb Stunden im Umfange.

Sie iſt mit Wall und Graben verſehen, aber nur

ſchlecht. Die Bauart iſt mehrentheilsgothiſch; Doch

Plüers Reiſen. B giebt
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giebt es auch viele große Paläſte und öffentliche Ge

bäude. Die Hauptkirche liegt hoch, man muß Trep

pen hinaufſteigen, ehe man an ſie föinmt. Sie iſt

alt; hat zwey ſteinerne Thürme, iſt aber inwendig

prächtig an Zierrath und ſehr geräumig. Die Ge

mälde darinn ſind ſehenswürdig, vornehmlich in der

Kapelle, wo viel maſſive Silberarbeit angebracht iſt.

Das Schloß, wo der Prinz Carl, als Gouverneur

reſidirt, iſt alt, und ins Gevierte angelegt. Ein

Flügel iſt herunter geriſſen, und wird neu gebauet.

Das Naturalien Cabinet iſt ſehenswürdig, es ſind vie

le Conchylien, Verſteinerungen, alle Edelgeſteine

nach ihren Stuffen, See und andere Gewächſe, Thie

re aller Arten, vornehmlich viele in Weingeiſt. Eine

Sammlung von Schmetterlingen, vornehmlich chine

ſiſchen, iſt vorzüglich merkwürdig. Dabey iſt ein

Münzkabinet von 5c,ooo Stück, alle Metiers in

Modellen, Abbildungen von vielen Städten und Fe

ſtungen in Modellen u. d. gl. Hier ſahe ich drey

vortreſliche Schilderungen des Kaiſers, der Kaiſerin

und Prinz Carls von Meytens. Es liegt das Schloß

an dem höchſten Orte der Stadt, welche man hier

ſehr ſchön überſehen kann. Hinter ſelbigem iſt ein

Garten, der aber nur klein iſt. -

Von dem vorigen Reſidenzſchloß, welches im Jahr

1731 abgebrennt iſt, ſind nur noch die verfallnen

Ueberbleibſel zu ſehen. Des Fürſten von Kremberg,

-

und des Fürſten von Thurn und Taxis Palais ſind die -

ſchönſten. Das Rathhaus iſt ein altes, nach

Gothiſcher Art ſchönes Gebäude mit einem 364

Fuß hohen Thurm, welcher der höchſte in der

Stadt iſt. -

Den 2 Julius giengen wir durch Mons; die

Stadt hat zwey unten gemauerte Wälle, zwey Gra

- - - - ben



T9

ben und Auſſenwerke. Ihre Befeſtigungen ſind aber

ziemlich verfallen. Die Häuſer ſind ſchlecht, die

Straſſen ſchmuzig. Von Brüſſel bis hieher geht ein

mit Kieſeln gepflaſterter Weg, auf beyden Seiten

mit Alleen, meiſt vön Weiden. Die Felder von

Antwerpen aus ſind fruchtbar, und der Boden lei

micht bis Caſteau; von da bis Mons wird das Land

ſandicht.

Frankreich.

Bs Valenciennes kommen wir meiſt durch ſchlech

te Dörfer, deren Häuſer von gebackenen Stei

nen und mit Stroh bedeckt ſind. Valenciennes iſt

beſſer gebaut, als Mons. –

Den 3 Julius fuhren wir durch Cambray, wel

ches eine ziemlich gut gebaute Stadt iſt. Die Dör

fer fangen von hier an, ſchlecht zu werden, und haben

nur Häuſer von Holz mit leimenen Wänden und Stroh

dächern, nicht viel beſſer, wie die däniſchen Dörfer in

Seeland.

Peronne, iſt die erſte Veſtung in Frankreich, wo

man viſitirt wird. Der Ort iſt klein, ziemlich gut

gebauet. Die Gegend um die Stadt iſt ſumpfigt.

Dies iſt die beſte Veſtung welche ich auf meiner Reiſe

angetroffen habe.

Roye eine kleine ſchlechte Stedt *) Den 13 Ju

lius reißte ich mit dem Herrn Geſandten von Paris

ab bis Eſtampes, einem offenen ſchlechten Städt

chen,

*) Hier iſt ein Heftvon dem Tagebuche des ſeel. Plüerver

lohren gegangen, welcher ſeine Anmerkungen über Paris

enthielt. Er langte daſelbſt den 4 Julius an, wo er

den däniſchen, nach Spanien beſtimmten Geſandten, Herrn

Kammerherrn von Larrey, antraf, mit dem er von da

nach
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chen. Hierbey liegen ſchöne Papiermühlen, die dem

Herzoge von Orleans gehören. Das Land iſt frucht

bar, und etwas gebirgigt.

Den 14 Julius ſezten wir unſern Weg nach Or

leans fort. Die Dörfer hier häben alle ſteinerne Häu

ſer, viele aber ſind mit Stroh gedeckt, und ſo beſchaſ

ſen, daß man auf die Armuth des Landmannes den

Schluß machen kann. Den Abend kamen wir in

Orleans an. Die Stadt hat viele ſteinerne Häuſer,

wie zu Paris, aber auch viele von Bindungswerk.

Sie iſt, ohne die Vorſtadt, etwa ſo groß als Han

MOVE!'.
-

Den 15 früh fuhren wir ab über die Loire über

zwey Brücken, eine hölzerne und ſteinerne, welche über

die beyden Arme des Fluſſes giengen. Man bau

ke aber nicht weit davon eine ſchöne ſteinerne von

neun Schwibbogen, welche über den gangen Fluß

reichte.
-

Um die Stadt herum entdeckt man eine groſſe

unabſehliche Ebene, und eine Menge Gärten, und

vielen Weinbau auf ebenen Feldern. – Das Stein

pflaſter hört eine Stunde hinter Orleans auf, da es

von Antwerpen her beſtändig fortgegangen war.

Blois eine nicht beveſtigte, und ſchlecht gebaute

alte kleine Stadt mit engen Straſſen. Von St. Diey

an fuhren wir auf einem hohen Damm dicht an der

Loire. Das Land iſt hier vortrefflich angebaut. Auf

beyden Seiten des Fluſſes ſieht man viele ſchöne Dör

fer und Weinberge. Die ſchöne ſteinerne Brücke vor

Blois

nach Madrid reiſte. Es iſt zu vermuthen, daß der ſeel.

Plüer in dem kurzen neuntägigen Auffenthalte zu Paris

und Verſailles eben keine neue und wichtige Bemerkun

gen von ſo bekannten Oertern hat machen können. (E).
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Blois hat zehn Schwibbogen. Das Schloß iſt alt

und verfallen, und die Vorſtadt ſchlecht.

- Von hieraus bis Amboiſe hat man eine angeneh

me Reiſe an der Loire hinab. Wir übernachteten in

der Vorſtadt, welche nur aus einigen wenigen Häu

ſern beſteht; Sie hängt vermittelſteiner ſchlechten höl

zernen Brücke mit Amboiſe zuſammen. Die Stadt

ſelbſt iſt alt und klein, und fällt nicht ſonderlich in die

Augen. Das hoch auf einem Felſen liegende Schloß

iſt alt. Amboiſe hat nur ein Kirchſpiel.

Den 16 Julius behielten wir noch immer die Loire

zur linken. Das jenſeitige Ufer fieng an, ſehr felſicht

und hoch zu werden. In der Gegend von Amboiſe

waren ſchon in den Felſen ausgehauene Wohnungen

auf den gegenſeitigen hohen Steinufer der Loire zu ſe

hen. Eine Station weiter hatten wir an der Seite

des Fluſſes, wo wir fuhren, ein ebenes Thal, wel

ches allmählig enger wurde, da ſich denn die felſichten

Wohnungen mit dem Felſen, welcher das Thal ein,

ſchließt, immer näherten. Es war ein neuer und an

genehmer Anblick, ganz regelmäſſige Häuſer ſo aus dem

Felſen hervorragen zu ſehen. Ich zählte in der Nach

barſchaft von Tours drey Stockwerk, oben giengen

Schorſteine heraus, welche durch den Felſen gehauen

und noch wohl aufgemauert waren. Die vor Tours

herum nannten die Leute daſelbſt Rochers Vauvre, und

die andre Reihe Rochers Corboe.

Nahe vor Tours zeigte ſich auf einer Anhöhe

ein prächtiges Benedictiner Kloſter. Die Felſen wur

der in der Nachbarſchaft dieſer Stadt immer volkrei

cher und netter ausgebauet, und ſchienen faſt einem

einzigen an einander hängenden Dorfe ähnlich. Bey

Tours wurde eine wohlgebaute Vorſtadt daraus, deren

Häuſer theils frey ſtunden, theils an den Felſen an

gehängt waren. Vor Tours macht die Louire drey

Arme,
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Arme, über welche drey ſchöne ſteinerne Brücken ge

hen. Die Stadt hat gute Straſſen, wohlgebaute

Häuſer, und ſcheinet volkreich zu ſeyn. An der Loire

herunter iſt alles bebauetnndohne weitere Beveſtigung;

an der andern Seite geht ein ſehr niedriger Wall um

die Stadt herum, welcher mit Alleen von ſchattigten

Bäumen beſezt iſt. Die Lage der Stadt und ihr An

blick haben etwas vorzüglich reizendes vor dem übrigen

franzöſiſchen Städten, die ich geſehen habe.

Eine Station hinter der Stadt kamen wir überei

ne Strecke von kleinen Bergen, und hernach durch an

genehme und Weinreiche Gegenden.

St. Maure iſt ein mit einer alten Mauer umge

benes Städtchen, welches ein Kirchſpiel hat.

Den 17 Julius giengen wir durch Chatelleraud,

eine nicht feſte Stadt, von mittelmäßiger Größe mit

ſchlechten engen Gaſſen und unanſehnlichen Häuſern.

Der Ort iſt wegen der guten Meſſer berühmt, die

hier gemacht werden. Die Meſſer wurden uns in

Menge zu Kauf gebracht. Die Vienne iſt hier ſchif

bar, für Schiffe mit einem Maſte.

Ehe man nach Poictierskömmt, fährt man zwi

ſchen zwey Reihen felſichter Hügel durch, die eben ſo

zu Wohnungen eingerichtet ſind, wie in der Gegend

um Tours. Die Stadt iſt mit einer elenden alten

Mauer und Graben umgeben. Sie hebt ſich im Tha

le an, und liegt längſt dem Berge hinauf. Der Weg

durch dieſelbe iſt beynahe eine halbe Stunde lang.

Die Straſſen und Häuſer ſind überaus ſchlecht.

Von der Stadt an fuhren wir eine Zeitlang auf

dem ebenen und unfruchtbaren Rücken eines Berges

in einer ſchönen Allee, und hatten zur linken ein weites

Thal im Geſicht, durch welches der Clainfluß fließt.

Den 18 Julius giengen wir auf dem Poſtwege

über Chaunay, Villefagnan 2c. weiter. Die We

ge
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ge ſind hin und wieder ſchlecht genug, wie ſie es ſchon

vor Tours waren. Die Gegend iſt mehrentheils ge

birgigt und voll Waldung von Eichen und Kaſtanien.

Das Getraide, was wir ſahen, war ſchlecht.

Den 19. trafen wir in Chateauneuf ein; es iſt

ein Flecken, welcher Stadtgerechtigkeit hat. Von

hieraus kamen wir über ſteinigte Gebirge. Die gan

ze Gegend von Blois an, kömmt mir, wie eine unge

heure Klippe, vor, die mit Erde bedeckt iſt, und wor

aus die kleinen Berge hervorragen. Hinter Chateau

neuf iſt das Land gleichfals gebirgigt, und der Weg

# bis zu der Poſtſtation Cherſac, wobeydes

aufhört, . . . "

Den 2o Julius giengen wir bey Boismartin, ei

nem einzeln Hauſe, über die Dordogne, welche eine

anſehnliche Breite und 30 Fuß Tiefe hat; dann über

die etwas breitere und tiefere Garonne, bey Bour

deaux, in welche hier die größten Kriegsſchiffe einlau

fen können. Dieſe Stadt liegt in Geſtalt eines hal

ben Mondes an dem Fluſſe in einer Ebene. Sie hat

vier Vorſtädte, und iſt, wenn man dieſe mitrechnet,

eine der größten und volkreichſten in Frankreich.

Die Anzahl der Einwohner in der Stadt wollte man

auf 80,oco und in den Vorſtädten auf 60,ooo ſchäzen.

In den lezten ſind die Straſſen, wie auch die Häuſer

regulärer, als in der Stadt ſelbſt. Man rechnet 9

Pfarrkirchen ohne die andern Kloſterkirchen. Die

Hauptkirche St. André iſt ein altes großes, und nach

gothiſcher Art zierliches Gebäude; ſie rühret noch von

den Zeiten der Engländer her, wie die übrigen alten -

Kirchen. Die Kirche der Jacobiter in der Vorſtadt

iſt ſchön und erſt 1707 neu erbaut. Das Kartheu

ſerkloſter iſt ein ſchönes groſſes ſteinernes Gebäude im

Viereck mit einem groſſen Hofe in der Mitte angelegt,

mit einem ſchönen Garten dabey. Die Kirche #
- nicht



nicht groß, aber prächtig genug; inſonderheit ſind ei

nige meiſterhafte Gemälde darinn, von Francois, le

Franc, von Terſis*) und dem Ritter Bernini.

Der Schaz, welcher in einem Schranke verwahrt

war, enthielt unter andern Koſtbarkeiten eine vortref

lich emaillirte Schüſſel, von Raphael gemacht, mit der

Jahrzahl 1576, *) wie auch einen einzigen Agat,

worinn die Monſtranz geſezt werden konnte, welchen

die Gemahlin Heinrich des vierten ans Kloſter ge

ſchenkt hatte. - -

Unter den öffentlichen Gebäuden ſind merkwürdig

das Rathhaus, welches izt neu aufgebaut ward.

Die Börſe ein neues ſteinernes Gebäude nach dem

Hafen zu,

Die neu angelegte Promenade in der Vorſtadt iſt

ein länglichtes ziemlich groſſes Viereck mit einer Mauer

umſchloſſen. An dem einen Ende ſteht das neue Reit

haus, ein ſchönes ſteinernes Gebäude; auf der andern

Seite iſt noch ein andres anſehnliches Gebäude, unter

welchem man beyn Regen ſpaziren kann.

Bourdeaur iſt mit einer alten Mauer und einem

trockenen Graben umgeben, ohne weitere Auſſenwerke.

Die Citadelle (Chateau Trompette), welche an dem

Hafen liegt, und den ganzen Fluß beſtreicht, iſt alt,

und ein länglichtes Viereck, hat einen guten mit einer

Mauervongeheuren Steinen umſchloſſenen Wall, und

trocknen Graben, und vier Thürme auf den vier Ecken.

Inwendig ſind Caſernen für die Beſazung. Die ſonſt

ſehr beträchtliche Handlung der Stadt hatte durch den

- Krieg ungemein gelitten.

Den

*) Etwa Terzi?

**) Wenn die Jahrzahl richtig iſt, kann ſie wohl nicht von

Raphael ſeyn, oder die Zahl zeigt nicht das Jahr der

Verfertigung an. (E) -
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Den 23 Julius fuhren wir von Bourdeaur ab,

und hatten anfangs auf beyden Seiten Weingärten

und ein ebnes Land. Der gepflaſterte Weg hört hin

ter Bourdeaur bald gänzlich auf. Bald hernach fan

gen die Landes an. Hinter Hoſpitalet, einem einzi

gen Hauſe und Poſtſtation, kamen wir über die Loire,

einem Fluß, der aus dem Zuſammenfluß verſchiedner

Bäche in dieſer Heide entſteht. Bey niedrigem Waſ

ſer fährt man durch; itzt aber war er ſehr groß vom

Regen, daß wir mit einer Fähre überſezen mußten.

An demſelbigen liegen einige Wälder von Eichen und

Tannen. Die Häuſer der Dörfer ſind hier ſchlecht,

und in Ermangelung der Steine von Bindungswerk.

Sie haben ſelten Fenſter, ſondern nur Klappen. Die

Dörfer ſind auch nur klein. Die Tracht der Bauern

verändert ſich allmählig. Sie tragen Müzen, faſt

wie die Matroſen, welche rund ſind und von grauerFar

be. Die Leute haben meiſt alle hölzerne Schuhe.

Die Strümpfe reichen nur bis an die Füſſe und nicht

in die Schuhe. Die Weibsleute haben, je mehr man

ſich Bayonne nähert, und zu Bayonne, anſtatt der

Müzen, ein weißes Tuch um den Kopf geſteckt, und

kurze krauſe Haare, welche los um den Kopf

hängen.

Den 24 und 25 Julius waren die meiſten Sta

tionen einzelne Häuſer; die Gegend hatte hin und

wieder etwas Eichen- und Tannenwald. Der Bo

denwarſandigt. Zu Bouchaire, einem Dorfe, krieg

ten wir grobes Rockenbrod zu eſſen.

Hinter St. Vincent, der ſechzehnten Station von

Bourdeaux aus, wird der Boden etwas fetter. Nach

her wird das Land immer höher. Man fährt ſodann

über lauter ſandigte Hügel, welche mit Tannen-Ler

chen- und Korkbäumen beſezt ſind. Ondres ein

- QUS

-/
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Haus auf einem Hügel von einer angenehmen Ausſicht,

eine Station von Bayonne. Man ſieht den Ocean,

und die Pyrenäen zeigen ſich auf der andern Seite in

ihrer Pracht. Wir mußten hier wegen der häufigen

kleinen Gebirge und der ſchlechten Wege, Ochſen mit

zu Hülfe nehmen.

Gegen Abend kamen wir zu Bayonne an. Die

Stadt liegt niedrig, in Anſehung der ſie umgebenden

Anhöhen. Die Adour ein ſchiffbarer und breiter

Fluß, wie die Dordogna ſondert die Vorſtadt St.

Eſprit von der Stadt ab, welche durch eine lange höl

zerne Brücke verbunden werden. Ein kleiner auch

ſchon ſchiffbarer Fluß Nive, welcher von den Pyre

näen herunter kömmt, geht mitten durch die Stadt,

und ergießt ſich zwiſchen der Vorſtadt und Stadt in

die Adour. Die Schiffahrt iſt hier ſehr groß. Von

den hundert Kapern, welche die Bayonner zu Anfange

des Krieges hatten, waren nur noch 24 übrig, die

andern hatten die Engländer alle aufgebracht. - Die

Stadt iſt klein, aber ſehr volkreich, hat hohe und

wohlgebaute Häuſer und ziemlich gute Straſſen. Man

ſchäzt die Zahl der Einwohner auf 12,000. Die por

tugieſiſchen Juden, welche ſich in der Vorſtadt St.

Eſprit aufhalten, und keine Nacht in der Stadt ſelbſt

bleiben dürfen, ſollen an 3oo ſeyn. Die KircheNo

tre Dame, ein altes großes und nach gothiſcher Art

erbautes Gebäude rühret von den Zeiten der Englän

der her. Dieß iſt die einzige Pfarrkirche.

Die Citadelle liegt jenſeit der Adour auf einer Hö

he, wovon die Stadt und der Fluß bis an die See

beſtrichen werden kann. Sie iſt ein Viereck, und mit

ſtarken gemauerten Wällen und vielen Auſſenwerken

verſehen. Die Ciſternen darinnen geben hinlänglich

Waſſer.

- -
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Waſſer. Es lagen 500 Mann in Garniſon darin,

ſie kann aber 2ooo faſſen. Sie iſt mit 24 Kanonen

beſezt. Dasneue Schloßliegt auch etwas hoch, iſt nicht

ſo groß und nicht ſo feſt, als die Citadelle. Man hat

an daſſelbe noch ein Werk angehängt, welches St.

Claire heißt, von einem Nonnenkloſter, welches vor

Zeiten da gelegen hat. Das Kloſter iſt zu Caſernen

eingerichtet. Der König hat für die Nonnen ein an

deres erbauen laſſen. Hier iſt auch ein Arſenal. Dieß

Schloß deckt die Stadt von der Landſeite. Das alte

Schloß liegt in der Stadt und am Walle, es iſt nur

ſchlecht und verfallen, und dienet nicht mehr zur Be

feſtigung. La Barre de Bayonne iſt ein Werk bey

der Mündung der Adour, welches mit ungemeinen

Koſten im Waſſer angelegt iſt. Es kann nur ein

Schiff dadurch hinein gehen,

-

- - - - - -
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Reiſen in Spanien,

Vorläufige Anmerkungen darüber.

W in Spanien reiſen will, muß keine Beſchwer

lichkeiten ſcheuen, weder zärtlich noch ekelhaft

oder lecker ſeyn, vornehmlich aber viel kaltes Blut und

Gedult mit auf den Weg nehmen : oder wünſchet je

mand ſich zu allen auszuhärten, und einen Vorſchmack

von Soldatenleben zu haben, ſo kann er nirgends beſ

ſere Gelegenheit dazu haben, als auf einer Reiſe durch

Spanien. Wem beydes nicht anſteht, der nehme

den Rath an, ſich nicht über die Pyrenäen zu wagen.

Iſt der Reiſende nicht von der herrſchenden Religion,

ſo hat er einige Vorſicht und Behutſamkeit nöthig, in

einem Lande, wo die unwiſſende Geiſtlichkeit nicht min

der als das Volk die Kezer oder Proteſtanten, als

Unthiere anſiehet, welche man verabſcheuet, fürchtet

und verdammt. Ihre Begriffe ſind, von dem groſ

ſen Haufen zu reden, ſo ſeltſam, daß ſie kaum glau

ben, einen rechten Kazar zu ſehn, wenn ſie ihn ſehn.

Man ſezet ſie gemeiniglich den Juden an die Seite,

von welchen man aber auch keinen andern Begriff hat,

als daß die Beſchneidung unter ihnen Weiſe ſey, und

es wird einem Proteſtanten nicht ſelten begegnen, daß

ihn ſonſt vernünftige Spanier, von welchen er ſich es

nicht vorſtellet, fragen, ob die Beſchneidung, Taufe,

Abendmahl, die zehn Gebote, und vornehmlich das

ſechſte Gebot unter die Obliegenheiten ſeiner Lehre und

Religion gehören? Ein verſtändiger in Madrid an

ſäſſiger Mann erzählte, es wären einen Nachmittag

ein Paar proteſtantiſche Freunde und Reiſende bey ihm

zum Beſuch geweſen, die Magd hätte ihnen die ge

- - - wöhn
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wöhnlichen Erfriſchungen reichen müſſen, ſie wäre voll

von Erſtaunen mit der Erzählung zurück gekommen:

dieſe Kezer ſehen aus, wie wir andern, und der eine

hat mir geſagt: ich danke ihr. Ein Proteſtant kann

ſonſt ſicher und ungekränkt der Religion wegen reiſen.

Es ſchüzet ihn auf der einen Seite die große Unwiſ

ſenheit des Volks, welches nicht argwohnen wird, daß

er ein ſo ſcheußliches Unding als ein Kezer ſey; auf der

andern Seite die Inquiſition ſelbſt, wodurch die Spa

nier zu einer gänzlichen Sklaverey in der Religion ge

wohnet ſind, ſo, daß ſie ſich kaum getrauen, daran zu

denken, vielmeniger davon zu reden oder, Richter dar

inn zu ſeyn.

Ein Reiſender muß wenigſtens etwas von der Lan

desſprache wiſſen, und wenn ihm dies in allen andern

Ländern nüzlich iſt, ſo wird es ihm in Spanien noth

wendig. Mit dem Franzöſiſchen wird er kaum in den

groſſen Städten, Cadiz und Barcelona ausgenommen,

fortkommen: zu Madrid ſelbſt und am Hofe iſt das

Franzöſiſche nicht zureichend. Mit dem Italiäniſchen

würde man ſich noch eher durchhelfen, theils, wegen

der größern Aehnlichkeit der ſpaniſchen und italiäniſchen

Sprachen, theils, weil wohl eben ſo viel Italiäner in

Spanien ſeyn mögen, als Franzoſen.

Unter die unentbehrlichen Reiſemeublen gehören:

Küche, Keller und Bett. Hat man ſelbige, ſo kann

man ſich über viele Dinge hinaus ſezen. Wem es

aber an Mitteln fehlt, ſolches bey ſich auf der Reiſe

zu haben, dem wird der Hunger lehren, ſein eigener

Koch zu ſeyn, der muß ſich gefallen laſſen, mitten im

Weinlande gemeinen ſchlechten Wein zu trinken, und

ſich freuen, wenn er noch ein elendes Bett antrifft.

Die Wirthshäuſer muß man ſehn, um ſich einen

Begriff davon zu machen. Ihre Ställe für die Maul

thiere ſind allezeit vortrefflich: es iſt aber auch ganz

natür
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natürlich, denn dieſe Thiere und ihre Treiber ſind es

eben, welche am meiſten in Spanien reiſen. Der

Anblick iſt ſeltſam, wenn man des Abends ſpät in ein ſol

ches Wirthshaus tritt: man ſieht die Maulthiertreiber

auf der harten Diele in eine Decke ihrer Thiere einge

wickelt ſchlafen, die Maulthiere dagegen recht gut ge

ſtallet. Ein Wirthshaus hat ſpaniſch eine doppelte

Benennung: iſt es in einer Stadt, Flecken oderDor

ſe, ſo heißt es Poſada, iſt es ein einzeln Wirthshaus

auf der Heerſtraſſe, ſo nennet man es Venta. Die

Wirthshäuſer haben gemeiniglich zwey Stockwerke,

eine große Diele, an deren einem Ende Heerd, Schor

ſtein und offene Küche iſt, ein oder zwey ſchlechte

Zimmer, nud die Stallungen hängen mit der Diele

zuſammen. Bey dieſem einzigen Heerde und Feuer

brät und ſiedet jedermann, und dabey wärmet man

ſich im Winter gemeinſchaftlich. Im andern Stock

werke ſind meiſtentheils noch die beſten Zimmer, wie

wohl ſie oft nur das bloße Dach zur Decke haben.

Viele Wirthshäuſer aber ſind noch ungleich ſchlechter,

inſonderheit, wenn man von den großen Heerſtraßen

abweichet. Auſ den Heerſtraßen nach Barcelona,

Valencia und Cadiz, von Madrid aus, findet man

die beſten Herbergen, und die wenigſten Unbequem

lichkeiten, weil ſie am ſtärkſten von Reiſenden beſucht

werden. Es iſt aber vor allen Dingen nöthig, daß

der Reiſende ſich mit Lebensmitteln von einem Orte

zum andern zum voraus verſehe, denn ohne dieſe Vor

ſcht wird er bisweilen in anſehnlichen und großen

Städten und Flecken keine Lebensmittel bekommen

können, bevor er ſich an die Juſtiz und Polizeydes

wegen gewandt, und ſie ihm den Fleiſchſcharren eröff

net. Insgemein hat ein Mann die Fleiſchlieferung

eines Ortes. Dieſe Lieferung wird von der Obrigkeit

des Ortes jährlich demjenigen zugeſchlagen, welcher

ſich
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ſich anheiſchig macht, das Fleiſch am wohlſeilſten zu

geben. Die Fleiſchhauer ſind als Bediente deſſelben

anzuſehn, welche er lohnet, und ſelbige ſchlachten das

Vieh ab, verkaufen das Fleiſch, und berechnen es ih

rem Pachter und Herrn. Die Fleiſchhauerarbeit wird

nicht nur für niedrig, ſondern auch für unehrlich ge

halten. Dieſe Leute, welche ihren gewiſſen täglichen

Lohn haben, ſind des Vormittages und nur ihre geſez

ten Stunden auf den Scharren, und bekümmern ſich

nicht darum, ob ſie viel oder wenig verkaufen, und

einem Reiſenden zu gefallen, werden ſie ihrer Bequem

lichkeit nichts abkürzen. Hieraus wird es begreiflich,

warum der Fall kommen könne, daß man des Be

fehls und der Unterſtüzung der Obrigkeit bedarf, um

für Geld Fleiſch zu haben. Und wenn man an einem

Orte Hammelfleiſch, Hühner, Kaninichen u. ſ. w.

vorfindet, muß man ſich die Gelegenheit zu Nuze ma

chen, damit am folgenden Tage, wenn man in einer

Herberge anlanget, wo man niemals etwas zu eſſen

findet, der Topf gleich ans Feuer geſezet werden kann.

Die Spanier, welche mit einiger Bequemlichkeit reiſen

können, führen auſſer Bett und Bedienten, welcher

etwas kochen gelernet hat, ein Paar Schinken, Ham

melfleiſch, Brod und Wein mit ſich: ſie laſſen des

Mittags in der Herberge den ſchon am vorigen Abend

gekochten Topf aufwärmen, und ſo ſind ſie immer von

einem Tage zum andern verſorget. Dieſer Topf ent

hält alle Gerüchte zuſammen. Der Wirth ſieht zu

allem, was man in ſeinem Hauſe und bey ſeinem

Heerde macht, ganz geruhigzu: wenn er Feuer, Waſ

ſer, ein oder andres Stück Küchengeräthe, eine Lam

pe und vielleicht noch Salz liefert, und einige Hand

langung leiſten läßt, ſo hat er alles gethan, was man

verlangen und erwarten kann. Doch wird er Frem

den, in der Landesſitte und Sprache unerfahrnen,

des
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deswegen in der Rechnung nichts ſchenken. Kommt

aber in andern Ländern die Unwiſſenheit einem Reiſen

den nicht auch theuer zu ſtehen? Der ſpaniſche Wirth

läßt ſich noch eher was abdingen, als der holländiſche.

Den Spanier entſchuldiget noch die einfache Lebensart

jer Ration, welche auf Reiſen nicht viel verhut;
die alte Gewohnheit, daß jeder ſeinen Proviant mit

ſich führet; und daß keine ordentliche Poſten im Gan

ge ſind, daher kann er nicht wiſſen, wenn Gäſte bey

ihm eintreffen werden. -

Der Mangel fahrender Poſten iſt ſchon längſt von

vielen erkannt, und man iſt zu wiederholten Malen

j Mittel bedacht geweſen, ſelbigem abzuhelſen
Das Poſtweſen iſt mit dem Departement der auswär

tigen Sachen ſolchergeſtalt verbunden, daß von dem

Staatsſecretär ſowohl die ganze Einrichtung deſſelben,

as die Poſteinkünfte abhängen. Der Herr Wall

gab ſich in den lezten Jahren viel Mühe, dem Poſt

jeſen eine neue verbeſſerte Geſtalt zu geben, und in

ſonderheit die fahrende Poſt in Gang zu bringen. Er

bediente ſich hiebey eines geſchickten Spaniers, Dn:

Pedro Rodriguez Campomänes, welcher jezt ) Fiſcal

des höchſten Rathes von Caſtilien iſt. Selbiger ar

beitete als damaliger Poſtaſſeſſor ein Buch aus, worinn

je Poſtruthen beſtimmet wurden. Es trat ſelbiges

jfkönigliche Koſten und Befehl im Jahre 176 zu

Äadrid in klein Octav unter folgendem Titel ans Licht:

einerario de las Carreras de Pºſa de den ro» Y

füera del Reyno. Bey ſelbigem iſt eine von Thomas

opez gezeichnete und geſtochene Poſcharte der ganzen

jarchie. Nachher im Jahre 1763 wurde ein Plan

der Poſt durch den Druck bekannt gemacht; und man

- * - - fieng

») Noch 1775 war er erſter Fiſcal bey dieſem Rathe.
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fleng wirklich an, ſie anzulegen. Der erſte Verſuch

geſchah mit den Poſtkutſchen, welche zwiſchen Madrid

und Aranjuez gehen ſollten, während der Zeit ſich der

Hof daſelbſt aufhalten würde, und dieſe Kutſchen ſoll

- ten nachher, wenn der Hof im Eſeurial oder zu St.

Ildephonſo ſeyn würde, ebenfalls fahren. Im Jah

re 1764, wie Herr Wall es für rathſam gefunden

hatte, ſich die Erlaſſung vom Staatsſecretariat vom

Könige auszubitten, und der Marquis Grimaldi an

ſeine Stelle gekommen war, war dieſe Poſt nach

Aranjuez nicht mehr, und dieſe ordentlichen Fuhren

hatten ihr völliges Ende. Die andern von Madrid

aus durch das Reich angelegten fahrenden Poſten ha

ben, ſo viel wir wiſſen, ein gleiches Schickſal. In

Ermangelung der ordentlichen Poſten muß der Reiſen

de ſelbſt Fuhren für ſich nehmen, und ſo gut wie er

kann, bedingen. Die Catalaner und Valencianer

ſind im Ruf, die beſten und geſchickteſten Fuhrleute

in Spanien zu ſeyn: und ſie fahren mit ihren ſechs

ſpännigen Kutſchen und zwey- oder dreyſpännigenKa

leſchen durch ganz Spanien. Wer ſeine eigne Kutſche

hat, miethet nur die ſechs Maulthiere und ihre beyden

Fuhrleute. Das Reiſen aber geſchieht alsdann mit

einer verdrießlichen Langſamkeit, da man kein friſches

Vorſpann auf dem ganzen Wege erhält. Sechs, ſie

ben, acht, höchſtens neun Meilen ſind die gewöhnli

chen Tagereiſen, von des Morgens früh bis ſpät des

Abends. Allein nicht allenthalben, und nicht auf

allen Wegen kann man der Bequemlichkeit dieſer Fuh

ren genießen: man muß ſich auch gewöhnen, anſtatt

zu fahren, Pferde und Maulthiere zu reiten, und

bisweilen der Sicherheit wegen zu Fuße zu gehn.

Auf den ungebahnten Wegen der Gebirge, welche

Spanien umgeben und durchſchneiden, iſt man dazu

genöthiget, und hauptſächlich in dem gebirgigten Kö

Wüers Reiſen. C - nig

"
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nigreiche Granada. Für einen ſtarken Körper und

und guten Reiter iſt noch eine andre Art zu reiſen ge

bräuchlich, nämlich als Courier zu reiten. Die ſpa

niſchen Poſtpferde ſind nicht übel, und laufen gut, und

man legt mit ihnen in drey Tagen mehr Weges zurück,

als ſonſt in neun Tagen. Auf den großen Poſtruthen,

welche von den Gränzen nach der Hauptſtadt führen,

reiſen verſchiedene auf dieſe Weiſe, und befinden ſich

dabey nicht übel. P

Zu dem Mangel der ordentlichen Poſten kommt

noch der große und für einem Reiſenden höchſt em

pfindliche Mangel guter Wege und Heerſtraßen. Die

Aufführung des Schloſſes St. Ildephonſo unter Phi

lipp V. am Fuß der Guadarama Gebirge, vierzehn

Meilen von Madrid, iſt die Veranlaſſung geweſen,

daß über dieſe ſonſt unwegſamen Gebirge, welche Alt

und Neu-Caſtilien ſcheiden, eine breite Heerſtraße ge

bahnet worden, auf welcher man jezt aus einer Pro

vinz in die andere bequem reiſen kann. Die Wege

nach dem Eſeurial und Aranjuez haben den Reiſen des

Hofes ebenfalls ihre Verbeſſerungen zu verdanken.

Auſſerdem hat man ſonſt von keinen gebahnten Heer

ſtraßen etwas gewußt, oder wenn ſie ehmals an eini

gen Orten geweſen ſind, ſo hat man ſie ſolchergeſtalt

verfallen und eingehen laſſen, daß ſie jezt anzuſehn

ſind, als wenn ſie niemals geweſen wären. In dem

Königreiche Navarra hat der unter Philipp V. daſelbſt

ſtehende Vicekönig der General Gage eine Heerſtraße

zu Stande gebracht, auf welcher man von Pamplona

aus, bis an den Ebrofluß 25 Meilen fährt: allein

die ſchlimmen und gefährlichen Wege der ſpaniſchen

Pyrenäen nach Bajona in Frankreich, und der Gebir

ge in Alt-Caſtilien nach Madrid, ſind bisher unge

beſſert geblieben. Mit dem Projecte der fahrenden

Poſt iſt nun jezt auch die große Unternehmung verbun

den
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den worden, vier Hauptheerſtraßen durch Spanien

von Madrid auszuziehen. Die eine nach Bajona in

Frankreich, die andre nach Barcelona, die dritte nach

Cadiz, die vierte an die Gränze von Portugal nach

Lisboa zu. Niemals iſt an dies wahrhaftig königli

che Unternehmen ernſtlicher gedacht worden, als ſeit,

dem Carl der Dritte den ſpaniſchen Thron bekleidet.

Dieſem Monarchen iſt Madrid unendlichen Dank und

eine ewige Ehrenſäule ſchuldig, wegen ſeiner Verſchö

nerung und Reinigung, welche zur Erhaltung der Ge

ſundheit und des Lebens ihrer Einwohner gereichet.

Vorhin war dieſe Hauptſtadt der weitläuftigſten Mo

narchie durch ihre unſaubre, ſtinkende und ſchlechte

Straßen bey den Ausländern berufen. Jßt kann ſie

ſchon mit den ſchönſten und ſauberſten Städten in Eu

ropa verglichen werden. Sie iſt neu gepflaſtert, und

die Straßen ſind ſauber,da keine Unreinigkeit mehrdarauf

geworfen werden darf. – Zum Behuf des koſtbaren

Werkes der Heerſtraßen iſt auf jeder Arrobe Salz ei

ne erhöhte Auflage von zwey Reales gelegt worden.

Die Ausführung dieſes Unternehmens aber wird von

längerer Dauer ſeyn, und mehr Zeit erheiſchen, als

die Sauberung und Pflaſterung der Hauptſtadt.

Wenn man indeſſen jemals von einem großen Wer

ke etwas hat hoffen können, ſo hat man Urſache, von

den Werken, welche der itzige König angreifen und

ausführen will, ſich das Beſte zu verſprechen.

Man höret viele Erzählungen von der Unſicherheit

der ſpaniſchen Wege, und von den Banditen und

Straßenräubern, welche die Reiſenden ausplündern

und ermorden. Dies iſt der gewöhnliche unangeneh

me Reiſeunterricht, beſonders in Andaluſien, und da

her reiſet jedermann gewaffnet. Wir widerrathen

niemand die Vorſicht, ſich mit Gewehr zu verſehen,

wir halten ſie vielmehr für nothwendig; es giebt

Straſ
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Straßenräuber hier, wie in andern Ländern; wir

wundern uns nur, daß es noch ſo ſehr ſicher zu reiſen

ſey. Denn, wenn man ſieht, daß die unbewohnten

rauhen Gebirge, die vielen wüſten Gegenden, und die

einſamen abgelegenen Herbergen bequeme und ſichere

Schlupfwinkel der Räuberbanden ſeyn könnten; wenn

man dabey weiß, daß die Gerechtigkeit ſo wenig ge

handhabet wird, daß Kirchen und Klöſter Freyſtädte

für Meuchelmörder und Räuber ſind, und daß dieſe offen

baren und überführten Verbrecher und Störer der öf

ſentlichen Sicherheit ſelbſt in den Gefängniſſen und

den Händen der Juſtiz ſicher ſind, man werde ihren

Criminalproceß niemals zu Ende bringen, und ſie viel

leicht noch los und in Freyheit laſſen: ſo ſcheinet es

unbegreiflich, wie man noch in Spanien reiſen könne,

ohne auf viele Räuberbanden zu ſtoßen. Glaubt

man ſich endlich ſicher und ſtark genug, keine Ge

waltthätigkeiten beſorgen zu dürfen, ſo muß man doch

immer in den Herbergen wachſam und auf guter

Hut ſeyn, weil es diebiſche Hände giebt, welche auch

Kleinigkeiten zu entwenden ſuchen, und bey Gelegen

- heit erheblichere Sachen mitnehmen.

Indeſſen ſind wir vollkommen der Meynung, daß

wohl kein Land in Europa mehr verdienet, von einem

aufmerkſamen und wißbegierigen fremden Reiſenden

beſuchet zu werden, als eben dieſe Halbinſel. Weni

ge hat die Neugierde ſo weit getrieben, daß ſie ſich

denen damit verbundenen großen Beſchwerlichkeiten

unterziehen wollen, und daher hat man ſo wenig zu

verläſſiges und wahres von Spanien, oder man ken

net es vielmehr gar nicht. Man ſieht, höret umdler

net hier, was man in andern Ländern vergeblich ſuchet,

und wozu man ſonſt nirgends in der Welt Gelegenheit

hat. Die Bewohner dieſes ſüdlichen Europa unter

ſcheiden
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ſcheiden ſich in ihren Sitten, Gewohnheiten und in

ihrer Lebensart; in ihrer Religion, ihrem Aberglau

ben, ihren Vorurtheilen merklich. Ihre Regierungs

form, ihre Geſeze haben nicht minder viel beſonders.

In dieſem weitläuftigen Reiche, wo man alle ver

ſchiedne Witterungen von Europa beyſammen antrifft,

wo die Natur eine unendliche Abwechſelung von Ge

genſtänden darſtellet, hat der Naturkündiger eine un

erſchöpfliche Materie, ſeine Kenntniß zu bereichern und

zu erweitern. Einem Liebhaber der Alterthümer muß

ein Land werth ſeyn, welches ihn in die Zeiten der

Römer, der Gothen, der Araber und ſogar der

Griechen und Phönicier verſezen kann. Wenn man

- gleich ganz verheerte und entvölkerte Städte ſieht, wo

von man nicht einmal den Namen weiß, und von an

dern großen Städten, deren Namen und Schickſal

uns die alte Geſchichte liefert, vergeblich Spuren ſu

chet, wo ſie geſtanden; wenn gleich der Zeit, und

noch mehr, der oft unvernünftig zerſtörenden Hand

der Menſchen unzählige Denkmäler, welche auf die

Ewigkeit gemacht zu ſeyn ſchienen, weichen müſſen:

ſo ſind doch noch ſehenswürdige Reſte der alten Be

wohner dieſer Halbinſel übrig geblieben, inſonderheit

aus den Zeiten der Römer und Mauren.
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von Bayonne nach Madrid. *)

D 28ſten Jul. 1758 Mittages verließen wir

Bayonne, und begaben uns auf den Weg nach

den Pyrenäen. Es geht gar keine ordentliche fahren

de Poſt zwiſchen Frankreich und Spanien; man ken

net nur allein eine reitende Poſt für die Briefe. Dies

iſt ein beſchwerlicher Umſtand für Reiſende, und un

ſtreitig eine große Hinderniß, daß ſo wenig Fremde

dahin kommen. Man muß in Bayonne Fuhren bis

nach Madrid hin bedingen. Man kriegt auf der

ganzen Reiſe kein friſches Vorſpann, dadurch wird

die Reiſe langwierig, koſtbar und wegen der ſchlech

ten Bequemlichkeit und übeln Herbergen höchſt unan

genehm und verdrüßlich. Man brauchet zu dieſen

Reiſen in Spanien insgemein Maulthiere, weil ſie

einmal dauerhafter wie die Pferde, und auch ſicherer

auf den Füſſen, und beſſere Kletterer ſind, welche man in

den ſteinigten und ſteilen Gebirgen gewiß nöthig

hat. Man muß nicht verſäumen, ſich in Bayonne

mit Lebensmitteln zu verſehen. Man hält hier herum

ſehr viel Schweine, ihre Zucht geräth wohl. Die

Bayonner Schinken ſind mit Grunde berühmt.

Gleich von Bayonne an fuhren wir über lauter

ſteinigte Berge, welche ſich immer höher und höher

erheben, und als der Anfang der Pyrenäen anzuſehen

ſind. Dieſe Berge hatten vortreffliche Weide, man

ahe Heerden von Schaafen, Ziegen und einiges

Hornvieh an ſelbigen herumklettern; Gebüſche, Ei

chen

*) Man vergleiche damit Barettis Reiſen - Th. S. 3
- . SO. 392 [.der deutſchen Ueberſezung. ſ ff

R e iſ e



39

chen und andere Bäume ziereten ſelbige und von den

fruchtbaren Thälern an bis auf die Gipfel, war alles

angebauet. Weinberge ſieht man hin und wieder.

Wild iſt mir weder in den Pyrenäen, noch ſonſt in

Frankreich zu Geſichte gekommen, dieß rührt

wohl daher, weil jedermann jaget und es weg

ſchießet. - -

Um 7 Uhr Abends kehreten wir zu Miniundo, ei

nem Dorfe auf einem Berge, vier Meilen von Bayon

ne ein, um da zu übernachten. Das Wirthshaus

war noch artig genug, es hatte wenige Fenſter, und

anſtatt ſelbiger Fenſterladen, die das ganze Zimmer

verdunkelten, wenn man ſie zumachte. Dieß iſt ein

verdrüßlicher Umſtand, wenn man weder die Finſter

niß bey Tage, noch die durchſtreichende Luft liebt.

Man findet hier gut Eſſen und Trinken. DerWein,

welchen uns die Leute gaben, ſollte aus der Provinz

Bearn ſeyn, er hatte eine hellrothe Farbe, war leicht

und vom guten Geſchmacke. -

Den 29ſten des Morgens um ſieben Uhr fuhren

wir ab, und um 3 Uhr Nachmittags waren wir bey

Ä Pie de Port, vier Meilen von Miniun

do. Der Weg war hin und wieder ſteinigter und

ſchlimmer, als den vorhergehenden Tag. Ich be

merkete, daß das Geſteine der Gebürge, welches ſchie

ferartig zu ſeyn ſchien, in kauter horizontalen Schich

ten über einander lag. Die Gebirge wurden immer

höher, und einige zeigten kahle Spizen, die ſich in

Wolken einhülleten. Zu Bayonne und in dieſen Ge

birgen regnet es häufig. In Anſehung des Anbaues,

der Waldung, Gewächſe und Weide fiel hier noch kei

ne Verſchiedenheit in die Augen. Unſere Herberge

vor der Stadt war ziemlich. Man konnte hier alles

haben, was man bedurfte.

Die
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Die Stadt Pie' de Port läuft wie ein halber

Mond an dem Fuße des Berges herum, worauf die

Citadelle liegt. Sie iſt klein, nicht ſonderlich ge

bauet, und beſtehet eigentlich in einer einzigen Straße.

Die Nive, welche hier einen mäßigen Bach vorſtellet,

geht durch einen Theil der Stadt, und hat ihren Ur

ſprung aus einem nahe gelegenen Berge, den man von

der Citadelle zeigete. "

Man ſteigt durch die Stadt hinauf nach der Cita

delle, welche auf einer Steinklippe angeleget worden,

die mitten aus einem anſehnlichen und fruchtbaren

Thale hervorragt, welches rund um wieder durch noch

höhere Berge, die in die Wolken reichen, eingeſchloſ

ſen iſt. Man kann von der Citadelle die große Heer

ſtraße nach Spanien beſtreichen; ſie macht ein regel

mäßiges Viereck von mäßiger Größe mit vier Baſtio

nen aus. Sie hat zwey Thore gerade gegen einander

über, davon eines nach der Stadt zugeht; es fehlt ihr

auch nicht an Waſſer. Die Beſazung beſtund nur

aus einiger weniger Mannſchaft. Der Commendant

war ein ſehr höflicher Officier, welcher ſeine Güter hier

herum hatte, und die Annehmlichkeit und Fruchtbar

keit derſelben nicht ohne Grund rühmte. Auf der ei

nen Baſtion ſtunden ein paar laubichte Linden, welche

man aus Holland hatte kommen laſſen, und hier als

eine Seltenheit gezeiget wurden. Hier in der Nach

barſchaft in den franzöſiſchen Pyrenäen, ſind Eiſen

bergwerke, und man hat auch Silber gefunden, wie

der Commendant ſagte. An Holz iſt kein Mangel.

Die Weinberge geben einen leichten hellrothen und ge

ſunden Wein, der verführet wird. Die zahlreichen

Heerden Schaafe geben eine Menge feiner Wolle.

Die franzöſiſchen Bauern in dieſen Gebirgen ſollen ſich

ſehr gut ſtehen, und viele über zwölftauſend Pfund

ein Vermögen haben.

Den
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Den 3oſten Jul. des Morgens um ſieben Uhr ſez--

ten wir unſere Reiſe fort. Unſer Fuhrwerk hatte

hier eine ganz andere Geſtalt bekommen. Die Maul

thiere giengen ledig voraus nach Roncesvalles, und

ihre Stelle ſollte an dem heutigen Tage durch Ochſen

vertreten werden. Die Deichſeln mußten mit neuen

und kürzern Deichſeln vertauſchet werden, die alten

band man indeſſen an den Wagen. Es war ein über

aus neblichter Tag, wie in dieſen Gebirgen gewöhnlich iſt.

Zwey Ochſen giengen an der Deichſel, und die übri

gen zogen Paar und Paar an einem ſtarken Seile,

welches hinter der Deichſel am Wagen befeſtigt war.

Einige Ochſen hatten Hufeiſen, doch nur die wenig

ſten. Ihre ganze Bildung, ihr phlegmatiſcher An

ſtand, und ihr blinder Gehorſam gegen ihre Gebiether

gaben gleich anfangs ein gutes Zutrauen. Es iſt eine

Luſt zu ſehen, wie bedachtſam und ſicher dieſe Thiere

die Füße ſezen, und wie unermüdet ſie bergan ſteigen.

Ihre Führer trugen einen mit einem ſpizigen Stachel

gewaffneten Stecken, womit ſie die Thiere meiſterlich

regiereten und lenketen, wie ſie wollten. Wir rückten

langſam fort, kamen durch einen Theil der Stadt Pie

de Port, und über eine kleine Brücke über die Nive.

Ich hatte hier Muſe genug, zu ſpazieren, ich durfte

nicht befürchten, daß die Wagen zu eilfertig fortgin

- gen, und ich vertrieb mir die Zeit mit Kräuterſamm

len; um mich herum, über mich und unter mich konn

te ich nur einen kleinen Bezirk ſehen. Wir fuhren

jezt auf einem breiten und guten Wege die höchſten Py

renäen auf der ſpaniſchen Reiſe hinauf. Auf der ei

nen Seite hatten wir ein Thal, auf der andern Seite

und vor uns den Berg. Wir waren etwa zwo

Stunden unter Weges, als ich zur Rechten an der

Heerſtraße eine unterirrdiſche Höhle wahrnahm, aus

deren leimartigen Wänden von allen Seiten Waſſer

- - - tröpfelte.
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tröpfelte. Ich warf Steine hinein, und fand ſie

nicht tief. Vermuthlich bildete ſich hier eine Quelle,

welche weiter hinunter ihren Ausgang ſuchete. Gegen

Mittag kamen wir an einige Wohnungen, wo wir

ſtille hielten, etwas ſpeiſeten, und unſern Ochſen auch

einige Zeit gaben, friſche Kräfte zu ſammlen. Es

war ſehr neblichte Luft. Die Strahlen der Sonne

wollten bisweilen etwas durch die Wolken dringen, und

gaben ziemliche Wärme, allein nicht ein einzigsmal

zeigete ſich die Sonne ganz deutlich. Wir ſahen daher

weder die Spizen der Pyrenäen, noch die Abgründe

der Thäler. Wenn ſich die Wolken etwas erhoben,

Oder Ä Seite fort in die Thäler riſſen, ſo entdeckte

ſich hier eine reizende und fruchtbare Ebene, und vor

nehmlich vortreffliche Graſung und Weide.

Wir verweilten hier etwa zwo Stunden, und ver

folgeten unſern Weg noch weiter in die Wolken hin

auf. Der Weg lief an einer hohen Spize herum, und

hatte an der andern Seite ein erſchreckliches Thal; ſo

kam es uns vor, denn es war ganz mit Wolken aus

gefüllet. Mir kam die Luſt an, auf die Bergſpizen

zur Rechten des Weges zu ſteigen. Ich kletterte

allein hinauf, nicht ohne viel Schweiß und Mühe. Sie

war mit Heide, Gras, Kräutern und Moos bede

cket, und ich traf darauf einen ganzen Haufen großer

kahler Steine an. Ich glaubte eine weitere Ausſicht

zu finden, allein ich betrog mich, ich ſahe mich bald

in Wolken eingehüllet. Es fiel mir eine noch höhere

Spize dichte am Wege zur Linken in die Augen, ich

wagete mich auch an dieſelbige, und kam endlich mit

eben ſo viel Mühe hinauf. Einige Ziegen hatten ſich

auf die ungeheuren Steine gelagert, welche in unor

dentlichen Reihen über dieſen, ſo wie über andere

Gipfel hervorragten, und ſprungen davon, wie
- -- mi
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mich ihnen näherte. "Ich ſah um mich mehrere

Spizen der Berge, welche aus den Wolken, wie aus ei

nem Meere, hervorrageten, und meiner Spize, wor

auf ich ſtund, an Höhe nichts nachzugeben ſchienen:

Unter mir erblickte ich Wolken, welche die Abgründe

der Thäler ausfülleten, und nur bisweilen durch eine

kleine Ausweichung einen halben Blick in eine fürch

terliche Tiefe verſtatteten. Auf einmal umgab mich

und meinen ganzen Gipfel eine Wolke, welche ſich

aber zu meinem Vergnügen bald in das nächſte Thal

ſtürzte, daß ich meinen Rückweg wieder ſehen konnte.

Der ganze Gipfel war grün, ſo wie faſt alle, die ich

geſehen habe, die Erde an ſelbigem war ſchwarz und

ſehr feucht, ſo, daß es mir auf einigen Stellen, wo ich

gieng, faſt ſumpfigt vorkam. Auf der einen Seite

war die Abhängigkeit ſo groß, daß es mir nicht mög

lich ſchien, herunter zu kommen; ich wählete alſo den

ſelbigen Weg zurück, welchen ich herauf gekommen

war. Ich befand mich ganz allein, und hatte Urſa

che, alle Vorſicht zu brauchen, um nicht herunter zu

glitſchen, ſo ſteil war es hier. Ich freuete mich, als

ich wieder auf der Heerſtraße war, und kam nun gleich

an die Quelle, welche die Gränzſcheidung zwiſchen

Spanien und Frankreich ausmacht, an der linken

Seite der Heerſtraße, über welche ihr Waſſer läuft.

Ich trank daraus, und fand das Waſſer ſehr gut.

In dem franzöſiſchen Antheile der Pyrenäen, habe ich

vortreffliche Waldung von Eichen und wilden Caſta

nien in den Thälern an den Gebirgen hinauf, und

faſt an die Gipfel noch Gebüſche gefunden. Der fet

ten Weide nicht zu gedenken, welche auch die höchſten

Spizen tragen. Man ſieht hier viele Ochſen, wenig

Kühe, aber ſehr zahlreiche Heerden Schaafe und Zie

gen weiden. Schnee konnte nirgends drauf ſeyn, es

war zu warm dazu; die großen Steinklumpen auf den

Gipfeln
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Gipfeln ſcheinen von weitem wie Schnee, welches zu

falſchen Urtheilen verleiten kann.

Wir fuhren nun in Spanien Berghinunter. Es

zeigten ſich Anfangs große Wälder von hohen und

ſtarken Buchen und zahlreiche Heerden Schaafe, wel

che an den Bergen hingen. Der Weg war überaus

ſchlecht zu fahren, und gar nicht ausgebeſſert. Auſſer

dem war die Abhängigkeit an einer Stelle ſo ſtark,

daß man Ochſen hinter den Wagen ſpannen mußte,

um ihn in dem Schuſſe aufzuhalten. Hier eröfnete

ſich unſern Augen das berühmte Thal Roncesvalles

zur Linken. Er war voller Waldung, vornehmlich -

Büchen, und gieng ungemein ſteil und tief herunter.

Den kleinen Ort, welcher dieſen Namen führet, konnte

man am Ende des Thals ſehen. Wir fuhren faſt den

ganzen Nachmittag am Rande dieſes Thals herum,

und hatten alſo bisweilen Gelegenheit, es durch die

Wolken, welche es verdeckten, zu betrachten. Endlich

langten wir durch wunderbahre Wendungen des We

ges, der bald rück-bald vorwerts gieng, mitten durch

ſchöne dicke Waldungen unter dem Geräuſche kleiner

Bäche und in Begleitung eines Staub-Regens, ge

gen Abend zu Roncesvalles vier Meilen von St.

Jean Pie de Port, an. In unſerm Wirthshauſe,

welches ſchlecht genug war, wurde noch franzöſiſch ge

ſprochen. Roncesvalles iſt ein elender Ort von eini

genſchlechtern Häuſern, und bloß durch ein altesAugu

ſtiner-Kloſter berühmt. Die Canonici dieſes Ordens

ließen ſich bey unſerer Herberge ſehen. Ein hieſiger

Abbe, welcher franzöſiſch redete, führete uns in die

Kloſter-Kirche. Hier fanden wir einen Kirchenbe

dienten, der nichts als Spaniſch wußte. Es

wurden Lichter auf dem Altar angezündet, damit wir

alle Herrlichkeiten deſto beſſer ſehen ſollten. Dasmerk

würdigſte war die Jungfrau Maria, mit einer Krone

auf
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auf dem Haupteinſilberner Kleidung mit Edelgeſteinen

reichlich beſezt, und Jeſum auf dem Arm haltend.

Das Geſicht war ſehr braun und nicht zierlich gebildet.

Man konnte ſehr wohl ſehen, daß es Holz war, un

geachtet unſer Führer voller Ehrerbietung verſicherte,

das Bild ſey aus einer ganz unbekannten Materie zu

ſammen geſezt, und ein Kuhhirte habe es bey ei

ner Quelle, welche bey unſerer Herberge vorbey floß,

gefunden. Es kann ſeyn, daß die Hände und das

Meſſer eines müßigen Hirten es verfertigt haben. Man

kann hier noch weit mehr wunderbares und fabelhaf.

tes hören, wenn man will. Die Kirche iſt ſonſt klein,

alt, und das Altar ausgenommen, ohne ſonderliche

Zierrathen. Zur Rechten des Altars waren zwo ſtei

nerne Statuen dicht bey einander zu ſehen, mit Ero.

nen auf den Häuptern, und Ringkragen um dem Hal

ſe, welche einen König von Navarra und ſeine Ge

mahlinn vorſtellen ſollten. Gleich zu ihrer Seite in

der Mauer war eine eiſerne Kette beveſtigt zum Zei

chen des Sieges, welchen dieſer Herr über einen Ära

ber erfochten. Weiter hinunter an eben dieſer Seite

der Kirche ſahe ich Chriſtum am Kreuze mit einem

breiten Frauenzimmer-Rocke, welchen wunderlichen

Anzug ich nachher in allen ſpaniſchen Herbergen vor

gefunden habe. Auf der andern Seite des Altarska

men wir durch eine Thür, in ein Nebenzimmer.

Man zeigte hier einige aufbehaltene Alterthümer, als

ein großes ſilbernes Kreuz, das der berühmte Roland

in den Schlachten ſoll geführet haben. Zwo Keulen

dieſes Helden, und einen eiſernen Steigbügel deſſelben

von ziemlicher Gröſſe. Jede Keule beſtund in einer

eiſernen Kugel, einer geballeten Fauſt dicke, an einer

Kette etwa einer Elle lang, die an einem kurzen höl

zernen Stielehieng, welchen man in der Hand führ

te. Auſſerdem war noch da, ein lateiniſches, aber

- " - defectes
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defectes Evangelium-Buch auf Pergament geſchrie

ben, auf welches die Könige geſchworen haben ſollen,

wie auch zwey alte ſilberne Kelche.

Wir hatten hier die Nacht ein Gewitter, und es

regnete beſtändig. Ein heiterer Himmel, iſt wie die

Leute ſelbſt ſagten, in dieſem Thale etwas ſeltenes,

weil ſich die Dünſte in ſelbigem fangen, und faſt einen

unaufhörlichen Regen und Nebel geben. Den Wein

hält man hier ſchon, ſo wie in Spanien gebräuchlich,

in Schleuchen, wovon er insgemeine

men Geſchmack annimmt.

Den 31. Jul. brachen wir auf, und bedurften

nun auf der ganzen Reiſen der Ochſen nicht mehr.

Wir fuhren ziemlich lange in dieſem ſumpfigten und

nebelichten Thale. Es war ein Wald von Eichen

inen unangeneh

und Dornen. Büſchen mit guter Graſung, ſo wie in

den nordlichen Ländern. Ich ſahe Felder, worauf

ſchöner Weizen ſtund, der noch nicht reif war, da

man ihn doch in Frankreich mehrentheils eingeerndtet

hatte. - -

Aus dieſem Thale kamen wir wieder auf Gebirge,

und kriegten andere wohl angebaute Thäler und viele

Dörfer zu Geſichte; doch kam mir dieſe ſpaniſche

Seite der Gebirge magerer und von Natur nicht ſo

fruchtbar vor, als die franzöſiſche Seite. Die ſchöne

und dichte Buchen. Waldung hörte nun auf einmal

gänzlich auf, anſtatt derſelben zeigte ſich Fichten-Wal

dung, Dorngebüſch, Buchsbaum und Wacholdern

in großer Menge, auch noch einzelne Eichen. Das

Fahrenkraut, welches auf den franzöſiſchen Pyrenaeen

häufig war, verlohr ſich ganz. Der ſteinigte Boden

war nur mit dünner guter Erde und Leim bedeckt.

Des Mittags ſpeiſeten wir in einem Dorfe drey

Meilen von Roncesvalles. Die ſpaniſche Wirth

- ſchaft
-
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ſchaft unterſchied ſich hier ſchon merklicher. Durch

dies Dorf läuft ein kleiner Fluß, der in den Pyrenäen

ſeinen Urſprung nicht weit von da, und ſeinen

Lauf nach Pamplona hinunter hat. Die Leute nann

ten ihn Rio Agra.,

Es gieng eine ſteinerne Brücke über ſelbigen, doch

konnte man hier mitten durch den Flußfahren. Nach

her paſſirten wir dieſen Fluß noch zweymal über Brü

cken, ehe wir nach Pamplona kamen. Wir kamen

dieſen Tag durch verſchiedene Dörfer, die eine an

ſehnliche Größe hatten, und ſahen noch mehrere in

den Thälern auf allen Seiten. Die Häuſer der Dör

fer ſind von Steinen aufgeführet, welche hier in

Ueberfluß zu haben ſind, mit Schindeln oder Ziegel

ſteinen gedeckt, und viele darunter haben zwey Stock

werke; Fenſter in eigentlichem Verſtande, nämlich

von Glaſe, ſieht man auf den Dörfern nicht, anſtatt

deſſen haben ſie bloß allein hölzerne Laden oder Klap

pen. Die ſpaniſchen Bauern-Häuſer und Dörfer

haben von auſſen kein übeles Anſehen. Wenn man

noch keine ſchlechte Wege geſehen hat, ſo trift man ſie

hier gewiß an. Man hat hier der Natur ihren freyen

Lauf gelaſſen.

Gegen Abend kamen wir in eine angenehme und

große Ebene, die einzige, die ich auf dieſer Reiſe an

getroffen habe; und als wir nahe bey Pamplona bey

einem Dorfe waren, überfiel uns plözlich ein heftiger

Sturm mit Hagel und Regen, daß wir ſogar etwas

ſtille halten, und die Heftigkeit vorbeygehen laſſen

mußten. Die Luft wurde dabey ſo empfindlich kalt,

als wenn es Winter geworden wäre. Dicht vor

Pamplona fuhren wir über eine groſſe ſteinerne Brü

cke, und kamen endlich um halb neun bey dunkler Nacht

in die Stadt, und in unſere Herberge, die zwar die

beſte in der Stadt, aber ſehr elend war.

-- Von
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Von St. Jean Pie de Port bis Pamplona rech

net man 6 ſpaniſche Meilen. Zum Abend -Eſſen

mußte erſt, alles aus der Stadt zuſammen gehohle

werden. -

Die Stadt liegt in einer groſſen Ebene, die von

allen Seiten in der Ferne Gebirge entdecken läßt.

Sie iſt länger als breit, und von mittelmäßiger Größe,

mit Wall, Mauer, und Graben umgeben, hat

ſchlechte, ſchmuzige und übelriechende Straſſen.

Der Plaz zum Stier-Gefechte iſt der Größte in der

Stadt, und hat die beſten Häuſer; - ſonſten ſind die

Häuſer nur mittelmäſſig, inwendig und auswendig,

doch aber alle von Bruchſteinen aufgeführet, der

Fruchtmarkt und der Fleiſchmarkt ſind noch zwey

öffentliche Pläze. -

Aus der Pracht zweyer Kirchen, welche ich ſahe,

konnte man ſchon ſchließen, daß man in Spanien wä

re. Der Pallaſt des Vice-Königs liegt auf einer

Anhöhe an einer Seite der Stadt, und iſt ein al

tes unbeveſtigtes Schloß, ſo zur Wohnung der Statt

halter gewidmet iſt. -

Die Citadelle liegt dicht an der Stadt, und eben

ſo wie ſelbige in einer Ebene. Philipp II hat ſie anle

gen laſſen, und ſie kann in der That für eine ſtarke

Grenzveſtung gehalten werden. Sie hat fünf Baſtio

nen, einen vortreflichen Wall, bedeckten Weg, Auſſen

werke und der Graben, welcher trocken war, kann

in 24 Stunden unter Waſſer geſezt werden. Unter

dem Walle ſind Caſematten, wenigſtens an verſchiede

nen Stellen. -

An ſchönen Waſſer fehlt es nicht. Mitten in der

Citadelle iſt ein ſchöner geräumiger Plaz, von welchem

fünf Straſſen nach den fünf Baſtionen laufen. Nach

Auſſage des ſpaniſchen Officiers, der uns führete, wa

- TEN
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ten damals 15o metallene, 24 pfündige Canonen

in der Citadelle, ohne die vielen kleinen und die Mör

ſer zu rechnen. Hinter der Schmiede, einem Gebäu

de auf den Walle, ſahe ich ein metallenes Feldſtück oh

ne Lavetten liegen, worauf folgende deutſche Aufſchrift

ſtand: Von Gottes Gnaden Friedrich Herzog zu

Sachſen Erzmarſchalg vnd Churfürſt, Römiſcher

Kaiſerlicher Majeſtät vnd deſſelben Reichs Stat

halter General. Man kann leicht hieraus ſchließen,

bey welcher Gelegenheit ſelbiges nach Spanien gekom

men. Das Magazin und Arſenal waren wohlver

ſorget. -

Die Kirche für die Beſazung iſt inwendig reche

artig, der Patron der Stadt und des Reiches Na

varra ſtand über dem Altaregemablet. Die Citadelle

hat zwey Thore. Tauſend Mann Infanterie beſezen

die Stadt und Veſtung ordentlich in Friedenszeiten;

auſſerdem liegt in dem Königreiche Navarra noch ein

Regiment Kavallerie auf den Dörfern.

Hier ſieht man die Spanier in ihrer alten Geſtalt,

mit langen Mänteln und rund um niedergeſchlagenen

Hüten; doch muß ich hier ein für allemal erinnern,

daß man ihnen die Brillen und langen Schwerdter

dabey andichtet. Ich habe nur einmal eine Brille

auf der Naſe eines alten Spaniſchen Mönchs in Ma

drid beym Spazieren geſehen; aber das war eine Sel

- tenheit. \

Den 2ten Auguſt Morgens um 11 Uhr nahmen

wir von Pamplona Abſchied. Wir fuhren nun 21

ſpaniſche Meilen (leguas) einen vortreflichen Weg,

- welchen der vorige Vice-König der berühmte Gaye

anlegen laſſen, und der von Pamplona bis an die Gren

zen von Caſtilien gehet; dieſer Weg iſt zwar nicht ge

pflaſtert, aber eben deswegen um ſo viel beſſer, weil

man auf einem feſten Boden, und ungerüttelt fährt.
Plüers Reiſen. D. Von
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Von Pamplona an bis Madrid rechnet man 6o Mei

len. Nicht weit von Pamplona kamen wir an einen

groſſen Wald ſpaniſcher Eichen. Das Land iſt hier

noch ganz gut angebauet, wiewohl der Boden etwas

ſchlechter iſt. Wir fuhren auf einer Ebene zwiſchen

den Gebirgen durch, die man von weitem ſahe, und

hatten auf beyden Seitenartige Dörfer. Zwo Stun

den von Pamplona, in einem Dorfe, war eine kleine

Capelle zur Linken dicht an der Heerſtraße, ganz von

Bruchſteinen aufgeführt. Das Dach ruhete auf über

die Mauer hervorragenden Ochſen und Menſchen

Köpfen, welche auch oben über dem Eingange zu ſehen

waren, rund um giengen einige Reihen Zierrathen, in

Stein gehauen in Form der Sterne. In der Kapel

le ſelbſt war nicht der mindeſte Schmuck zu ſehen.

Um 4 Uhr Nachmittags langten wir zu Tafalla

an, ſechs Meilen von Pamplona. Hier war ein

artiges und reinliches Wirthshans: Tafalla iſt nicht

ſo groß, wie Pamplona, aber weit hübſcher an Schön

heit der Gebäude und Sauberkeit der Straſſen. Sie

iſt mit einer bloßen Mauer umgeben. Beyder Stade

liegen häufige wohlbeſtellte Frucht- und Küchen-Gär

ten. Das hieſige Capuciner-Kloſter iſt ein anſehn

liches und zugleich ſtark bewohntes Gebäude. ie

Cellen der Mönche ſind nett, ihr Refectorium geräu

mig, ihr Garten groß und ſchön und ihre Kirche zei

gete Pracht genug. Die Mönche waren höfliche Leu

te; einer von ihnen war hier unſer Führer, auch in

der Kirche herum, worinn viele Leute auf den Knien

lagen, und als wir heraus giengen, beſprengete er uns

noch mit Weyhwaſſer. Die Auguſtiner und Francis

caner haben hier auch Klöſter. Ein Nonnen-Kloſter

für adeliche Fräulein iſt eine ganz neue und koſtbare

Stiftung eines gewiſſen Don Carlos, welcher 1739

mit ſeiner Gemahlinn hier in die Kirche begraben wor

- - --- - - - Den.
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den. Sie ſind beyde von Stein ausgehauen, zur

linken Hand zu ſehen, wenn man von der Stadt her,

in die Kirche tritt. Die Kirche hat eine ſchöne,

Kuppel; der Altar iſt ganz mit Gold überzogen, und

die übrigen Zierrathen und Mahlereyen ſind nicht ge

ſparet. Das Kloſter liegt dicht bey der Stadt, und es

ſollen 26 bis 28 Nonnen in ſelbigem ſeyn. Die

Spanier ſpazirten häufig auf den Straſſen mit ihren

Mänteln. Ich ſahe hier eine neue Art des Ballſpie

les, ſo wie ich es auch nachher öfters zu Madrid geſe

hen habe. Zwey Spanier ſchlugen ſich mit derHand,

über welche ſie einen ledernen Handſchuhgezogen hatten,

den Ball zu. Die kleinen Mädchen tanzten nach den

Klange eines Siebes, *) worauf eine ihrer Geſpielin

nen mit der Hand trommelte und dabey ſang. Ande

re Spanier hörte man auf der Zitter ſpielen und das

bey ſingen. Dieſe Muſik, das Geläute der Glocken

und Spazierengehen dauerte bis in die ſpäte Nacht

inein. . . . "h Den 3ten Auguſt Morgens um 6 Uhr verließen

wir Tafalla. Nahe bey der Stadt auf beyden Sei

ten des Weges waren Weinberge, und hieraus kamen

wir durch einen ſchönen Olivenwald. Die Bäume,

welche unſern Nordiſchen Bachweiden ähnlich ſehen

in Anſehung des Laubes, ſaßen voll länglichtrunder

grüner Beeren. Das Land wird dürrer und ſandich

ter, und iſt auch ſchlechter angebauet. Etwa eine

Stunde vor Tafalla zur Linken, nicht weit von der

Heerſtraſſe, zeiget ſich eine kleine und dem Scheine

- nach,

*) Die orientaliſche von den Arabern nach Spanien ge

brachte Paucke, in Aleppo Diff (Hr-) genannt; das

Tympanum der Alten. Es iſt ein mit Pergament über

zogener Reif, S. Martini Storia della Muſica T. r.

P. 31. Ruſſel Natural Hiſt. of Aleppo p. 94. (E)
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nach, artige Stadt, Olite. Wir fuhren über eine

anſehnliche ſteinerne Brücke von eilf Schwibbogen

über den Fluß Aragon, welcher damals wenig Waſ

ſer hatte. Gleich darauf des Morgens um 10 Uhr

waren wir zu Capareroſo, einem kleinen ſchlechten

offenen Orte. Dicht bey dieſem Orte liegt ein Berg

von mäßiger Höhe. Ich kletterte etwas an ſelbigem

hinauf. Ich ſammlete einige Steine, die Spuren

von Mineralien anzugeben ſchienen. Dieſe Gebirge,

welche gleiches Geſteine zeigeten, erſtrecketen ſich von

Capareroſo auf unſerm Wege über eine Meile. Gegen

ſechs Uhr kamen wir an den Ebrofluß, und ſahen die

Stadt Valtierra zwey Meilen weit zur Linken, und

zur Rechten die Stadt Cadreita; beyde ſchienen nur

klein zu ſeyn. Der Ebro hat einen ſchnellen Lauf, ſei

ne Breite iſt anſehnlich, und man konnte an den

Ufern ſehen, daß er zu Zeiten ſehr aufſchwellen und

übertreten muß. Man paſſiret ihn hier in einer Fäh

re. Unſer Nachtlager war in einem einzelnen Hauſe

dicht am linken Ufer des Ebro.

Die Witterung dieſes Tages war angenehm, wir

hatten einen klaren Himmel, und höreten von ferne

ein Gewitter. Von Tafalla bis hier ſind acht

Meilen.

Den 4ten Auguſt des Morgens um 5 Uhr ver

lieſſen wir dieſe zwar neu erbauete, aber faſt an allem,

ſogar an gutem Waſſer mangelhafte Herberge. Sie

führet den Namen, Venta de la Barca. Anfangs

kamen wir wieder durch Heide von Rosmarin, Ti

mian, wie auch von Dornen und Diſteln und andern

Kräutern, ſo wie am vorhergehenden Tage des Nach

mittages. Wir hatten etwa zwo Meilen zurückgelegt,

als ſich ein wohl angebauetes Land anhub. Hier ent

deckte man zur Rechten, etwa einen Canonenſchuß

- - - - - - - - - V0 M.
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vom Wege, die kleine Stadt Corella. Die Heer

ſtraſſe gieng durch Weinberge und einen Olivenwald,

bis dicht vor Cintruennigo, einen kleinen nicht ſonder

- lich gebauten Ort, durch welchen wir mitten durch

Ä Nachher zeigeten ſich auch angebauete Felder,

is ſich bald darauf zu beyden Seiten wieder Heide

anſieng. Kleine Hügel hatten wir genug am Wege,

und in der Ferne zur Rechten erblickete man eine Kette

hoher Gebirge. Gegen Mittag langeten wir zu Por

tacillo an, einem einzelnen Hauſe und dem erſten,

welches wir in Altcaſtilien berührten, welche Provinz

ſich eine Viertelſtunde vorher anhebt. Von dem Ufer

des Ebro bis hier rechnet man 7 Meilen, und von

hier bis Agreda 3 Meilen. Der gebahnte gute Weg,

den wir von Pamplona gehabt hatten, hörtebey Por

tacillo ganz auf. Um drey Uhr Nachmittags fuhren

wir von dieſer Herberge ab. Wirkamen erſtlich durch

eine unangebauete Gegend und Heide, und hierauf

einige ziemlich hohe und unwegſame ſteinigte Gebirge

hinan, welche in einer Reihe von Oſten nach Weſten

fortliefen. Auf dem höchſten Gebirge hatten die Ge

ſteine wieder ſenkrechte Schichten, welche auf den nie

drigen Bogen horizontal waren. Kein einziges Dorf

kriegt man auf dieſen drey Meilen zu Geſicht, doch

ſind die Gebirge in ihren Thälern hin- und wieder ſchön

angebauer, und laſſen die Nachbarſchaft der Dörfer

muthmaſſen. Agreda liegt dicht am Fuße des hohen

Gebirges, welches Cayo genannt wird, und wenn

man es gleich nicht eher ſieht, als bis man vor dem

Thore iſt, ſo riecht man es doch. Es war ſieben Uhr,

als wir hier eintrafen. Die Stadt iſt von mäßiger

Größe, mit einer alten Mauer umgeben, Ä ge

bauet, hat ſchmale, krumme, ſchmuzige Straſſen,

die Bergauf, Bergunter gehen. Es iſt hier eine

anſehnliche Douane, welche unſere Sachen bezeichnete

Und
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und an die Douane zu Madrid verwieß. Der Him

mel war den Tag mehrentheils mit Wolken überzogen,

und der Wind weſtlich, ſowie die vorhergehenden Tage.

Den 5ten Auguſt Morgens um ſechs Uhr brachen

wir von Agreda auf. Hier hat man ſehr ſchlechte und

ungebahnte Wege in einer gebirgichten Gegend; der

Boden an ſich iſt gut, und die Thäler ſind ziemlich

angebauet. Etwa eine Stunde von Agreda kamen

wir mitten durch altes verfallenes Gemäuer auf einem

kleinen Berge, welches der wenige Ueberreſt einer ehe

maligen Stadt zu ſeyn ſchien. Zur Rechten zeigten

ſich in dem Thale nahe bey einander zwey kleine Oer

ter mit einigen Thürmen. Zwo Meilen von Agreda

fiengen wir an, einen hohen Berg zu ſteigen, welcher

im Hinauffahren ſehr unwegſam und ſteinigt war.

Die ganz anſehnliche Waldung, welche den ganzen

Berg bis an den Gipfel bedeckete, beſtund aus einer

gewiſſen Art Bäume, welche Blätter trugen, die am

Rande herum ſtachlicht waren, ziemlich ſtark und hoch

wuchſen, und von weitem ſowohl in Anſehung des Lau

bes, als der Rinde, unſern Eichen ähnlich ſahen; der

ſpaniſche Name dieſer Art Bäume iſt Roble.

Um 1 Uhr kamen wir in ein Dorf Almenar, und

hatten nur 6 Meilen von Agreda zurück geleget. Um

vier Uhr begaben wir uns wieder auf die Reiſe, fuh

ren durch eine meiſt angebauete Ebene, wo noch hin

und wider Rocken auf dem Felde ſtund, und ſchwar

zer Haber und Treſpen, des Abends um 8 Uhr zu

Almarai einem Dorfe ein, welches drey Meilen von

Almenar entfernt iſt. Der Himmel war mehrentheils

den Tag mit Wolken bedecket, die Wärme war mäſ

ſig; Regen und Gewitter konnte man in den benach

barten Gebirgen ſehen, ohne daß es in der Ebene, wo

wir waren, regnete. Der Wind gieng wieder aus We

ſten, ſchien aber ſich gegen Abend mehr ſüdlich zu*
" . - - - (R
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Den 6ten Auguſt des Morgens um 6 Uhr ver

ließen wir Almarai. Der Weg geht von hier an durch

eine etwas ſandigte Ebene :: wo ich aber auch noch

ſchönen Rocken und Waizen ſtehen ſah. Um 10 Uhr

langten wir in der kleinen Vorſtadt bey Almazan an,

Dieſe Stadt liegt am linken Ufer des Douro etwas

erhaben, iſt klein und mit einer alten Mauer umge

ben, die vor dem Gebrauche des Pulvers aufgeführt

zu ſeyn ſcheint. Das Haupt des heiligen Stephans,

des erſten Märtyrers, will man hier aufbewahret

haben. Ueber dem Douro, welcher an der nordlichen

Seite der Stadt vorbey läuft, und damals nur we

nig Waſſer hatte, geht eine koſtbare ſteinerne Brücke,

von eilf Schwibbogen. Dicht bey dieſer Brücke am

rechten Ufer des Fluſſes herunter, der Stadt gegen

über, iſt ein artiger Spaziergang unter ſchattichten,

Bäumen und wilden Gebüſchen. Um ein Uhr reiſe

ten wir weiter. Aus der bisherigen Ebene erhoben

wir uns nun auf ſteinigten und ſchlechten Wegen all

mählig wieder in die Höhe. Drey Meilen von Al

mazan kamen wir durch Villaſayas, ein Dorf, und

von da an erſtiegen wir einen hohen Berg, der ſich

oben in eine große Ebene verwandelte, die wohl ange--

baut war. : Wir hatten etwa zwey Meilen auf dieſer

hohen Fläche zurückgelegt, als wir wieder auf ein

Dorf Barahona ſtießen; und bald darauf fuhren wir,

auf einem ungemein ſteinigten und abhängigen Wege

von dieſer Höhe herunter, und trafen um9 Uhr Abends:

zu Paredes, einem Dorfe ein, wo wir unſer Nacht

quartier nahmen. Dieſer platte Berg iſt vielleicht die ,

höchſte bewohnte Ebene in Spanien, wenigſtens hat;

ſie mir die höchſte auf dieſer Reiſe geſchienen. Es

war an dem Tage mehrentheils ein heller Himmel, und

in gelinder Wind blies aus Weſten. “ :

- -
---

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -

- Den
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-- Den 7ten Auguſt Morgens um ſechs Uhr verlieſ

ſen wir Paredes. Eine Meile von dieſem Dorfe zur

Rechten des Weges, ſieht man eine kleine Stade

Arienza, und dicht bey ſelbiger auf einem Berge, ein

viereckigtes Gemäuer mit Thürmen auf den Ecken,

welches dem Anſehen nach, ein Schloß war. Dieſe

Gegend war wieder ſehr gebirgicht, die Thäler aber

fand ich recht gut angebauet. Die hohen Gebirge wa

ren mit glänzendem Sande bedeckt, und ſchienen Mine

ralien zu verrathen, An der Heerſtraße zählte ich

drey Dörfer, und in dem vierten Dorfe Rebolloſa,

vier Meilen von Paredes, waren wir des Mittages.

Etwa in der Mitte des Weges zwiſchen Paredes und

Rebolloſa floß eine ſtarke Quelle von Weſten nach

Oſten. Kurz vor Rebolloſa hebt ſich Neu-Caſtilien

an. Das Waſſer war hier ſchlecht,

Um 3 Uhr fuhren wir weiter durch gute angebau

te und gebirgichte Gegenden, wiewohl die Berge nicht

ſo ſehr hoch waren, und wir einen ziemlich guten Weg

hatten. Zur Rechten zeigten ſich drey Oerter und

man ſah auch einige Waldung hin und wieder. Hier

begegneten uns viele zweyräderigte Karren mit zwey

Ochſen beſpannt, welche von Madrid leer zurück ka

- men. Die Räder waren nicht mit Eiſen beſchlagen,

Dies Fuhrwerk hatte ich in Spanien bisher noch nicht

geſehen. Anſtatt der Fuhren bedient man ſich faſt

mehrentheils der Eſel und Maulthiere, welche faſt al

les, auch ſelbſt das Getrayde vom Felde auf ihren

Rücken fortſchleppen müſſen. Weil das Land ſo ſehr

gebirgigt und die Wege insgemein ſchlecht ſind, ſo

kann man auch mit Fuhren nicht einmal allenthalben

durchkommen. Das Gekrayde habe ich bey den Dör

fern herum auf freyem Felde ausdreſchen ſehen. Man

brauchet zu dieſer Arbeit Ochſen oder Maulthiere, wel

che ein dickes viereckigtes Bret, worauf ein Manns
-s oder
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oder Weibsbild ſteht, über das auf einer ebengemach

ten Tenne ausgebreitete Getrayde herumſchleppen, das

Stroh wird dadurch ganz zerquetſchet und wie Hecker

ling. Auf der Reiſe habe ich verſchiedentlich vornehm

lich in Alt-Caſtilien, unten an den Berg gelehnte klei

ne ſteinerne Häuſerchen wahrgenommen, worinn Bie

nen verwahret wurden.

Um 8 Uhr Abends, eine halbe Stunde von Fa

draque, paſſirten wir eine ſteinerne Brücke über einen

kleinen Fluß, welcher ſeinen Lauf von Weſten nach

Oſten hatte. Tadraque, wo wir übernachteten, liegt

dicht am Fuſſe eines hohen Berges, iſt zwar ein klei

ner und offener, aber ſonſt ein ziemlich gut gebaueter

Ort. Gleich wenn man hinein könmmt, fällt einem

zur linken Hand ein anſehnliches Kloſter ins Geſicht.

Man trifft hier ſehr gutes Waſſer. In der Nachbar

ſchaft von Eadraque auf einem Berge ſieht man ein

altes Schloß liegen, welches mit einer Mauer und

Thürmen umgeben iſt. Jabraque liegt 3 Meilen von
Rebolloſa.

- Y

Den 8ten Auguſt um 6 Uhr reiteten wir weiter,

wir mußten gleich, ſo bald wir aus Eadraque kamen,

einen hohen unwegſamen Berg hinan, welcher oben

eine große angebauete Ebene ausmachte. Wir kamen

auf ſelbiger durch zwey Dörfer, und beym Herabfah

ren trafen wir unten am Fuße auf das dritte Dorf.

Hier zeigte ſich wieder ein kleiner neuer Berg, an deſ

ſen Fuß wir herum fuhren, ſo, daß wir ihn zur rechten

Hand ließen. Auf dem Gipfel deſſelben erblickte man

ein altes in der Runde liegendes verfallenes Gemäuer,

als den Ueberreſt eines vormahligen Schloſſes. An

der minder abhängigen Seite des Berges ſahe man die

alte Stadt Hita in Form eines halben Mondes, wel

che auch noch mit einer alten hin und wieder eingeſtürz

- ten Mauer undThürmen umgeben war. DieſeÄ
- - liegt

- - - - - -
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liegt 2 Meilen von Padraque. An verſchiedenen Or

ten dieſer Gegend waren ſchöne Weinberge und Wal

dung. Wir kamen auf ein anſehnliches Kloſter zu,

bey welchem ein Dorf lag, und gleich darauf um 12

Uhr waren wir zu Heras, auch einem Dorfe 3 Mei

len von 3 adraque. Der Weg dieſes Vormittages,

war einer der ſchlimmſten auf der ganzen ſpaniſchen

Reiſe. Das Land aber fand ich ſehr gut angebauet

und fruchtbar, ich habe hier auch Rocken auf dem Fel

de wahrgenommen. Um 3 Uhr gieng die Reiſe wei

ter durch eine beſtändige Ebene, die angebauet war,

und wo Getrayde geſtanden hatte. Die Olivenbäume,

welche ich hier ſahe, waren zum Theil verdorret. Ei

ne Stunde von Heras zur Rechten nicht weit von der

Heerſtraße ab, erblickte man die kleine Stadt Punque

ra. Wir kamen durch 2 Dörfer, fuhren durch einen

kleinen Fluß Henares, welchen man ſonſt bey hohem

Waſſer in einer Fähre paſſiren muß. Eine halbe

Stunde zur Linken von unſerm Wege, konnte man in

die Stadt Guadalarara ſehen. Um 10 Uhr Abends

trafen wir zu Alobera einem Dorfe ein, 4 Meilen von

Heras und 3 Meilen von Alcala. Wir hatten den

Tag einen hellen Himmel, der Wind war weſtlich.

Den 9ten Auguſt des Morgens um 5 Uhr gieng

die Reiſe weiter, durch eine etwas ſandigte und dürre

Ebene, doch waren noch gute Fruchtfelder und Wein

berge zu ſehen. Um 10 Uhr langten wir in der Vor

ſtadt von Alcala an. Die Stadt iſt mit einer Mauer

umgeben, und ſchien ziemlich groß zu ſeyn, Wir fuh

ren an der Stadtmauer herum, ſo, daß wir ſie zur

Linken ließen. An der öſtlichen Seite der Stadt fließt der

Henares. Des Mittags waren wir zu Torrejon, ei

nem Dorfe, 2 Meilen von Alcala und 4 Meilen von

Madrid, und bald darauf kamen wir über eine große

ſteinerne Brücke über den Earamafluß, und endlich

gegen Abend trafen wir zu Madrid ein.

Zweyte
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: R e i ſe -
. . . . . . vy.

: nach Toledo 1760. )

JÄ den 24ſten May in Geſellſchaft des Herrn

Q Scheidenburg ſchwediſchen Legationspredigers von

Aranjuez, wo ich mich ſeit dem 2oſten dieſes aufge,

halten hatte, nach Toledo, wo wir des Mittags an

kamen. Unſer Weg gieng meiſt am Tajo hinab,

und hatte wenig Annehmlichkeiten. Zuerſt kamen wir

durch die ſchöne Ulmenallee, welche von Aranjuez

ausgeht. Einige Meilen weiter kamen wir über den

Algodor-Fluß, und nachher durch einen Wald. Zwey

Meilen von Toledo giengen wir durch ein Dörfchen

Villa major, wenn man ein Paar elende Häuſer ein

Dörfchen nennen mag. Um uns ſahen wir auf die

ſem Wege das Land nicht ſonderlich angebaut, und

nur einige Saatfelder und Oelgärten. *# Gegend

iſt nicht ſchön, auſſer bey Toledo, das ſich ſehr mahle

riſch dem Auge darſtellt. Wir hatten zuſammen vom

Peter Burriel, und ich beſonders vom Miguel Pa,

ſtor Bücherrichter des höchſten Inquiſitionsgerichts

Empfehlungsſchreiben an den Dechant des hieſigen

Erzſtifts, Don Juan Antonio de las Infantas, wel

cher der nächſte nach dem Erzbiſchoffe iſt. Wir über

ſandten ihm unſre Empfehlungsſchreiben ſogleich, konn.

ten ihm aber nicht aufwarten, weil es der Abend vor

dem Pfingſtfeſte war. Unſere Beſchäfftigung alſo

war, das äuſſerliche der Stadt zu beſehen.

Toledo

**) Man vergleiche dieſe Nachrichten mit der umſtändlichen

Beſchreibung von Toledo in Puente Reiſe 1 Th. 15.

Brief und in Caimo Lettere d'un Vago Italiano T. 3.

P. Ferner Baretti Reiſen Th. sc B. und

allenfalls auch Clarke Briefe, 9 Br. (E)

\

-
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Toledo liegt auf ſieben Hügeln oder Felſen, und

# etwa eine gute Stunde im Umfange. Zwey

rittheil der Stadt iſt vom Tajo umfloſſen, der ſich

durch ihre Felſen gleichſam einen Weg bahnt. Nach

Norden zu, wo ſie nach einer Ebene heruntergeht, und

und wo ſie der Tajo nicht umgiebt, wird ſie durch

zwey Mauern mi: Thürmern befeſtiget. Die Stade

iſt alt und ſchlecht gebaut, hatte krumme und enge

Gaſſen, die noch dazu nicht rein gehalten werden.

Alcazar oder das Schloß iſt auf dem höchſten

Felſen der Stadt vom Karl V. erbauet, jezt aber, da

es die Engländer in dem Spaniſchen Succeſſionskrie

ge in Brand ſteckten, mehrentheils verfallen. Die

eine Seite nach der Stadt zu, wo die Kirche dieſes

Schloſſes iſt, ſteht noch am unverſehrteſten. Uebee

der Thür des Einganges iſt in Stein gehauen zu le

ſen: Carolus V. Rom. Imp. Hiſpaniae Rex

MDLl.

Man ſieht noch unten am Tajo, und in demſelben

ein verfallenes Gemäuer, welches zu einer Waſſerlei

rung für dieſen Alcazar dienen ſollte, aber niemals fer

tig geworden iſt.

Das Stadthaus iſt ein neues ſteinernes Gebäu

de in der Nachbarſchaft des alten Erzbiſchöflichen Pa

laſtes, und wegen ſeines alten Archivs merkoürdig.

Oben auf dem Saale über der Thür dieſes Archivs

lieſet man folgendes: Toledo por la devocion que

ha tenido à la Virgen S. Madre de Dios ſu patrono,

bizo juramento y voto ſolemne de defender baverfido

concibido fin peccado original, anno 16 17. reynando

el catholicóy religioſiſſimo Rey Dn: Phelippe 3, y

agradecido al gobierno de Lycenciado Gregorio Lo

pez Madera Corregidor que entoncesy al cuidado

que tuvo de las obras publicas, accabando eſta caſa

de ayuntamientotan magnificamente, reparando

gran
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granparte de los muros puenres y calzadas y la car

cel real, haciendola puerta nueva y reedificandola

puente de Guadarama, que avia eſtado muchotiempo

arruinada, y lo principal adminiſtrando juſticia con

igualdad, mandd que ſe puſieſſe eſte memoria para

exemplo de los que ſicedieren. Anno 1680.

Ueber dem Tajo gehen zwey ſteinerne Brücken.

Die von Alcantera über welche der Weg nach Andalu

ſien geht, hat zwey Schwibbögen. Wenn man auf

derſelben ſteht, entdeckt man in der Tiefe, am jenſeiti

gen Ufer des Fluſſes, Küchengärten, Wieſen und

Waldung. - ", -

Den 25 Morgens ſahen wir den Gottesdienſt in

der Kathedralkirche. Schon vor acht Uhr waren die

Canonici und der Dechant auf dem Chore mitten in

der Kirche verſammlet, und ſungen ihre Stunde mit

bisweilen untermengter mittelmäßiger Muſik ab.

Der Dechant ſaß oben, neben ihm die zwölf ſoge.

nannten Dignidades, hierauf folgten die Canonici,

und nach dieſen die Racioneros oder Beneficiaten des

Kapitels. Unter den Sängern und Beneficiaken ſind

auch Verſchnittene. Um neun Uhr erſchien der Erz

biſchoff und Cardinal unter einer anſehnlichen Beglei

tung. Er iſt ſchon ein ziemlich bejahrter Herr, und

ſoll von ſehr mäßigen Einſichten ſeyn. Während dem

Gehen machte er mit der rechten Hand unaufhörlich

Kreuze, wobey das Volk ſich ehrerbietig verbeugete,

oder gar kniete. Hierauf ſezte er ſich zur Rechten des

Dechanten. Nach Ableſung der Epiſtel und des

Evangelii gieng die Meſſe an, und der Erzbiſchoff ver

fügte ſich unter Begleitung des ganzen Chores der Ca

nonicorum nach dem großen Altare hinauf. Die bey

den Folianten, woraus die lateiniſche Epiſtel undEvan

gelium von ihren Kanzeln verleſen wurden, mußten erſt

- zu
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zu dem Erzbiſchoff gebracht werden, der den Segen

darüber ſprach. Mittlerweile wurden durch einige

Oeffnungen des obern Gewölbes der Kirche eine Men

ge kleiner papierner Bilder herunter auf das unten ſte

hende Volk geworfen, worauf lauter Heilige gedruckt

und ſchlecht genug illuminirt waren. Dieſe ungeſchick

te Handlung nannten die Spanier Hallelujah. Sie

verurſachte ein großes Getümmel in der Kirche, da

das Volk dieſe Bilder auſfieng, und ſich deswegen

herumriß und ſtieß, dieß Hallelujah ſoll vorſtellen, die

Heiligen kämen vom Himmel geflogen, um das Lob

Gottes zu verkündigen. Hierauf begab ſich der Kar

dinal mit ſeinem vorigem Gefolge vom Hauptaltar wie

der auf das Chor, und endlich begleitete man ihn um

11 Uhr ganz aus der Kirche. Er ließ ſich auch nach

her nicht wieder ſehen, ſondern reiſte nach Aranjuez an

den Hof. -
-

- Des Nachmittags hohlte uns der Kaplan des De

chanten in der Kutſchen derſelben ab; ein Page war

bey ihm. Wir ſtiegen vor der Kathedralkirche ab, wo

uns der Dechant empfieng. Er führte uns mit dem

Canonico und Schazmeiſter des Kapitels und Lehrer

der Hebräiſchen Sprache zu Salamanca Franciſcus

Perez Bayer auf die Bibliothek der Kirche. Ein

Saal oben auf derſelben iſt dazu gewidmet. DerDe

chant iſt ein gefälliger und nicht ungelehrter Mann.

Ich fand bey ihm, als wir einige Tag nachher ihn be

ſuchten, ein recht ſchönes Münz Cabinet, deſſen ich

nachher noch erwähnen werde. Herr Bayer iſt ein

gelehrter Orientaliſt und gleich dienſtfertig. Man

zeigte uns auf der Bibliothek die Bücher, welche man

insgemein den Fremden zu zeigen pflegt, einen Hebräi

ſchen Coder *), die alte gothiſche Vulgata aus

denn

*) Dieſen Hebräiſchen Coder der Kathedral-Bibliothek, hat

Bayer nebſt denen, die er ſelbſt beſizt, für sein. Ä
* gletchen
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verſtehen ſey. Ich fand alles, was ich durchſah, mit

dem roten Jahrhundert; des heiligen Iſidors, ehe

maligen Biſchofs von Sevilla Schriften; das älteſte

gothiſche Geſezbuch oder Fuerojuzgo: Ferner die merk

würdige Sammlung der Concilien, welche ganz voll.

ſtändig abgedruckt worden, die muzarabiſchen Meß

bücher und Liturgien, einige Kirchenväter und ſeltene

gedruckte Bücher.

- Es war mir nicht genug, die Bibliothek nur ſs

obenhin geſehn zu haben, ich war begierig, einigeUm

ſtände genauer zu wiſſen, und inſonderheit war es mir

um die Concilia zu thun. Ich bat alſo den Dechant,

zum zweytenmale auf die Bibliothek zu kommen. Er

bewilligte es mir gleich. Allein zu meinem Leidweſen

war, als ich des folgenden Tages erſchien, ſowohl er

ſelbſt als Herr Bayer gegenwärtig, und ich gab nun

ſchon die Hoffnung auf, etwas genauer in die Karte

zu kucken. Der Dechant zeigte mir auf meine Bitte

die merkwürdige Handſchrift der Coneilien, welche ei

nen großen Folianten ausmacht, und im 1oten Jahr

hundert geſchrieben worden. Ich ſuchte das berühm

te illiberitaniſche Concilium auf, um es im Original

zu ſehen; er blieb mir immer zur Seite, und las mit

mir durch. Als er an den 36 Kanon kam, worin die

Bilder in den Kirchen verboten werden, wandte er ſich

nach dem Herrn Bayer um, und ſagte : ſie wiſſen,

daß davon geſchrieben iſt, wie dies zu erklären und zu

dem

gleichen zu laſſen verſprochen. Ihrer ſollen aber

dem Kennicotſchen State of the Collation of the hebrew

Mſts of the Bible 1761 und 1763 zufolge einige 26

ſeyn. Es war ein Irrthum, und Bayer beſizt nur acht,

und die DomBibliothek ein einziges Mºſept des AT

Siehe Clarke Briefe nach der Lemgoer Ueberſezung S.

62o ff. - - -- :

Plüers Reiſen, E
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dem gedruckten beym Aquierre übereinſtimmend. Den

33 Kanon von der Prieſterehe las mir der Dechant

vor, und glaubte, daß ich ſeine Kirche hier in ihrer

Stärke fühlte. Zwey Gelehrte in Madrid hatten ihn

mir kurz vorher aus eigner Bewegung zum Vortheil

unſrer Kirche erklärt; es waren aber keine Geiſtliche.

Jchredete mit Herrn Bayer von dem 18 toletani

ſchen Concilio, welches das lezte iſt, das vor dem

Einfall der Mauren in Spanien gehalten worden iſt.

In der Handſchrift der Concilien fanden ſich nur 17

toletaniſche Concilia und das 18 fehlte; und ſo viel ich

wahrnehmen konnte, hat es niemals darin geſtanden.

Bayerwußte von Baronii Argwohn, daß man es mit

Fleiß unterdrückt habe, weil die Schlüſſe deſſelben den

Geiſtlichen Vätern wenig Ehre machten; ſagte mir

aber zugleich, daß ſich aller Nachforſchung ungeachtet

nichts von dieſem Concilio gefunden hätte, auſſer einer

bloßen Anzeige, daß es gehalten worden wäre, und da

von beſäße der Benedictinermönch zu Madrid Sar

miento ein Document. Von dem lateiniſchen Conci

lium 1215 ſoll hier eine beglaubte Kopey ſeyn; ich

fragte nach derſelben, allein zu meiner Verwunderung

ſagte der Dechant, es ſey nicht auf der Bibliothek

vorhanden. Ich gab ihm zu erkennen, wie diesCon

cilium deswegen merkwürdig wäre, weil auf ſelbigem

wegen des Primats des Erzbisthum Toledoſey geſtrit

ten worden. Er lächelte und geſtand mir, es ſey dieß

wahr. Die Haupturſache, weswegen ich dies Conci

lium ſehen wollte, die ich aber bey mir behielt, war,

mich aufs neue zu überzeugen, daß der Erzbiſchof zu

Toledo, Roderich, welcher auf dieſem Concilio in

Perſon zugegen war, öffentlich behauptet hatte, der

Apoſtel Jacobusſey niemals nach Spanien gekommen,

daſelbſt das Evangelium zu predigen. Ich hatte die

Kopey
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Kopey von dieſem Document in den Händen eines

Jeſuiten zu Madrid geſehen. *)

Den 26 hörte ich einen Theilmuzarabiſche Meſſe

in der dazu gewidmeten Kapelle in der Kathedralkirche.

Sie wird alle Morgen um acht Uhr geſungen. Dieſe

Stiftung rührt von dem berühmten Kardinal Rime

Juden in ihren Synagogen ſängen. Auf der Epiſtel

kanzel predigte ein Jeſuit eine halbe Stunde; die Ca

nonici aber ließen ſich dadurch in ihrem Singen nicht -

ören. -ſt Heute beſahen wir die Kirche genauer. Sie iſt

ein altes gothiſches Gebäude von anſehnlicher Größe

und Höhe, und rühret aus dem 12. Jahrhunderte her.

Ferdinand der Heilige, welcher die Stadt Toledo den

Mauren entriß, iſt ihr Stifter. Doch iſt auf einer

Säule bey der Kirche, welche f 591 gefunden worden,

eine Inſchrift zu leſen, welche zu erkennen giebt, daß

Reccaredim J.625*) der erſte Stifter der Kirche ſey.

Sie iſt von geheueren Steinen gebauet, und liegt mit

ten in der Stadt. Sie hat zwey Thürme; ich ſtieg

auf den einen, welcher der Größte iſt, und ein pracht,

volles Anſehn hat bis an die Glocken 140 Stuffen

hinauf. Eine große neue Glocke ſah ich hier, die

543 Aroben wiegt, und deren Durchmeſſer unten

18 Kaſtilioniſche Fuß beträgt.

In der Kirche iſt die groſſe Sakriſtey zu merken,

bey der ein beſonderes Zimmer iſt, worinn ſich viele

Koſtbarkeiten und Reichthümer zum Anpuz des Ma

rienbildes befinden. Ein Schrank enthält einen reichen

Puz von Diamanten und koſtbaren Edelgeſteinen.

Unter ſelbigen war ein Kreuz mit Brillanten beſezt,

- *) Von der Bibliothek mehr am Ende dieſes Abſchnitt.

**) Der Aera vºr. nämlich, d.i 87 der chriſtlichen

Zeitrechnung.

nez de Cisneros her. Es kam mir vor, als wenn die
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geſchickt hatte, und auf 1oooo Dublonen geſchäzt

wurde. In einem andern Schranke waren die mit

Perlen und Edelgeſteinen beſezten Kleider der heil:

Jungfrau. In einem dritten Schranke ſteht die

prächtige Cuſtodia, worinn die Hoſtie am Frohnleich

namsfeſte von 36 armen Prieſtern, welche dafür be

zahlt werden, herum getragen wird. Zu dieſer Cuſto

dia ſind die erſten Schäze gebraucht worden, welche

Cortes aus Merico ſchickte. Sie iſt zwey Ellen hoch,

und hält 24 Aroben an Silber und 16 Unzen Gold,

auſſer vielen Edelgeſteinen. Die Monſtranz, worein

die Hoſtie geſezt wird, iſt von Golde 16 Unzen ſchwer.

Die ganze Cuſtodia iſt von durchbrochner Arbeit, und

man hat ſiebenzig Jahre daran gearbeitet. Ich über

gehe die vielen andern koſtbaren Geſchirre, Kreu

ze u. ſ w.

In der Sakriſtey ſelbſt iſt eine Erdkugel von Sil.

ber, die etwa einen Fuß im Diameter hält, merk

würdig. Eine Eidere trägt ſie, auf derſelben ſteht

ein Amerikaner, unter deſſen Füſſen Haufen Goldſtücke

liegen, als die Producte des Landes. Die übrigen

Welttheile ſind auf ähnliche Art vorgeſtellt. Die Ar

beit ſcheint von einem Deutſchen zu ſeyn; wenigſtens

hat die Mutter Carl II. dieſe vier Stücke hergeſchenkt,

von welcher auch in Escorial das ganze HausÄ
reich von Silber, welches daſelbſt zu ſehen iſt, her

rühret.

Das Gewölbe der Sakriſtey hat der berühmte

Giordano in Fresco gemalt. Maria fährt vom Him

mel herab, um dem heiligen Ildephonſus die Krone

aufzuſezen, der von verwundenden Canonicis umge

ben iſt. Es ſind verſchiedene gute Gemälde daſelbſt,

unter andern eins von Dominico Greco die Gefangen

nehmung Chriſti im Garten. Er hat ſich ſelbſt mit

* - UNfe.

an den Hals zu hängen, welches der izige Erzbiſchof
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unter den Haufen gemalt, mit einer rauhen Müze auf

dem Kopfe zur linken Hand Chriſti.

Zur rechten Hand dieſer Sakriſtey iſt die ſogenann

te Ochavaworinn die Reliqnien verwahrt werden, und

von ſeiner achteckigten Figur den Namen hat. Unter

der Menge iſt merkwürdig St. Eugenius in einem ſilber

nen Sarge, welchen Philipp II. im Jahr 1565 von

St. Denis hieher verſchaft hat. Er iſt Patron von

Toledo. Die Kuppel der Ochava iſt von Carenno

gemalt, aber durch die Näſſe ſehr verdorben. Doch

ſieht man die Hand des Meiſters noch.

In dem Veſtuario, wo die Ankleidung der Kapit

telherrn geſchieht zur linken der groſſen Sakriſtey, ſind

viele ſchöne Gemälde von italiäniſchen und ſpaniſchen

A.

Meiſtern. *) Das Gewölbe iſt von Claudio Cöelle

in Freſco gemahlt. -

Der Kapitelſaal iſt groß; in ſelbigen ſieht man

die Gemälde alter Erzbiſchöfe von Toledo. Das Ge

mälde des Infanten Don Luis, welches das lezte iſt,

iſt nach ſeiner Abdankung hieher geſezt worden.

Berouguete hat hier das Leiden Chriſti gemahlt.

Eben derſelbe hat auch die Gemälde des Archivs der

Kirche verfertigt, welches in einem Zimmer bey die

ſem Kapitelſaale ſich befindet.

Das Chor liegt in der Mitte der Kirche. Es

hat zwey Orgeln gegeneinander über, und auſſerdem -

iſt noch eine dritte Orgel in der Kirche. Auf dem

- - Chore

- *) Das Plüerſche Mßt. hat ein langes - Verzeichniß dieſer

- und anderer Gemählde; welches ich weglaſſe, weil alles

beym Puente genauer und umſtändlicher zu leſen iſt, und

der ſel, P. kein Kunſtkenner war, Uebrigens ſtimmt es

in vielen Stücken mit Puente überein; Die Namen der

Meiſter ſind aber manchmal verſchieden. (E)
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Choreſind die Schnizwerke an den Stühlen der Cano

nicorum überaus ſehenswerth. -

Hinter dem Chore auf der Weſtſeite iſt ein präch

tiges Denkmal des Erzbiſchofes von Toledo. Didaco

de Aſtorga y Ciespedes zu ſehn, der daſelbſt begraben

liegt. Aufdem Steine, welcher über dem Grabe liegt,

gerade vor dem Altare lieſet man die Inſchrift: Hic

jacet. Em. D. D. Didacus de Aſtorga et Ceſpedes

Archiepiscopus Toleranus u. ſ. w. Zur linken Sei

te des Altars an dem Monumente ſteht mit kleiner

Schrift: Narciſſus a Thomae Eccleſiae Prim. Ar

chitectus Major totum opus per ſe ipſum Marmore,

jaspide, aere fabric, delinea! ſculpſ ſimulque de

pinxit. *) -

Auſſerdem ſind in dieſer Kirche unter vielen Grabs

mälern noch das vom Cardinal Erzbiſchof Gonzalez de

Mendoza des Stifters der Inquiſition, der im Jah

re 1495 ſtarb, zu merken. Es iſt von weißen Mar

mer, wohlgearbeitet. -

Ferner in der Capilla le general (ſo genannt, weil

alle Prieſter ohne Unterſchied darinn Meſſe leſen,) zur

linken der groſſen Sakriſtey des Begräbniß des Dn

Alvaro de Luna, deſſen unglückliches und unſchuldiges

Schickſal bekannt iſt, und ſeiner Gemahlin Donna

Johanna Pimentel.

Das Domkapitel, welches ſchon ſehr reich iſt

ſollte noch den Verlag und die Correctur der Miſſalen

und Breviarien bekommen, welchen die Hieronymiten

bisher gehabt hatten, und ihnen eine Rente von

20,ooo Piaſters eintrug.

- Die

*) Dies Monument iſt das Transparente, welches Puente

1 Th. S, 54. ff. nicht ſehr vortheilhaft beſchreibt,
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Die Canonici hieſelbſt halten ſich faſt alle ihre

Maitreſſen und Beyſchläferinnen. Der Canonicus,

welcher das Amt des Bauinſpectors (Obrero) verſteht,

hat vier Häuſer zu Toledo, bloß für ſeine Beyſchlä

ferinnen, und in jeden ſind ihrer drey, welche ohne ſeine

Erlaubniß keinen Schritt thun dürfen. Dieſe Häu

ſer ſehn, alſo einem morgenländiſchen Saraljo, ſehr

ähnlich.

Auſſer der Kathedralkirche ſind hier noch 25

Perochialkirchen, und 42 Klöſter und 28 Hoſpitäler.

*

In der Kirche Maria Magdalena ſahe ich zur

linken des Hauptaltars, zuerſt einen von den häufigen

Beweiſen der ehmaligen Grauſamkeit des hieſigen In

quiſitionsgerichts, welches 1485 von Ciudad Real

hieher verlegt worden. Es waren nämlich an der

Mauer viele Zettel von Pergament, worauf die von

der Inquiſition als Kezer verbrannten Perſonen ſtan

dea. 149e waren viele Juden, 1565 ein Luthera

ner. Ueberhaupt waren bis ins vorige Jahrhundert

(dann weiter gieng dies grauſame Verzeichniß nicht)

48 angeſchlagen, davon 25 ein Kreuz unter ihrenNa

men hatten. » -

In der Perochialkirche St. Vincente waren 45

Namen an Verurtheilten, davon 39 verbrennt waren.

Hier iſt ein eiſernes rundes Gegitter an der Mauer,

ohne Treppe, wie eine Kanzel, wovon die gelinden

Urtheile der Inquiſition verleſen werden. Die härtern

aber, welche Lebensſtrafe betreffen, verlieſet man in

der Dominicaner Kirche St. Pedro Martyr.

Die Kirche St. Maria del Tranſito iſt klein und

ohne Zierrathen. Vormals iſt ſie eine Synagoge der

Juden geweſen, wie auch die kleine Kirche St. Chri

ſto de la luz. Man ſieht an den Wänden und beym

Altare in Gyps formirt viele hebräiſche Inſchriften.

Der Canonicus Bayer hat ſie allein ein Mßt. zuſam

Melt

\
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men getragen. Bey dieſer Kirche iſt ein Nebenge

bäude, das Archiv der Orden von Calatrava und

Alcatarg. -

In der Pfarrkirche St. Thomas iſt die Beerdi

gung des Grafen von Orgaz, wo ein ſchönes Gemäl

de von Dom. Greco; eben dieß Siegel von eben dem

Meiſter ſteht im Jeſuitercollegio, wo des Grafen Haus

war, das er dem Orden ſchenkte. Die Anzahl der

von der Inquiſition verurtheilten, beläuft ſich auf 98,

davon nur 29 mit dem Kreuz bezeichnet, oder für Pö

nitenten erklärt ſind.

In der Pfarrkirche St. Miguel el Alto, die klein

iſt, ſtehn 7 Verbrannte, worunter ein Jude, der ſchon

1437 verbrannt worden; auch ein Savoyarde iſt als

Lutheraner umgekommen. In der kleinen Pfarrkirche

St. Juſto y Paſtor ſtehn 16 Verbrannte angeſchlagen,

worunter auch ein Lutheraner und Jude vom Jah

re I 436.

In der Pfarrkirche St. Andreas waren 6 Verur

theilte, darunter 3 Juden verbrennt und 3 Luthera

- ner begnadigt ſind. In der Kirche St. Antonio y

Marco waren 1o Verurtheilte, davon 6 mit den Kreu

ze. In der von St. Roman hingegen waren ihrer

84, davon 20 mit dem rothen Kreuz bezeichnet waren.

Einige ſind ſchon 1433 und 35 als Juden verbrannt. .

In der Pfarrkirche St. Leocadia waren 26 Ver

urtheilte, darunter 7 mit einem Kreuze; alles waren

Einwohner von Toledo laut der Inſchrift Todos ve

zinos de Toledo. In der Pfarrkirche St. Juan

Bautiſta waren 34 Verurtheilte: davon 5 mit einem

Kreuze, In der Kapelle St. Petri der Kathedral

firche, welche eine Pfarrkirche vorſtellt, waren 49

Verurtheilet, wovon nur 3 begnadigt waren.

In den Muzarabiſchen Kirchen, die alle nur klein

ſind, fand ich keine Liſten der Inquiſition,

Das
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Das Jeſuitercollegiüm iſt ein anſehnliches Gebäu

de. Die Kirche hat viel ähnliches mit der Kirche

des Collegio imperial zu Madrid. Die Decke des

Kloſters ſtellt den heil. Ignaz auf einem Wagen mit

2 Pferden vor, unter ihm liegen zwey Perſonen, bey

deren einem der Name Lutero ſteht. In der Kirche

ſind ſchöne Gemälde, wie auch in der ſchön gebauten

Kirche St. Pedro Martyr, und in der, welche

den Trinitariern gehört. -

Die Kloſterkirche der Dominicanernonnen iſt ſchön

Die Kirche, der große Altar und die Mahlereyen des

Altars haben Dom. Greco zum Baumeiſter, Bild

ſchnizer und Mahler. - -
-

Das Hoſpital de la Cruz iſt ein groſſes und herr

liches altes Gebäude für Findelkinder beyderley Ge

ſchlechts. Die Knaben und Mädgen ſind von einan

der abgeſondert, und werden bis in ihr ſiebendes Jahr

unterhalten. Alsdann thut man ſie heraus, um ein

Handwerk zu lernen oder zu dienen. Es hat 3 Höfe.

Die Kirche iſt ſehr lang und ſchmal, ohne Pracht.

„Merkwürdig ſind 6große Gemäldevon Rubens*), jedes

7 ſpaniſche Ellen breit und 6 hoch. Der Cardinal

Mendoza hat dies Hoſpital geſtiftet; die Cardinäle

Moſcoſo und Portocarrero ſind Wohlthäter deſſelben.

-

Das Hoſpital de Santrago de los Cavalleros iſt

für diejenigen Perſonen beyderley Geſchlechts beſtimmt,

welche die franzöſiſche Krankheit haben. Es liegt

dem Alcazar gegen Norden und tiefer herunter. Es

hat ſeinen Namen von den Rittern, die es ſtifteten,

und iſt ein altes Gebäude. Es wurden 14 Männer

und 5 Weiber damals curirt. Die Curen ſollen hier

ſo vollkommen geſchehen, als nicht in Madrid. Man

wählt beſonders den Frühling und Sommer dazu,

*) Von Jae Jordanus nach Puente S. 109,

Es
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Es hat zwey Aerzte. Die Einkünfte ſind anſehnlich,

werden aber nicht alle dazu verwandt. Man zeigte

ein Zimmer an der Erde, worin lauter irdne Krüge

mit Salbe ſtunden, welche man 20 bis 30 Jahre elt

werden läßt, und alsdenn für die beſten hält. Die

Geneſeten aus dieſem Hoſpitale kommen in das Hoſpi

tal del Balſamo, und bleiben daſelbſt acht Tage.

Das Refugio ſteht in Brüderſchaft mit dem Gene

ralhoſpital in Madrid, und die Kranken werden aus

ſelbigen nach Madrid geſchaft. Das Hoſpital de St.

Antonio Abad iſt blos für die, welche mit demigne St.

Antonii behaftet ſind. Das Hoſpital de St. Lazaro

iſt 1624 geſtiftet, und bloß zur Cur des Böſen Schor

fes beſtimmt. Die Spanier nennen dieſe Krankheit

Tinna, und halten ſie für anſteckend. Ein altesWeib

verrichtet die Cur, und reißt Haut und Haarvom Kopfe

herunter. Das Gebäude iſt ſchlecht.

Das Tolhaus ſteht unter der Aufſicht des Dom

kapittels; es ward von einem Canonikus fundirt, Jch

fand darinn 33 Tolle beyderley Geſchlechts.

Jenſeits des Tajo dem Alcazar gegen über dicht

vor dem Alcantarathore liegt ein kleines verfallenes

Schloß auf einem Felſen, welches Caſtillo de St. Cer

vando genannt wird. Es iſt vormals ein Kloſter

geweſen. Die Vorſtadt liegt in dem Thale nach Nor

den, vor der puerta Viſagra. Ueber dieſem Thore

nach der Stadt zu ſteht St. Ildephonſus. Ueber

dem Haupte deſſelbigen lieſet man folgende Inſchrift:

. . Wamba ſuae celebrem . . . . .

Protendens gentis honorem

Vos Domini ſancti quorum

Hic praeſentia fulger

Hanc urbem et plebem

Solito ſervate favore.

Unker
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Unter den Füſſen dieſes Heiligen ſieht; S. P. Q.T.

CatholicoRegiepigrammata Arabica impietatemgen

tis adhuc in turribus portarum oſtentantia Philip

pus Il Hiſpaniarum Rex aufferrifetinſcriptionibus

antiquis reſtitutis divos: urbis patronos inſaulpi.

An. Do. MDLXXV. Io Gutterio, Tallo Pr. Ur.

Gleich voran in der Vorſtadt erblickt man das Ho

ſpital de S. Juan Bautiſta, welches ein groſſes und

prächtiges ſteinernes Gebäude iſt. De Juan de Tala

vera, Erzbiſchof von Toledo, gründete es 1541, ſtarb

aber, ehe dies große Werk vollendet ward. Der innere

Hof deſſelben iſt weitläuftig und viereckigt, mit einem

Gange umher, wie in den Klöſtern, der durch Säulen

unterſtüzt wird. Mitten durch den Hof geht man

durch zwey Reihen Säulen, nach der Kirche, welche

imwendig ein prächtiges Anſehn hat. Mitten in der

ſelben iſt das Grabmal des Cardinals Talavera von

weißem Marmor. Berruguete und ſein Sohn ſind

die Meiſter dieſes ſchönen Denkmales. Der große

Altar iſt von Dominico Greco geſchnizet, und auf

demſelben und einem andern Altare ſind zwey Gemälde

von ſeiner Hand, die Taufe Chriſti und die Verkün

digung Mariä.

Die Kranken des Hoſpitals waren auf zwey ge

räumigen Sälen, wo die Betten in zwey Reihen

längs herunter ſtunden. Auf dem einen waren die

Mannsperſonen, auf dem andern die Weiber. Der

erſtern waren 2o, der andern nur 5. Jeder Saal

iſt für 25 Betten eingerichtet, und auſſer dieſen ſind

noch zwey von gleicher Größe, welche mit dieſem ab

gewechſelt werden. Der Fond iſt zu klein für das

weitläuftige Gebäude. Ein Canonicus iſt allemal

Adminiſtrator, und wird alle drey Jahr abgelöſet.

Es ſind zwey Kaplane zwey Aerzte und ein Wundarzt

dabey, -

- Die
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Die wenigen Reſte eines Amphitheaters zeigt man

auf der öſtlichen Seite des Hoſpitals St. Juan. Es

beſtehen ſelbige aus einigen verfallenen Gemäuren von

Kieſelſteinen. Zwiſchen den beyden äuſerſten Enden

dieſes Gemäuers habe ich 138 Schritte gezählt.

Wenn man aus dieſer Vorſtadt nach Weſten wei

ter ins Thal geht, kömmt man an die Uberreſte eines

vormaligen Circi Marimi. Aus dem noch ſtehenden

Gemäuer ſieht man ſo viel, daß es ein länglichtes

Viereck war, deſſen Breite etwa ein Viertheil der Län

ge betrug. Auf dem Gemäuer des öſtlichen Endes

ſteht die ſo genannte Capilla Monteſe; vier ſteinerne

Pfeiler mit einem ſteinernen Altare und Dache, wo

für die Schlachtopfer der Inquiſition Meſſe geleſen

wird. - Näher an der Stadt iſt das viereckigte mit

gebackenen Steinen aufgemauerte Schafott zu ſehen,

auf welchen dieſe unglücklichen verbrannt worden,

Man nennet es Brazero. -

An der Nordſeite des Circus iſt der Reſt eines

viereckigten angehängten Gemäuers, welches ein Thea

ter vorgeſtellt hat, - - - -

In dem Circo und in der Gegend nach der Stadt

zu, entdeckt man viele Grabmähler der Araber, wel

che man daran erkennet, daß ſie oben mit Ziegelſtei

nen bedecket ſind. Es iſt aber kaum etwas von der

Oberfläche zu ſehen, ſo ſehr ſind ſie mit Erde bedeckt.

Der Jeſuit Buriel hielt ſie aber für jüdiſch, nach

den Zeugniſſen alter Documente. Denen zufolge war

das Land bis an den Circus gepflüget und angebauet.

Die Jüden begraben ihre in ungebauten Lande. Jezt

iſt alles wüſte an und im Circo

An dem weſtlichen Ende ſteht das Kloſter St.

Francisco de Paulo der Minimiten. Es iſt zum Theil

aus den Reſten des Circi erbauet, -

Es
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Es ſind hier drey Collegia. Das Collegium de St.

Catholina ſtellet die Univerſität vor, und liegt ganz

am ſüdlichen Ende der Stadt. Wenn man in den

viereckigten Hof eines ganz wohlgebauten, und ziem

ſich großen Hauſes hineintritt, ſo fallen folgende Auf

ſchriften über den Thurm zuerſt in die Augen. - -

1. Capilla del inſigne Colegio Univ. d.

2. General de ſagra Escritura y Theologia

3. - - de Medicina y Metaphyſica

4. - - de Phyſica y Mathematica.

5. Theatro y General de Sagrados Canonos y

Leyes. - - - - - -

Sie hat 11 Cathedraticos oder Lehrer, deren ei

nige des Morgens, andre des Nachmittags eine Stun

de leſen ſollen. -–

Die Anzahl der Studirenden, welche in dem Uni

verſitätsgebäude wohnen, erſtreckt ſich auf 16 Perſo

nen in allen, deren acht Colegiales und acht Kapelläne

ſind. Die lezten können 8 Jahre in dieſem Collegio

ſeyn, die Kollegialen aber nur fünf. Leztere ſind aus

dem Collegio de los Infantes. Nach der Fundation

ſollten 12 Collegiales und eben ſo viel Kapläne ſeyn.

Ein Kollegial ſagte mir: In der Welt könne kein

Kollegium toller und verkehrter eingerichtet ſeyn, als

das ihrige, weil die Kapläne und Kollegialen ſtets

wider einander ſeyn müßten, da die erſten mehrſeyn,

und die lezten nicht nachgeben wollten.

. Ein Canonicus iſt Maeſtro de la Cscuela und ein

Racionero, Rector.

Das Colegio de los Infantes iſt ein altes Gebäu

de und alte Stiftung, wo 20 Knaben zum Dienſte der

Kathedralkirche unterhalten, und in der Grammatik

und lateiniſchen Sprache unterwieſen werden. Sie

haben hier zwey Jahre freyen Unterhalt und Kleidung,

-
und
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und nachherodas Recht, in die Univerſität St. Catho

lina aufgenommen zu werden, wo ſie, wie geſagt,5

Jahre frey ſtudieren können.

Das Colegio de S. Bernardino hat etwas ähn

liches mit einem Collegio Mayor. Jezt ſind 12 Per

ſonen devoto darinn, welche alle Jahr einen Rector

aus ihren Mitteln wählen. Unterricht wird nicht

darin gegeben. Jeder ſtudieret für ſich, und zwar

ſind nicht alle Theologen. Die Bibliothek des Colle

gii wird keine tauſend Bände betragen, und hat lau

rer alte, vornehmlich theologiſche und ſcholaſtiſche

Bücher. - - - - -

Die Seidenfabrik, welches die einzige Arbeit

der Stadt iſt, hat man in einem geräumlichen Hauſe

des Grafen von Nora angelegt. Sie wird von In

tereſſenten betrieben, welche in dem Lande herum zer

ſtreuet ſind. Ihr Fond ſoll aus 11 Millionen Reales

beſtehen. Sie hat 2 Directores, eine Schreiberey und

Zahlkammer. Die Seide, welche hier verbraucher

wird, kommt mehrentheils aus Valencia, einige auch

aus Eſtremadura, welche leztere der Valentianiſchen

Seide nichts an Feinigkeit und Güte weichet.

Die Seide von mittler und gewöhnlicher Feine ko

ſtet das Pfund zu 16 Unzen gerechnet, 60 bis 70

Reales, die feineſte Seide das Pfund 90 Reales.

Für die rohe Seide ſind beſondere Zimmer, wo

ſie theils verwahret lieget, theils aus dem rohen bear

beitet und geſponnen wird.

Man verfertiget allerley Are ſeidene Zeuge.

Sammt, Schnupftücher, Strümpfe; die in einem ei

genen Zimmer verwahret werden.

Die Stühle waren wieder in unterſchiedlichen Zim

mer verrheiler. In drey Zimmern waren 36 Stühle

in jedem Zwölfe, welche allerley ſeidene Stoffen

wirkten.

In
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In einem andern Zimmer ſtanden 15 Stühle

zum Sammetarbeiten, es war aber nur die Hälfte im

Gange; und nahe dabey in einem Zimmer waren

noch 7 Sammetſtühle zu ſehen, einer aber gieng
MU'. -

Den 27 May beſuchten wir den Dechanten in ſei

nem Hauſe, und ſahen ſein treffliches Münzkabinet.

Er zeigte uns die römiſchen Kaiſer von großem Kupfer,

und einen Antinous; die römiſchen Kaiſer von mittler

Größe, worunter aber J. Cäſar fehlt, wie allenthal

ben in dieſer Größe. Die Kaiſer von kleineren Kupfer

fangen ſich mit Tiberio ein. Ferner ſahen wir die

Kaiſer von Silber. Die goldnen Münzen waren theils

römiſche, theils gothiſche. Der leztern waren 21 und

eine ſilberne. Sechs goldne Münzen mit bisher un

bekannten Aufſchriften, welche bey Toledo gefunden

worden. Auch zeigte er uns eine große ſilberne

Münze, ſo in Holland 1648. auf den Frieden zwiſchen

Spanien und den vereinigten Niederlanden geprägt wor

den, mit der Ueberſchrift: Par Hiſpano Batava. Die

Münzen der Colonien und viele von den ſpätern römi

ſchen und griechiſchen Kaiſern waren noch nicht in

Ordnung. Er hatte auch einen artigen Vorrath puni

ſcher Münzen, welche meiſtens aus Afrika gebracht

waren, nebſt vielen kupfernen und bisher noch nicht er

klärten ſpaniſchen Münzen. Einige dieſer medallas

desconocidas *) haben auf einer Seite römiſche, auf

- - - der.

*) Bayer las ſie mit Hülfe des ſamaritaniſchen Alphabets,

(S. die Reiſe nach dem Eſcorial) und hat eine Abhand

lung darüber ſchreiben wollen. Ob ſie mehr geleiſtet ha

ben würde, als das gelehrte Werk von Don Luis Joſeph

- Velasquez ſteht dahin. Dieſeshat den Titel: Enſayo ſobre

tos Alphabetos de las letras desconocidas, que ſe en

cuentram en lasmas antiguas medallas y monumentos

de Eſpanna. Madrit 172 o. mit vielen sºnº
- - te?
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der andern Seite unbekannte Buchſtaben; ja etliche

zeigen ſogar auf ſelbiger Seite eine römiſche und unbe

kannte Inſchrift zuſammen. Vornehmlich findet mart

dieſes auf den Münzen von Obulio, von Sagunt und der

Colonia Celſa; welche leztere zehn Meilen von Catabayud

in Aragon liegt. Die Saguntiniſchen Münzen dieſer

Art ſind am zahlreichſten, und auf ſelbigem ſieht man

auf einer Seite das römiſche und unbekannte urſprüng

liche Alphabet der Spanier, die alſo ihre eignen Buch

ſtaben eine Zeitlang unter der Bothmäßigkeit der Rö

mer behalten haben.

Einige meiſtens in Spanien gefundene antike Gem

men, und unter ſelbigen einer mit Arabiſcher, ein ana

derer mit griechiſcher Aufſchrift; wie auch merkwürdi

ge ſpaniſche Verſteinerungen, die man nahe am Tajo

in der Erde gefunden hat, wurden uns auch gezeigt.

Das Münzcabinet des gelehrten Canonicus Bayer

iſt anſehnlich und koſtbar. Man ſieht bey ihm römi

ſche, ſpaniſche, griechiſche und morgenländiſche. Un

ter ſelbigen ſind die Samaritaniſchen merkwürdig, deren

er etliche dreyßig hat, da in der königlichen Samm

lung zu Paris nicht mehr als neun von Salmaſius ge

rechnet werden. Bey ihm ſahe ich auch verſchiedene

merkwürdige Bücher und Manuſcripte, welche er auf

ſeinen 1758 gethanen Reiſen in Italien auf königli

chen Befehl und Koſten, ſo wie auch die Münzen ge

ſammlet hat. Vorher hatte ihn der König in Afrika

reiſen laſſen, um arabiſch zu lernen. Unter den Ma

nuſcripten war ein griechiſches von den Sermonibus

Athanaſii, Biſchofs von Alexandrien, und eine grie

". chiſche

# Ästen ſtammen unmittelbar von den Phönici

chen ab.

Wie kommts, daß Bayer dieſes Buchs weder dieſmal,

noch nachher im Escorial gedachte, (E) . . "
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chiſche Liturgie aus Pabſt Gregori Zeit im 6ten Se

culo. Sie unterſcheidet ſich nicht vom heutigen Miſ.

ſali, als daß ſie die phraſin biblicam beybehält.

Ferner eine hebräiſche Bibel vom Jahre 4904,

d. i. nach Chriſti Geburt 1 144. einer der alteſten he«

bräiſchen Codicum. Rach le Long iſt der älteſte von

1 106. Bayer kaufte den ſeinigen zu Florenz für 24

Peſos. Er iſt in Folio und hat Punkte. Er beſizt,

noch einen hebräiſchen Coder des A. T. in Quart, der

nicht minder alt, aber ohne Jahrzahl iſt. *)

Asavreg 9ar Asag rs aro4Darars oevooro Pixar

Arse seaxwy, ein noch nicht gedrucktes Manuſcript

von der-Jagd, wovon Bayer etwas ins Lateiniſche

überſezt hat.

Ein Manuſcript vom Lucan aus dem 11ten Jahr

hundert in groß Octav. -

Aauaorks PAoore@s aragua watÄ Arsgt.

ºrwy rgerov axay. Fol. Das Original iſt in der

-mediceiſchen Bibliothek zu Florenz, mit welchem

Bayer ſelbſt dieſe Kopey verglichen hat. Fabricius

liefert nur einen Auszug aus dieſem Werke in ſeiner

Bibl. graec.

Ein Manuſcript vom Diogenes Laertius, in Fol.

Ein Manuſcript von der Vulgata in groß Folio,

aus dem 11ten Seculo, welches auf 2oo Peſos ge

ſchäzt wird.

Cartas y Inſtructiones originales del Rey Ferdinan

do Catholico y de ſu Secretario de Eſtado Miguel

Perez de Almazan, ein Manuſcript vom Jahre 1509

bis

*) Nach Kennicots Urtheile und Bayers davon eingeſand

ten Proben ſind es ſchäzbare Handſchriften. S. deſſen

State &c. vom Jahr 1763. Er hat ſie für ſein Bibel

werk vergleichen laſſen.

Paers Reiſen. \ F
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bis 1512. Ein merkwürdiges hiſtoriſches Denkmal.

Man ſieht aus den königlichen Inſtructionen und Be

fehlen den deſpotiſchen Willen, und ſeine Härte wider

die Neuern ſehr deutlich. -

Bayer zeigte mir auch auſſer der Biblia italica

Vindlini de Spira von 1 47 . . . drey ſpaniſche rare

Bibeln. Biblia en lengua eſpannola traducida pa

labra per palabra de la verdad hebraica por mui ex

cellentes lettrados, viſta y examinada por el Officio

de la Inquiſicion. Con privilegio del Excellentiſſi

mo Duque de Ferrara. En Ferrara 1 553. Fol.

Es geſchieht in der Vorrede Erwähnung einer Bibel

in catalauniſcher Sprache, die ſich aber nirgends findet,

weil alle Exemplare aufgeſucht und verbrannt worden.

Daß die Ueberſezung von der Inquiſition approbirt

worden, iſt falſch. -

Die Bibel unter denſelbigen Titel: Anno 5371.

d. i. 161 1. und ein NachdruckAmſterdam anno 5606.

d. i. nach C. G. 1630. Fol.

Eine noch ungedruckte ſpaniſche Ueberſezung von

Senecä Schriften auf Befehl Königs Johann IIüber

ſezt von dem Biſchofe von Burgos de Alphonſo. Der

Verfaſſer war anfänglich ein Jude, nach ſeiner Bekeh

rung, hat er viel gegen dieſelben geſchrieben.

Boecius de conſolatione philoſophica von Rabbi

Azarias Bonhoſc Bonfil Aſtruc ins Hebräiſche über

ſezt, ein ungedrucktes Manuſcript.

„ Das Wetter war während meines Aufenthalts in

Toledo mehrentheils wolkicht, und bisweilen regnete es

etwas. Die lezten Tage waren ſehr heiß, die Luft

ward immer ſchwüler, und gieng mit Gewittern ſchwan

ger; es kam eine warme Luft aus Südoſt. Meine

Wettergläſer hatte ich nicht bey mir, und konnte da

her nichts genau beobachten,

Wir



Wir blieben bis zu Ende des Monats in Toledo,

und mußten auf dem Wege, den wir gekommen wa

ren, zurück. - -

Eine umſtändlichere Beſchreibung des Umfanges

des Erzbisthums Toledo dürfte hier nicht am unrech

ten Orte ſtehen. -

Es liegt daſſelbe in dem Herzen von Spanien, und

nimmt den größten Theil von Neu-Caſtilien ein, und

in Anſehung einiger Oerter erſtreckt ſich die geiſtliche

Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofes noch auſſerhalb Caſti

lien. Gegen Norden gränzet es an die beyden Bis

thümer Segobia und Siguenza; gegen Oſten an die

Bisthümer Cuenca und Carthagena; gegen Süden an

die Bisthümer Jaen und Cordoba, und das Priorat

Magacela, gegen Weſten an die Bisthümer Placen

ſia und Avila. Es iſt zum Theil mit Ketten von Ber

gen umgeben und durchſchnitten, hat aber auch wieder

große Ebenen und fruchtbare Thäler, welche die Ge

birge zwiſchen ſich laſſen. Von Norden herunter an

der Nordweſtlichen Seite begränzen das Erzbisthum

die Guadarrama-Gebirge, welche ſich in Weſten auf

der rechten Seite des Tajo verliehren. Die Tolediſchen

Gebirge (Montes de Toledo) liegen zwiſchen dem

Tajo und der Guadiana, heben ſich in Weſten an bey

dem Ausfluß des Mborlo rio in den Tajo: ſie theilen

ſich hierauf gleich in zwey Ketten oder Arme ; der ei

ne Arm der Gebirge hebt ſich öſtlich von den rechten

Ufer des Mborlorio, und macht einen halben Cirkel,

worinnen dieſer kleine Fluß und die Stadt Guadalupe

eingeſchloſſen wird, und trennet die Quelle des Mborlo

und Guadalupe rio. Der andere Arm, geht von dem

Ausfluß des A)borlo an dem linken Ufer deſſelben weg,

und an dem rechten Ufer des Guadalupe rio nach Sü

den herunter bis an die Guadiara, wo er ſeine Stre

cke von Weſten nach Oſten zunimmt, und die Baſin

eines
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eines Dreyecks abgiebt, deſſen beyde Schenkel dieGua

diana bildet, ſo, daß an dem linken Schenkel und am

rechten Ufer noch eine Kette ſelbiger Gebirge anliegt,

und auf der Baſi ruhet; hierauf wendet ſich dieſe

Strecke der Gebirge, nachdem ſie von der Guadiana

durchſchnitten worden, an dem rechten Ufer derſelben

nach Nordoſten hinauf, erhält in der Gegend, wo ſich

Zankara rio und Higuela rio vereinigen, den Namen

Puerto la Piche: hieſelbſt drehet ſie ſich wieder nach

Weſten unter Conſuegra weg, theilet ſich bald darauf

aufs neue. Zwey Arme, welche parallel von Oſten -

nach Weſten laufen, und ſich bey dem halben Zirkel

der Gebirge, woran Guadalupe eingeſchoſſen iſt, und

zwar inſonderheit der linke und ſüdliche Arm bey Puer

to de S. Vincente endigen. -

Die berühmten Andaluſiſchen Gebirge SierraMo

rena begränzen das Erzbisthum nach Süden; ein Arm

dieſer Gebirge hebt ſich in Weſten unter den Toledi

ſchen Gebirgen an, läuft nordwärts an dem Campo

de Calatrava und Campo de Montiel weg, und nacy

dem er hier den Namen Puerto de S. Helena erhal

ten, endiget er ſich bey den Lagunas de Guadiana.

Der zweyte Arm ſchließt in ſelbiger Richtung von We

ſten nach Oſten Campo de Calatrava und Campo de

Montiel von der ſüdlichen Seite ein, trennet das Erz

bisthum von den Bisthümern Cordova und Jaen,

und nähert ſich mit dem öſtlichen Ende gleichfalls den

Lagunas de Guadiana. Der dritte Arm hat ſeine

Richtung mehrentheils von Süden nach Norden, geht

bey Cazorla an, wo der Guadalquivir ſeine Quelle

hat, nach Alcaraz hinauf, ſelbige Stadt und die La

gunas de Guadiana vorbey, welche etwa 3 Meilen

in Nordweſten von Alcaraz entfernet bleiben, drehet

ſich alsdenn nach Oſten, und bey Pennas de S. Pedro

in dem Bisthum Carthagena nach Süden und Hueſcar

her
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- herunter, und bildet eine länglichte runde Figur, de

ren Durchſchnitt von Süden nach Norden 26 Meilen

und von Oſten nach Weſten 14 Meilen austrägt.

Die größte Länge des Erzbisthums von Oſten nach

Weſten von Elche, einem kleinen Orte auf der Gränze

des Bisthums Carthagena an, bis an den Ausfluß

des Moorlorio, beträgt an die 60 gemeine ſpaniſche

Meilen, die kleineſte Länge von Oſten nach Weſten

über Illeſcar macht etwa 21 Meilen; an der größten

Breite von Süden nach Norden. Von Fuencaliente,

auf der Gränze des Bisthums Jaen, an, bis an das

Bisthum Segobia hinauf, hält es 6o Meilen. Die

Strecke des ganzen Bezirkes des Erzbisthums wird auf

der Charte zu 249 ſpaniſche Meilen angegeben.

Nachricht von den Handſchriften der

Dom-Bibliothek zu Toledo. *)

De Anzahl der Handſchriften erſtreckt ſich nach den

E- Nummern des Catalogi auf 748 Bände. Sie

beläuft ſich aber, eigentlich zu reden, noch höher,

weil einige Handſchriften gedoppelt, ja drey, vier bis

fünffach ſich daſelbſt befinden. Selbige werden, wenn

ſie nur in wenigen Nebendingen von einander abgehen,

unter eine einzige Nummer gezogen, wobey angezeigt

wird, wie vielfach ſie da ſind, und wie viel Bände

ſie ausmachen. Die meiſten ſind in lateiniſcher Spra

: | - - - -

*) Dieſe Nachricht iſt aus einem Briefe des Verfaſſers an

den Staatsminiſter, Grafen von Bernſtorf, genommen.

Der Verfaſſer lieferte ſie zufolge des Katalogus, welchen

er durch den Jeſuiten, Andreas Marcus Buriel, erhielt,

und wovon itzt die Abſchrift in der Göttingiſchen Biblio«.

thek befindlich iſt. Manches ganz unerhebliche habe ich

jedoch ſelbſt aus dieſem Auszuge weggelaſſen. (E)

-

-
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che geſchrieben, vielen ſpaniſcher Sprache, arabiſche

und hebräiſche Handſchriften ſind nur wenige vorhan

den, und keine einzige griechiſche. Die ganze Samm

lung von Handſchriften iſt in zwölf Klaſſen abge«"

theilet. .

Die erſte Kaſſe enthält die Bibeln, Concordan

zien und Gloſſen unter 71 Nummern. Unter den

Bibeln findet ſich eine hebräiſche Handſchrift mit

Punkten auf Pergament, und mit verſchiedenen An

merkungen der Rabbiner. Dieß iſt die einzige hebräis

ſche Handſchrift dieſer Bibel. Rabbiniſche ſind gar

nicht da. Vermuthlich rühret dieſe Handſchrift aus

dem 12ten Jahrhundert her. Alle übrigen Bibeln

ſind lateiniſch und auf Pergament geſchrieben. Selbi

ger ſind in allen 15 Stücke. Die neueſten gehören

ins 13e Jahrhundert; es ſind aber unter ſelbigen weit

ältere Handſchriften.

Die Concordanzen, deren Verfaſſer nicht genannt

wird, beſtehen nur in zwey Bänden. Dazu kann

man noch eine ſo betittelte Catena über die drey erſten

Bücher Moſis rechnen, welche aus den ältern Kirchen

vätern und andern gezogen worden iſt.

Die Gloſſen über die Bibel machen 56 Bände

aus, und ſind von verſchiedenen Verfaſſern im 1 2ten

und 13ten Jahrhundert geſchrieben.

Die zweyte Klaſſe begreift unter 79 Nummern

Commentarienf Homilien oder geiſtliche Reden, aſce

tiſche Schriften, eben der Heiligen, und viel abge

ſchmacktes aus den finſtern Zeiten. Hierunter ſind

merkwürdig drey Handſchriften des Lactantii Firmiani

auf Pergament aus dem 13ten Jahrhundert, davon

eine ganz vollſtändig iſt. . ."

"Es ſind viele Bücher dä, deren Verfaſſer unbe

kannt ſind. Von den genannten Verfaſſern will ich

die merkwürdigſten anzeigen.“

Nico
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Nicolaus de Lyra, Peter Bertharius, Rhabbarus

Maurus, Petrus Comeſtor, Wilhelm Perault, Pau

lus Burgenſis, Johann de Forquemada, Petrus

Cantor aus Paris, Jacobus de Voragine, Nicolaus

de Gorani ein Dominicaner, Diego de Campo,

ein Geiſtlicher und Kanzler von Caſtilla, Ala

nus, Albertono de Santa Agnada aus Briren, Jg

hann, Biſchof zu Conſtantinopel, Paulus, ein egy

ptiſcher Biſchof, S. Evagrius, S. Proſper, S.

Hieronymus, Arnaldus, ein engliſcher Geiſtlicher,

Elipandus, Erzbiſchof. - -

Die Zeit, worinn dieſe Handſchriften geſchrieben

ſind, kann man vom 1oten bis ins 16te Jahrhundert

rechnen.
-

In der dritten Klaſſe ſtehen die Kirchenväter und

Concilien unter 82 Nummern. Die merkwürdigſten

Verfaſſer der Bücher dieſer Klaſſe ſind:

1. S. Auguſtin in 20 Bänden.

2. S. Beatus und Etherius Apologie wider Elipan

dus, Erzbiſchof zu Toledo, mit longobardiſchen

Buchſtaben.

3. S. Anſelmus in drey Bänden.

4. Der S.Ambroſius folgt S. Gregorius in 14 Bän

den, wenn man dazu rechnet, was Paterius und

Nicolaus de Mutio, ein Franciſcaner, aus Gre

gors Schriften gezogen und angemerket haben.

5. S. Hieronymus in 7 Bänden, darunter iſt ein

Band zu Anfange des 10ten Jahrhunderts geſchrie

ben worden.

6. S. Iſidorus. Eine alte gothiſche Handſchrift ſei

ner 20 Bücher der Etymologien, mit einigen ara

biſchen Anmerkungen. Von ſelbigen Werke ſind

zugleich drey Copeyen vorhanden.

Ferner
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Ferner Iſidors drey Bücher Sententiarum oder

de ſummo Bono. Dieß leztere Werk iſt deswegen

berühmt, weil es ſchon als ein theologiſches Lehrbuch

angeſehen werden kann. -

7. S. Ildephonſus. Es iſt nur etwas weniges uner

hebliches von ihm ſelbſt geſchrieben, ſein Leben aber

iſt von verſchiedenen ſo entworfen, wie die Leben

der Heiligen in der römiſchen Kirche zu ſeyn

pflegen.

8. Eine Sammlung verſchiedener ſpaniſcher, italiäni

ſcher, africaniſcher und franzöſiſcher, wie auch all

gemeiner Concilien und Briefe der Päbſte, verdie

net angemerket zu werden. ## im Jahre 898

von einem Prieſter, Namens Julian, geſchrieben

worden. Davon ſind drey Copeyen.

9. Johann Chryſoſtomus. Ein einziger Band in 4.

welcher 26 Reden de Poenitentia und ſeine drey

Bücher de Patientia enthält.

I o. S. Cyprian der Märtyrer.

11. S. Jºhannes Damaſcenus.

12. Boethius Severinus. De Trinitate et duabus

naturis, wie auch de Conſolationie.

13. S. Bernhardus in 6 Bänden.

14. Hildebertus Cenomanenſis Briefe, ein Band in 4.

Die vierte Klaſſe der ſcholaſtiſchen Theologen und

Philoſophen unter 59 Nummern. -

1. Petrus Lombardus in 17 Folianten. Vieles von

ſeinen Schriften iſt aber wohl ſechsfach vorhanden.

2. Thomas de Aquino in 7 Bänden.

3. Der Pabſt Innocentius III. in 4 Bänden.

4. Johann Dans Scotus in 3 Bänden.

5. Altiſodorenſis über die vier Bücher ſententiarum.

6. Albertus Magnus in 4 Bänden,

In
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In der fünften Klaſſe ſtehen die Grammatici,

Redner, Poeten und Humaniſten unter 26 Nummern.

1. Priſciani Grammatik mit einigen arabiſchen An

merkungen vom Jahre 1ooo. V

2. Donati Grammatica. " - . . .

3. Eine lateiniſche Grammatik eines ungenannten

Verfaſſers. - :

. In ſelbigem Bande ſind enthalten:

- -
Phaaridis Briefe, wie auch Diogenis Cynici Brie

fe von Aretino, aus dem Griechiſchen ins Latein

überſezet. Ferner Bruti Briefe von Ramuſio,

aus dem Griechiſchen Lateiniſch überſezet. –

4. Andreas de Olmos, eines Franciſcaner-Mönchs,

Grammatik und Wörterbuch der Mericaniſchen

Sprache, nebſt einem Catechismo für die India

ner, wie auch die gewöhnlichen ſonntäglichen Evan

gelien und Epiſteln in Mexicaniſcher Sprache. Es

ſind zwey Theile in 4to, und zwar nicht nur ge

ſchrieben, ſondern auch gedruckt zu Anfange des

16ten Jahrhunderts.

5. Ciceronis Rhetorica und Sommium Scipionis.

6. Poggii Florentini Briefe wider Laurent Valla.

Ferner Briefe über dem Tode Hieronymi von

Prag.

7- Javealis Satyeae mit Gloſſen zu Anfange des 15ten

Jahrhunderts.

- In dieſem Bande ſind mit enthalten Ariſtotelis

libri Phyſici, erklärt von Jacobo de Alexandria,

einem Franciſcaner.

8. Senecä Tragödien, vom Jahre 1400.

9. Ovidii 15 Bücher der Verwandelungen vom Jah

Te I 2OO.

10. Statii Papinii vier lezten Bücher ſeiner Thebais

vom Jahre 1 Ioo.

1 1. Terentii Comödiä von 12eo. -

- 12. Vir
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12. Virgilii drey erſten Bücher der Aeneis.

13. Svetonii Leben der römiſchen Kaiſer.

14. Quintus Curtius.

15. Julii Cäſaris Commentarii.

16. Saluſius. Die leztern ſechs von 1400.

Die ſechſte Klaſſe liefert die arabiſchen Handſchrif

ten beſonders in acht Folianten. Sie ſind alle auf

Papier, und etwa um die Jahre 13oo geſchrieben.

Darunter ſind - -

1. Diſcoridis ſieben Tractate von den Kräutern,

2. Zcharabi eines Arztes, zwey Tractate von der Arz

neywiſſenſchaft.

3. Bucharas de Simplicibus medicamentis.

4. Avicennä unterſchiedliche Tractate von der Arzney

wiſſenſchaft. -

5. Hali, eines Schülers Muce, 1o mediciniſche Tra

ctate unter dem Titel: Complementum regale me

dicinae. -

6. Galeni Commentarii über Hypocrates, überſezt von

Haniru ben Cehac. - -

7. Galenus de morbis corporum. ".

In der ſiebenden Klaſſe ſtehen die mathematiſchen,

mediciniſchen und philoſophiſchen Bücher unter 69

Nummern. -

1. Claudii Ptolomei Almageſt, aus dem arabiſchen la

teiniſch überſezt, wie auch ſein Anatripartitum und

Centiloquium aus dem Arabiſchen überſezt; ferner

zwey aſtrologiſche Bücher deſſelben.

2. Verſchiedene aſtronomiſche und inſonderheit aſtro

logiſche Schriften, meiſtentheils der ſpaniſchen Ara

ber, ins Latein überſezt.

3. Unter den aſtronomiſchen Werken iſt Aſer Thebith

Ben Core Tractat von den Bewegungen der himm

liſchen

-
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liſchen Körper, wobeyer aſtronomiſche Tabellen

lieferte, merkwürdig.

4. Verſchiedene Tractate der Araber von der Arithme

tik, Algebra, Geometrie.

5. Verſchiedene Werke von der Arzneywiſſenſchaft,

Wundarzney, Naturhiſtorie, und vom Ackerbau,

von Gerardo im 13ten Jahrhundert. -

Die achte Klaſſe begreift hiſtoriſche und chronolo

giſche Schriften unter 54 Nummern.

1. Dieſe Schriften betreffen ſowohl die poetiſchen als

die Kirchengeſchichte. Die meiſten dieſer Hand

ſchriften handeln die ſpaniſche Geſchichte ab, einige

erläutern auch die Geſchichte der Nachbarn von

Spanien. -

Unter dieſe Klaſſe werden noch gerechnet die Con

ſtitutiones und Regeln verſchiedener Orden und

Kollegien in Spanien.

Das älteſte Inventarium der Bibliothek zu Tole

do iſt vom Jahre 1455. -

„ Die neunte Klaſſe enthält Liturgien, Miſſalen,

Breviarien, und ſolche Schriften, welche die Ceremo

nien und Kirchengebräuche betreffen, unter 85

Nummern. V- , - -

Die Muzarabiſchen Liturgien ſind darunter vor

vornehmlich merkwürdig. Dieſe Bibliothek hat da

von den anſehnlichſten Vorrath.

Die zehnte Klaſſe liefert die Schriften des kanoni

ſchen Rechts unter 28 Nummern.

Die Bücher dieſer Klaſſe ſind in Anſehung der rö

miſchen Kirche, hauptſächlich von großer Erheblichkeit.

Daher haben ſich auch viele damit beſchäftiget, Gloſ

ſen und Erklärungen darüber zu ſchreiben. "Ä
bl9



92

Bibliothek kann große Commentarien aufweiſen, aus

dem 13ten, 14ten und 15ten Jahrhunderte.

Der geſchickte Jeſuite, Andreas Marcus Buriel

hat aus dem zerſtreuten Documenten dieſer Bibliothek

ein Jus Can. zuſammengetragen, welches 4 ſtarke Fo

lianten ausmacht, und ſchon zum Druck fertig war.

Allein nach Carvajola Tode, welcher ſein Gönner war,

und nach Abdankung des Beichtvaters, Franciſco

Ravago, aus der Geſellſchaft der Jeſuiten, haben ſich

die Sachen dahin geändert, daß er dieß mit vielem

Fleiß und Gelehrſamkeit ausgearbeitete Werk, einen

Theil davon den 4. Aug. 1754 und das ganze Werk den

17 Febr. 1756. dem Staatsminiſter Richard Wall hat,

auf deſſen Verlangen, einliefern müſſen.

Hierbey kann ich nicht unterlaſſen, anzuführen, wie

jezt die ſpaniſchen Gelehrten die berühmten Canones

oder Decretales des römiſchen Biſchoffes Clermont

aus dem erſten Jahrhundert nach Chriſti Geburt für

untergeſchoben erklären, nachdem der vorige Pabſt

Benedict XIV. ihnen mit ſeinem Erempel vorge

gangen. -

Es iſt dieſer Umſtand um ſo viel merkwürdiger,

da noch Aguirre zu Ende des vorigen Jahrhunderts

deswegen den Cardinalshut erhielte, weil er in der

Notitia Concil. Hiſpaniae verſprach, dieſe Decretales

zu vertheidigen, welches er auch hernach in der großen

Sammlung der ſpaniſchen Concilien geleiſtet hat.

Dieſe Notitia Concil. iſt ein Abriß von den großen

Werken, und zu Salamanca im Jahre 1686 in 8tav

ans Licht getreten. Die Sammlung ſelbſt aber iſt zu

Rom, wie er ſchon Cardinal war, im Jahre 1693

und 1694 in vier Folianten gedruckt.

Die eilſte Klaſſe enthielt die Geſezbücher des bür

gerlichen und römiſchen Rechts unter 6o Nummern.

- Dieß
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Dieß Fach iſt reich genug an Gloſſatoren undCom

mentatoren über die römiſchen Geſeze, aus dem 13ten,

14ten und 15ten Jahrhundert.

In der zwölften Klaſſe finden ſich die ſpaniſchen

Geſezbücher, und unterſchiedliche juriſtiſche Formula

rien unter 35 Nummern.

Unter den allgemeinen Geſezbüchern ſtehen das

Fuero Juzgo (Forum judicum) und die Leyes deas

aritas oben an. Das erſtere iſt das alte gothiſche

Geſezbuch, davon hier eine ſehr alte Handſchrift iſt.

Das andere rühret von Alphonſo dem Weiſen her.

Unter andern iſt hier ein mohriſches Geſezbuch.

Aus dieſen alten Documenten hat Buriel ebenfalls

ein weitläuftiges Werk von den ſpaniſchen Geſezenzu

ſammen getragen, welches er noch in ſeiner Gewalt

hat, und ich geſehen habe, aber vermuthlich auch nicht

gedruckt werden wird, ſeitdem die Sachen der Jeſui.

ten in Spanien ſich etwas abgeändert haben.

- Ein anderes wichtiges Werk dieſes Jeſuiten iſt

ein diplomatiſches Werk in Anſehung Spaniens, wel

ches vornehmlich verdiene, gemeinnüzig gemacht zu

werden, aber wohl gleiches Schickſal mit dem andern

haben wird. -

Von Toledo handeln ſolgende Schriften:

Dn Juan Bautiſta Perez Apuntana to para la Hi

ſtoria odeſcripcion de la Imperial Toledo. Fol. To

ledo I 554. V.

Franc. de Piſa Deſcripcion o Hiſtoria de la Ciu

dad de Toledo I. P. Toledo 1617. Das übrige iſt

im Manuſcript zu Toledo bey dem Prof. der Mathe

matik Dn Franc. Santiago Palomares,

Dn Pedro de Rojas Conde de Mora Hiſtoria de

la imperial Ciudad de Toledo. Madr. 2 T. 1654.

Fol.

. Dn
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Dn Thomas Tamaix de Vargas Antiquedad de la

religion chriſtiana en el Reyno de Toledo. 4. Madr.

1624. - -

Idem defenſa de la Deſcenſion de Nueſtra Sra a

la Sta Igleſia de Toledo. 4. Toledo 16 16.

Blas Ortiz Summi Templi Toletani topographica

Deſcriptio 8. Toledo 1548.

Pe. Ant. de Guintana Duenas Jeſuita. Santos de

Imperial Ciud. de Toledo y ſu Arzobispado, exce

lencias que goza ſu Santa Igleſia &c. Fol. Madr.

165 1. -

Dn Diego de Caſteron Primacia de la Sta Igleſia

de Toledo. 2 Tom. Fol. Madr. 1726.

Ioannes Bapt. Ferrer Diſſertatio de antiquo pri

matu Toletano. 8. Valencia 1728.

Unter vielen Manuſcripten, die von Toledo han

deln, iſt merkwürdig: -

Pe. Geronino Roman de la Iliguera, Jeſuita Hi

ſtoria eccleſiaſtica de la Imperiale Ciud. y Reyno de

Toledo, in neun Folianten, welche in der Bibliothek

des Jeſuiter-Collegii in Toledo ſich befinden, und wo

von in der königlichen Bibliothek eine Abſchrift iſt.

Alfonſo Cedillo Deſcriptio S. Eccleſiae Toletanae

in 4. Ein Manuſcript auf Pergament in der Biblio

thek des Eſcorial.

Luis Iluſtado Memorial de algunas coſas notables

que tiene la Imperial Ciud. de Toledo. Iſt eine von

den Beſchreibungen einer Stadt in Spanien, derglei

chen Philipp der Zweyte von dem ganzen Reiche ma

chen ließ, und in derſelben Bibliothek befindlich.

-

-

Reiſe
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Reiſe

nach dem Eſcorial.

SÄh hatte erfahren, daß der Canonicus Don Fran

ÄS ciſco Perez Bayer, den ich zu Toledo hatte ken

nen gelernet, ſich in dem Kloſter aufhielte, um, auf

Befehl des Königes, einen ausführlichen Catalogum

der Handſchriften der Bibliothek auszuarbeiten. Ich

hoffte durch ihn als einen gelehrten und verſtändigen

Mann mehr Leichtigkeit zu erhalten, die beſtaubten

Schäze zu ſehen. Indeſſen verſah ich mich noch mit

ein Paar Empfehlungsſchreiben, von dem erſten königl.

Bibliothecario zu Madrid Don Juan de Santander

an den Pater Rector des Kloſters, und von Don

Manuel Martinez Pingarron, dem Unterbibliotheca

rio. Sie waren beyde ſo gefällig, mir ihre Schreiben

anzubieten, als ich ihnen eröffnete, daß ich dies Klo

ſter und die Bibliothek zu beſuchen wünſchte. Man

thut immer wohl, ſich mit ſolchen Empfehlungen zu

verſehen, ſie haben ihren Nuzen und erleichtern die

ſonſt ſchwierigere Aufnahme. Ich hatte zu dieſer Rei

ſe eine Zeit gewählet, in welcher der Hof noch in S.

Jldephonſo war; denn, wenn der Hof ſelbſt im Eſco

rialiſt, hat man nicht ſo gute Gelegenheit, es zu ſehen,

Die Mönche ſind alsdenn mit dem Hofe beſchäfftiget.

Ich habe das Kloſter S. Lorenzo del Eſcorial von

Madrid aus mit bloßen Augen kenntlich ſehen können.

Ich ſtand auf der weſtlichen Seite des neuen königl.Pa

laſtes, als es ein mit mir daſelbſt ſpazierender Spa

nier in Nordweſten bemerken half. -

Den 23 Auguſt 1762 fuhr ich in einer Chaiſe von

Madrid ganz früh ab. Gleich vor der Stadt unten

an dem linken Ufer des Manzanares iſt eine Allee von

hohen ſchattichten Ulmenbäumen, die der Kaiſer Carl

V.
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V. ſoll haben anlegen laſſen. Sie erſtreckt ſich bis

vor das eingehägte Jagdgehölz des Pardoſchloſſes über

eine Stunde in ihrer ganzen Länge. In der Hize

des Sommers fährt man darinn ſpazieren, und es ſind

in der Zeit alle Nachmittage viel Leute beſtellt, welche

ſie zur Dämpfung des ſonſt unerträglichen Staubes

begießen müſſen. Auf der andern Seite des Manza

nares ſieht man Caſa del Campo, ein kleines königl.

Landhaus mit einem Garten und einer eingehägeten

Wildniß zur Jagd. Zur Rechten ſtößt an die Allee

der königl. botaniſche Garten, welcher unter des Kö

nigs Ferdinand des ſechſten Regierung dazu gewidmet

worden. Ein vom Könige beſoldeter Lehrer der Kräu

- terkunde hat ihn unter ſeiner Verwaltung, und führet

darinn die Liebhaber zur Kräuterkunde an. Der erſte

Lehrer hieß Joſeph Quer, welcher durch ſein aus ganz

Spanien, worinn er herum reiſete, zuſammengebrach

tes Herbarium Vivum, und durch ſeine Flora Eſpan

nola bekannt iſt. *) Nach ſeinem Tode im Jahr

1767 hat der jeztregierende König einen geſchickten

und fleißigen Cataloner, Don Miguel Barnades zu

ſeinem Nachfolger beſtellet. Selbiger beſorgt die

Fortſezung der von Quer angefangenen Ausgabe der

Flora auf königliche Koſten. *) Der Garten liegt ei

ne halbe Stunde Weges von Madrid.

Der -

*) Eine Nachricht von dieſem Buche von unſerm Verf.

ſteht in den Gottingiſchen Anzeigen 1762 S. 899. Es

kamen 1762 ff. zu Madrid 2 Theile in 4. heraus. S.

auch G. Anz. 1764. S. 49o und 5 35.

**) Ob dieſe Fortſezung gedruckt worden, habe ich nicht

erfahren können. Von ſeinen Principios de botanica

iſt der erſte Theil 1767 zu Madrid in gr. 4. herausge

kommen. (E)
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Der durch die Hauptſtadt Spaniens berühmt ge

wordne Manzanares entſpringt in den Guadarrama

Gebirgen, oberhalb dem Flecken Manzanares, von

welchem er, ehe Madrid noch etwas bedeutete, ohne

Zweifel ſeinen Namen erhalten hat. Drey Meilen

unterhalb Madrid verlierer er ſich in den Parama,

Er fließt in einem breiten ſandichtem Bette, daher iſt

ſein Waſſer überaus klar, leicht und geſund zu trinken.

In den heißen Sommermonaten, da er nur ſehr we

nig Waſſer hat, welches die brennende Sonne bis auf

den Grund erwärmet, braucht man ihn zu warmen

Bädern. Zu dem Ende ſind an der Florida her

unter viele mit Matten behängte Hütten in ſelbigem

aufgeſchlagen, welche man für eine Kleinigkeit mie

ehen kann. Zwo Meilen oberhalb Madrid ſteht un

weit von ſeinem linken Ufer im Walde das kleine

Jagdſchloß el Pardo. Sogar über den Caminen der

Zimmer iſt der Name Kaiſer Carls des fünften, wel

cher es erbauen laſſen, eingehauen. Tiefer im Wal

de, kaum eine halbe Stunde davon, liegt auf einem

Hügel ein veraltetes Gebäude, das dieſer Kaiſer ver

muthlich der guten Ausſicht wegen, die man nach Ma

drid und über den Wald hin hat, aufführen laſſen.

Es ſtehen noch einige Gemälde großer Meiſter des

ſechzehnten Jahrhunderts da. Ein Hägereuter, an

welchen der Kaiſer gewiß nicht gedacht hat, beſizet jeze

hier eine geräumliche Wohnung. Dies Gehäge, wel

ches 24 Meilen im Umfange haben ſoll, iſt mit einer

Mauer von Erde, an einigen Stellen auch von gebackenen

Steinen, eingeſchloſſen. Kaninichen, Haſen, Rehe,

wilde Schweine, ſind das ſich darinn befindende Wild.

Dies Pardoſchloß hatte der Jagd wegen die Ehre, von

dem jeztregierenden Könige zu allererſt beſuchet zu

werden, als er Beſiz von der ſpaniſchen Monarchie

nahm. Denn am Abend langte er in Madrid und im

Plüers Reiſen. G Buen
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Buen Retiro an, und den folgenden Morgen fuhr er

nach dem Pardo. Das Volk in Madrid war ſich ſol

ches nicht vermuthen; allein der König hatte ſo wenig

nöthig, es in ſeinen Privathandlungen um Rath zu

fragen, als in öffentlichen. Doch ich vergeſſe, daß

ich nach dem Eſcorial reiſe. Ich fuhr, weil der

Manzanares wenig Waſſer hatte, durch ſelbigen und

durch die Wildniß des Caſa del Campo. Höher

hinauf in der Wildniß des Pardo geht eine Brücke über

dieſen Fluß, und den Weg kann man wählen, wenn

hoch Waſſer wäre. Die Mauern der Wildniß waren

auf der Seite der angebaueten Felder hie und da ver

fallen. Das Wild hatte ſich, wie ich vernahm, ſchon

gewöhnet, in die Felder der Bauern einzudringen,

und einige benachbarte Dörfer zu Grunde gerichtet.

Hinter dieſer Wildniß, eine Meile von Madrid, berühr

te ich das kleine arme Dorf Aravaca. Das Dorf

„Humera, welches nur aus fünf Häuſern beſteht, liegt

noch näher an der Wildniß. Ehemals iſt es anſehn

lich, und, wie mir Einwohner deſſelben erzählten, das

Haupt von Madrid geweſen. Es hat noch Fleckenge

rechtigkeit, und eine wohl verſorgte Kirche. -

-"

Ich kam Zarzuela vorbey, ein kleines königliches

Landhaus mit einem Obſt- und Küchengarten. Die

Gegend hat Waldung. Hierauf fuhr ich durch das

Dorf las Rozas, welches drey Meilen von Madrid

entfernet iſt. Ein kleines Dorf Majalahonda liegt

eine Viertelmeile davon zur linken im Süden, Ma

drid erſcheint von hier aus ſchon in niedriger Lage. Die

bisherigen Sandhügel, welche in Ackerland verwandelt

ſind, und Waizen und Gerſte, wiewohl nicht reichlich,

tragen, erheben ſich allmählich, und in der Nachbar

ſchaft des Guadarramafluſſes ſind ſchon einige hervorra

gende kahle Felſen. Ueber dieſen Fluß iſt bey dem

- Flecken
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ſchöne ſteinerne Brücke geführet. Den Flecken ließ ich

zur Rechten. Der Weg wurde immer höher, die Ge

gend der Gebirge ſchien mit einer beſſern und fruchtba

Flecken Galapagar, 2 Meilen von las Rozas, eine

rern Erde bedeckt zu ſeyn, als die vorigen Sandhügel.

Die Waldung war ſtärker, und beym Eſcorialdorfe

war ein vortrefflicher Eichenwald. Das Dorf ſoll den

Namen von den Eiſenſchlacken haben; denn vormals

ſind in dieſen Gebirgen Eiſenbergwerke im Gange ge

weſen. Es liegt eine Viertelſtunde unter dem Kloſter

S. Lorenzo. Die fremden Geſandten, welche in den

wenigen bey dem Kloſter ſtehenden Häuſern nicht

Raum haben, müſſen ſich in dieſem Dorfe einige Häu

ſer miethen. Der Behelf iſt ſchlecht. Dazu kommt

noch, daß der Hof in der unangenehmſten Jahreszeit

des Octobers, Novembers bis im December ſich hier

aufhält. Es regnet alsdenn am meiſten, und die Käl

te, welche dieſer hohen Gegend natürlich iſt, wird um

ſo mehr gefühlet, da die Wohnungen der Bauern nicht

ſonderlich dawider verwahret ſind, und ſie ſich keiner

andern Erwärmung mit zu bedienen wiſſen, als der
allgemein gebräuchlichen Feuerpfannen, die man mit

ausgebrannten Kohlen anfüller, und ins Zimmer ſezet.

Kohlen aber mögen ſo gut ausgebrannt ſeyn, wie ſie

wollen, ſo geben ſie doch in einem vermachten und

niedrigen Zimmer einen feinen Dunſt, der, wenn

man nicht daran gewohnt iſt, das Haupt einnimmt.

Zu einer andern Jahreszeit muß es hier ganz ange

nehm ſeyn, wenn man eine gebirgichte und waldichte

Gegend und hohe Ausſicht liebt. Im Auguſt gefiel

mir das Clima hier beſſer, als zu Madrid, und der

Boden war nicht ſo dürre und ſo verſengt von der Hize,

als bey der Hauptſtadt, - * -

W. . . " . - * - *.. «. - -

W

Das

W
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Das Eſcorial*) iſt ein prächtiges Denkmal Phi

lipp des II. welcher es zum Andenken des über die

Franzoſen bey S. Quentin erhaltenen Sieges auf

führen ließ. Philipp II. ließ die Cortes verſammlen,

und ihnen vorſtellen, wie er zum Kriege wider Frank

reich Geld nöthig hätte. Er erhielte, was er wollte,

von den Reichsſtänden unter dieſem Vorwande, allein

er wandte dieß Geld zum Bau des Eſcoriale an. Die .

Stände wurden dadurch ſo unwillig gemacht, daß ſie

nachher ſich nicht wiederverſammlen wollten, um nicht

weiter von dieſem Könige berücket zu werden. Und

die Könige haben ſeit der Zeit gerne des Raths und

Gutachtens der verſammleten Stände entbehret, da ſie

Mittel gefunden hatten, ohne ihre Befragung Geld auf

zubringen und zu herrſchen. Philipp II. hat auf den

Bau des Eſcoriale 28 Millionen Ducaten verwandt.

Er ſtarb daſelbſt in einem Zimmer beym Altare, wel

ches ſeit der Zeit verſchloſſen geweſen, bis die Portu

gieſiſche Königin, Maria Barbara, zuerſt das Herz

gehabt, es eröffnen zu laſſen und hinein zu gehen.

Man hat in dem Kloſter die Fabel: dieſer König

Philipp II. ſpukte in den Gängen deſſelben herum.

Und die Königin-Mutter hat im October dieſes 176r

Jahres hin und wieder Poſten ſtellen und herum gehen

laſſen, um die Wahrheit davon zu erfahren.

Das Kloſter iſt erſtaunend weitläuftig, und dem

heiligen Lorenz gewidmet. Weil ſelbiger auf einem

Roſt gebraten worden, ſo iſt das Gebäude in dieſer

- * Form

3) Daß der Verfaſſer ſeine Beſchreibung vom Eſcorial

nicht ausgeführt hat, iſt dießmal kein großer Verluſt, da

. Fuente den ganzen zweyten Band ſeiner Reiſe demſelben

gewidmet, und Herr P. Dieze 1775 eine vortreffliche

Ueberſezung davon geliefert hat. (E)
»
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Form angeleget und erbauet. In dem Kloſterleben

90 Mönche Hieronymiten-Ordens.

Die Kirche iſt das allerſehenswürdigſte. Ihre

Bauart iſt ungekünſtelt, aber ſchön, und ſie enthält

viele Schäze. Die Cuſtodia iſt von Silber mit Edel

geſteinen beſezet, und der Tiſch des Altares iſt nach

ſelbigem Geſchmack gearbeitet. Beyde Stücke hat

Carl lt. hergeſchenket. Die Mahlereyen in der Kir

che ſind unvergleichlich. Die Haupttreppe iſt ſchlecht

angeleget, allein die Mahlerey derſelben iſt von Lucas

Jordan. Sie ſtellet vor: wie Philipp II. ſeine Kro

ne der Jungfrau Mariä überreichet, und die Schlacht

bey S. Quentin.

Das Pantheon iſt nicht ſo prächtig, als man ſich

einbildet. Wenn man hineintritt, ſo hat man zur

rechten 12 Grabmäler der katholiſchen Könige, und zur

linken eben ſo viele für ihre Gemahlinnen. Ueber der

Thür ſind noch 2 für eine Manns- und eine Weibes

perſon. Dieß ganze Zimmer, die Treppe und die

Grabmäler ſind von Marmor und Jaſpis, gegen dem

Eingange über iſt ein Altar. Die Inſchriften der

Grabmäler ſind von Metall und verguldet. Philipp

IV. verordnete im Jahre 1654. wie die königl. Kör

per in dem Pantheon, und welche hinein geſezet wer

den ſollten. -

Ich bezog die öffentliche Herberge unweit vom

Kloſter, wo ich am Mittage ſpeiſete. Noch am ſel

bigen Nachmittag beſuchte ich den Canonicum Bayer

im Kloſter. Ich traf ihn im Garten an in Geſell

ſchaft des Mönchsbibliothekari, Bruders Iſidor, wel.

chem ich mein Empfehlungsſchreiben behändigte. Sie

empfiengen mich beyde mit aller Höflichkeit. Der

Garten lag auf der Südſeite des Kloſters, war ziem

ÄF.Käj,
Man ſchickte mir durch den Gärtner vºund

- - - NeR
-
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Birnen in meine Herberge. Einen Theil des Abends

brachte ich in dem Muſäo des Herrn Bayer vergnügt

zu. Es lag voll von alten Handſchriften. Er zeigte

mir ſeine Arbeit, welche bereits drey geſchriebene Fo

lianten ausmachte, und die lateiniſchen, ſpaniſchen

und in andern europäiſchen Sprachen geſchriebene MSS

wie auch die hebräiſchen Codices enthielte. DasVer

zeichniß der griechiſchen MSS. wollte er bis künftiges

Jahr verſparen. Dieſe machten 6oo Codices aus;

und er ſezte hinzu, daß darunter noch ſo viel bisher

unbekannte und merkwürdige Schäze ſteckten, daß

zehn gedruckte Folianten ſiÄ faſſen würden. Zu

Gehülfen hatte er zween geſchickte Schreiber, die aus

jedem alten merkwürdigen CodiceÄ
neten, die dem Catalogs mit einverleibe werden ſollte,

Dies verrichteten ſie, wie ich aus der #
mit dem Original ſah, mit der größten Genauigk

der Nachahmung. . . . . . . . . . .

Er zeigte mir die griechiſche Liturgie, welche dem

heiligen BaſilioÄ wird. Sie war mit

großen Characteren ünd Accenten auf einer langen

Rolle von Pergament geſchrieben, und am Ende an

einem runden Holze befeſtiget, auf welches ſie aufge

rollet werden konnte. Er hatte ſie ins Latein über

ſezet, mit ſeinen Anmerkungen begleitet, und ſtand im

Begriff, die Zuſchrift an den König zu entwerfen. Sie

ſollte alsdenn griechiſch und lateiniſch im Druck erſchei

nen; Dies MSS. ſezte er ins zwölfte oder dreyzehnte

Ä Die Liturgie ſelbſt aber leitete er aus

Baſilii Zeiten her, den er für ihren erſten Verfaſſer

hielte. In einer Anmerkung ſchrieb er die Meſſe der

Verordnung der Apoſtel zu. Sein Hauptbeweis wur

de auf die Bedeutung des Worts Arseys geſtüzet,

welches nichts anders als ſacrificare oder opfern anei

sº º E tº a ser:NW0
-
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Wort Astragºya von den Verrichtungen Zacharias

im Tempel gebraucht wird. Und darnach erklärte er

Apoſtelgeſch. 13, 2. von den Meßopfern. Das Ge

zwungne ſowohl, als die Unrichtigkeit der Erklärung

iſt leicht zu erweiſen. Auf folgenden Mittag bat er

mich zu Gaſte, welches ich annahm. Ehe ich am

Abend nach meiner Herberge gieng, nahm ich noch

Abrede mit ihm und dem Paterbibliothekario, die

Sammlung der Handſchriften zu beſuchen. Dies ge

ſchah auch den Vormittag, in beyder Begleitung.

Ich wurde auf den oberſten Saal in der Weſtſeite des ,

Kloſters, wo die Hauptfacade iſt, geführet. Er iſt

in zwey Theile abgeſondert: in der oberſten Abtheilung

ſtehen die arabiſchen, griechiſchen, lateiniſchen und

hebräiſchen Codices; in der untern und vördern Ab

theilung befinden ſich die ſpaniſchen und alle übrigen

Handſchriften. - . . ."

- Der arabiſchen Codicum zählt Don Miguel Caſiri

1805, die aber viel mehr Schriften enthalten. Die

ſer Mann, ein Syrer von Geburt, welchen ich zu

Madrid kennen gelernt, war, unter des Königs Ferdi

nand des Sechſten Regierung, von Rom nach Spa

nien berufen, und ihm ein Amt an der königl. Biblio

thek zu Madrid eingeräumet. Man gab ihm den

Auftrag, einen Catalogum der arabiſchen MSS. des

Eſcorials zu verfertigen. Er hatte ihn damals ſchon

ſertig. Der erſte Theil war bereits abgedruckt, unter

dem Titel: Bibliotheca Hiſpano-Arabica Eſcorialen

ſis. Mit dem Abdruck des zweyten Theiles, welcher

noch dazu kommen ſollte, hat es ſich immer noch ver

zögert, weil der König die Koſten dazu geben ſoll

te, *) Der Königpflegt dieſen erſten Theil, das präch

*) Der erſte Theit erſchien zu Madrid 176o aus Eigen

ſinn der Bücherrichter drey Jahr ſpäter, als er abgedruckt

- war,
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tige Werk der Alterthümer des Herculaneums und die

Abzeichnungen von Caſerte, den auswärtigen Mini

ſtern zu ſchenken. Die ganze Sammlung der Hand

ſchriften ſchäzt man auf 6000 Stück. Man muß

ſich nicht vorſtellen, daß man in der Aufſtellung dieſer

Menge Ordnung und Wahlbeobachtet habe. Ich be

gehrte, die älteſten Codices des griechiſchen Teſtaments

zu ſehen. Man konnte ſie aber nicht finden. Dage

gen zog man eines hervor, welches aus dem 12. Jahr

hundert ſeyn ſollte, mit kleinen Buchſtaben ſchlecht ge

ſchrieben war, Accente hatte, und vielleicht noch in ſpä

tere Zeiten gehörte. Man ließ mir nicht einmal Zeit,

etwas hineinzuſehen. Beyde Führer hatten nicht

Kuſt, meine Neugierde zu befriedigen. Ichmußte mich

mit dem allgemeinen unnüzen Anſchauen begnügen

laſſen. Man zeigte mir Patres, Uiturgien, Concilien,

lateiniſche Bibeln, wornach ich nicht viel fragte.

* Ich war alſo nicht einmal ſo glücklich, als Eduard

Clarke, welchem der Graf von Manſilla einigen Zu

tritt verſchaft hatte. Dieſen gefälligen Herrn, wel

cher ſich aus eigenem Trieb aufs Engliſche gelegt hat.

te, lernte ich hernach zu Segovia kennen, wo er es

mir ſagte, wie er Clarken bey den Mönchen unterſtüzet

abe. Clarke hatte mit mir von dieſem Beſuch der

ibliothek geſprochen, und mir geſagt, wie er zwey

ſchöne griechiſche Codices des N. T. mit großen Buch

ſtaben, ohne Accente und Unterſcheidungszeichen geſe

hen, welche ſeiner Meynung nach wohl ins ſechſte

Jahrhundert geſezet werden könnten. Er ſchäzte ſie der

alerandriniſchen Handſchrift gleich, die die Univerſ

tät Oxford beſizt. Der drey Stellen erwähnte er mir,
/ -> V

- -

war, und der zweyte 1770. S. Götting. Anzeigen 1766.

S. 1999 und 1777, S. 34. -

-
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die er in ſeinen Briefen von Spanien angezeiget

hat.*) Ich verlangte von ihm ihre Mittheilung, die

er verſprach. Nachher erhielt ich die Lesart der be

kannten ſtreitigen Stelle, 1 Joh. 5, in einem aus

London an mich nach Spanien abgelaſſenen Brieſe.

Wiewohl ſie in ſeinen Briefen eben ſo abgedruckt iſt,

ſo will ich ſie doch zum Ueberfluß hieher ſezen: Quod

attinet ad collationem, quam feci duorum Manu

ſcriptorum Caenobii Scorialenſis, in vexatiſſimo iſto

Sancti Johannis loco: cum eam ex me adeo ſerio re

quiris, haud cunétanter mitte, ſic enim ſehabet:

Joh. Epiſt. I. c. V. v. 7. 8. ors vgag sovo zzagru

ess to wuevua a ro vèae «aro «uax« o rese

sº rosy sorrs tyv fastgav rar avSgawaray Aau

ßaveusy. «. r. A A - - --

:: Dieſe Lesart kommt mit der alerandriniſchen völ

lig überein, und dienet zu ihrer Beſtätigung. Der

Herr Clarke begeht in ſeinen Briefen einen unvergeb

lichen Fehler, wenn er ſich ſo ausdruckt, als wenn der

gemeine Tept eben das läſe. Indeſſen traue ich doch

ſeiner Kenntniß des Griechiſchen mit Grunde ſo viel

zu, daß er die drey Stellen aus den Handſchriften

richtig ausgezeichnet habe. Daraus ließe ſich folgern,

daß dieſe Handſchriften beym Tert der Complutenſi

-ſchen Bibel nicht gebraucht, oder wenigſtens nicht be

folgt worden. Die Bibliothek des Eſcorials iſt abee

auch neuer, als dies Bibelwerk; und man darf alſo

wohl in ſelbiger nichts ſuchen, was zur Aufklärung der

bey derſelben gebrauchten Handſchriften dienet.

Ein Zweifel bleibt mir bey der Clarkiſchen Ver

gleichung. Die beydenälteſten Codices enthalten nicht

das ganze N. Teſtament, ſondern nur die vier Evan

: - * gelien.
-

---

*) Achter Brief S. 33a der strian ueberfuns ſf.
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gelien. Hieraus kann er doch nur die Stelle: eeee v

ó Aoyog, im Anfange des Evangelii Johannis aus

gezeichnet haben. -

Die andre Stelle aus 1 Timoth. Kap. 3, v. 16.

wo er deutlich eE und nicht o2 geleſen hat, und die

angeführte Leſeart 1 Joh. 5. kann er doch nicht in den

Evangelien gefunden haben. . Entweder hat er hier

den Coder, der das ganze N. Teſtament, die Offen

barung ausgenommen, enthält, brauchen müſſen, oder

die Handſchriften der apoſtoliſchen Briefe.

Herr Clark hätte, um ſeiner Wahrnehmung die

nöthige Zuverläßigkeit zu verſchaffen, die Handſchrif

ten deutlicher bezeichnen ſollen, deren er ſich bedienet,

und dies war ihm möglich, da er den Catalogum

hatte. Daß er alle Handſchriften der Briefe Pauli

ſollte haben durchſehen und nachſchlagen können, iſt

mir nicht glaublich, und doch ſagt er, er habe 1 Tim.

3, 16. in allen Handſchriften deutlich geleſen. Daß

der berühmte Erasmus die Stelle 1 Joh. 5. nicht in

Handſchriften gefunden, beweiſet das von ihm im

Jahre 1516 im Druck gegebene N. T. : Da ich hier

einmal des Catalogi der Handſchriften des Eſcorials

erwähnet habe, aus welchen Clark in ſeinen Briefen

einen Auszug liefert; ſo kann ich hier ſo gut als an

einem Orte etwas mehr davon ſagen. Ich hatte den

Catalogum von dem geſchickten und gefälligen Jeſui

ten, Marcus Andreas Burriel, bekommen, und davon

eine Abſchrift genommen. - Durch meine Veranlaſſung

genoß der Herr Clarke von dieſem gelehrten Spanier

eine gleiche Gefälligkeit. Sein Auszug und meine

Abſchrift, die ich beſize, leiten ſich alſo aus einer Quelle

her. Ich habe mir die Mühe gegeben, ſeinen Aus

zug mit meiner Abſchrift Stück vor Stück zu verglei

chen, in der Abſicht, die etwa untergelaufenen Fehler

zu verbeſſern, und einige Mängel zu erſezen. Allein

- \« ich

>

-
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ich habe ſo viel Unrichtigkeiten und Irrüngen darinn

bemerkt, daß es mir eine vergebliche Arbeit ſchien,
ie Verbeſſerung zu unternehmen. Ichglaubtegleich,

würde vielen wißbegierigen Leſern einen weit anges

nehmern Dienſt leiſten, wen ich ihnen mein ganzes

Verzeichniß, ſo wie es iſt, vorlegen würde. Gedruckt

iſt es wenigſtens niemals, ſo wie ich es habe, und um

ſo viel mehr verdienet es die Bekanntmachung, bis

wir etwas beſſers haben. Und wenngleich der Cano

nicusÄ einen Catalogum in der Abſicht ausgear

beitet hat, daß er ans Licht treten ſollte, ſo iſt es doch

noch ungewiß, ob er jemals des Tages Licht erblicken

werde. Der Herr Wall, welcher dies Unternehmen

beförderte, iſt nicht mehr am Ruder der Staatsſachen.

Dieſer Umſtand hat hierinn alles verändert, denn ſonſt

wäre mit dem prächtigen Abdruck gewiß ſchon der An

fäng gemacht worden. r . . . . . . "

Die älteſte und merkwürdigſte Bibliothek, welche

ins Eſcorial begraben worden, iſt die Bibliothek des

berühmten Secretärs Carl V. Gonzalez Perez, des

erſten ſpaniſchen Ueberſezers von Homers Odyſſea.

Es war ſelbige eigentlich die Bücherſammlung des ge

lehrten Königs von Arragon, Alphonſ des Fünften

Dieſer große König pflegte zu ſagen: er wolle lieber

alle ſeine Königreiche verlieren, als den kleinſten Theil

der Wiſſenſchaften. Er beſaß Aragon, Valencia,

Cataluña, Mallorca, Corſica, Sardinien, Sicilien - - -

und Rouſſillon, und im Jahr 1442 glückte es ihm,

Neapel zu erobern. In dieſer lezten Stadt ſchlug er

hernach ſeine Reſidenz auf, und blieb daſelbſt bis an

ſein Ende. Seinen natürlichen Sohn Ferdinand ver

ordnete er zu ſeinem Erben und Nachfolger in Neapel.

Weil er keine andern männlichen Erben hatte, ſo

mußte er zugeben, daß ſein Bruder Aragon und die

damit verbundenen Länder nach ſeinem Tode behielte.

+ 2
- e's
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Ferdinand, welcher nachdem den 27.Jun. 1458 erfolg:

een Ableben ſeines Vaters König von Neapel wurde,

war zu den Wiſſenſchaften gebildet, und beſaß keine

gemeine Gelehrſamkeit. Er ſtarb den 25 Jun. 149

zu Neapel. Sein Charakter iſt bey dem neapolitani.

ſchen Geſchichtſchreiber Giannone nichtÄ
glänzend. Er beſchuldiget ihn in den lezten Jahre

ſeiner Regierung einer bis zur Grauſamkeit getriebe

nen Härte. Der Brief aber dieſes Königes, welchen

ich hier einrücken will, macht dem menſchenlebende

Herzen deſſelben Ehre. - - - - -
... - 3:

FeRD1N AN DUs REx

Alonſo Davalo.

Tuquidem victoriam nobis ſignificas et adverſa

riorum prope innumerabilium mortes. Ego ſane

non tantum ex vičtoria gaviſus fum, quantum inter

necione iſta commotus. Gladium enim non ad per

niciem civium, ſed ad conſervationem ſtringere con

ſuevimus: ut poſthacintelligas, victoriama nobismul

lam exiſtimari, quae cruenta er efferata ſit; nec

gloriam nobis crudelitate acquirendam, ſed humani

tate et clementia. Reſtiterunt;tributa ſolvere no

luerunt; aerarium diripuerünt. Coercendi, non

necandi fuerunt. - Atarma ſumſerunt: contra nos

irruerunt. Propulſandi repellendique fueruntet re

bellionis capita cantum modoplectanda non in omnes

velutin pecudes ſaeviendum. Poſtremo, ſidneſcis,

ita accipe: male nos nunquam vincere quam victo

riam foede ae crudeliter adipiſci; et indigentiam ut

cunque tolerare, quam ſübditorum ſanguine divitiis

expler. Vale. Ex noſtris felicibus Caſtrsad flumen

Aufidum. X. Juni, anno 1459. – Flumen Auf

- dum,
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ie iſt der Lofanto, welcher bey Canne in Apuglia

Einige Briefe und Reden dieſes Königes ſind im

Jahre 1586 gedruckt worden, unter dem Titel: Re

gis Ferdinandi et aliorum Epiſtolae ac orationes

utriusque militiae. S. Giannone Hiſtoire de Naples,

T.III. p. 627. Sie ſind mir nicht zu Geſichtegekom

men. Ich kann alſo nicht ſagen, ob angeführter

Brief mit darunter ſtehe. Eben ſo wenig kann ich es

entſcheiden, ob die in der Bibliothek des Eſcorials

ſich befindende Sammlung der Briefe von Alphonſo

und Ferdinand, woraus ſich der angeführte herleitet,

bey dieſem Druck zum Grunde gelegt worden.

Die königliche Bibliothek kam in die Hände des

Herrn Perez, und von Neapel nach Spanien, undzu

lezt unter Philipp II. nach dem Eſcorial.

Diaz Hurtado de Mendoza, eingelehrter Herr,

welcher Latein, Griechiſch und Arabiſch verſtand,

- ſchafte ſich einen ausgeſuchten Büchervorrath an, und

als er als ſpaniſcher Geſandte in Wien ſtand, ſparete

er keine Koſten, aus Griechenland Handſchriften an

ſich zu kaufen. Dieſer ganze Vorrath kam nach dem

Eſcorial. Des gelehrten Prälaten Anton Auguſtin

Bibliothek, wie auch Benedict Arias Montani ſeine,

ſind mit an dieſem Orte. Don Pedro Ponce de

Leon, Biſchofs zu Plaſencia, anſehnlicher Büchervor

rath, wurde gleichfalls von Philipp II in ſein Kloſter

geſchaffet. Die Bibliothek des Cardinals Sirleti

ließ der König ganz kaufen und von Rom hieher brin

gen. Auf alle Weiſe wurde damals geſuchet, dies

ſe Bibliothek zu einer der erſten in der Welt zu

machen. -

Die arabiſchen Handſchriften und die wenigen

hebräiſchen ſind damals vermuthlich in Spanien noch

ſelbſt zuſammen gebracht. Hätte der Cardinal Eime

. nez
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nez nicht ſo ſehr wider die arabiſchen Handſchriften

gewüthet, und ihrer ſo viele verbrennen laſſen, und

wäre nicht ſchon die Inquiſition in Spanien geweſen,

man würde noch weit mehr zuſammen gebracht haben.

Im Jahre 1611 nahmen die Spanier dem Könige

von Marocco, Muley Cidan, zwen Schiffe weg, auf

welchen ſie viele arabiſche Handſchriften erbeuteten.

Hierdurch wurde die Eſcorialiſche Bibliothek an arabi

ſchen Schriften ſehr reich. Ein im Jahre 1671 im

Kloſter entſtandener Brand hat aber einen nicht gerin:

gen Theil dieſer Schäze verzehret. - -

Seit dem das bourboniſche Haus die ſpaniſche

Monarchie beherrſcht, hat man an die Vermehrung

der Kloſterbibliothek nicht mehr gedacht. Es wäre

auch unnüz, da ſie in den Händen der Mönche iſt.

Die königliche Bibliothek zu Madrid hat dagegen ih

ren Urſprung genommen. Sie übertrift an gedruck

ten Werken die Bibliothek des Eſcorials weit. Man

ſchäzete ſie, wie mir ein Bibliothekarius verſicherte,

auf 6c,ooo Bände. An alten Handſchriften aber

hat ſie keinen Vorrath. Der jezige Monarch Carl III.

ließ zu Anfange ſeiner Regierung in Spanien die

Bibliothek des verſtorbenen Cardinals Aquintozu Rom

ganz ankaufen, und ſchenkte ſie an dieſe Madrider

- Bibliothek. Dies Geſchenk belief ſich über 6000

Bände.

Von den Handſchriften des Eſcorials ſind aus die

ſem Jahrhunderte zween Catalogi daſelbſt vorhanden.

Der eine iſt zu Anfange dieſes Jahrhunderts mehr

als dreyßig Jahre nach dem Brande verfertiget.

Dies Alter giebt ihm der Pater Bibliothekarius Ville

gas, welcher im Jahr 1752 der Bibliothekvorſtand,

in ſeiner zu Anfange deſſelben geſchriebenen Anmer

kungen. Selbiger glaubt auch, daß jezt noch eben die

Handſchriften vorhanden ſind, welche damals gewe

- - fen.
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ſen. Es fehle ihm Anfang und Ende. Er iſt jee

- -
-

-
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II

bey der Bibliothek nicht mehr brauchbar, da dieBü

cher eine ganz andre Ordnung erhalten haben. Den

Vorweſer von Villegas, dem Bruder Antonio de San

Joſeph, aber war er von großem Nuzen bey Verferti

gung des neuen Catalogi, nach welchem jezt die Bü

cher aufgeſtellt ſind, und der bey der Bibliothek ge

braucht wird. Der Mönch Villegas hat ihn ins Rei

ne gebracht. Er macht einen Folioband von 294

Seiten aus. Wo das Supplement anfängt, ſind die

mehreſten Blätter ganz leer und unbeſchrieben. Sein

Titel iſt: Indices Manuſcriptorum Latinorum, Hiſpa

norum , Italic, Gallic. Graecorum, Hebraicorum et

Arabicorum, quae a voraeiſſimo incendio, in hac

Regia Bibliotheca Manuſcriptorum Laurentiana anno

1671 introducto, vindicaripotuere. -

Ad quorum intelligentiam Hota 1°. Index Lati

nus a foliö 1°. incipit; Hiſpanicus, Italicus, Galli

cus a fol. 51. Graecus a fol. 97. Hebraicus a fol.136.

et Arabicus a fol. 145. - - - - -

2°. nota: in indice Arabico non apponimusMa

nuſcripta, quae anno 16 I I in duobus navigiis Mu

ley Cidan, Marrochenſis Regis, in navali pugna, per

Ludovicum Faxardum, imperium nauticumgerentem,

expugnatis, reperta.fuere. -

3°. nota: ad calcem unius cujusque indicis bre

vem Catalogum per materias digeſtum apponimus, et

in eo facultates, quarum auctores ignorantur, adſcri

bimus. - -

Hierauf fähret Vigellas fort, die Zahlen und Zei

chen zu erklären, deren er ſich zum bequemern Gebrauch

der Bibliothek und leichterm Aufſuchen der Bücher be

dienet. Vor dem Supplement, welches ſich Seite

156 anhebt, ſteht eine lange Anmerkung, die ſich auf

das Supplement bezieht. Und hier erwähnt er auch

- - - - ſchon
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ſchon des Catalog der arabiſchen Handſchriften, an

welchen damals Miguel Caſiri auf Befehl des Königes

arbeitete, der die maroccaniſchen und alle arabiſchen

Handſchriften enthält. -

Die Abſchrift, welche ich beſize, liefert dieß neue

ſte Verzeichniß der Handſchriften, welches Antonio

de San Joſeph verfertiget und Villegas ins Reine ge

bracht hat. Wie es in meine Hände gekommen, habe

ich bereits geſagt. Das Eremplar, welches ich vor

mir hatte, iſt, wie ich vermuthe, im Jahr 1752 von

denÄ , welche damals die Bibliothek durchſuch

ten, von dem Original abgeſchrieben worden. Der

Pater Burriel hatte damals ein wichtiges Werk mit

königlicher Unterſtüzung unter Händen; und dazu

brauchte er inſonderheit die Handſchriften des Eſcorials

und der Kathedralkirche zu Toledo. . . . >

. Auſſer dieſen beyden Catalogis, welche ich ange

zeiget habe, gebe es noch ältere, welche in der Biblio

hek verwahret werden. Sie ſind in meinem Catalo

go bemerkt, und folgender Geſtalt betitelt:

Indices antiqui Manuſcriptorum Latinorum, Hi

ſpan. Graecorum, Arabic. Hebraic. &c. quae adſer

vabantur in hac Regia Bibliotheca, et quibus multa

igne perierunt, et quae ſuperfuerunt, in hocpraeſen

ti notantur.

Index perantiquus facultatum impreſſorum et

manuſcriptorum in omni idiomate, dum haec Regia

Bibliotheca incipiebat elucere. fol.

Ein gedruckter Catalogus dieſer Bibliothek iſt mir

niemals zu Geſicht gekommen. Niemals habe ich auch

in Spanien gehört, daß einer gedruckt worden. Der

gelehrte Jeſuit Burriel würde ihn gehabt, oder doch

ſeiner gegen mich gedacht haben. Was alſo der Herr

. . - - Mayans

- *
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Mayans in ſeinem lateiniſchen Schreiben an Clarke

ſagt: Bibliothecae Scorialenfis varii indices evulgati,

muß meiner Meynung nach nur von den Abſchriften zu

verſtehen ſeyn, welche davon in einiger Leute Händen

waren. Dies Schreiben iſt vom lezten Auguſt 1761,

und damals hatte Clarke ſchon den Catalogum gebrau

chet, und alſo vermuthlich desfalls an Mayans ge

ſchrieben. -

Der große prächtige Saal, worinn die gedruckten

Bücher aufgeſtellt ſind, iſt ſo beſchaffen, wie ihn Clar

ke beſchreibt. Die Bücher ſtehen in Schränken längs

an den Wänden herunter. In andern Bibliotheken

pflegen die Bücher ihren Rücken zu zeigen, hier aber

ſollen ſie die Augen der Zuſchauer mit ihrem vergol

deten Schnitt blenden. Man möchte ſagen, dieſe

Stellung ſey ihnen deswegen gegeben worden, weil fie

mehr zur Pracht, als zum Nuzen dienen ſollten. Der

nächſte Erfolg dieſer eigenen Stellung iſt, daß, weil

die Bücher ihren Namen insgemein auf dem Rücken

tragen, man jezt nicht errathen kann, was man ſieht.

Zahlreich iſt der Vorrath nicht im Vergleich, gegen die

königl. Bibliothek zu Madrid. Die neueſten Sachen

ſind aus dem vorigen Jahrhunderte. Hier wird der

Reſt eines prächtigen Werks der Naturhiſtorie von

Amerika verwahret, welches Philipp II. mit großen

Koſten verfertigen ließ. Es iſt in groß Folio. Die

Thiere und Pflanzen ſind nach dem Leben gemalet.

Schade iſt es, daß die Flamme in dem unglücklichen

Brande des Jahres 1671 das meiſte davon verzeh

ret hat.

Die Originalgemälde Kaiſer Carl des Fünften,

Philipp des Zweyten, Dritten und Vierten ſind in Le

bensgröße, und ſo natürlich, daß man glauben kann,

ſie ſind wohl getroffen. Mitten im Saale ſind ein

paar Weltkugeln aufgeſtellt.

Plüers Reiſen, H Man
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Man hat eine ſpaniſche Beſchreibung dieſes Klo

ſters aus dem vorigen Jahrhunderte in Folio mit ver

ſchiedenen Kupfern.

Der Canonicus Bayer war ſo höflich geweſen,

mir die Zeit meines daſigen Auſenthalts ſeine Bewir

thung anzubieten. Ich hatte ſie auf den Mittag an

genommen, da ich die Bibliothek beſah. Und es iſt

Zeit, daß ich mich zu Tiſche ſeze. Für den Vormit

tag habe ich ſchon genug geſagt. Der Bruder Iſidor

und die beyden Schreiber ſpeiſeten mit uns. Der ei

ne Schreiber war vormals mein getreuer Führer in

Toledo geweſen, und hatte mir, da er ſich auf die

Malerey gelegt gehabt, von den alten Gemälden der

dortigen Kirchen gute Anleitung gegeben. Der Tiſch

war mäßig, doch nach der ſpaniſchen Küche recht gut.

Unſre Unterredungen betrafen unter andern die Gegen

ſtände, welche man mir gezeigt hatte. Ich äuſſerte

mich, wie ich wünſchte, die Bibliothek der Hand

ſchriften und die Codices des N. T.genauer zu betrach

ten. Ich erhielt zur Antwort, daß ſolches in dem

Cabinet des Herrn Bayer geſchehen könnte. Ich

wagte zu viel, als ich den Bibliothekarium fragte, ob

ich auch wohl einen mit nach meiner Herberge nehmen

könnte. Ich hätte die abſchlägige Antwort, welche

erfolgte, vermuthen können. Ich ließ es alſo bey dem

ganz gefälligen Vergleich bewenden, unter den Augen

des Herrn Bayer die bey ihm herum liegenden Hand

ſchriften, welche mehrentheils ſpaniſche waren, nach

Belieben zu gebrauchen. Die Codices des N. T. wor

nach ich nochmals mich erkundigte, wurden mir unter

dem Vorwande, daß ihre Aufſuchung nicht leicht ſey,

verweigert. -

Als ich nach Tiſche allein bey Bayer war, konnte

er nicht unterlaſſen, ſich gegen mich als ein Gegner

der Jeſuiten, inſonderheit des P. Burriel und des

erſten
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erſten Bibliothekar des Königs, Santander, zu äuſſern:

der P. Burriel hätte ſich mit fremden Federn ge

ſchmückt; den Catalogum der Handſchriften der toledi

ſchen Bibliothek hätte er, Bayer, verfertiget, und an

ſeinen andern durch Beyhülfe der tolediſchen Biblio

thek ausgearbeiteten Werken habe er gleichfalls wichti

gen Antheil. Der Jeſuit ſchreibe ſich aber ſelbſt alles

zu. DamalsÄ Staatsſecretär Wall dem Je

ſuiten Burriel ſeine auf Befehl des Königes vollendete

gelehrte Arbeit abnehmen laſſen. Ihre erſte Beſtim

mung, durch den Druck gemeinnüzig zu werden, war

dadurch aufgehoben. *)

San

*) Der P. Andreas Burriel war 1719 zu Buenache de

Alarion im Bisthum Cuenca von einer anſehnlichen

Familie gebohren, und ſtarb in ſeinem Vaterlande im

Junius 1762, im 43 Jahre. Er hatte ſich zu Tode ſtu

dirt. Die ungeheure Sammlung ſeiner Manuſcripte und

ungedruckten Werke iſt in die königliche Bibliothek ge

kommen. Seine ſämmtlich unter fremdem Namen ge

druckten Werke ſind: 1) die Vorrede zu Don Juan und

Ulloa Reiſen nach Südamerika. 2) Paleographia Eſpan

nola, die der P. Terreros zuerſt im 13 B. der ſpaniſchen

Ueberſezung des Spectacle de la Nature, Madr. 1755.4.

herausgab,und nachher 1758.4. zu Madrid einzeln getruckt

ward. Leztere Ausgabe iſt voneiner fremden Hand interpo

lirt. 3) Informe de la Imperial Ciudad de Toledo al Real

y ſupremo Conſejo de Caſtilla ſobre ignalacion de Pe

ſos y Medidas en todos los Reynos, y Sennorios de S.

May. ſeguelas Leges. Madr. 1758. 4. 4) Noticia de la

California, aus der in Mexico, 1739 von P. Miguel

Veneges und andern Nachrichten zuſammen getragen,

kam 1757 zu Madrid in 3 Quartbänden heraus. Man

hat eine verſtümmelte ſchlechte engliſche Ueberſezung da

von, aus welcher eine franzöſiſche, und aus dieſer wie

der eine deutſche gemacht worden. Ein andrer ſchon

verſtorbner Jeſuit, P. Begert, hat dagegen ſeine Nachrich

ten von Californien geſchrieben. Mannheim, 1772. 8vo.

S. D. Luis Ioſef Velasquez del Velasco Veage de

Eſpanna. Madr. 1765. 4. P. 11. . (E), - ,
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Santander, ſagte er, würde böſe auf ihn ſeyn,

weil ihn der König hätte an deſſen Stelle ſezen wollen, die

er nicht geneigt wäre mit einem Bisthume zu vertau

ſchen. Er verſicherte, wie es gar nicht ſeine Abſicht,

noch viel weniger ſein Betrieb geweſen wäre, erſter

königl. Bibliothekar zu Madrid zu werden. Der Kö.

nig habe aus eigener Bewegung ſo beliebt, und ge

glaubt, Santander würde ſichÄ ein Bisthum hin

länglich befriediget und belohnet hätten. Hier muß ich

hinzuſezen, was ich nachher erfuhr. Santander war

eine Creatur der Jeſuiten. Dies vertrat bey ihm die

Stelle gründlicher Gelehrſamkeit. Der Herr Wall

ſuchte ihn daher vom Hofe zu entfernen. Dreymal

ließ ihm der König ein erledigtes Bisthum antragen,

und er wagte es, es ebenſo vielmal auszuſchlagen. Er

hatte noch eine ſolche Stüze an den Jeſuiten, daß er

ſich in ſeinem Poſten behauptete, den er ungern fahren

laſſen wollte. Man kann daraus urtheilen, daß ein

königl. Bibliothekarius ſich hier nicht übel ſteht. Noch

eines hieher gehörigen Umſtandes will ich erwähnen.

Ich ſchenkte dem Herrn Santander ein Eremplar von

Neaulme ſeinem Catalogo. Dies war ihm ſehr ange

nehm. Als ich ihn kurz darauf wieder ſprach, eröff.

nete er mir: der Herr Wall habe ihm ein langes Ver

zeichniß von Büchern zugeſandt, welche für die Bi

bliothek angeſchaffet werden könnten; dies ganze Ver

zeichniß ſey ein Auszug aus dem von mir bekommenen

Catalogo. Dieſe Bücher wären aber faſt alle, we

nigſtens alle erhebliche, in der Bibliothek vorhanden.

Er könnte alſo keine davon für den König kaufen. Der

Herr Bayer ſollte doch vorher billig gefragt und Nach

richt eingezogen haben, ob man die Bücher bereits

hätte, oder nicht, und die vergebliche Mühe ſeines

Verzeichniſſes geſparet haben. Dieſe Eiferſuche

iſt die Urſache, warum Neaulme kein einziges

- Buch
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Buch an die königl. Bibliothek in Spanien abſezen
können. -

Der Herr Burriel gab mir den erſten Theil ſeines

im Rohen entworfenen Catalogi zum Gebrauch in die

Hände. Er enthielte mehrentheils ſpaniſche Schrif

ten. Sie waren ohne alle Ordnung der Wiſſenſchaf

ten aufgezeichnet. Die Bücher erſt in Ordnung zu

bringen, ſagte er mir, ſey ſeine Sache nicht. Sol

ches würde ihm zu viel Zeit koſten, er zeichne ſie ſo, wie

ſie ihm zuerſt vorkämen. Ich will hier das wenige

herſezen, was ich mir daraus anmerken können.

- Bened. Ariae Montani, Commentarius R. DavidKim

hi, ſuper Iſaiam, Jeremiam et Malachiam ex He

braeo in Hiſpanicum ſermonem translatus et ab

Aria Montario ſcriptus. Ineditus.

Miſcellaneorum varii argumenti Codex. Dies iſt der

Titel, welchen hier die Sammlung der Briefe der

Könige Alphonſo und Fernando führen. Und zur

einzigen Probe ſteht gleich das Schreiben des lez

tern an Alphonſum Davalo, welches ith oben, ſo

wie ich hier abſchrieb, mitgetheilt habe. “

Ben. Ariae Montani, Verſio ad litterafn Hiſpanam

Pſalmi: Miſerere mei Deus, cum ejusdem expo

ſitione. Forſan inedita. Vid. Joſephi de Siguen

za L. I. de la 2daparte de la Hiſtoria de Jeſu

Chriſto, in fine. - -

Fratris Bartbal. Carranza de Miranda, Libellus Hi

ſpanice inſcriptus: -

Los Articulos de la fée declarados por el mui

Reverendo Padre, el Maeſtro Frai Bartholome de

Miranda, Provincial de la Orden de San Domingo.

Subcujus finem habetur judicium de hocope

re et ejusdem exparte approbatio autographa per

fratrem Thomam de Chaves ordinis Praedica

TOrum,

Wi
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Viefte Tratádo y fu do&rinâ es fana y fanta y

fegura, fino es renglon y medio que borré en el

primer Articulo de la humanidad, dò decia que

los Angeles que caieron, afiftian à Dios y mini

ftraban fiempre fu roftro : lo qual es falfo : por

que, fi una vez lo vieran, no fe podian perder;

y porque efte,es mi parecer lo firmè de mi nom

bre, £n fàn Pablo de Burgos, à 3o de Diciem

bre de 1559. : *

, , •* ' Fray Tomas de Chaves.

Initio autem Codicis legitur teftimonium, quod

Ferdinandus *de Mendoza Archidiaconus Toleta

nus juratus átque in forma juris requifitus a D. D.

Didaco Ramirez et Francifco Brizenno violatae fi

dei quaefitoribus Toletanis perhibuit, praefertim

füper articulo : num fciret, quis fuiffet ejus li

belli auéìor. Codex chartaceus forma , quarta,

fub medium decimi fexti feculi fcriptus. §d)

fòanteyier bie traurigen ©djidffale be$ $erfaffers

biefes *®ated;ismi ergäßlem, §d) noürbe abet $u

meit ausfd}reifen.

JMichäelis Rogerii, Hifpanica Verfio libri Sinenfium

fermone fcripti, cui titulus Difciplina de los Va

roiies t ad Philippum fecundum, cujus juffu

translatus érat. ' ,.

Fratris Joannis de Rupella, Catechismus, Hifpanico

fermone fec. XIV. exeunte fcriptus. T.

Gumdi/alvi Ferdinandi Ovetenfis, Hifpanico fermon

liber; ad Hiftoriam illuftrandam pertinet, tempore

Ferdinandi Catholici. -

Fratris 7oannis de la Puebla, Poemata varia, Pfal

morum praecipue. Sunt in codice varia, quae

Ben. Ariae Montani nomen prae fe ferunt. Emi

net in iis tra&atus Hifpanicus Ben. Ariae Montani,

Difcurfus fobre el Ecclefiaftes de Salomon decla

* •.• • rado

va
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rado ſobre la verdad del ſentido literal, Ignotum

prorſus opus Nicolao Antonio, ideoque ineditum.

Subfinem ejusdem ſubditus appendix quaedam,

eodem B. A. M. aučtore, in qua narratur conten

tio inter Petrum de Valentia ejusque fratrem Li

centiatum Joan. Morenum Ramirezium, cum P.

Andrea Leone, de Sacr. Bibliorum editione, quam

hic moliri videbatur. Integram eam ſiſtimus. Es

ſollte alſo dieſe Streitigkeit noch hinein kommen:

denn ſie war noch nicht darinn.

Diaci Hurtad Mendoza, Las Guerras de Granada.

Mauri rebellantes a Joanne de Auſtria comprime

bantur. Optimae notae, ſübfinemXVI. ſeculi. Es

iſt gedruckt, und die beſte Geſchichte der blutigen

Auftritte in der Provinz Granada, welche die Grau

ſamkeit Philipp II. verurſachte,

Einmal ſprach ich mit Bayern vom Klvio, und

von den Handſchriften deſſelben. *) Er verſicherte,

daß aus der Bibliothek einige Lücken in ſeiner römiſchen

Geſchichte ausgefüllet werden könnten. Dieſe merk

- --- -- WPU's

*) Aus dem im Büſchingiſchen Magazin B. gedruckten

Verzeichniſſe der Mſcpte dieſer Bibliothek S. 151. erhel

let, daß hier die zweyte fehlende Decade zweymal ganz, und

in andern Handſchriften noch das 11te und 1 2te Buch,

ingleichen das 11te bis 16te Buch anzutreffen ſind. Hat

dies ſeine Richtigkeit, ſo kann man über die träge Gleich

gültigkeit der ſpaniſchen Gelehrten nicht unwillig genung

werden, die ſolchen Schaz nicht ans Licht bringen. Viel

leicht iſt es einem ausländiſchen Gelehrten, der ſich An

* ſehn bey der Regierung zu verſchaffen weiß, vorbehalten,

dieſe zur Beförderung eines Unternehmens aufzumuntern,

das ihr den Dank aller wahren Gelehrten Europens ver

- dienen würde. Aber noch fehlen ſowohl Unternehmer,

als Beförderer. Schade, daß kein Plüer mehr in Spa

nien lebt. (E) " -

* - -
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würdigen Ergänzungen wären nicht vom Floro, nicht

von Freishemio. Nennen könne er ihren Verfaſſer

nicht, weil er es ſich vorbehielte, in ſeinem Catalogo

ſolches denkwürdige Ueberbleibſel ſelbſt bekannt zu ma

chen. Ich ſchloß daraus, daß wenigſtens Livius ſelbſt

nicht der Verfaſſer davon ſeyn müſſe, und daß alſo

die Hoffnung zu ſchmeichelhaft ſey, die verlohrnen

Theile der Geſchichte dieſes Römers hier wieder zu fin

den. Weiter erfuhr ich nichts.

Herr B. zeigte mir ſeine angefangene und

noch nicht vollendete lateiniſche Abhandlung von den

ſamaritaniſchen Münzen, deren er 27 beſizt, und noch

zwey zu bekommen hoft. Zur Vollſtändigkeit derRe

genten des jüdiſchen Volfs aus der Asmonäiſchen Fa

milie fehler ihm nur eine einzige Münze.

Den Anfang dieſer Schrift las er mir vor. Er

erzählet darinn vom Jahre 1754 an, worinn er, vom

Könige unterſtüzet, in Italien den Anfang dieſer

Sammlung machte, die ganze Folge ſeiner Bemü

hungen und Entdeckungen.

Die ſamaritaniſchen Münzen haben ihm zum Leit

faden gediener, die bisher ungeleſenen Münzen von

Cadiz ganz aufzuklären. Und er gab mir die Freyheit,

daß ich jedermann verſichern könnte, wie er ſie läſe.

Seine Anmerkungen über dieſe Münzen und ihre wah

re Auflöſung habe er zu Toledo verſiegelt verwahret,

bis er Zeit und Gelegenheit bekäme, ſie in Ordnung

zu bringen.

Seine Theorie bey dieſer Entdeckung ſey folgende.

Die Einwohner Canaans und die Iſraeliten hätten mit

wenigem Unterſchied einerley Sprache geredet, welches

er damit wahrſcheinlich machte, weil die Kundſchafter

Joſuä mit der Rahab zu Jericho ſich hätten unterre

den können. Man könne alſo das Samaritaniſche

als den Schlüſſel der alten tyriſchen und phöniciſchen

Sprache
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Sprache anſehen und annehmen. Die Tyrier hätten

Colonien angelegt, zuerſt auf Malta, hiernächſt auf

Sicilien, nachher in Afrika, wo ſie Carthago gegrün

det, und von da nach Cadiz gekommen wären. Die

ſe vier verſchiedene Wege habe er eingeſchlagen, um

zu der Entwickelung der Münzen von Cadiz zu gelan

gen, und es ſey ihm ſolches auf jedem Wege geglückt:

Dieſe vierfache Zutreffung zu einem Ziel ſey ein Be

weis, daß er ſolches richtig getroffen und nicht verfeh

let habe. In Anſehung der andern unbekannten

Münzen Spaniens könne er ſich der Auflöſung nicht

rühmen. Es ſchiene, als wenn jede Stadt ihr be

ſonderes oder doch verſchiedenes Alphabet gehabt.

Von ein Paar ſpaniſchen Handſchriften, die mir

bey Herr B. in die Hände kamen, kann ich das

anzeigen, was ich daraus bemerkt habe.

Franciſco Medina de Campo Hiſtoria del Cardi

nal Don Pedro Gonzalez de Mendoza. DerVerſaſ

ſer ſagt, er habe die Geſchichte dieſes berühmten Car

dinals auf Verlangen der Familie deſſelben geſchrie

ben, welche ihm die Documente dazu hergegeben.

Sie iſt eine elende Lobrede auf dieſen Prälaten, und

enthält wenig von den wichtigen Staatsauftritten der

Regierung Heinrich IV. und der katholiſchen Könige

Ferdinand und Iſabel, woran der Cardinal Mendoza

ſo großen Antheil hatte. Er war in Spanien das,

„was Richelieu nachher in Frankreich geweſen iſt. Man

möchte ſagen, dieſer leztere hätte jenen zu ſeinem Mu

ſter gehabt.

Der Verfaſſer führet an, er ſey zu Guadalajara

in Neucaſtilien den 3 May im Jahr 1428 gebohren.

Er war der ſünfte von 7 Söhnen, und hatte vier

Schweſtern. Im 26ſten Jahre ſeines Alters im

Jahre 1454 machte ihn der König Johann der Zwey

te zum Biſchof zu Calahorra. Als der König Hein

rich
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rich der Vierte im Jahr 1464 zu Avila auf Anſtiften

des unruhigen Erzbiſchofs von Toledo, Carillo, der

Regierung unfähig erkläret, und, weil er ſelbſt nicht

zugegen war, im Bildniß der Krone beraubet wurde,

hielt er eine Rede an die Großen des Reichs, worinn

er ſie ermahnete, ihrem rechtmäßigen Könige treu zu

bleiben. Er war die ſtärkſte Stüze des Königes, wel

cher ihn auch bey dieſen Unruhen und Empörungen im

Jahr 1466 zum Capitain-General ernannte. Im

Jahre 1468 wurde er Biſchof von Siguenza und Car

dinal von St. Jorge. Im Jahr 1473 nach dem To

de des Condeſtabel von Caſtilien, Don Michel Lucas,

welcher vom Volk zu Jaen ermordet war, erhob ihn

der König zu der Würde des Großkanzlers von Caſti

lien. In eben dem Jahre wurde er Erzbiſchof von

Sevilla, mit Beybehaltung des Bisthums Siguenza.

Die päbſtlichen Bullen kamen, nach einigen Schwie

rigkeiten wegen des vereinigten Beſizes zweyer Bis

thümer, an.

Nach Don Juan Pacheco zu Trurillo im Jahr

1474 erfolgtem Tode, wurden zur Berichtigung der

Erbfolge im Reiche Cortes gehalten. Man ſah, daß

das Ende des ſchwächlichen Königes nahe war.

Männliche Erben hatte er nicht, der Prinz war jung

verſtorben. Die Prinzeſſinn Juana, ſeine einzige

Tochter, welche an den König von Portugal vermäh

let war, und die Prinzeſſinn Iſabella, ſeine Schwe

ſter und Gemahlinn des aragoniſchen Prinzen Ferdi

nand, hatten das nächſte Recht zur Krone. Der Car

dinal Mendoza hatte ſich zur aragoniſchen Parthey ge

ſchlagen, und trieb es auf dieſen Cortes durch, daß

die Prinzeſſinn Iſabella zur rechtmäßigen Erbinn er

klärt, und die Prinzeſſinn Juana ausgeſchloſſen wurde.

Dies geſchah unter dem Vorwande, daß Heinrich der

IV. nicht mannbar geweſen, und ſie alſo im Ehebruch
- - - €'s
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A

*) Donde la Reina con fu conejo y parecer apaciguo las

diferencias entre el Duque de Medina Sidonia y el Mar

ques de Cadiz y etendio la execucion de la Juticia y

buena Governacion de eta Ciudad. y el Cardinal co

mo Arzobispo con Don Alonfo de Solis Obispo de Ca

diz fu provifor en ella trató de las cofas epirituales

- anfi con el Cabildo de la Iglefia como con los Clerigos

Dioceianos, Cuidadanos y feligrefes. y hizo Synodo

general donde remedió muchas cofas y hizo muchos

etatutos y Ordenanzas que oy fe guardan in aquella

lglefia, y hizo muchos catigos publicos y fecretos y

entre otras informaciones que huvo, etendió que mu

chos vecinos de aquella Ciudad que eran de linaje He

breos que fecretamente en fu cafa etornavan judaizar

e hacian ritos e ceremonias judaicas, e hizo venir mu

chos maetros y clerigos que fecretamente los intruye

fen à la fée y reduxelen a ella muchos confalagos e

perfugiones. Secretamente reduxeron y à muchos que

etavan pertinaces, hazer y informacion y catigarlos.

e vito que la cofa cundia mucho, puo al Rey y à la

Reina à que fe pufiefe inquificion en Epanna, e para

ello tomo por minitro a fray Francico Ximenez de

Cisneros, fray le Francico y Confefor de la Reina

y Comiario general de fu Orden, el qual los rsº
ió
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und Gutachten die Streitigkeiten zwiſchen dem Herzog

von Medina Sidonia und dem Markgrafen von Cadiz

beylegte, und die Verwaltung der Gerechtigkeit und

die Regierung dieſer Stadt auf einen guten Fuß ſezte.

Der Cardinal, als Erzbiſchof, mit Don Alonſo de

Solis, Biſchof von Cadiz, ſeinem Proviſor in Sevil

la, ließ ſich auch in die Unterſuchung geiſtlicher Sa

chen ein, mit dem Kapitel der Kirche ſowohl als mit

den Geiſtlichen ſeines Sprengels, Bürgern und Glie

dern der Gemeine, und hielt einen allgemeinen Syno

dum, worauf er vielen Misbräuchen abhalf, und

viele Geſeze und Verordnungen machte, welche in der

Cathedralkirche zu Sevilla noch izt verwahret werden.

Hierauf ergiengen auf ſeinen Befehl viele öffentliche

und geheime Beſtrafungen; und unter andern Nach

forſchungen, welche er anſtellen ließ, war auch dieſe,

daß viele Einwohner dieſer Stadt, welche aus jüdi

ſchem Geſchlecht waren, insgeheim in ihren Häuſern

auf jüdiſch lebten, und jüdiſche Gebräuche und Ceremo

nien beobachteten. Er ließ alſo viele Lehrer und Geiſt

liche kommen, die ſelbige insgeheim zum Glauben un

terweiſen, und viele Heuchler und Falſche zum Glauben

zurück bringen ſollten. Heimlich brachten ſie ſie zu

- rück,

dió à que ſe puſieſſe por la Orden que el Cardinal De

zia y mediante el Cardinal y fray Franciſco Ximenez

que despues fue Arzobispo de Toledo E por la Or

den que dieron, embiarón los Reyes al Papa el qual

dio ſubula (labula ſe die 1481. por Sixto IV.) para

que ſe puſieſſe la inquiſicion y fueſe Inquiſidor general

fray Tomas de Torquemada, prior de Santa Cruz de

Segovia, frayle de S. Domingo, que era Confeſſor

del Cardenal e despues fue Obispo de Avila elečto e

hizo à S. Tomas de Avila. En eſte gastaron la Reina

yel Cardinal en Sevilla todo eſte anno 1477. e le ma

yor parte de 1478. -
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º rück, und vielen, welche halsſtarrig waren, wurde

der Proceß gemacht, und ſie beſtraft. Als er ſah, daß

die Sache gut von ſtatten gieng, brachte er den König

und die Königinn auf die Gedanken, daß die Inqui

ſition in Spanien errichtet werden möchte,

Hiebey nahm er zum Gehülfen Bruder Franciſco

ZEimenez de Cisneros, einen Franciſcanermönch und

Beichtvater der Königinn und General Commiſſarium

ß

ſ

s ſeines Ordens, welcher ſie überredete, die Inquiſition

: zu errichten, zu Folge des Plans, welchen der Car,

dinal vorgeſchlagen hatte, und dem Cardinal und Bru

der, Franciſco Fimenez, der hernach Erzbiſchof von To

ledo wurde, wurde die Ausführung aufgetragen. Und

# dem von ihnen überreichten Plan zu Folge, ſchickten
s die Könige an den Pabſt, welcher ſeine Bulle errheilte,

. (die Bulle wurde 1481 von Sirto dem Vierten er

theilt,) daß die Inquiſition errichtet werden, und Ge

neralinquiſitor ſeyn ſollte Bruder Thomas de Torque

mada, Prior des Kloſters Santa Cruz zu Segovia,

# ein Dominicaner-Mönch, welcher Beichtvater des Car

dinals und nachher erwählter Biſchof von Avila wur

de, wo er das Kloſter San Tomas de Avila ſtiftete.

In der Sache brachten die Königinn und der Cardinal

ſ in Sevilla das ganze 1477 und den größten Theil des

- 1478ſten Jahres zu. -

Nach Carillo Tode wurde er im Jahre 1482 Erz

biſchof von Toledo Cardinal de Santa Cruz und Pä.
triarch von Alexandrien. -

Das Collegium Santa Cruz zu Valladolid mit der

Bibiothek deſſelben ſtiftete er im Jahre jÄ

haben darinn 16 junge Leute, die ſich den Wiſſenſchaf

& .ten widmen, ihren Unterhalt. N

Ä Das Findelhaus zu Toledo iſt ſeine Stiftung, und

“ wohl die älteſte dieſer Art in Europa. Erj

Jahre
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Jahre 1495, nachdem er in allem 41 Jahr Prälae

geweſen.
-

So weit geht das, was ich aus der Handſchrift

auszeichnen konnte. Der Canonicus Bayer, welcher

bemerkte, daß ich mir verſchiedenes ausſchrieb, ſagte

mir, der Cardinal Mendoza hätte eine Dame zur

Maitreſſe gehabt. Dies wäre in den damaligen Zei

ten nichts ungewöhnliches geweſen. Jezt ſind die ſpa

niſchen Prälaten in ihrer äuſſern Aufführung viel ſiek

ſamer geworden, und von ſolchen kundbaren Ausſchwei

fungen höret man wenigſtens nichts. Das Gemälde

des Cardinals ſteht in der tolediſchen Cathedralkirche

mit unter den andern Gemälden der Erzbiſchöffe, wo

ich es ſelbſt geſehen habe.

Eine andre Handſchrift, die mir in die Hände

fiel, und ein mäßiger Quartant war, enthielte dreyer

ley: 1) den Proceß des falſchen Königes in Portugal,

Sebaſtian, welchen der Beichtvater der öſterreichiſchen

Prinzeſſinn Anna, Bruder Michael, erdichtet haben

ſoll. 2) Das Leben des falſchen Nuntius. 3) Die

Nachricht von dem unglücklichen Erzbiſchof von Tole

do, Bartholomäus Carranza. Von dem leztern

Stück"will ich zuerſt reden. In dem Catalogo der

MSS., iſt dieſe Handſchrift nicht mit angezeiget.

Der Titel iſt : La orden como fuepreſo el Ar

zobispo de Toledo Carranza, Martes, 22 de Agoſto

1559. por el S. Oficio, y demascoſas tocantes à ſu

proceſſo haſta que fue condenado por la Santa ſede

Apoſtolica Romana. Dieſe Beſchreibung der Gefan

gennehmung des Erzbiſchofes iſt von Ambroſio Mo

rales, einem Freunde des unglücklichen Prälaten, ſehr

umſtändlich aufgeſezt. Er wurde zu Valladolid in ei

nem Hauſe viele Jahre gefangen gehalten, ohne daß

jemand in Spanien wußte, wo er hingekommen wäre.

Man wußte nur, die Inquiſition hätte ſich ſeiner be

- mäch
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mächtiget, oder man muchmaßete es nur. Dieſer

Vorfall der Gefangennehmung des Primas von Spa

nien brachte die Biſchöfe und die hohe Geiſtlichkeit in

große Bewegung. Die Prinzeßinn Anna, Schwe

ſter des Königes Philipp des Zweyten, gab ihrem

Bruder davon Nachricht, welcher deswegen eilfertig

nach Spanien zurück kam.

Ich ſchrieb einen Theil des päbſtlichen Urtheils in

dieſer Sache ab. Es enthält den ganzen Verlauf des

Proceſſes, und dienet zur richtigen Beurtheilung des

Verhältniſſes des römiſchen Hofes, in Anſehung der

ſpaniſchen Inquiſition und des Königes Philipp II.

Die erſte Hälfte des Urtheils liefere ich hier überſezet,

die andre im Auszuge. -

Das vom Pabſt Gregor XIII wider Bartholomäum

Carranza, Erzbiſchof von Toledo, gegebene und aus

geſprochene Urtheil.

Gregor XIII. Pabſt.

Da die allerheiligſte römiſche Kirche, der wir, ohne

es zu verdienen, vorſtehen, die Mutter aller Kirchen iſt: ſo

müſſen mit Grunde die wichtigſten Fragen der Kirche

und alle Sachen, Urtheile und Rechtsſprüche andrer

Biſchöfe vor ſie gezogen, und ihr von allem Bericht ge

geben werden. Als daher der Pabſt Paul IV. höchſt

ſeligen Andenkens vernahm, daß die Lutheraner und

andre Kezereyen begonnen hätten, in den Reichen Spa

niens hervorzukeimen, und daß ſie ſo weit um ſich ge

griffen, und ſich ausgebreitet hätten, daß einige Prä

laten im Verdacht wären: ſo ertheilte er durch ſein

Schreiben in Form eines Breve, auf einen Zeitraum

von zwey Jahren, wie man ausführlich in ſelbigem le

ſen kann, dem verſtorbenen, Erzbiſchof von Sevilla,

Ferdinand, in beſagten Reichen, aus apoſtoliſcher

-
Macht,
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Macht, bamaligem Generalinquiſitor wider die Keze

rey, Vollmacht und Gewalt, mit Zuziehung des

Raths der geliebten Söhne des höchſten Raths,

daß die Inquiſition auf alle in dieſen Reichen leben

de Biſchöfe, Erzbiſchöfe, Patriarchen und Prä

laten erſtrecket, in dergleichen Kezereyen inquiriret, und

der Proceß darinn gemacht werden könnte. Dieſer

Verhaft ſollte geſchehen können, ſobald man nur zu

der angegebneh Prälaten Ueberführung hinlängliche

Anzeigen hätte, wenn gleich die Wahrheit der Anzei

gen noch zweifelhaft wäre. Um ferner zu verhüten,

daß die ſolchergeſtalt entdeckten Perſonen nicht ent

fliehen und aus dem Reiche entweichen möchten, ſollte

dieſer Erzbiſchof und Generalinquiſitor ſie nach Gut

befinden feſtfezen, und von getreuen und verſchwiege

nen Perſonen bewachen laſſen : doch unter der ausdrück

lichen Bedingung und Vorbehalt, daß er meinem Vor

weſer Paul IV. von allem gehörigen Bericht gäbe, auch

die ſolcher Weiſe angegebenen Perſonen zugleich mit

allen Anklagen und mit dem ganzen wider ſie formir

ten Proceß in beglaubter Form zuſenden ſollte. Dieſe

Vollmacht, welche der Erzbiſchof und Generalinquiſi

tor erhalten hatte, um den der Kezerey verdächtigen

Erzbiſchof von Toledo, Bartholomäum Carranza, ge

fangen zu nehmen, wurde vom Pio IV. auf zwey

Jahre erneuert und beſtätiget. Weil aber der Erzbi

ſchof von Toledo den Generalinquiſitor und einige Rä

the der Inquiſition, als ihm verdächtige Perſonen, nicht

für ſeine Richter erkennen wollte, und darinn Gehör

fand, auch ein Fiſcal der Inquiſition an den heiligen

Stuhl appellirte, ſo verlieh eben der Pabſt Pius IV.

damit die Sache ſich nicht noch mehr in die Länge zö

ge, dem Könige Philipp die Vollmacht, andre unver

dächtige Richter in dieſer Sache zu ernennen, die un

ter apoſtoliſcher Befugniß den Proceß berichtigen, und

lle
-

)
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alle Originalacken, ſobald möglich, an dieſen Pabſt ſchi

cken ſollten. Dem zu Folge ernannte König Philipp

den damaligen Erzbiſchof von Galicien, Don Gaſpar,

zum Richter. Da aber die Wichtigkeit der Sache

und ihre Schwierigkeit, auch viele andre Hinderniſſe,

es dieſem Richter unmöglich machten, den Proceß in

beſtimmter Zeit zu Ende zu bringen, ſo wurde ihm zu

den zwey Jahren noch ein Jahr mehr bewilliget, und

hernach nochmals dies Jahr bis zum erſten Jenner

1765 verlängert, wie ſolches aus verſchiedenen an die

ſen Erzbiſchof Don Gaſpar erlaſſenen Schreiben er

hellet. So ſtand die Sache, als Pius IV. ſtarb.

Sein Nachfolger, Pius V. welcher es ſich zur Pfliche

machte, die Sache durch die rechtmäßige Macht des

apoſtoliſchen Stuhls zu Ende zu bringen, befahl, den

Erzbiſchof Carranza in Perſon mit dem ganzen Proceß

nach Rom zu führen. Dies geſchah. Er ließ ihn

hierauf in die Engelsburg ſezen, wo er ſich noch beſin

det. Die ganze Sache wurde nun aufs neue von den

Cardinälen und Generalinquiſitoren der heiligen römi

ſchen Kirche wider alle Kezerey in der höchſten In

ſtanz unterſuchet. Auſſerdem wurden noch andrePrä

laten, Theologen und Gelehrte, mehrentheils Spa

nier, mit zu Rathe gezogen, weil dieſe leztern von al

len Umſtänden beſſer unterrichtet waren. Pius V.

hatte ſie auch deswegen ausdrücklich nach Rom kom

men laſſen. Ferner ernannte er Lucas Salgado und

Geronimo Ramirez, beyde Spanier, zu Advocaten

des Erzbiſchofes Carranza.

Hierauf verordnete PiusV, daß der ganze Proceß

aus dem Spaniſchen ins Latein überſezet, und ihm in

Beyſeyn der Inquiſitoren Cardinäle vorgeleſen werden

ſollte. Weitergebot er, die Ueberſezung des Catechis

mus, welchen Carranza ſpaniſch herausgegeben hatte,

in die lateiniſche Sprache; wie auch die nachherige

Plüers Reiſen. J Un

-

-
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Unterſuchung und Prüfung deſſelben, und daß Carran

za über verſchiedene Puncte dieſes Catechismi von

vier Cardinälen befragt und abgehöret werden ſollte.

Zugleich wurde für gut gefunden, daß ſeine Collegia,

jecke er über den Propheten Eſaias, über die Epiſtel

Johannis, über die Epiſtel an die Galater geleſen

atte, und andre ſeiner Schriften aus Spanien nach

Rom geſchafft werden müßten. Hierüber ſtarb

Pius V. . . . . .

Greaor ließ den Proceß nochmals durchſehen.

Aus Spanien kamen noch Cenſuren der Biſchöffe nd

Beſchuldigungen. Man hatte unter andern bey Car

ranza gefunden, den Johann Brentium in Jobum

mit Johann Oecolampadi Vorrede und mit geſchrie

benen Randgloſſen dieſes Kezers. Das Endurcheil

über Carranza war, daß er der Kezerey verdächtig

ſey, und mar nöthigte ihn, 16 Säze, die hier nament

ich angeführet werden, zu widerrufen. Sein Cate

chismus kam unter die Zahl der verbotenen Bücher,

und er ſollte weder neu aufgeleget, noch geleſen

werden.

Der Proceß dieſes unglücklichen Prälaten, den

Philipp Il. gerne hätte vor ſeinen Augen verbrennen

laſſen, dauerte 16 Jahre.

Acht Jahre ſaß er zu Valladolid gefangen. Sei

ne Gefangenſchaft in Rom war noch die erträglichſte.

Gleich nach geendigtem Proceß und geſchehenem Wis

derruf ſtab er. Man wollte ohne Zweifel den Proceß

nicht eher, als mit ſeinem Tode beſchließen. Das Ka
pitel in Toledo ſieht dieſen Prälaten noch heutige Ta

ges für unſchuldig an, und ſein Bildniß ſteht mit un

ter den andern Primaten von Spanien in der Kathe

dralkirche. Nach meiner Einſicht iſt er würdig, oben

an zuſtehen, wiewohl ich glaube, was das Kapitel

x leugnet,
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leugnet, daß er ein Freund der Reformatoren in

Deutſchland, und ihren Lehren geneigt aeweſen ſen.

Der Titel folgender Handſchrift iſt ſchon ſeltſam,

vielmehr noch ihr Inhalt. La Vida i trabajos de Sa

habedra por cuya induſtria ſé merio la Inquiſicion

en Portugal: coſa tan importante al Servicio de

nueſtro Sennory bien de aquellos Reynos i coſa, que

nadie avia podido hazer. Die Nachricht iſt nur kurz,

und in Form eines Briefes, den Sahabedra ſelbſt ge

ſchrieben haben ſoll. Der Auszug, den ich liefre, iſt

- vollſtändig. Ich laſſe Sahabedra ſelbſt reden.

Ich thue, was von mir verlangt wird, und ent

werfe meinen Lebenslauf bis an den Ort und den Zeit

punkt meines Elendes, wie ſolches der König Philipp II.

von ſeinem Secretär, Gonzalo Perez, geſchrieben be

ſizet. Meine Aeltern ſind der Capitain Sahabedra

und Donna Ana de Guzman. Ich wurde ſehr ge

ſchickt in der Feder und im Siegelſtechen. Nach dem

frühzeitig erfolgten Abſterben meines Vaters kam ich

nach der Hauptſtadt Madrid, und viele Große bedien

ten ſich meiner Feder. Der Ehrgeiz überwältigte

mich. Ich ahmte alle Unterſchriften der Herren des

Königl. Raths nach, und führte ſie bey mir. Einer

Frau zu gefallen, fertigte ich einen Befehl aus, welcher

glückte. Dies war mein erſtes Probſtück. Zu Toledo.

wußte ich 16oo Ducaten zu bekommen, womit ich

mich wieder an den Hof verfügte, um die Unterſchrif

ten Carl V. und Philipp II. gleichfalls zu erhaſchen.

Hierauf verfertigte ich einen königl. Befehl an den

Rath der Orden, mir den Santiagohabit mit Beyfü

gung einer guten Commende von mehr als 35ooDuca

ten Einkommens zu geben. Siebenzehn Jahre genoß

ich dies Brod ruhig, und niemand würde mich in

meinem Leben darinn geſtöret haben, wenn mich mein

Unſtern nicht aus dieſer Ruhe zu wichtigern und noch.

drei
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dreiſtern Unternehmungen gerufen hätte. In Sevilla

machte ich mich zum Cardinal, und überließ die Com

mende meinem Haushofmeiſter. Als Cardinal ver

richtete ich verſchiedene Commißiones im Namen des

Königes, und nahm an einem Orte 25ooo Ducaten

auf, womit ich wieder nach Sevilla kam. Mein

Haushofmeiſter hatte mir eidliche Verſicherung ſeiner

Verſchwiegenheit geben müſſen, und ich verſprach

ihm, ihn nicht zu verrathen, wenn es auch ſchief mit

mir gehen ſollte.

Auf einer Reiſe in Portugal ſtieß ich auf den erſten

von Rom kommenden Theatiner, der mir ein Breve

zeigte, worinn er berechtiger wurde, ein Haus ſeines

neuen Ordens in Portugal zu gründen. Davon nahm

ich eine Abſchrift, und beſprach mich mit ihm von der

Art der Errichtung der Inquiſition in Portugal. Als

ich glaubte, hinlänglich belehret zu ſeyn, entwarf ich

ſelbſt eine päbſtliche Bulle. Ich zeigte ſie einem Provin

cial der Franciſcaner, der zu Rom geweſen war, mit

dem Beyfügen, daß ich ſie gefunden hätte, und ſie

demjenigen, welcher ſie verlohren haben möchte, ger

ne wieder zuſtellen wollte. Der Provinzial gab mir

zu verſtehen, die Bulle ſey ein Meiſterſtück in ihrer

Art, der von Rom abgeſchickte Cardinal alatere müſ

ſe ſie verlohren haben; ſie geböte die Stiftung der

Inquiſition in Portugal. Nun verfügte ich mich wie

der nach Sevilla, wo ich Anſtalt machte, als Cardinal

alatere nach Portugal zu gehen. Ueber hundert Be

diente ließ ich annehmen, die ſich zu Badajos verſamm

len mußten, wohin ich ſelbſt in möglichſter Eile nach

folgte. Meinen Secretär ſchickte ich voraus an den

König von Portugal ab, um die Urſache meiner An

kunft anzuzeigen. Die vielen Schwierigkeiten in An

ſehung der Errichtung der Inquiſition von Seiten

des Hofes, und die Beſorgniß, daß der Betrug ent

decket
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decket werden möchte, hatte einen ſolchen Eindruck

auf meinen Secretär gemacht, daß er voller Angſt und

Furcht zu mir zurück kam. Ich lachte über ſeine

Bangigkeit, hieß ihn wieder an den Hof reiſen, und

mich zu erwarten. Man empfieng mich in Lisboa

prächtig, und was noch mehr war, man wurde der

Bulle gehorſam. Ich beſtellte gleich drey Inquiſito

ren, als den Licentiaten, Pero Abarez, Mbercera und

Luis de Cardenas. Selbſt reiſete ich in Portugal

herum, entſchied viele Proceſſe der Inquiſition mit

Einſicht, begnadigte und verdammte, doch zog ich

bey meinen Urtheilen die Gelindigkeit der Schär

fe vor. -

Dieſe Rolle ſpielte ich einige Monate, da ich die

Schwäche begieng, mich jemand, den ich für meinen

Freund hielte, anzuvertrauen, der mein Verräther

wurde. Selbiger lockte mich auf die Gränzen von

Caſtillien, wo der Marquis de Villa nueva de Bae

carrota, der von dem Geheimniß benachrichtigt war,

mir aufpaßte, und mich in Verhaft nahm. Er hatte

doch Mitleiden mit mir. Man brachte mich vor den

Erzbiſchof von Toledo, Don Juan Tavera. Der

Pabſt Paul II. welchen der Bericht von meinen Bege

benheiten und Unternehmungen in Erſtaunen ſezte,

ſchrieb dem Erzbiſchofe, einem ſo außerordentlichen

Kopfe, wie mir, eine gelinde Strafe aufzulegen, und

mir die Freyheit zu laſſen, einen Richter zu wählen.

Der Doctor Arias, Inquiſitor der Königinn, welchen

ich wählete, verurtheilte mich zu zehn Jahr Galeren

ſtrafe: und auf Verlangen des königl. Raths wurde

mir noch bey Lebensſtrafe das Schreiben unterſagt.

Am ſtärkſten war der königl. Rath wider mich, und

wollte mir ans Leben, weil ich durch meine Ränke

und untergeſchobeneÄ an die drey Millionen

jdj Caſſen im Reiche gehoben hatte Ä
-

La
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dieſen Galeren mußte ich achtzehn Jahre elend zu brin

gen, bis der Pabſt ſich meiner erinnerte, und mich in

renheit ſezen ließ. So weit der Auszug.

Der Abſchreiber der Handſchrift ſagt am Ende:

Sahabedra habe dies ſein Leben in einem eigenhändi

gen Briefe an den Erzbiſchof von Sevilla beſchrieben,

welcher mit ſeinem Namen unterzeichnet geweſen; von

dieſem Briefe befinde ſich die Abſchrift jezt in der kö

nigl. Bibliothek des Kloſters S. Lorenzo, und nach

dieſer Abſchrift ſey ſeine gemacht worden. Hierauf

emundert er die außerºrdentlichen Eigenſchaften und

Verſchlagenheit dieſes großen Kopfs, und bedauert,

daß man weiter keine Kundſchaft von ihm habe, wo

hin er gekommen. Von der Hand dieſes Abſchreibers

iſt der obige Proceß des Erzbiſchofs von Toledo, Barth.

Carranza, wie auch der Proceß des falſchen Königes

von Portugal, Sebaſtian. Unter dem Briefe des

Sahabedra ſteht kein Datum, wenn er geſchrieben,

und der Abſchreiber hat ſich eben ſo wenig genannt,

als angezeiget, in welchem Jahre er die Abſchrift

verfertiget.

Dieſe ganze Erzählung ſieht einer Fabel ſehr ähn

lich, wienohl ich den Grund und Endzweck ihrer Er

dichtung nicht errathen kann. Es ſey denn, daß ihr

Erfinder der Portugieſen hätte ſpotten, und überhaupt

zeigen wollen, wie leicht es ſey, die Großen zu hin

tergehen. - - - - - - - - -: - -

. Der Herr Bayer ſagte mir, der Benedictiner

mönch Feijoo hätte dieſe ganze Begebenheit für fabel

haft erkläret , wiewohl ein gleichzeitiger Geſchichtſchrei

ber Illeſcas bezeuge, daß er dieſen falſchen Nun.

tium geſehen und geſprochen hätte. Daher kam ihm

dieſe Begebenheit wahr vor.

Dieſe Spur veranlaſſete mich zur weitern Nach

forſchung. Beym Jeſeas in ſeiner Hiſtoria Ponti
- fical
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ſical Lib. VI. cap. rw. fand ich folgende Nachricht. -

Wenn er daſelbſt von Nicolas Lorenz, einem armen

Schreiber in Rom, redet, welcher ſich zur Zeit Cle

- mens VI. der Stadt bemächtigte, und ſie einige Zeit

unbeſchränkt regierte; ſo ſchreibt er: *) So oft ich an

dieſen Nicolas Lorenz denke, ſo kommt mir ſein Unter

nehmen ſo vor, wie das Unterfangen des Nuntius,

von welchem wir in unſern Tagen geſehen haben, daß

er durch falſche Briefe dem Könige von Portugal ein

bildete, der Pabſt Paul II. habe ihn als ſeinen Lega

ten an den König geſchickt, und daß er die Verſtellung

ſo weit und ſo lange in allen Stücken trieb, als es nur

möglich war. Unter andern merkwürdigen Dingen,

die er ausrichtete, war auch dies, daß er die Inquiſi

tion in Portugal nach dem caſtilianiſchen Muſter ein

führete, wodurch der Dienſt Gottes in dieſem Reiche

ein großes gewonnen hat. Dieſer gute Mann hieß

Sayavedra, und war, wie mir geſagt worden, aus

der Stadt Cordoba bürtig, ſehr fertig in der Feder,

und beſaß noch ſonſt viele Geſchicklichkeit; und -

- näch

*) Siempre que me aeuerdo de eſte Nicolas Laurentio,

me parece ſu negocio al de aquel Nuneio, que vi

mos en nueſtros dias, que con letras falſas hizo creer

al Rey de Portugal le embiaba el ſumo Pontifice Papa

Paulo III. à el por ſü Legado y elſe huvo tan diſere

tamente en todo lo que pudo durar la diſſimulacion:

y entre otras coſas muy ſennaladas, que hizo, fue

una, introducir en el Reyno de Portugal el Santo

Oficio de la Inquificional modo de Caſtilla, de donde

ſe ha ſeguido en aquel Reyno grande Servicio de Dios.

Lamabaſe eſte buen hombre Sayavedra, y era, ſegun

oi, natural de la Ciudad de Cordoba, grandiflimo

eſcrivano, y tenia otras muchashabilidades: y despues

le viyo en lasgaleras de ſu Mageſtad remando, adon

de eſtuvo muchos annos, haſta que ſe le diö libertad,

y muriöen ella probremente.“

-

.



136

nächſt ſah ich ihn noch ſelbſt auf den Galeren des Kö

niges beym Rudern, wo er viele Jahre zubrachte, .

bis man ihm die Freyheit ſchenkte, und ſo ſtarb er

endlich in großer Dürftigkeit.

Illeſcas hat die Handſchrift des Eſcorials nicht -

gebraucht, und iſt alſo ein von ihr unabhängiger Zeu

ge. Paramo de Origine et Progreſſu Inquiſitionis

nimmt die Sache gleichfalls als wahr an, und erzäh

let ſie aus der Handſchrift des Eſcorials, und ihm iſt

Don Pedro Salazar de Mendoza, in dem Leben des

Cardinals und Erzbiſchofs von Toledo, Tavera, gefol

get. Dieſe beyden Zeugen gelten alſo nicht weiter,

als daß ſie die Handſchrift zu ihrer Gewähr haben. “

Nun mußte ich auch Feijoo in dieſer Sache hören.

In ſeinem Theatro Critico Tom. Vſ. Diſc. 3.p. 1 s 1 :

handelt er von der Fabel der Stiftung der Inquiſition

in Portugal. Zuvörderſt liefert er einen Auszug aus

der obigen Nachricht des Eſcorials, die Paramo, wie

er ſagt, zuerſt bekannt gemacht, und Mendoza von

ihm wieder entlehnet. Die Geſandſchaft ſezet er in

das 1 539ſte Jahr. Hierauf bezieht er ſich auf Fray

Antonio de Souſa, einen portugieſiſchen Doninicaner

mönch, und Rath der höchſten Inquiſition in Portu

gal, der in ſeinen Aphoriſmis Inquiſitorum, worinn

er von dem Urſpringe der Inquiſition in dieſem Reiche

redet, ihre vorgebliche Einführung durch den falſchen

Nuntium widerlegt. Die hiſtoriſche Erzählung, wel

dhe er der Fabel entgegen ſezet, iſt kürzlich dieſe:

Als die im Jahre 1492 aus Spanien verjagten

Juden häufig nach Portugal flüchteten, bewilligte ih

men der König Johann der Zweyte zwar dieſe Zuflucht,

doch unter der Bedeutung, daß ſie in geſezter Zeit das

Land räumen, oder widrigen Falls zu Sklaven ge

nacht werden ſollten. An vielen, welche den königl.

- Be
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Befehl übertreten hatten, wurde auch die gedrohete

Strafe der Sklaverey vollzogen. Dieſen Befehl er

neuerte der König Emmanuel im Jahre 1497. Viel

Juden verließen unter dieſen Umſtänden das Reich,

die andern, aus Furcht der Verfolgungen und Pla-,

gen, die man ihnen auch auf den Schiffen, bey ihrer

Wegführung aus dem Lande, zufügte, ließen ſich tau

ſen. Endlich wirkten ſie noch bey Hofe aus, daßman

ſie in zwanzig Jahren, in Anſehung der Religion,

nicht beunruhigen ſollte. Allein, wie dieſes nur dazu

dienete, daß ſie in ihrem Irrthum beharreten, und ih

re Kinder darinn erzogen, ſo bat der König Jo

hann III, welcher 1521 auf den Thron kam, da er die

großen Unordnungen wahrnahm, welche dadurch im

Reiche veranlaſſet wurden, den Pabſt Clemens VII.

die Inquiſition zu errichten. Doch die dringenden

Vorſtellungen der Juden zu Rom machten, daß der

Pabſt ſich lange weigerte, die Inquiſition zu bewilli

gen, bis er endlich unterm 15 Dec. 1 531 in einer

förmlichen Bulle ihre Errichtung vorſchrieb. Im

Jahr 1533 erhielten doch die Juden nochmals die all

gemeine Erlaſſung aller Glaubensverbrechen, worinn

die Inquiſition erkennet.

Nach Clemens VII. Tode wirkten die Juden bey

ſeinem Nachfolger Paul III. im Jahr 1534 die Auf

haltung der Inquiſition aus, und im folgenden Jahre

wurden ihnen alle Glaubensverbrechen erlaſſen. Als

aber der König Johann der Dritte ſah, daß derglei

chen Begnadigungen dem Geſchäffte des Glaubens

nachtheilig wären, und die Juden, anſtatt ſich zu be

kehren, ſich vermehrten, drang er bey Paul III. auf

die Stiftung der Inquiſition. Der Pabſt genehmig

te endlich das Begehren des Königes durch eine Bulle

vom 23 May 1536, und ernannte Diego de Sylva,

einen Franciſcanermönch, Beichtvater des Königes

und

Y />
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der auch den 5ten October 1 536 ſein Amt antrat.

Von der Zeit an hat ſich die Inquiſition ſtets in Por

tugal erhalten. Dieſer Diego de Sylva dankte den

1e Julius 1539 ab, und ihm folgte, als Generalin

quiſitor, der Infant Don Henriquez, vermöge des

Rechts, welches der Pabſt in der Stiftungsbulle ver

liehen hatte, daß der König die Nachfolger in dieſem

Amte ſelbſt ernennen könnte. -

Ich halte die Lebensbeſchreibung des Sahabedra

auch für eine Erdichtung, die vielleicht eben der Mönch

Michae, der Princeſſinn Anna, Schweſter Philipp II.

ausgebrutet haben mag. Indeſſen deucht mich doch,

daß ſo viel wahres darinn zum Grunde liegen müſſe:

es ſey damals ein Betrüger in Spanien aufgetreten,

welcher ſich für einen päbſtlichen Nuntium ausgegeben.

Die eigentliche Einrichtigkeit der portugieſiſchen In

quiſition nach dem ſpaniſchen Muſter fällt ins 1 539ſte

Jahr. Damals ſaß allerdings Paul II. auf dem rö

miſchen Stuhl, allein Philipp II. war erſt zwölf Jahr

alt. Der Betrüger würde alſo die Unterſchriften die

ſes Prinzen erſchlichen haben müſſen, noch ehe er ge

bohren war, - -

Nun muß ich auch etwas von meiner Herberge

ſagen. Sie war die einzige in der Nachbarſchaft des

Kloſters. Prächtig, gepuzt und ſauber war ſie nicht,

und ſo was ſucht man in den ſpaniſchen Herbergen

vergeblich. Sie hatte eine Menge kleiner Zimmer,

um viele Gäſte beherbergen zu können. Ich hatte

diesmal die Auswahl unter den Zimmern, da ich der

einzige Gaſt war. Mein Reiſebett führte ich bey mir,

weil ich die Matrazen der Wirthshäuſer ſcheuete. Zu

Gaſte gieng ich nur einmal im Kloſter, die andern

Tage mußte mein Bedienter mein Koch ſeyn. In

dem

und Biſchof von Ceuta, zum erſten Generalinquiſitor,
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*) Nos Fray (Fidel de Fortuera) Provincial aunque in.

digno de los frayles menores Capuchinos de N. P. S.

Francico de la Provincia de la incarnacion de los

Reynos de Catilla por la facultad concedidaà nuetro

* oficio de la felice memoria del Papa Urbano V. y de

... otros, fumos Pontifices. en virtud de la prefente, reci

bimos por hijos epirituales de nuetra agrada Religion

à, (Don Iuan Carlos Andiba y Donna Maria Perce)

y les, hacemos participantes de todas las Mias, Sacri

ficios, Comuniones, Oraciones, Predicaciones, Obe

diencias, Ayunos , Abftinencias, Mortificaciones,

Diciplinas, Vigilias, Peregrinaciones y todos los bie

nos epirituales que por la gracia de Dios N. S. fe ha.

ven en toda nuetra Provincia, exortandoles à hacerfe

dignos de tanto bien, viviendo chriftianamente, y

frequentando los Santos Sacramentos: y rogando por

.

... las necelidades de la Santa Madre Iglefia, y de nuetra

, agrada Religion, En fee de lo qual mandamos dar

las prefentes firmadas de nuetra mano y felladas con

el acotumbrado fello de nuetro Oficio. Dadas en

muetro Convento del (Pardo) (tres) dias del mes de

(Febrero) anno de (1762) Fray Fidel de Fortuera.

... Minitro Provincial. , , . . . . . . . . .-

* -
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Predigten, Gehorſams , Faſten Enthaltungen,

Züchtigungen, Geiſſelungen Wachen, Wallfahrten,

und aller geiſtlichen Güter, die durch Gottes unſers

Herrn Gnade in der ganzen Provinz verrichtet werden,

und ermahnen ſie, durch ein chriſtliches Leben und

fleißigen Gebrauch der heiligen Sacramente, ſich ei

nes ſo großes Gutes würdig zu machen: auch Gott

für die Noth der heiligen Mutter der Kirche und un

ſers heiligen Ordens zu bitten. Zu weſſen Beglau

bigung wir dieſes eigenhändig unterſchreiben mit Bey

fügung unſers gewöhnlichen Amtsſiegels. Gegeben

in unſerm Kloſter der Capuciner des (Pardo) (den

dritten) des Monats (Februar) im Jahr (1762)

Bruder Fidel de Fortuera, Provinzial. Dies Pas

tent war auf einen halben Bogen gedruckt; nur das

was hier in Klammern eingeſchloſſen ſteht, war ge

ſchrieben. Man hatte es auf ein Bret geklebt. Dies

Capucinerkloſter hat den Namen von dem königl.

Landhauſe El Pardo, in deſſen naher Nachbarſchafe

es am rechten Ufer des Manzanares liegt. Dies

Recht, Brüderſchaftspatente auszufertigen, iſt den

Mönchen viel werth; denn ein ſolcher Bruder, oder

Schweſter, ſind den Mönchen aus Dankbarkeit wenig

ſtens freye Herberge und Koſt ſchuldig, wenn ſie, wie

öfters geſchieht, bey ihnen einkehren.

Ich will, da ich eben von Mönchen rede, eine

Geſchichte einrücken, die zwar neuer, als dieſe Reiſe,

aber zuverlaſſig iſt. Am Ende des Märzmonats 1764

in der Faſtenprediget ein Franziscanermönch in dem

Eſcoriakloſter, als Miſſionair, von dem Tage des

jüngſten Gerichts, und nimmt mit dem Organiſten

die Abrede, die Orgel zu rühren, wenn er der lezten

Poſaune gedenken würde. „Stellet euch vor, meine

Zuhörer, ſagt er, daß dieſer Tag, welcher allen Din

gen ein Ende machen wird, herannahe, daß ihr den

fürch
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fürchterlichen Schall der Poſaunentönen hört. Ja

was ſage ich? dieſer ſchreckliche Tag iſt vor der Thür,

er bricht plözlich herein, er iſt heute. Höret den Bo

ten, welcher ihn verkündiget, höret den Schall der

Poſaunen.“ Der Organiſt rühret in dem Augenblicke

die Orgel. Das Volk geräth durch dies unerwartete

Getön in ein ſolches Schrecken, daß viele Weiber in

Ohnmacht fallen, und die Knaben ſich die Treppe

herunter werfen.
-

Noch ein Paar andremeinereſcorialiſchen Beobach

tungen. Ich hatte ein Thermometer von Queckſilber

nach Reaumüriſcher Abtheilung in 80 Grad, und ein

Barometer beymir. Ich wollte dieſe Inſtrumente nicht

umſonſt mitgenommen haben. Es war ein ganz un

bewölkter Himmel, es regte ſich gar kein Wind, und

die Sonne wirkte mit aller ihrer Kraft, als ich den

23 Auguſt des Mittags in der Herberge eintraf. So

blieb die Witterung bis am folgenden Nachmittage,

da ſich ein Wind von den Gebirgenerhub, und die Luſt

abkühlete. Das Thermometer, welches die erſten

vier und zwanzig Stunden den 20 und 21 Grad zeigte,

ſenkte ſich nun bis auf den 18ten, und kam die ganze

Woche meines Aufenthalts nicht mehr über 19 Grad.

Alle Tage gegen Abend, undauch insgemein am Mor

gen, blies ein kühler Wind von den Bergen. Ich

hatte mir vorgeſezt, mit dem Barometer die hieſigen

Berge zu erſteigen, und mein Vorhaben wurde durch

einen ungefähren Zufall begünſtiget. Ich traf hier

zween Italiäner an, die mit Wettergläſern von Ma

drid kamen, und über die Berge nach Avila wandern

wollten. Ich dung den einen, mit mir auf den näch

ſten Gipfel zu klettern. In meiner Herberge ſtand

das Barometer den 26. Auguſt auf 24 Zoll 5 Linien.

Am 27. Auguſt in aller früh führte ich mein Vorhaben.

aus. Zwiſchen 7 und 8 Uhr erreichte ich denÄ
s Q5
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Das Queckſilber ſie herunter bis auf 22 Zoll 11 Linien.

Nach Madrid hin hatte ich eine freye weite Ausſicht,

und dieſe Hauptſtadt zeigte ſich ganz deutlich dem

bloßen Auge. Auf den andern Seiten erblickte ich

nichts als fortgehende Berge. Vom Kloſter bis an

den Gipfel der Berge lag alles unbebauet und wild.

Von ehemaliger Waldung ſah ich keine Spur. In

deß war doch nur an den wenigſten Stellen ein ganz

kahler rauher Felſen. Insgemein war das Geſtein

mit hinlänglicher Erde bedeckt, und mit Gebüſch,

Gras und Kräutern bewachſen. Schaafe, Ziegen

und auch Hornvieh konnten hier noch Weide finden.

Die Schaafzucht macht einen großen Theil der Ein

künfte des Kloſters aus. Man verſichert, daß ſie in

ihren Heerden an die 30.000 Schaafe rechnen,

Wenn die auf dem Gipfel gefundene Höhe des

Queckſilbers zu 22 Zoll 5 Linien mit des Prof. To

bias Maier ſeiner Verhältnißtafel der Barometerhö

hen zu den Höhen der Oerter über die Meerfläche ver

glichen wird; ſo hat der Berg eine Höhe von 921

Klaſtern, und vom Kloſter bis an ſeinen Gipfel 275

Klaſtern. Und Madrid, wo das Barometer auf 26

Zoll ſtand, liegt 273 Klaftern niedriger, als das

Kloſter. -

Vom Eſcorial, deſſen Erbauung und den Gebäu

den ſelbſt handelt umſtändlich Fr. Joſeph de Siguen

za im dritten Buche des dritten Theis ſeiner Hiſtoria

de la Orden de S. Geronimo, Fol. Madr. 1605.

Von der Bibliothek Pe Claudio Clemente in ſei

nem Muſeo p. 51 F.

- Fr. Franco de los Santos Deſcripcion de el Mo

naſterio de San Lorenzo el Real del Eſcorial. Fol.

Madr. 1667. 1 68 1.1698.

Deſcripcion del Eſcorial por el P. Andres Xi

menes. Madr. 1764. Fol, mit vielen Kupferſtichen.

J- -
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Só vi bie Stadtidt bom (Ecoria mit ter

2Beyfügung meímer Gmpfeblungsfreiben bedíefen,

ete verdaften mir menigiens eine freuntfdyattide

Qufmayme. Cin $reuno, ber in (25panien ein Qusa

lánter it, fabrie6 mír neuid), ba; man ipm, mie er

verangt, bie patibbriten be8 (corias u fepen,

¿ur (ntmort gegeben ogne fónigliden 23efe fónne

man te niemanb ¿eígen, --

Die Muffrift bes eren edrel6ens bes erten

fóniglicben QBibliotefars mar:

Al Reverendifimo Padre Fray Bernardo de Lor

ca, guarde Dios muchos annos, como defeo. En

el Real Monaterio de San Lorenzo del Ecorial,

Reverendiimo Padre!

Muy Sennor mio, y mi Amigo. No fé fi ha

buelto ya a ele Real Sitio nueltro Reverendifimo,

porque con mis jaquecas y tareas no he podido re

petir una vifita à San Geronimo. Si con efecto etu

viee ya hay, ofrecamo Vuetra Reverendilima à.

fu dipoficion y tomee el trábajo de acompannar o,

hacer lo execute otro Religiofo de fu fatisfaccion, al

Sennor Don Carlos Chriffoval Pluer, Secretario de

Embajada de Dinamarca, y Cavallero tan intruido y

de tan buen guto que no entra en dilatar la vita de

efe Real Monaterio hata la venida à el de nuetra

Corte. Yo etimaré mucho a Vetra Reverendii

ma le dipente toda la atencion que en femejantes

ocaiones acotumbra y yo he eperimentado, y ali

mismo, que me mande fiempre que fea de u obe

quio. Interim vuego a Dios guarde à Vuetra Re

verendifima muchos annos como defeo. Madrid

2 I de Agoto de 1762. Befo los Manos à Vuetra

Rmo Padre Fr. Bernardo de Lorca... . . . . .

Juan de Santander.

3Das
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Das toeyte (Empfeungsreiben an benfebígen:

Al Reverendifimo Padre Fr. Bernardo de Lorca

del Orden de S. Geronimo y Rector del Colegio del

Real Monafterio de San Lorenzo.

Amigo i Duennomio. El Sennor Don -- pafa

à ver efe Real Sitio i Bibliotheca. Es perfona mui

fabia i por muchos titulos digno de toda recomenda

cion. Me favorece con motivo de frecuentar eta

Real Bibliotheca i mi poada i le etoi apaionado por

el conjunto de circunftancias que le acompannan.

I aunque he entendido que lleva Carta de mi Biblio

thecario mayor para nuetro Reverendifimo Padre

Prior, i yo ecrivo tambien al Padre Fr, Ifidoro de

la Victoria, Primer Bibliothecario; he de merecer à

Vuetra Merced patrocine al Sennor Pluer à fin de

que fe le manifiete todo lo recordido de efe Real

Monaterio, i lo epecial de fu Bibliotheca, para

que halle verificada la idea del conjunto de primo

res, que en efa Maravila fe confervan, Epero

merecer à Vuetra Merced ete favor, fobre los mu

chos que le devo : i el de que fe acuerde de man

darme à proporcion de nuetro carinno i amitad an

tigua: con lo vuego à nuetro Sennor guarde la vida

de Vuetra Merced muchos annos. Madrid à 21 de

Agoto de 1762. -

- Blm. à Vmd. fu fiel amigo i Capellan

Manuel Martinez Pingarron.

Oas britte (25dreiben von píngarron an ben pater

$ibro. -

Al Reverendiimo Padre Fr. Ifidro de la Victoria,

del Orden de S. Geronimo i Primer Bibliothecario

del Real Monaterio de S, Lorenzo,

Reverendifimo Padre 1 mui Sennor mio. Los

hombres abios butan fu deleyte en las grandes

- libre
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* - ), e. º 5 y - ... - V- ..

librerias. El Senor Don--- es un fabio de los

del primer orden: frecuenta eta Real Bibliotheca i

fu inclinacion le mueve à parar a ee Real Sitio i

gozar algunas de las amenidades de la Bibliotheca

de ee Real Monaterio i del conjunto de ea Mara

villa. Como etrangero, defea tener buena acogida

para que fe le permita ver lo fingular que en ea Real

Cafa fe guarda. Yo le devo todo favor, i no pue

do correponderle de otro modo, que con rogarà

Vuetra Reverendifima le franquée todo aquelle que

como Bibliothecario permitieren à Vuetra Reveren.

difima fus facultades, para que fatisfaga fu defeo.

En nada tengo fervido à Vuetra Reverendiffima

mas fu benignidad i el fufrir mis moletias literarias,

me dar aliento para importunarle de nuevo i tam

bien, que el merito del Sennor Pluer es accreedor à

que todos le obequienios por las luces que fu eru

dicion nos comunica. Fiador tengo en el Sennor

Don Francico Bayer, que trata a ete Cavallero i fa

be que no me enganno. .

Devo yo à V. R. eta fineza, que annadire à las

muchas a que le etoi obligado: ila de que fe acuer

de mandarme en fu obfequio. Nuetro Sennor,

guarde a V. R. muchos annos como defeo. Madrid

à 21 de Agoto de 1762.

Blm, à Va. Rma, fu mas obligado

Servidor i Capellan

Manuel Martinez Pingarron.

-

úeró Reet. $7 Gata a
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Catalogus der hebräiſchen, arabiſchen

und griechiſchen Handſchriften, in der Biblio

- thek des Eſcorials. *)

-

Index librorum Hebraicorum MSs.

Rºº David Kimchi, Declaratio in Pſalterium, Threnos,

Eccleſiaſtein, Eſther, Esdram, Danielem et Nehe

miam.

Declaratio ſeu expoſitio in Iſaiain, Oſeam, Johelem, Amos,

Abdiam, Micheam, Habacuch et alios Prophetas Mino
res. Codex mutilus in membr. -

Expoſitio Sermone Hiſpanico, textu vero hebraico in 26.

priora Capita Iſaiae, Francisco de Zamora verſore.

David Sacerdotis Dictionarium Arabicum characteribus

hebraicis.
-

Abinzohar Arabi Liber Medicinae, ſermone hebraico.

Avicenae Cordubenſis Canon, litteris hebraicis.

Biblia ſacra cum notis et punčtis. Tom. 3. in membr.

Biblia cum punétis, in membr.

Bibliorum pars cum punétis, Conmentario et Radicibus.

Geneſis cum gloſſa latina interlineari, juſſu Donini Alphonſ

de Fonſeca, Archiep. Toletano, Petro Cirnelointer

prete.
-

Liber Radicum in membr.

Commentarius incerti in Leviticum.

In Deuteronomium.

In Pſalmos Commentarius, cura Benedičti Ariae Montani

ex antiquo Codice Romanotransſeriptus.

- De

*) Der ſel. Plüer hatte die Abſicht, den ganzen merkwür

1 digen Catalogus aller Manuſcripte dieſer Bibliothek in

ſeinen Reiſen einzurücken, und daher ihn, ſauber abge

ſchrieben, ſeinem Tagebuche beygelegt. Da aber ſchon

ein Theil, welcher die lateiniſchen Handſchriften anzeigt,

im fünften Theile von Herrn O. C. R. Büſchings Ma

gazine abgedruckt worden, und nur den gelehrten Leſern

damit gedienet iſt, ſo habe ich blos dasjenige, was noch

ungedruckt war, hier bekannt machen wollen. (E)

Y

- --- -
-
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-

De obfervatione decem Praeceptorum.
M, Gerundenfis Gloffae in Jobiim. — t

Hyinni pro diebus feftis.

Incerti, fuper Job - Cum Salom.

Liber divinae Sapientiae in affertionem Chriftianae veritatis

adverfus Jüdaeos. -

Iiber diétus: Secunda domus orationis, cum illius funda.

mentO, - - -

liber novem fundamentoruin Religionis Chriftianae, opus

filii Aithar difcipuli S. Jacobi Apoftoli, Sermone Syro

impreflus. - \

Pfalterium, Job, Proverbia, Ruth, Cantica Cantic. Eccle.

fiaftes, Threni, Efther, Daniel, Esdras et Paralipom.

Declaratio Hebdomad. Danielis et aliarum rerum hominis

peccatoris , - - -

Hiftoria imperii Nabucodonofar Regis et aliorum pom eum

Regum. Codex mutilus. - '

Claudii Galeni liber de Medicamentis fimplicibus, five, vt

videtur, Epitome de iisdem ab incerto colle&us. -

Jacobi Forali declaratio aliquot Parabolarum Evange

liftarum. -

R. Jonae Portae Poenitentium, opus impreffum, cum Sa

lomone. . - - -

R. Ifaiae Matrani fup. Jofuam. Caret principio, fup. In

dices, Ifaiam, Ezechielem, Prophetas Minores et fuper

Pfalmos vsque ad 147.

De jure civili opus, de damno, noctiménto, et de reftitu

tione cum glóflis. Anonymum fol. in membr. -

. Mathiae Hishári Declaratio Alphabeti Pfalmorum.

De Mediea materia ex Galeno et Diofcoride excerpta quae

dam. Opus anonym.

De eadem liber.' -

R. Moyfis Chimchy Liber grammaticae Hebraicae, Fol.

* Onkelos. 4. in membr.

R. Salomónis filii Moyfis Malgurii, Domus Dei, liber fic

appellatus, in quo tra&atus de caufa , ob quam Moyfes

tëgebat fuám faciem velo: et quare tabulae legis infcri

ptae erant in vtroque: latere et alia Secreta legis Rabbi
horum et aliorum his fimilibus. fol. in membr. '

Commentarius in Danielem, Proverbia, Cantica, Ruth et

Threnos, Codex mutilus,

' In Pentateuchum,

Iu-

* * • • . -

* • • • * - j •

. - • • **
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In Leviticum et Numeros. :

Ejusdem velforte alterius Rabbi Salomonis Liber de medi

camentis. fol.

Targum Onkelos. 4 in membr. /

Index Facultatum Arabicarum.

A

Abdoraman Jaemi Libri 5.lingua Perſica, ex quibus I. ſic:

Salida de reſplandores ſobre las buenas coſtumbres y do

črinas. 2. fic : de Xarea y de Xerin. 3. Hiſtoria de

Alexandro M. 4. Hiſtoria de Mexnum con Lyra; et

5. Hiſtoria del Rey Beheram. Scripti anno fugae. 844.

Aben Ali filii Nephis Paraphraſes in obſcuriora Canonis

Avicenae,

Abdolae filii Amed, filii Mahamed ſuper legem et Sečtam

Mahoniedicam. ſecundum opinionem Buaniphae, ſive A

buhanipah, Theſaurus ſubtilis dictus.

Abdu Abdalla Mahamed filii Ali, Almanach Arabicum

verſil.

Abdu Mahamed Abdullaſt, de quinque ſenſibus.

Abenzohar Abumerian liber medicus de ornatu et diſpoſi

tione corporis hunrani. litteris hebraicis. -

Abi Anizan Moyſis, filii Ubaid Alla, tractatus, ſeu Epiſto

la de Venenis et morfibus venenatorum animalium.

Abi Alkeimar , Viaticum peregrinantium de medicamentis

omnium affectuum capitis differens.

Abibecis Mahamed filii Abmed, cognomento Raſis, Liber

de Medieina ad Almanſorem Regem a tractatu 6. usque

ad Io. incluſive ſeriptis a fuga anno 81o.

Ejusdem liber Almanſor diétus, traëtatus IG. de Medicina

complečtens. Scripti in Cayro.

Liber 2. de correctione alimentorum.

– Pars 1. Almanſorisſeu liber univerſam fere Medici

nam in 10. traëtatus complečtens.

– Liber 2. Comprehenſoris.

- Liber 3. Comprehenſoris.

– Pars 4. Comprehenſoris de Cura Nervorum.

– Liber 5. Comprehenſoris de vonitu.

– Liber 6. Comprehenſoris de Febribus.

–- Liber 7. - -

– Liber Z.

Liber 9. et 10. Libri dici Havid, ſeu de Curatio

ne ulcerum putridorum &c. Idem Liber 9 et 18.

de ſimplicibus medicamentis, ordine alphabetico:

Liber
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Liberº ſeu ſupplementum partis 1r. Compre
henſoris.

-

- Liber 2o.

Liber 2O.

De ſanguinis miſſione.

SuperÄ libros de Arte medendi.

De Medicina.

Pars 8. Comprehenſoris de ſimplicibus medicamentis

ordine alphabetico.

De diligentia adhibenda in curatione affectus de calore

immoderato.

De eſu fruêtuum ante cibum et alia.

Tractatus de alimentis, ſeriptus Toleti anno 1503.

Abi Abdolla Mahamed filii Selamae filii Gaphar, filii Ali

Algudai mille proverbia, ſeu gnomae Mahomae, ex Al

chorano colleéta et aliis illi attributis.

Abi Mahamed Abdollae filii Abizeid tomus 2. declarationis

libri diéti. Introductio ad legem Mahomed.

Abi Iſaac Mahamed tomus 2. libri Arabici dičti; Kesſii

Valbianu, ſeu Enarratio et explicatio trium Zoar Al

chorani

Abi Vaphid, liber de curatione morborum a capite usque

ad pedes humani corporis.

Abiita Mahamed tomus 2. rerunn et parabolaruun, quas Ma

homa fecit et dixit.

Abilaeen Hali, filii Ismael, tomus 16. in quo traëtatus de

Arabica lingua.

Abilacem Hali filii, Arithben filii, Ali filii Xapher Medici

Commentarii in quatuor libros quadripartiti Ptolomaei.

Abulcazin Aben Iſaac Abrahin de Electionibus moralibus

et Sarracenorum dogmatibus et de quibusdameorum

hiſtoriis, -

Abulalez Mahamed, filii Abdalaziz filii Joſeph, Almaradifilii

Alchiat, tračtatus de geometria practica.

Abul Ala filii Zohar, libellus de medicamentis tcpicis, cum

altero de ponderibus et menſuris.

Abunezra Ismael filii Hamed, Vocabularium Arabicum :

prima pars.

sº Abdallos Alquarez tračatum de Adverbiis, Abami

es diéta, a quibus dependet omnis Syntaxis Arabica.

Alchoranus integer: in membr. 4.

Idem etiam in membr. Characteribus antiquifſimis.

Idem
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Idem cum puleris characteribus aureis. Quarta pars

Alchorañi. -

Super Alchoranum Comment. Ebuſfuhud, Scriptusan

no a fuga 96I.

Abu Zachariae Jäniae, filii Mahamed Almudi reſolutio 5Q

quaeſtionum de re Medica.

Abutemamin Habibu filii Auſ Attaii, Poemata encomaſtica

illuſtrium Arabum. -

Alexandri Aphrodiſaei, opuſcula quaedam philoſophica,

Abi Okam Damaſceno et Iſaac filio Abi Huneino inter

pretibus. : -

Alexandri Magni. Ejus geſta idiomate et verſu Perſico,

– Ejus Hiſtoria lingua Perſica per Abdoraman Jami.

Algazelis de opinione et terminis Philoſophorum.

Ali filii Abilharza Comtnent. ſuper Hyppocratis Aphoris

mos, ſcriptus anno a fuga 747.

Ali filii Reduam Aegyptii, emolumenta excerpta ex ejus

dem Comment. ſuper librum de Arte curativa ad

Glaveonem. -

– De Sirup. acetoſo. De Theriaca. Et Comment. ite

ruin ſuper ſecundum librum Galeni de arte curativa,

– Comment. ſuper artem parvam Galeni,

Alati, quiet Maymon, filii Kaiſ Poemata, cum Comment.

Abilabaz Hemed. - -

Ali Labazi, Tractatus Io. de Medicina practica,

Algazeli, duo vel tria Capita de felicitate.

Ammaz filii Ali Almenzal de Morbis et eorum curatione.

Ammar filii Abrahin Aleuti, Hiſtoria Joſephi filii Jacob,

quae dicitur: Splendor Ephod. -

Arib filii Said Alcatib, Liber de Educatione Puerorum vs

que ad pubertatem vtriusque ſexus. Et de produčtione

infantium in ventre. Et denique de omnibus aliis rebus

ad principia attinentibus. -

Ariſtotelis ſuper logicam Anonymus Characteribus Syriacis,

Averroes ſuper Avicenae Cantica. - . - -

Comment. ſuper Galenum defebribus, de facultatibus

naturalibus: de Caufis, differentiis et Symptomatibus

morborum et ſuper alia ejusdem, -,

Tračtatus de Theriaca.

Avicenae Cantica de Medicina ſcripta anno 728.

Cantica univerſan Medicinam continentia, cum Com

ment. Averroes, -

Traëtatus
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Traëtatue de viribus Cordis, cum altero de termini et

definitionibus. - -

Iterum de Viribus córdis. - - - - - Y -

Fen. 21. Traëtatus, vel Lib. 3. de affectibus vteri. - -

Liber I. Canonis. -

-r- 2. - - - -

– 3. et Fen. 1. usq. ad can. 24.

Capita quaedam de eodem Canone.

Stiper obſcuriora ejusdem Canonis Paraphraſes Aben Ali

: Nephis. -

Super Avicenam Abiberis Mahamed Raſis, vid.nomen.

Canon minor. -

Praeceptun quoddam ejusdem.

Liber 4. Canonis usq. ad Fen. 7.

- - B.

Beheram filii Abbaſis filii Omer filii Hav, ſuper Canones

et leges Saracenorum, ſive de legibus et canonibus Al

choraniſni. - -

/

C.

Claudii Ptolomaei Almageſtum a capite 7. usque ad 13

praeter 9: librunn et caput I libri7 ſcriptum anno 1314.

: Super Quadripartitum Abiazen Ali.

- / D. W
-

Fr, Dominici Germani, Veni mecum ad Mahammedanos,

ſive Tractatus brevis de divinis proceſſionibus et incar

natione verbi. Arabice et Latine. vid. ind, lat.

Daniſtae ſuper Grammaticam et vocabula Perfica et

Turqueſca.
r - E. - -

Ebuffuhud Comment. ſuper Alchoranum a principio vsque

ad Azoaram, Quieph dictam, in quo traëtatus de ſeptem

dormientibus, ſeriptum anno a fuga 961.

Ebujahjae filii Gemma Comment. ſuper Almadunat, ideſt,

ſuper textum juris CivilisArabum,

G.

Galeni de cauſis et differentiis morborum libri 6 Huneino

interprete.

– Deiisdem et Comment. ſup. Hyppocratis Aphorismos,

eodem Huneino interprete. -

-

Galeni
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Galeni. de iisdem et de locis affe&is. Scripta anno 'a

' fuga 586. - * . -

— de iisdem eodem interprete, , ,

.__ fuper eosdem tra&atus Averroes.

— de differentiis febrium libri 3. de diebus criticis 3: etde crifibus alii 3. eodem interprete. • - -

— de fimplicibus medicamentis a primo usque ad ultimum

eodem inrerprete. • • - - -

— de iisdem a libro 6, usque ad ultimum eodem in

terprete.

— , de compofitione Medicamentorum fecundum genera Li

ber 4. 5. et 6. eodem interprete. -

— Liber 5, 6 et 7, - • ' ' ,

— de medicamentis expertis liber eodem interprete.

— de $anitate tueuda Libri 6. De methodo medendi li

bri 14. cum expofirione Mufae. Et ex libris de Ali

mentis et fimplicibus liber excerptus eadem Mufà
1nterprete, - • *

— deTemperamentis Huneino interprete.

— de iisdem libri 3. De, inacquali temperie *unicüs,

Et de potentiis, feu Facultatibus Naturalibus libri 3.

— Idem opus cum annotationibus incerti, „ ;

— de temperamentis iterum eodem Huneino interprete.

— fuper Aphorismios Hyppocratis a fragmento libri 4. .

usque ad feptimum Huneifio interprete fcriptum anno a

fuga 719. -%

— Comiiient: in 3. libros Epidemiorum Hyppocratis,'una,

cum textu ipfius, ex translatione ejusdem Huneini.
— fuper 6. Epidemiorum. , • • * • • • •

— fuper ipfitis Artem parvam Ali filius Reduam.

— de ufu partium a libro 9. usque ad 17. -

— fuper ejiisdem libros de Arte Medica Abibecis Mahamed,

Ghaphér filii Mahamed. Aftrologiae genethiiacae. , .
H

*

i

- • • • ' *.

Hamed, filii Brahin, liber fic infcriptus : Caminqs de enten

dimiento du Corazon paraque fe paffeen Jos, que fe ena

moram, ordenados en 33. Capitulos fobre el mandamien

to de dar guerra à los infieles, efto es, à las que no fon

de la Se&a Mahometica, explicando la obligacion a di

cha guerra y demonftráhdo las grandes amenazas contra
los que dexande pelear et mucren fin faber: y otras cofas

tocaiites a efte affunto : efcrito por mano del mismo Au

tor anno de la fuga 852. ... -

Haradi
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Haradiſup. Hiſtoriam Joſephi filii Jacob carmine Turcico,

Hyppocratis, Coi, Aphorismi, Prognoſtica de vičtus ratio

ne, aère, aquis et locis.
-

– ſup, ejusdem Aphorismos Ali filius Abiharza.

– A fragmento libri quarti usque ad 7. Aphorismi,
cum Comment. Galeni.

– ſup. ejusdem libros Epidemicorum, Artem Medicam

Artem parvain, officinam medicam &c Galenus. Q. n.

I.

Joannes Serapionis Liber ſeu Compendium de Cauſis, ſignis
et curatione morboruun. - - - - - - -

Joſephi filii Jacob, ejus Hiſtoria anonyma.

– Eadem per Ammar Abranin. - -- -

Iſaac filii Azon filii Hebrehen liber de qualitatibus naturae

et proprietatibus anºne. ex variis collectus.

Mahamed Abengebir, Theoria Planetarum,

Mahamed filii Cazu filii Slen, Elgaphicus ſeu Elgaquiphus

vel de curatione oculorum. - /

Muzae, five Moyſis filii Abdilae Cordubenſis ſuper Apho

rismos Hyppocratis et Galeni.

Muzae filii Maymon tractatus de Medicina ex Hyppocrate

... et Galeno excerptus.

– ſuper 14. libros Galeni de methodo medendi.

- N. -

Nephis Bin Aud, ſuper Avicenam.

Q- -

Quiram Abefi Muſa Tarſuſ ſuper Hiſtor. Cubath filii He

raejin Regis Damaſci.

Raſis fragmenta aliquot medica.

– Chirurgia cum declaratione omnium inſtrumentorumad

eandem pertinentium, vide .etiam in , Abibezir Maha

med Raſis,

- S. .

Senal filii Beſar Judaei, Aſtrologia judiciaria.
- de eadem. -

- Anonyma.

Theſaurus linguae Arabicae.

Vocabularium breve Arabicum et Turcicum cum Kalenda

rio Chaldaico.

de
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- , -

de Grammatica Arabica varia in unum colle&i.

, - '

»

fuper Grammaticam Muuti mille verfibus confcriptam. Com

mentarius.

Propofitiones univerfales de legibus et canonibus Arabum.

Tomus 2. libri ab Arabibus di&i : Goahaz, latime vero

gemmae pretiofae, in quo explicatur jus Arabum.
varii Tra&atus, fcilicet : Liber de itinere falvationis fú.

:

per merita Calae, fcilicet allegatum, feu oratio ad Deum

fecundum praedicavit Mahoma. Dc Di&is fubtilibus

fòbre las ventajas de Mahoma y fèbre el Parayfè y infier

mo : de merito Sagittandi. Liber di&us : fplendor Cor

dium fuper interrogatione filiorum Ifrael ad Mahomam,

cum hujus refponfione : De moribus et'ceremoniis Calae

et aliquot diéta Mahomet attributa : Liber de fide in

Deum et de Buda, fcilicet, de praeparatione facienda cum

aqua ad Calam et fuppraecepta feü mandata Dei, et Ma

homet : Liber fcientiarum de Stellis: de Eclypfi et fulgu

re. Liber de humano corpore, de omnibu$ ejus infir

mitatibus et earum medicamentis et regimine,

Hiftoria Patriarchae Jofephi.

Hiftoria Haividin Baxa, "vulgo Barbawoxa.

Gefta Alexandri M. Carmine et idiomate Perfico.

Liber de vitis, nominibus, di&is et fa&is fapientum Ara

bum, five Ribliotheca virorum illuftrium.

De Sancìitate Maurorum et de ejus itinere liber.

Liber de bonis moribus fermone Perfico,

Qrationes Mahometanae et capita Alchorani. u.

Libri duo de tuenda et confervanda fanitate. .*

Medicina Theorica cum Comment.

Liber de Colyriis et fiet, oculorum colle&us ex anti

quioribus,

Varii de Medicinâ.

Chirurgia copiofiffima, cum delineatione omnium inftru

mentorum.

Liber dc Qualitatibus et Natura fimplicium medicamento

rum, feu herbarum ordine alphabético differens.

Fragmentum de fimplicibus medicamentis et eorum com

ofjtipne, -

Fen Avicenae 3. de morbis particularibus. De febri

bus et diebus decretoriis. De Ulceribus et af

fe&ibus externis,

Pafkiculus undecim fragmentorum ex variis de Medicina.

Liber,
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ILiber, in quo edocetur artificium, quo utuntur pauperes

plebis, qui hifpanice appellantur : Picaros. -

Sup. Ariftotelis Logicam chara&eribus Syriacis.

Geographia. ' . ~ | -

Abanbaitar de Animalibus, Mineralibus et Plantis.

' * ' . ' Index MSS, Graecorum.

• • ' A. - \

Abamonis refponfio ad Epißolain Porphyrii ad Anebonem,

et folutio quorundami dubiorum, five de Myfteriis

Aegyptiorum. -

A&uarii, filii Zachariae, methodi medendi libri g. rurgis

' ' liber 4. et 5. de urinis Libri 7. de affe&ibus et affe&io.

nibiis Spirit, animalis et de ejus vi&us ratione, Libri a,

et de vulva quaedam, -

— de Vulva iterum. . . . - , ••

Aeliani, Rhetoris Praeneftini Itali, de inftruendis aciebus

feu de re militari, cum figuris iii membr.

— iterum de inftruendis aciebus, • .

— de varia Hiftoria Libri 14. -

— ' de animalium proprietate Libri 17.

Aelii Alexamerii, de üfu et `de facultate partium etc, cum

Tralliano,

Aefchili Athenienfis, fupplices cum fcholiis, -

Aelii Armideni Canitis Opficii, Medicinae tetrabiblos 1. et

ex a. Sermones duo. ** ; -

- iterum Tetrabiblos i. principio caret,

— 'Tetrabiblos duae ultimae.

— de arte medendi interpretatorius liber. .

Alcinoi, de do&rina Platonis liber,

Alexandri Aphrodifaci, in 1. librum priorum Analyticorum

Ariftot. Comment.

— Annotationes in Ariftotelis librum de reprehenfionibus

$ophiftarum. -

— Nat iralia Problemata duobus libris contenta, -

— Fragmentum ex eorundem Problematum 2. libro.

— de Temperamento et incremento, et alia; - -

— Monachi, Sermo feu Oratio hiftorica de inventione

S. Crucis ad quosdam SS. PP. quorum hortatu illam fcri

pfit, in qua vera continetur Theologia et divinae Oeco
- - nOm1a€



a 56 * . -

nomiae ' certa confeffio et encomiuim ad eandem

Crucem.

Alexandri Traliani, de diuturnis affe&ionibus humanis a

capite usque ad pedes libri 6. de diebus Criticis et de

aurium affe&ionibus ex libro 3.

Alexii Ariftini, explicatio Canonum SS. Apoftoloruin et fex

generalium et reliquorum SS. PP. Conciliorum juffu Im

peratoris Joannis Commeni, Tomi duo, quorum 2. fo

lus adfervatur. - -

Alifii Ifagoge in Muficam.

Ammonii Hermiae, in quinque voces Porphyrii:

— in easdem : in decem Cathegor, Arift. et in ejusdem

libr. de interpretatione.

— in ejusdem Metaphyficam.

— Methodus conftruendi Aftrolabium.

Amphuloquii, Epifc. Iconii, Sermo in occurfum ChriftiDo

mini et de Simeone et Anna et denique de vita et mira

culis Bafilii Magni.

— Afcetici fermones.

— Quinam libri vet. et N. Teftam. legendi funt? ad Se

leucuin cum Commefit Balfamonis.

Anaftafii, Epifc. Antiochenfis, colle&io divinorum decreto

rum, dux vitae di3a.

— de re&is apud nos veritatis dogmatibus Scrmenes 4.

Anaftafii Sina&ae, Sermo de iis, qui in Crifto obdor

mierunt.

— de fpirituali dißiplina operum fex dierum fermones 12,

— Homiliae in Pfalmum 6,

— Expofitio brevis Feftorum dierum.

— Refponfio ad quaeftionos de variis capitibus a. quibus

dam orthodoxis fibi propofita et alia.

— Alia refponfio ad alias quaeftiones.

— Alia ad alteras.

Anatomii et Nicomachi Naturalis Theologia Pythagoricae

Arithmeticae.

Andreae, Archiepifcopi Cretenfis Hierofolymitani, Sermo de

humana vita et de dormientibus.

— in Nativitate, Annunciatione et dormitione B. M. Vir

ginis et in exaltatione Crucis Sermo.

—T in exaltatione iterum et de mundi et hominis fabrica;

Interrogatio, quot horas Chriftus fuerit in inferno,

poftquam fpiravit, cum refponfione de triginta argenteis
et

.
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et venditione Chrifti. De divino sacrificio

I 57

et fan&ae

Liturgiae interpretatio, omnia in vno Tomo,

Andreae in quatriduanum Lazarum. `

— * in Dominica Palmarum.

— Encomium in P. Georgium Martyrem.

Andronici, contra Pletonem ad Befarionem.

Andronici, Peripatetici, de animae affe&ionibus,
de affe&io- j

nibus animae iterum non nihil fimile praedi&o. I De vir

tute et ejus divifione.

— de mirabilibus aurificiis.

— de iisdem fragmentum.

S. Antonii,, Abbatis, cognomento Magni, et aliorum, dedi.

fcretione et experientia,

Antonii Philofophi, Lexicon ex libris S. Cyrilli com

pofitum. - -

Aphtonii Sophiftae, Progymnasmata feu Praeludia vel Ex
perimenta in artem Rhetoricam.

. — " Eadem cum expofitione Joan. Dexopatris.

Apollodori Athenienfis Grammatici, de âïåendis civita

• Ttibus, quaedam ex ejusdem libris.

Apollonii Pergaei, Canicorum Libri 3.

— Rhodii Alexandrini, Argonauticorum Libri

.- in eadem $cholia incerti.

— de di&ionum paffionibus. -

— Grammaticae, libri 3. et genus ipfius.

— de conftruétione partium libri IV.

Appiani Alexandrini, Romanae Hiftoriae, Libri

Apfini, de Prooëmiis. -

Arati, de Aftris et Phaenomena cum fcholiis et

4:

V.

ejus vita.

Archetai, Philofophi, de divina et facrata Chemia, verfi
• bus iambicis. *

Archimedis opera cum Comment. Eutochii.

— opera iterum absque Comment.

* ;• .

' Aretaéi, Cappadocis,'Acutorum morborum curationis libri

Duo: de `ëaufis et figfiis acutarum Paflionum Libri 3.
de caufis et fignis diuturnarum Paffionum libri 2. st de

diuturnorum morborum curatione libri duo.

Ariftarchi , de Magnitudinibus et fpatio folis, et

•,

lunae.

Arifteae ad Philocratem de 7o. ifiterpretibus, vid. in Bi

bliotheca principali. . .

Ariftidis, Qiintiliàni, de Mufica lib. tres,

Ariftidis, Rhetoris, Sermones varii, 2Q,

k,

· ·

^

Arifti
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Arißidis, Panathemaicus et Monodia in Smyrnam pro
{tratam, - ` `.. • , • -

— de urbatio et fimplici Sermone. . -

Arißophanis, Poetae comici, Plutus, Nubes et Ranae cum

' fcholis. . - ' ' _

— Ranae. ' -

Arißotelis Stagiritae, Peripateticorum principis, opera

{cilicet. -

de Interpretatione cum Commentar. Hermiae.

de eodem libri 2.

Praedicamenta

Categoriae. -

Categoriae cum, expofitione Ammonii,

in easdem Paraphrafes incerti. -

in easdem Davidis Philofophi expofitio.

in easdem Comment. Porphyrii. ,

Priora et Pofteriora. .

Priorum Analyticorum lib. 1. cum Comment. Alexan
dri Aphrodifaei. . . • .

Priora et Pofter. Analytica cum expofitione Philofoponi, ,

Eorundem lib. 1. fine Comment. .

Priora et Pofter. Analytica. -

- Phyficorum. ^

Phyfica cum Paraphrafi incerti. , -

Phyfica aufculatio cum fcholiis.

de Naturali aufculatione Libri o&o.

de eadem cum expofitione Michaelis Pfelli.

Phyfica et propriâ Philofophica et parva naturalia cum
expofitione Theodori Metochitae.

1 De Coelo et Mundo et Meteoris.

— de Coelo. - .

— de eodem libri 4. - -

— Meterologicoruih prinius cum expofitione Joanna

Philoponi. * - -

a \

—

-

3

•

- Anima.

— de Anima, -

— de eadem Libri 3. cum argumentis fimplicii : adhaeret

fragméntum ex eadem.

Generatio et Corruptio.

— de generatione et corruptione,
— de iisdem libri 2. , • - *-• - -

Topic0
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f* t . . Topicorum,

— Topicorum libri oéto.

1Elenchorum, - ' •

— Reprehenfiones Sophiftarum.

— Eaedem cum expófitione Ephefii.

— Eaedem cum anfiotationibus Aphrodifaei.
.

• • • . • ^ Parva Naturalia.

- Parva naturalia cum expofitione Theodori Metochitae.

-- de Memoria et reminifcentia liber unus. -

— de Senfu et fenfibili Somno et Vigilia liber unus. De

i infomniis unus. De diuinatione p. Somnum. De lon.

gitudine et brevitate vitae. - De juventute et, fene&ute.

De Vita et morte. Et denique de Coloribus.

Hif?oria Animalium.

— De motu animalium liber et de eqrum partibus , libri

quatuor. - -

Ethica, Politica et Oeconomica. ' • -

— Ethica cum paraphrafi incerti. - -

— Ethica ad Nicomachum, cum paraphrafi Joan. Can

tacuzenni. * ;

— Ethica ad Nicomachum cum paraphrafi Pachimerae.

— Ethicorum ad Nicomachum libri io fine Comment.

— in eosdem paraphrafes. Joan imperatoris.

'--: Ex iisdem libris fragmentum. -

, De Rhetorica. , ' •

Rhetorica ad Alexandrum. , , • ' ' •

De Plamtis.

— de Plantis libri duo.' ' . …

- De virtutibus. * • . •.• . • •

— de virtutibus, • . . , '

-
Metaphyfica.

-— Metaphyficorum a 1. vsque ad t3. cum gloffematibus,

— Metaphyficorum paraphrafis incerti. -

— Eadem cum fcholiis Hermiae. ,

Ariftöxeni, Harmonicorum five de Mufica libri 3.

Afclepii, Philofophi Traliani, Scholia in, 1. et 2, Arith
meticae Nico*âchi. ' - - •*

— Scholia in Ariftotelis Metaphyfica. ' *** *** * d

\
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Nicaena fynodo contra Arianos.

— iterum in fynodo Nicaena Dialogus contra Arium.

Epiftolae ad Serapionem Epifcopum et ad Animum Soli

tarium cnm.altera de. 9. T Nicaena fynodo. Confeflio

fidei, quam Julio Pontifici exhibuit. Oratio in Symbo

lum. - Et deriique de Spiritu Sanéìo.

:— de pluribus et neceffariis quaeftionibus, quae in facris

.-litteris dubiae funt ad Antiochum Archonitein Vita fecun

dae Syncleticae. De fan&is Deiparae Sermo, quando ve

* nit cum Jofepho, ut defcriberetür in Bethlehem. Expo

- fitio in Cantica. Contra Judaeos. In Coena Domini

Sermo ; et de proditione Judae. Et Encomium in An

dream Apoftolum. -

D. Athanafii, Archiepifcopi Alexandrini, difputatio ita

— iterum de pluribus et neceffariis quaeftionibus etc. vt.

, fupra. -

.— Argumentum in Pfalmös. ' ' • • • -

— Expofitio in eosdem a 1. vfque ad 49. - .

— Sermo iterum a,fecunda Deipara etc. vt fupra. Et de D.

Antonio Abbate. -

— Expofitio fidei. De incarnatione verbi. Confentio

fecunda Synodo Nicaenae. ' Oratio ad Antiochenos. De

aeterna Subftantia filii et Spiritus San&i contra Sabellia

nos, , Quod vnus fit Chriftus. In illud: omnia mihi

tradita funt a Patre, et nemo novit &c. AdJovianum de

^ Fide. In Paffionem et Crucem Domini et alia quam plu

riina, ut in Codicis principio videbis in membr. ' T '

— Ex iisdem fupra annotatis varia et alia.

— de non intromittendis mulieribus ad facra myfteria. *

— adverfus Graecos. -

— Sermo in fan&am et magnam Parafcevem.

— in Pafcha et affenfionem Domini. - - -

— Epiftola ad Ammum monachum cum altera ad Ruffinia

num et alia ex feftiva.

— Ejusdem et Epifcoporum, Conciliorum Regum, Presby.

... terorum et Diaconorum Epiftolae et disputationes fpe&an

tes ad Nicaenam Synodum contra Arianos et alia.

Athenaei Mechanicae feu de Machinis bellicis.

D. Augußini Hyponenfis Epifc. de cognitione verae vitae:

Avicenae de Urinis tra&atus optimus. - -

Aufolici Sphaerica et de ortu ét occafu libri duo.

. Aéla Diverforum Conciliorum (Vide infra jus Canonicum).

• - . _ - B.

v
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D. Baſilii, Archiepiſcopi Caeſareae Cºppadoeise, soge.
mento Magni, Homiliae ſeu Sermones varii.

– idem opus et alia,

– Homiliae variae et alia ſeripta anno 212 in membr.

- Homiliae 9. de opificioſexdierumſj Hexameron,
– Moralia. -

– de vera virginitate ad Leêtojum Melitenſem Epiſcopum.

Hoºliae 9. - - - - >

– Epiſtolae 72. quarum vndecim ad Libanium, reliquae

vero ad diverſos. -

– Contra Eunomii Apologeticum liber ret adverſils eun

den de filio lib. 2. -

- Adverſus Sabellium, Arium et Anomacos et. Homiliae

de Fide. - ** -

– Ad Adolescentes, quomodo ex gentilium librorum

lectione proficiant in membr. -

- oria Myſtagºgica Eccleſiaſtica Doctrina ad Sacer

dotes. Sermo de Dominica Sancaj regulae mo

nachorum.“ - *

– De animalibus Parabolae. - \

- Expoſitio in Jeſaiam vsque ad °P• 16. incluſive,

Quaere in Bibliotheca Principali,

– in eunden. -

- Ejusen et D. Gregori Theologi Dialogus.

– Ejusdem et Chryſoſtomide Spiritualibus confeſſis ſeu in

:: dubitatis, :

– de Vſuris, Jejunio et auaritia.

- ad Amphiloquium, Jconii Epiſcopum. Fpiſtola 1. eon

tinet Canones cum Comment. Balſamonis; altera de

differentia: et altera ad diverſos, j °Pilogo dictorum

jambicorum ejnsdem. - -

Baſi, Monachi, praepoſiti Laureae Mallinorum. Capita

-

Paraenetica ad flium ſuum.

- jusdem et aliorum Ecclogae legum.

Baſilii, Patritii, Naumachia.

Beſarionis Nicaeni Epiſcopi Cardin. reſponſo ad Andro

nicum et quaeſtiones deÄ -

- De Myſterio Euchariſtiae: et quomodo Domini verbis

maxime perficitur et conſecratur . .

“ ÄGeºrgium Gemeſtium deuibusdam quaeſtionibus

Ä um repaniens Tº
Plüers Reiſen, * - Pro

>
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— Problemata quaedam. Reprehenfio verborum Trape.

zuntii in 'latonem. De quaeftione Categoriorum. . i)e

eo, quod p, fe fubfiftit. Epiftolae iteruni ad Gemeftium

et alia quaedam. - - - - . *- *

… ; : ;---

- •

- - Bibliorum. . -* ' - - -

— Pars Vet, Teftam, a 1. Cap.) Genefeos vsq. ad Libr. ,
2. Regum. - - T. ; ' — ,

— Oaateuchus. Libri. Reg. Paralip. Esdr. Efh, Tobias,

Judith. et Machabaeorum. Codex Cantacuceni * in
. membr. - - m. - -. · · · • , • t ---

I — Pfalterium aceph. -

• — Pfalmi lingua Armenica.

— Fragmentum Ezechielis, Danielis et Machabaeor. '

Evangelia cum canonibus Eufebii et pi&uris. A&a

Apofìolor. et Epiftolae Pauli. . . .

— Evangelia cüm iisdem canonibus et epiftolis.

— Evangelia cuin iisdem canonibus et expofitionibus. '

- Evangelia, textus folus. -

- Evangelia, litteris majusculis, caret principio et fine, in
membr. - - -

— Evangelia p. annum nota antiqua in membr. -

-- A&a Apoftolor. cum gloffa anonymi in membr. --

A&a et epiftolae Apoftolorum et Apocalyp. cum fcho

liis marginalibus in membr. - —

— A&a Apoftolor, et Epiftolae Pauli cum argumentis. * *

— Epiftolâe Pauli, in membr. ` - -

— Epiftolae omnes Pauli praeter epiftolam ad Romanos et

ad Corinth 1. Cod. nuutilus. -

— Epiftolae aliquot Pauli et Apocal. cum gloflis in membr.

— Epiftolae diftributae p. Dominicas totius anni in membr.

— Apocalypfis iii membr. -

Bitonis Fabricae Bellicae.

-- iterum : Fabricae bellicorum inftrumentorum et, Cata

pultorum. * * - .

Boëtii Severini, de Confolatione Philofophiae Libri V. cum,

expofitione a Maximo Monacho Plamude ex latina in

Graecain linguam verfore, cum ejusdem praefatione. '

- C. .

9ginti, Calabri, Paralipomena. Homeri Libri 14.

Chriftiani, de Stabilimento auri, de divina aqua et quot

fint ejus fpecies genericae, et qui fint Titani et quaedam `

* , , hgrupn

Y
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horum,fint nomina, et Synopfis quaedam reddens ratio.

' nem praedi&ae fcripturae.

Ptolomaei Conftruéìionis Mathematicae Libri 13. Geogra

« phicae conftru&ionis libri 8. Apotelesmafiim ad si

• rum libri 4.. De 36 Decanis et ftellis, quae juxta illa

oriuntur, et de tropis, Liber di&us : Frii&us opinio.

' nes motuum magnitudinis et latitudinis folis et luiiae et

* reliquarum Planetarum. Libellus de motu folis et de

ejus elevatione in vno quoque die fecundum menfes Per

farum. Permutationes Cliuiatum. Sphaerae , quibus in

veniuntur hiems, imbres et terrae motus. Vndécim mul

tiplicationes circulorum lunae et obfervatio dierum ejus.
dem lunae. , ' v * - .

— iterum Liber di&us Fru&us. Regulae breves. De vi
' indicativa. De principali animae parte. &e. . ' . . •

— Harmonicorum liber 1. - ; . .

— Eorundem libri cum expofitione Porphyrii. • -

— Tetrabiblos cum expofitione anonymi. ; * ;

— in ejusdem Fabricani Theodorus Logatheta. ' -

clemeritis Romani, difcipuli D. Petri, praecepta. -

Comarii Philofophi, ad-Cleopatrum, de facra arte lapidis

' ' Philofophorum. - , -

Conftantiiii Diaconi' Cartophylaris Encomium

San&os. . . ' • * ,

conftantini imperatoris Porphyrogeniti, et aliorum impera

torum, Novellae. . . . -

conftantini Lafcaris, Byzantini, de conftru&ione* quorun

' dam verborum fecundum genera liber 2. - -

Conftantini Magni imperatoris Vita.

— De eadem Eufebius. ' Quaere nomen,

— Epiftola ad plebem catholicae Ecclefiae Alexandriae,

cum Athanafi6. * . -

— Fxplicatio litterarum, quae in ejusdem, fepulchro Mar

moreo inventae funt p. Genadium Scholarium, Q. n.

Cosmae indico- pleufti, in Prophetam David. .

Cyrilli Archiep. Alexandr. Colle&io Di&ionum ex variis

iibris V. et. N. Teftam; nec non externae fcripturae. ')

— Lexicon particulare ex ejusdem operibus, cum di&ioni

bus divinae fcripturae p. Antonium Philofophum.

— Homiliarum Feftivarum Tomus 1. et 2.

§. Quodnon oporteat definitam Fidem a SS. PP.in Nicaena

, Synodo commovere. ' • *.

* , — Ejus

in omnes '
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— Ejusdem (vel forte alterius) in Genefin vel de Hiftoriis

veteris fcripturae cum Synopfi particulari de Theologia

et de Hiftoria veteri. ' a

- Ex libro, cujus infcriptio eft : Demonftratio per ea,

quae antiquitus fa&a funt. Divina oracula fan&is vati.

bus patriarchis. De retributione et translatione Judaeo

rum et gentium, Quomodo oporteat credereinSan&am

Trinitatem et in Dominum Jefum Chriftum, Symbolum

et confeffio Fidei, et qualiter Deo ferviendum fit,

— Capita decem adverfus Neftoriumu, *

— Expofitio in Amos et Michaeam. \

— in Habacuc, Joelem, … Malachiam, Sophoniam, Ab:

diam , Jonam et Haggaeum,

— in IV Prophetas majores in membr.

— Ejnsdem et aliorum excerpta expofitio in Efaiam.

— de adoratione et cultu in Spiritu San&o et veritate ad

Palladium libri 17. per modum Dialogi. Et Apologeti

cus pro 12 Capitibus, vt fupra ad orientis Epifcopos.

— De S. Subftantiali et confubftantiali Trinitate, Tiber

Thefaurus di&us.

— Etin membr.
- -

— In afcenfione Domini et de Myftico prandio et lavacro.

• — Interrogationes et refponfiones de divina natura, .

— Acclamatio ad piiffimum Jmperator.) Theodofium. Et

ex confutationibns adverfus Julianum Apoftatam Se&io

nes Io. Libr. 2. -
-

-- Demonßratio de proceffione Spiritus S.

— In Habacuc, iterum, Joel, Malachiam et Sophoniam.

— Epiftola canonica ad Dominum et Epifcopos in Libia.

Cyrilli, Archiep. Hierofolymitani, Catechefes illuminato

rum Hierofolyinis myftagogicae. Jtem Epiftola ad Re

gem Conftantium de Cruce in Coelo vifa.

— Controverfiae adverfus Julianum et Theodofium junio

rem imperatorem in duobus Libris. -

— Ejusdeim (vel forte alterius Cyrilli) Homiliarum Fefti

varum Tomus 2.
-

Conftantini Manafe , Synopfis Chronica a mundo condito

vsque ad imperium Nicephori Botoniati,

D.

Damafcii, Philofophi, Dubitationes et folutiones de primis

principiis,
-

. Da.

••
- - .
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Damiani Heliodori Crifaei Capita vifualium argumen
torum

' David Philofophi in quinque voces Porphyrii et in Ariftot.

libros. Categoriarum,

Deaftianibii de particualibus inftitutiónibus feu viuendi

rationibus. 1 -

Demetrii Chomatiani, Archiep. Bulgar. Varia opera elabo

rata, cum effet Chartophyläx feuThefaurariüs ejusdem
* Ecclefiae.

Demetrii Chryfolorae Sermo de transfiguratione Domini

in ejus refiirre&ione et nativitate. In annuntiatione B.

Mariae Virginis et in ejus dormitione. Gratiarum a&io

ad ipfam. _ De magno Demetrio et de Unguenfis. Et

' - denique de S. Chrifti fepultura Sermo.

Demetrii 9ydonis Sermo ih annuntiatione B. M. Virginis.

— Genealogia Chrifti.

— Disputatio de Spiritu S. inter Graecos et Latinos.

Demetrii Phaleraei de interpretatione.

Dcmetrii Tridenii Epinoëmâ five Confideratio.

Democriti Phyfica et Myftica,

Demofthenis Athenienfis Rhetoris oratio de Foedere Ale

xandrino (Fragmentum orationis de Rhodiorum libertate),

Et adverfùs Timocratem cum argumento.

— Orationes,

•— Orationes Io. cum argumento. • • • ' -

— Orationes 19. cum argumentis Libanii et quorundam

fcholiis. ^
•

Diadochi, Epi, Photices Cypri, definitiones de virtutibus.

— Afcetica capita centum.

Didymi Alexandrini de marmoribus et omni genere

lignorum.

Diodori Siculi, Hiftoriae Bibliothecar. Libri 1 5, dcm

tis 6. 7. 8. 9. 1o.
a

, Dionis Caffii, Nicaeni, Epitome Romanae Hiftoriae, quam

in Compendium Joan. Xiphilinus redegit, imperia 25

Caefarum a Pompejo M. vsque ad Alexandrum Maiueae

filium comple&ens.

•— iterum Romana Hift. a Cap. 37 (et imperfeéîum) vs

que ad 58. _

Didnis Prufii Chryfoftomi Rhetoricae exercitationes.

Dionyfii Afri jAlexandrini in Lycophonem V. nomen,

Dionyfii , Halicarnaffaei methodus . Panegyricorum.

* T Ore

- /

•, -
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— Orbis defcriptio. Epitome de compofitione nominum,

* Problemata de Rhetorica ; Et de quinque Diale&istra&a

tus, in quibus oftenditur, unde, et ex quibus Diale&ici

ortum habuere. -

— De Thucydidis proprietatibus. ••

D. Dionyfii Areopagitae de , divinis nominibus. De coe-,

lefti et ecclefiaftica Hierarchia et de myftica Theologia

ad Timotheum Epifc. Ephefinum. Et epiftolae variae

* 1o. cum prologo in eundem.) I)i&ionum explicatio et

fcholion in membr. *

P. Dionyfii, Archiep. Alexandrini, Epiftolae ad Bafilidem

Epifcopum de diverfis capitibus, de quibus fuit interroga

tuis, quibus refpondit p ) Canones quatuor. fol.

Dionyfii Corinthii * fricani Orbis defcriptio et de 12 ven

tis, cum Alexandrino.

— iterum defcriptio orbis cum expofitione. Cum eodem

Alexandrino.

Dionyfii, Thracis, Erotemata five interrogata Grammatica.

Diophantis Alexandrini Arithmeticae libri 8.

—* iterum iidem cum expofitione Maximi Planudis.

Diefcorides de Materia Herborum : de Animalibus, Oleis,

Arboribus, Lapidibus, vinis, et de omnibus eorum

fpeciebus. De medicamentis, quae poffunt prodeffe et

nocere. Et denique de lethalibus venenis.

'. — Opera principio carent.

, E.

Emmanuelis Bryenii Harmonicorum libri 3.

— Calicae de initiis Catholicae fidei juxta traditionem

divinae fcripturae et catholicorum Ecclefiae praece

torum. - - *

— Holoboli Carmina epytymbia ad Comnenum Andro

nicum, tornicem cum Mofchopulo.

— Imperatoris Palaeologi oratio funebris pro fratre

fuo Theodoro Porphyrogenito.

— Mofchopuli Cölle&anea di&ionum Atticarum ex

Technologia Philoftratae et aliorum cum additionibus

margiiialibus

— Schaedia.

— Commentarii in inventionem quadrupulorum nume

rorum,

•— Phi
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– Philoſophi Epheſini Carmina varia pro varii argu

- mentis, .. -

– Raulis, epiſtolae tres, ad Angelum Colothetam 1. ad

Emman. Methochitum altera et ad imperatorem loan.

Cantauizenum 3. *

Epheſi expoſitio Sophiſticarum reprehenſionum ex

- Ariſtotele.

- in easdem Prolegomena.

B. Ephraem Syri, Abbatis, ejus vita. -

- Sermones varii pro diverſis aſſumtibus.

-- Sermones lingua Armenica. -

– De divina Charitate. - -

- De Antichriſti adventuet Seculi conſummatione cum

Chryſoſthoino. - -

– jeefficacitate Demonis, bonumodio habentis, cum Chry

ſoſthomö. - -

- de lapis ex propria negligentia, et excuſantibus excuſa

tionesin peccatis cum ejusdem vita

– de pulcerrino Joſeph- --- /

Epiphanii Epiſcopi Conſtanti CyPri de 12. lapidibus ad

"Diodorum Tyrium. -

–jdominica ſepultura et ejus deſeenfu*d inferos,

* * *.

Et de Joſepho ab Arimathia:

Erodiani de Regno Marci libri 19

– de figuris. - - - - - -

Erojeon Hyppocratis ad Andromach".

Eſaiae Abbatis ſermones.
Äparieareadmonitiones ad fratre". De virtutibiu.

-- Demundi vanitatibus &e. e -
– Eudem et aliorum SS. PP. monita et narr" ad

juniores monachos, -

Evagri Scholaſtici Epiphaei Eccleſiaſticae Hiſt. 6.

- Exeodem capitavaria- -

- Ejusdem (vel forte alterius Evagrii Monachi) varia

rjſiderationum, ſive de ſer" discrimine Ca“

pita 54. - - - -
Eulidis Megarenſis Geometricor" Elementorum libri

13. in membr. - -

«-Liber I. -

– Sectio regulae de Muſica et Jſagoge Harmonica.

- Catoptrica, Phaenomº Dedomena. „

Eunapii Sophiſtarum et Philoſophorum Vitae.

? Euphro



168 -

Euphrofini Magiri Narratio. y. ; - : . ,

Euripidis, Coinici, Ecuba, Oreftis, Phaeniffa, Androma.

cha, Medea et Hyppolitus. -

Ecuba cum gloffis,

Eufebii Caefarienfis, cognomento Pamphyli, expofitio /in ,

Proph. Ifaiam. - .

— Sermo in Sylveftrum Papam. De Dogmate Rabbino

rum. Et in miracula et fanitatem Conftantini Impera
toris. * . ' -

— de Ecclefiaftica Hißoria libri duo A&a fub Conftanti

no imperat. 3o. annos comple&entia, Et de ejusdem

Conftantini Vita libri 5.

— de Martyribus, qui Caefareae 'Palefiinae fub Diocle- -

tiano et Maximiano paffi funt, graece et latine, Vincen

tio Marinerio interprete. - - ; -

Euftathii, Parembolitâe , Isminiae et Hyfiminiae.

Euthymii Monachi Zigabeni Carmina lugubria de anima et

morte. Principio caret. , - -

— • in Prophetam David et expofitio in Pfalterium,

1 — • Panoplia orthodoxae fidei. in membr. . *

Eutochii, Afcalonitae, Comment. in I. et 2. Archimedis de

Sphaera et Cylindro in circuli dimenfionem.. Et in 1. et

2, planorum aequiponderantium, feu contra gravitatem

planorum. - -

, Eutalii Praefatio ad Pauli epiftolas.

F.

Prancifci Roccabertini Dialogus, in quo de gloria militaris

- palmae certatur: graece et lat. cum praefatione, ad Re

gem Philipp. 2. «; ,

.* ** .'.. G. '•

Cla. Galeni Pergami Medicorum principis, de viétis, ratio

ne ex falubriöus praeceptis : et de febrium dignotione
et cura. -

— Ex libris, in quibus de omni morbo agitur, quaedam.

— Synopfis ex libro fimplicium medicamentorum, et de

Alimentorum facultatibus, de quibus agit in 2. C. Ex

pofitio in Hyppocratis librum de Succis _De fimplicium

inedicamentoriim facultate libri 5. De Urinis et fimpli- .

cibus fecundum fpeciem fermo fextus, imperfe&us, in
membr. - · · · · · · · · -

' ••

- Cla;
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cla.Galeni de Urinis iterum, De ficridoneis medicamentis

et animorum facultatibus. - ' ' ■ .

— In Hyppocratis Pregnofticon et Aphorism. expofitio,

— In Prognofticon iterum,... . . . . . . - -

— Symptomatum libri 6. aceph. Et comment. in Hyppo.

cratis librum, de viétus ratione au&orum morborumi íeu

… de Ptifana., , ; . . . . ' • * . » -

:— de mufculis et eorum motu et Diffe&io in initiatis, De .

offibus, venis et diffe&ione earum, arteriarum et nervo

- rum, in membr.

•— * quis fit ufus obfervationis pulfuum.." De Urinarum

differentia, Synopfis, ex eodem et Manete. Et ex libris

de fimplicium medicamentorum facultate, ex libro de va

riis morbis, et ex alio de eorum cauffa. Et denique ex

libris de Symptomatum differentia Ecclogae,

Gaudentii Philófophi, Harmonica introdu&io. -

Gennadii, Scholarii, Patriarchae Conftantinop.. Expofitio

„ litterarum, quae inventae funt in fepulcro, marmoreo

" Cónftantini M. in quibus agitur de Εipio et fine im

perii Ismaelis et de famigerato et ele&o.

— 7 Oratio, quam praelegit populo ejus Patriarchatu poft

Miffam in Sanétorum Apoftolorum templo.... Quomodo

dijudicandae fint divinae operationes, et in quo fint ? de

Anima ad quendam. . . Orationes ad Doniinum Jefum

, Chriftum et ejus S. Matrem. De humana Chrifti genera

tione fermo. [Ex 2. Sermone, adverfus Plethonem miffo,

cum adhuc viveret, ex habitatione Charfianiti ante {capti.

vitatem : continet. reprehenfionem cultus plurimorum

Deorum graecorum, et optimum opus de veritate fidei.

Et alia adverfus eundem Plethonem, . . Etidenique ex

Thomae Aquinatis libro de effentia et effe.

• • Ejusdem et San&ae cumeo congregatae Synodiad omnes

. Metrapolitanos et Papam Epiftola circularis.

çeorgii Archiep. Nicomediae, - Sermo in B. M. Virginem,

et in illud Joannis : ftabant juxta crucem mater ejus &c.

' Et in Danielem. Et in eanticum trium puerorum.

— . Argiopolitani Epifcopi, Encomiafticus fermo in exper

tes corpore: et quapropter in S. Scriptura hujusmodi ce

lantur, et de hic, quae dici, vel noii dici poffunt.

georgii Chaerobofchii de Tropis.

se de Grammatica. -

-. • ' ' ' georgii
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Ceorgii Chóniatis Éxhellenismos feu graeca explicatio Anti

dotorum ex Perfia impoftatorum. Et Synopfis accura.

tiffima de Urinis expofita ex Perfarum tnedendi arte. '

— . Chryfococcae, medici, Expofitio per Epitomen in regu

• las Perficas Aftronomicas, et methodus conficiendi Horo

" . . five Aftrolabium. - -

• — Codii, de Honoribus, Dignitatibus et officiis Palatii

* Conftantinopolitani. -

- Curtefae §cholarii Libri duo, de' conftru&ione five

Chronographia. -
-

— Tde Arimi, Epitaphium in Porphyrogenitum Thebdo

rum Palaeologum, et fermoiri annúntiatione B.M. . *

— Prolegomena in Logicam et Philofophiam Ariftot: et

Scholia in fibros analyticorum, de animatis et fenfitivis,^

de imagine et parte praecipua anirhae. - -

— . Exhortatio pro pace et auxilio ad Patrem. Orationes

tres Florentiae habitae ad Synodum orientalem pro ea

< dem pace. Et argumentatio graecorum cum Latinorum

- {olutiofie.' ' *. -

- Metropolitani Corinthi, de conftru&ione. -

, — Monachi, Chartophylacis Conftantinop. Ecclefiae Chro

' nicon, in membr. -

— Encomium in praefentationem B. Mariae in templo.

— Pachimerae, Romanae Hiftoriae libri 12. * '

— in univerfam Ariftot. Logicam et utramque Philofo

phiam Epitome.. -

Logica et Philofophia. . * -

Paraphrafis in libros Ethicorum ad Nicomachum.

de Mechanica. Cap. 2®.

, in quaedam ejusd Ariftot. '

Paraphrafis in Areopagitam,

Presbyteri Caefareae Cappadoci, de 318. SS. PP. Ni

caeno concilio adfißentibu$; et de geftis ejusdem Synodi

ad deftruendam Arii Haerefin, in quibus particularis fit

narratio de Conftantino imperatore.

— Trapezuntii, Ifagoge in magnam Ptolomaei compo

fitionem.

— in Platonem.

- contra Graecos ad Ioannem.

cermani Patriarchae Conftantinop. Sermo in B. Mariae prae

fentationem in templo et in ejus dormitionem et alia

varia.

- –, . D. Gre

â
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D. Gregorii Nazianzeni Conftantinop. Patriarchae, cogn6.

mento Theologi, Hoiniliae variaé cum fcholiis.

- - Orationes de Patre, filio et Sp. San&o, et apologeticus,

in quo exponit cauffas fuae fugae in Pontum, in membr.

Sermones, fex. . . * * *-*

Sermones, 16. cum fcholiis incerti. in membr. •

Oratio de Nova dominica et de Martyre Mamanta.

Sermones aliquot. n. ;• .•

in Mag. Bafìlium. . … * , . • 1

Orationes variae, in membr. ' , . . . . . , , .

* Epiftolae duae ad Magnum Bafilium., . . . ^ •

Epiftolae 84. ad diverfos. •' -

In illud : Et fa&um eft in anno, in quo mortuus eft

Rex Ozias. (Et quod neque tempora, neque elementum

unum praetermittere oportetEft j? • In reliquu

di&um : elevatum eft cor Oziae. In illud : fi filius Dei

es, mitte te deorfum. In illud : fi dimiferitis hominibus

deli&a eortim, et pater vefter &c. In illud : Deus* fu

perbis refifiit. . In illud : fimile eft regnum coelorum pa

_*

;*

trifamilias, qui exit valde mane, et alia. -

— Quinam libri V. et' N. Teftamenti legendi funt ad

§¢leucium, , _ . - -

— Ejusdem et Petri Difputatio.

* Nyffeni oratio Catechetica. in membr.

Eadem et de opificio fex dierum ad Petrum EpifcopumSebaftiae. •- • • • *

Idem opus et complementum Hexameri Bafilii.

Idem cómplementüm et de Anima et in Ecclefiaftem.

de Anima iterum. - -

Jn infcriptionem Pfalmorum. .• • • -

De opificio fex dierum iterum ad Epm. Sebaftiae (Ho

miliae de Beatudinibus.) in orationem dominicam, '( de

divinitate filii et Sp. San&i.) In Abraham et alia.

^-. In laudem Proto-martyris Stephani. (In Dei appari•

tiones.) Et in illud : Hic eft filius meus dile&us &c.

- in eandem laudem, et fepulcrum Chrifti. /

— Laudes San&i Martyris Theodori.

— Vita et miracula D. Gregorii Thaumaturgi,

— Epiftola ad Lutorium Epifcopum, cum Comment. Bal
famonis. . _ • * •

- Presbyteri Caefareae Cappadoc de Vita D. Gregorii

Theologi in membr.

- - D. Gre.

-,

-,
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D. Gregorii Sermo in Hyppocratem Dei Jefu'Chrifti.

— Papae, Epiftolae duae ad Leonem Ifaurum imperato.

' rem de veneratione San&arum imaginum.

— Monachi, compendiarium Philofophiae.

s- Palamam. Archiep.Theffalonicenfis, Apologia brevis,

adverfus eos, qui exiftimant, duos deos oftendi, ex eo,

quod San&i vocent non folum Deationem nullam genera

tionem habentem, fed divinitatem St. Spiritus donum,

cui deus ineft. Et alia notatu digna et contra Barlaam

et Acyndinum. - - -

£- Ep. Tauromeniae Siciliae Caramei, Homiliae

Vartac. - -

H,

Heliodori Philofophi, ad Imperat. Theodofium de Myftica

Arte, carmine jambico. - - - -

Heraclei, Ephefii Pontici, Allegoriae in ea, quae Homerus

de Diis differit, et impugnationes adverfus eos, qui adver

fus ipfum blasphemabant. _ - .

Hermiae Philofophi, in Phaedum Platonis fcholia.

— Philofophorum irriffg.

Hermogenis Rhetorica, ê, fcholiis et ejus vita. in membr.

— de Rhetorica liber 3. et 4. cum expofitione Ioan. Do

xopatris.

Heronis Alexandri de re militari,

Varia de Geometria &c.

De Menfuris. -

Definitiones nominum Geometriae.

Chirobaliftae exftru&io et proportio.

Pneumatica et Automata•

Poliorcetica. •

hefiodi, opera et dies, cum fcholiis Procli Platonici Dia

dochi. item Theologia et Appis cum fcholiis.

Hefichii Presbyterii Hierofolymitani, de virtute modeftiae

• ad Theodutum fermo vtilis,

— de refurre&ione Chrifti fermo, et quod nulla fit con

tradi&io de his, quae de ea Evangeliftae fcripferunt.

Hieroclis, Philofophi, Comment.in Pythagorica di&a,

Hierothei, Philofóphi, Carmina jambicajde lapide Philo

fophorum. -

hyppocratis,' Phyficorum principis, Aphorismorum Sc&io

nes 6. cum expofitione.

_* hyppo

!
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Hyppocratis Aphorismi et Prognoftica: ... - ', , ,

-, ' de infomniis. - - ,

-, de vi&us ratione in morbis acutis, five de Ptifana, cum

expofitione Galeni. vid. Galenum. •"* . _

Ex Hyppoliti Thebaei five Thebani Chronica de S. Deipara

quaedam. : - , ' -'- -

Hyppoliti Epi, Romani et martyris de confummatione

ÉÉ; et de Anti-Chrifto., Et expofitio in Danielem,

, quomodo vidit regna, et de fecundo adventu.

Homeri ilias cum fcholiis. in membr. ` ' ^ . .

— Ilias cum parapbrafi Tzazae. · · · ·

— Ilias iterum. • . . . ^

— Ex Odiffaea.

— Batrachomyomachia, et Gallomachia.

sigi lmperatoris, Epiftola ad Arcadium Imper.fratrem

* Ituutn, * -

Hermiae-Sozomeni Salaminii, Ecclef. Hiftoriae Libri 9•

-

~_

•* , - ' .

I. - - - ^ •

-
-

-

Jamblichi Chalcidenfis de Pythagorica Se&a libri 4. 1

— , de eadem et introdu&io Arithmeticae Nicomachi, quae

, continet praecipuos libros verae Arithmeticae.

Ichnilatis fabulae et fententiae. -

Joannis Archiep. Theffalonicenfis, quod nulla fit diffenfio

neque contradiéìio in his, quae de refurre&ione Chrifti

Evangeliftae fcripferunt. - -

s- Argyropili folütiones dubiorum et quaeftionum qua

rundam, `quas ab eo petiit quidam philofophus et ine

«dicus Cyprius. . ° -

— Bechii Patriarchae Conftantinop. Paraphrafis in Ariftot.

• libros Ethicorum ad Nicomachum. -

— adverfus kgem Saracenorum Apologiae 4. et adverfiis.

Mahometem. libri 4. -

D. Joann.Chryfoftomi Patriarchae Conftantinop. Sermones;

— Homiliae variae. in membr. -

- Homiliae, 26. ih Genefih. fol. in membr.

— in eundem Homiliae 36. in membr. * •

— Homiliae Paraeneticae et expofitiones Evangeliorum

et ex Pfalteriis quaedam.

— Sup. Vet. Teftamentum Homiliae. in membr. , .

— Pro fefta Chrißi natalitio et in Sufannam, ' ' -

* Joannis
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Joannis de jejunio et eleemofyiia;

- de patientia et gratiarum aétione, et quod non ita

oporteat lugere mortuos, potiffimum quando puri im

maculatique ex hac vita tranfeant. lnde reli&um in

, -Encaeniis et quod cum metu ad divina myfteria acceden

dum fit. (In adfcenfionem Domini et in Joan. Evange

• lium Homiliae II.) De Samaritana et qüomodo intër.

pretetur Meflias et alia, in membr.

— I de patientia iterum gratiarum aâione et quod non

oporteat fqq. - - -

— In annuntiationem B.M. contra Arium in San&. Pafchaa

tis feftum. In Adfcenfionem Chrifti. In San&am Pen

tecoftem. De Samaritanaet quomodo interpretetur Mef

fias. De Martyrum corporibus fepultis prope reliquias

t haereticorum et alia. - -

— Jterum in Pafcha et adfcenfionem et de Martyrum cor

poribus fepultis &c. Homiliae de 1o. virginibus et iii

introitu jejuniorum. De exilio Adami. De bonis etma

lis foeminis et de arida ficu.

— Homiliae, iterum, de io virginibus. In B. Philogo.

• nium e caufidico Epifcopum fa&um, et quod profpicere

- :

i

rebus communibus nihil neque gratos nos Deo reddat, et . . .

quod negligenter ad 'divina myfteria accedere terribilem

mereatur , punitionem. In Pharifaeum et Publicanum.

In Judae proditionem, Chrifti paffionem et de injuriarum

memoria.T In illud : Pater, fi poßibile eft, tranfeat a me

&c. In introitu jejuniorum, exilio Adami et de boiii et
• malis foeminis. -* - . -•

— Homiliae, iterum, de io virginibus. De divinaCon

verfatione et interpretatio orationes &c. De Poenitentia

, et de Seraphim: fine caret. - -

— In Pharifaeum et-Publicanum iterium. -

— In Judae proditionem. Chrifti paflionem. De injuria
rum memoria et quomodo oporteat ad inmaculata my- .

, fteria accedere. Ih Pentecoftem et alia. Cum Nifeno.

— In filium prodigum. (In introitu jejuniorum. Exilio

Adami de bonis et malis foeminis. In occurfum Chrifti

Donini. In iHud Apoftoli: Nolo vos ignorare &c.) de

poenitentia, virginitáte, temperantia et de animae falute.

'in membr.

— Ex homiliis de falfis Magiftris quaedam. '.

— In San&a Theophania et in Joan. Baptift. • • • • •

- Joannis
*.
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jeannis Homiliaepifiolarisad quem Praepofitum ab eopofiis;

, , lantem, ut fibi mitteret fpiritualis do&rinae Canonéin ad

. fuam eorumque, qui cum eo effent, utilitatem. n. I,

- In Parabolam illius, qui debebat, decem millia talento.

.. rum, et centum denaria repetebat. : Et quod omni pecca

to injuriarum memoria deterior fit ; et alia varia, qüorum,

., catalogus in principio Codicis patet.... '…7. …

— ' Ex iisdem varia et in Job. I, , : , , ' :

— „In illud Ifaiae : Vidi Dominum fedentem fuper fo.
lium &c. '• . • • • • , , · · · · · · -

- Margarita, varie gpufcula , five opera compleaens,

quorum index in Codicis initio apparet. , , , , ; , -

- - Moralia, quae tradidit, in fine Homiliarum, in Pauli

epißolas. · · · · · · · · · · · · i · · · · · ;

• ln Monachos et de peccatis perfe&orum monachorum,

.. fuaforius fermo et alia. . **

— Sermo paraeneticus in exeuntes cum fan&is imaginibus,

veluti ex perfona Metropolitae. , , , « ci , ' T.

— Adverfus graecos et in San&um Martyrum ßabilam.

— Opera varia, in membr. • • , - :.:, . ; * & *

— Epiftola ad Rufinum, DominamQlympiadem et ad Ge

. mellum, in membr. *•.. ** : , : : :i , 3^. f. •**

— Epiftolae variae adOlympiadem et alios. /. s. , ;

— Comment, in Pauli epift. 1. ad Corinth. Homil. 44.
. continens. in membr. - – – – – – oro. . .

— Comment. in fecundam Ep. Pauli ad Cor, Homil. go,
continens. in membr. v '. •' . , • • • • - • • • - *** ** * , ' · · ·

-. in aliquot ejusdem Apoftoli epiftolas. , , , . , ' ' —

— ln Joàn. Evangelium Homiliae 64. ex quibus, defunt

-inonnullae. in membr. · · · · · · · · · · ·

— In Matthaeum Hom. 46. vsque ad 6c. in membr. ,

-- In eandem Hom. 42. vsque ad 6o. ; . . '. " -.

— In Evangelia. fol. - . . *o • •** . ' . . ; . -• ^

D. Joannis Climaci liber Afceticus in 3o. capita, diar *

- btitus. · · · - - '• . . . . -

- Et in membr. - - , •

— . Idem cum fcholiis particularibus in fine, in membr. ..

- „£;ueni, monachi et presbyteri, editio orthodoxae *

fidei. - * ;. *o , : * -*

- • Eadem et de haerefibus., Quomodo, difputandum fit *.

cum Saracenis, et de San&is imaginibus 3 - -

- Eadem editio et alia opera varia. · · · · · · · · · · · ·

• . ; - D. Joan.

.*
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— 3. Logica et Philofophia: ' . *. , ,

D. Joannis Sermo in Nativitatè* et aiinuntiatione B. M. et

. enarratio de fan&is et venerandis imaginibus, et quam ob

caufam Ecclefia accipit reétam opinionem celebrare quot
annis 1. Dominica San&orum jejuniorum. in membr. *

.- Iterum fermo in Nativitate et fine annuntiatione B. M;

, Et Encomium in Chryfoftomum. i:> · · · · · · ·

- Sermo demonftrativus defan&is et venerandis imagini

bus ad omnes Chrifticolas. ad Imperat. Conftantihum

., Cabalinum: et ad omnes haereticos cum Chryfoftomo, **

— De iisdem facris imaginibus alius fermo. ... ` ' ' . .

- Sermo encomiafticus in omnes coeleftes poteftates. , ~

— O&o Echos, id eft, o&o foni Canónum, qui continent

, confequentiam omnem et feriem Paracleticae. • Canitur

per fingulos dies in orientali Ecclefia. - *.

w- T Ex variis definitionibus fecundum traditionem et fidem

San&ae Ecclefiae. Et ex libro adverfus haereticos, cón.

... tra Eutychianos quaedam. ' . a. '. · · · -

— Parallela, in membr. ; . • * . * . . *. . ;

— Poëma ecclefiafticen de Refurre&ione, cum melodia. —

- Metaphrafis. •*** ***, *. - • • ' ' -

*.

— de Luce, igne, liiminaribus, foleque et Luna et Afris;

De Coelo et terra, et de his, quaé ex ipfa funt. .

- ; Enarratio coeli et terrae, folisque et lunae, Aftrorum,

• annorum et dierum et fynopfis in veterem fcripturam et
. expofitio- dilucidiflima Philofophiae. *• • • -

Damafceni, Medici, remedia varia, in membr. . . • •

— Liber de natura, facultate et proprietate rariorum me

: dicamentorum. Et cum qualibus aliis generibus conjun

* gi oporteat acuta medicamenta et acerbiffima ad immi

nueiidum eorum nocumentum et acutiem. -

— Diaconi, Epiftolae duae. a°.

— Ep. Cyprii, ex refponfionibus ad Epifcopum Diarichi
Cabafilam. * , ;

— Geometrae, Carmina, totum certamen martyris Pan

teelemonis, continentia. -

— Grammatici Alexandrini Philopori, Comment, in 1;.

* Priorum analyticorum Arißotelis.

£- in 2. et fcholia et Comment. in 2. ejusdem libri fe&io

nem, et fcholafticae obfervationes ex libro Ammonii

Hermae.

£— in 1. Meteorologicorum. fine caret. : o . . ., .
<

*•.

* .• i * D. Joan. ,

a.

\

i
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D. Joannis Expofitio Arithmeticae Nicomachi. i • • , .

— Ex comment. in I. Ariftot. de anima. -

— Adverfus Proclum de aeternitate mundi. Aceph.

— Expofitio methodiga defcriptionis Aftrolabii üfus.

— . de Aftrolabii ufu, et quid quodque eoruni, quae in ode.

fcripta funt, fignificet. -

— . Metropolitae Euchaitorum in tabulas magnas feftorum

ad modum expofitionis, cum pulcris figuris. -

— Encomium in Bafiliuin, Gregorium ejus -fratrem, et

Chryfoftomum. - - -

- Monachi Manfionis S. Sabbae et Praefe&i Manfionis Ta.

benefiotanem. Sermo, et narratio Hiftorica de Barlaam,

et Joafaph, filio Abener, Rege Indiae. in membr.

Ad Joan. de Monteregio, Calendarium de conficiendis ho. .

rologiis : additamentum Roderici de Bafurto. latine. .

— Mofchi occurfus feu Refponfio ad eos, qui dicunt, ex

Patre fene atque ex filio procedere Sp. S. Et oratio in

obitu Illuftr. Ducis Lucae Notorae.

— Pediafemi Diaconi expofitio particularis in ea, quae

... apud Cleomedem explicatione indigent et de 7. ftellis,

— Carmina.

— Synopfis de dimenfione et partitione terrae.

— Philofophi Itali Syfiopfis quinque vocum Porphyrii.

— Expofitio in 2. 3. et 4. librum Topicorum. (Dubia et

„ folutiones in illud di&um. Ars artium et fcientia fcien

tiarum ad Imper. Andronicum interrogantem de Diale&i

ca.) De Syllogismorum materia, eorum compofitione et

, figuris. De Problematibus ex genere. Et methodus

Rhetoricac breviter explicata. -

— Siculi, Doxopatris dicti, expofitio in Hermogenis 1.

de inventione. -

— in 1. et 2. de eadem,

- in 3. et 4.

— in Aphtonii Progymnasmata.

— Stobäei Ecclogarum Apophthegmatum et Monitorum

libri 2. quorum r. Naturalia 2. vera moralia continct.

in rnembr.

Naturalium fententiarum fele&io.

Tzetzae, Paraphrafis in Homeri Iliad.

Expofitio in opera et dies Hefiodi.

Scholia in Oppiani libros de pifcibus.

wisis $it. 9)? - P.

-

-

-

_
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D. Joann. Variae Hiftoriae five fabulae carminibus &;,;|;.
bus concinnatae. -

— In Lycophronem.

— Xiphilini, Patriarchae Conftantinop. Epitome Roma.

narum Hiftoriarutn Dionis.

- Zonarae, Chronicon a Diétatura Syllae usque ad im.
erium Alexii Commeni.

, — ' Expofitio Canonum Anaftafimos Damafceni ad refurre.

&ionem pertinentium. - -

— Expofitio in Epiftol. Canonicas, Dionyfii Alexandrini

Theophyli, Cyrilli, Chryfoftomi, Amphilochii, Gen.

nadii, Nicephori, Nicetae et aliarum ordinationum Sy

nodalium *»

— Et in Photium.

Ifaa\ Argyri Monachi, opus novorum librorum continen.

tium res a principio anni 6976 (affi efta efcrito) creatio.

nis mundi.

— Methodus Geodefiae feu dimenfionis locorum certa et

brevis. Scholium in 1. figuram defcriptionis in plano.
Et de duodecim ventis, verfibus politicis.

— Syri Anachoretae Ep. Ninivae í Afcetica converfatio.

ne Capita diverfa.

.— Syri Taxeoti, liber Viaticorum. /

— Portae in 7. libris. -,

— de Urinis. -

— Tzetzae, Expofitio in Lycophronem vid. Joan,

Tzetzae, -

Ifidori Pelufiotae, Epiftolae 41, ad diverfos,

• Ifmaelis Regis, vaticinium principii et finis ejus imperii

explicatum per Theophilum Scholarium.

Ifocrâtis Oratio ad Demonicum.

Iofephi Bryennii de divina efficacia et de luce in Tabor

vifa. (Quod non fit compofitus fecundum quod opera.

tio et natura in ipfo et hypoftafes tres videntur. T De

gravibus praeceptis, nobis impofitis, et quisnam fit horum

ícopus.) De Proceflione Spir. S. De figura crucifixi.

Et de idololatria in operibus, cnm D. Athanafio.

— Ep. Theffalonic. ex Theophanis, O&o Echos canonum,

qui quotidie in orientali Ecclefia concinuntur.

fl." Jofèphi Judaei, Judaicarum Antiquitatum libri 2o.

cüm ejusdem vita.

— Pinarae, Razendyti, Synopfis Rhetoricae, Philofo

phiae et parvorum Naturalium. De Corpore Arithme
- tica.
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tica. Muf£. Geometria, Aftronomia. ' Et de Virtute

et pietate. - -

Juftiniani Inuper. Novellae per Leonem Conftantinum et

Bafilium Imperatores Colleétae.

Juliani Caefaris de Elio Imperatore ad Saluftinum.

— Orationes duae. \

— Orationes et Epiftolae. - ~ •

Julii Epift. Romani ad Dionyfium Alexandrinum,

Innocentii Papae Epiftola ad Arcadiunx pro Chryfoftomo.

L. -

Laomendontis Larapeni Chronicon cum Phyfiologica di

fciplina per Epitoine ad Imperatorem, caret fine,
Laonici feu Nicolai Chalcocandyli, Hiftoria, quo tempore

coeperint Tarcanum Principes. Opera eorüm praecla

raque gefta vsque ad magnum Principem Mahomet

libri io. . * * -

Leonis Archiepifcopi Bulgariae et Protofygelli, Epiftolae.

{res de Annis et Sabbatis, Item de defignatione et fuffra.

gio, eleéìione, ftatu et privilegiis Metropolitarum Archie

pifcoporum. '> Et de univerfo ecclefiaftico ftatu et ordi

fie, in membr. -

Leonis Imperatoris, de praeparationibus, bellicis. Confìitu

tiones à i5 vsque ad 19. ' -

.— « de iisdem Conftitutionis 18.

.— de iisdem Conftitutiones i6.

._ Naumachia feu de Bello Navali.

— „Ejusdem et Nicephori Imperatoris de re milirari.

—'Ejusdem, Conftäntini de'Bafilii Imperatorum ex infti

tutis ff. Codice, Novellis, Conftitutionibusque Juftiniani,

Ecclogae legum et corre&io ad benigniorem humanio

remque modum reda&a.

.— vaticinia de Conftantinopolitana Urbe et de famigerato
et ele&o imperatore. , v. -

— Ejusdem veî alterius Leonis Philofophi Orneofophicon.

ad Niceph. Imperat.

— Iterum Orneofophicon. *

— De fortibus et niethodus praecognofcitiva. S. Evangelii

* et Pfalterii. . .

ILeonis, Medici, Synopfis in hominis naturam.

Leonis Rom. Pontifici§, Epiftola dogmatica ad Flavianum

'conftantinop. adverfus Eutychem et eos, qui cum eo

fentiunt, - -·` -*

• _•

, Leontii
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`Leontii Monachi, Narratio in vitam et miracula S. Grego

rii Ep. Acragantini.

-• Adverfus Iudaeos, haeretieos. Capita.

Leontii Presbyteri Conflantinop. Sermo in Mefopentecoftem

et de coeco a nativitate, et in illud : ne judicetis fecundum faciem. t

Libanii Sophiftae Monodia pro Juliana Imperatore.

— Monodia ob templum Apollinis, igne confumtum. Epita

phium ad Imperatorem Julianum. Epiftolae 168. ad di

verfos cum aliis 9 tra&atibus.

— Epiftolae quaedam ad diverfos.

- Ad Proconfulem Montium, qui ab ipfo poftulaverat,

vt feriberet Demofthenis vitam, et omnium orationum

ejus argumenta.

— Epiftolae decem ad Magnum Bafilium.

— Declamationes orationesque.

— Tra&atus 17 et Epiftolae 26 ad diverfos.

— Tra&atus 23.

— Rhetoricorum Progymnasmatum tra&atus.

— Epiftolae iterum ad diverfos.

Luciani Philopatris Opufcula. · t

Lycophronis Alexandra, cum fcholiis Ifaac Tzetzi.

- Et cum Comment. incerti. -

' Libanii et Ariftidis ad Achillem confiderationes.

M. « • \

Macrobii, in fomnium Scipionis per Maximum Planudem

in graecam linguam verfum. • .

Malachiae Monachi, expofitio in Parabolas Salamonis; in
fapientiam di&am: Panaretica et in fapientiam Jefu,

filii Syrach. -

Marrelimi, expofitio in Genefin: ex variis. - |

NMarci Metropolitae Ephefi, Eugenici, de Refurre&ione.

De termini§ vitae ad Jfidórum] Ad imperat. Joan Pa
laeologum dubitantem de latinorum ritu sermones duo.

Homilia in dormitionem S. Macharii coronae. Hnterro

gationes ad quendam dubitantem. Et confeffio re&ae

fidei Florentiàe fa&a , fecundum Synodum latinorum,

ctim Chryfoftomo. -

• Epiftola ad orthodoxos Chriftianos vbique gentium et
infularum degentes. - * • n.

* . , Marci,

;
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Marci, Epiftolae duae ad Praepofitum in S. Monte habitatio

$i; Batopedium 1. ad quendam Scholariun Philofophum

altera.
-

Marci, monachi Abbatis, de lege fpirituali. Epiftola parae,

netica ad Nicolaum quendain). De his, qui exifiimant,

,- ex operibus juftificari. (De íeiiieiiii$ Scrmo de jeju

- nio et Dialogus, Cum variis,
-

— Iterum Sermo de poenitentia. - '

- De poenitentia iterum et confilium mentis ad animam

(De lege fpirituali et exiftimantibus ex operibusjuftificari.)

' lnterrogationes et refpoufionis de baptismo. Sermo ad

Nicolaum cum altero de temperantia et humilitate. , ,

Marci Pyri, refponfio ad Michaelem quendam. , •

Marini Neapolitani, Proclus, five de felicitate. · · ·

AMatthaei Blaftarae, Expofitio Compendiaria divinorum

r £g- gredierim, Canonum et in his civilium

egum.

Matthaei, Camariftae, Epitome in Rhetoricae Progym

nasmata. -

Maximini, monachi magni et confefforis Sermo paraene

ticus ad Thalafium Presbyterum cum altero ad Abbatem

Canonem. Cum. Marco Monacho.

— De Charitate ad Elpidium Centuriae 4. cum eodem

Marco. -

— De variis Dubiis divinae fcripturae ad eundem Thala

fium Capita 65. cum fcholiis in fronte pofitis. (In Ora

tionem Dominicam interpretatio brevis.) De Divinitate

Centuriae duae. De Charitate Capita i 5. et alia. ,

— De ecclefiaftica Myftagogia et de eo, quorum fymbola '

fecundum fan&am Ecclefiam in divina ' fyntaxi perfe&a

conftituta funt ad Theochariftum Capita 33.

— Interrogationes variae et colle&aneâ de diverforum Ca

pitum dubiis, • -

— Quid fignificet monafticus habitus? in membr.

— De Theologia Centuriae duae et interrogationes e. §.

Scriptura. Cum variis aliis. _ '

Maximii Planudis, expofitio de verborum conftru&ione.

— in Diophanis Arithmeticam.

— ejusdem et Nicolai Rabdae Phrafis Artis magnae com

' putandi apud Jndos

Mäximi Tyrii Sophiftae, Sermones 4o. - -

— ejusdem vel alterius Max. Tyrii fragmentum de Urinis.

Melctii
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Meletii Monachi, de hominis natum libri duo, et de

anima. t. - -

— Ex libr , de hominis natura interpretationes quaedam.

— Menandri, divifio demonftrativorum.

Mercurii Trismegifti, de Terrae motibus. -

Michaelis Apoftoli Byzantii, refponfio ad reprehenfiones,

quas Theodorus Gaza in defenfionem Ariftot. de fub

ftantia contra Georg. Gemeftium • ediderat, cum textu

' ipfius Gazaez. Dialogus Menexenus di&us de Trinitate.

(Confilium ad fuum focerum fecundas nuptias petentem.)

Acc' amatio ad Jmper. Conftant. Palaeologum, in qua

eft confefíío fuae fidei fuspeétae, cum altera ad fuum

praeceptorem . Argyropilum, quando coepit docere in

Öoenonis Mufaeo). Epiftola ad Pletonem cum aliis 45.

ad alios, et alia,

Michaelis Araliotae, proconfulis, Chronicon ab imperio

Michaelis Paphag. vsq. ad Michaelis Ducae Regnum.

Mich. Glicae, colleétio variorum Do&orum et interpreta

tio Hiftoriae divinae fcripturae.

VMich Presbyteri et Singelii Hierofolymitani; methodus de

orationis conftru&ione.

Mich. Pfeili, in Platonem de animaegeneratione. De quin

que animae facultatibus. Et de Francis et reliquis latinis.

Adhaerent Apophtegmata. De magno anno Platonis.

— Expofitio et brevis fumma dogmatum apud Affyrios.

— Politici verfus legis.

— Synopfis artis Medicae, continens cauffas et figna affe&io

num five muorborum ad jmper. Conftant, Porphyroge
n1tum. -

— Quoniedo conceptus fiant ?

— Expofitio brevis et clariflima in Arift. libros de auditu

Phyficö.” -

— Epiftolae Io. ad diverfos. Oratio ex tempore de theolo

gico Chara&ere ad Pothum Betarcham, de quo, vt fcribe

ret, poftulaverat. Explicatio mathematicae fpeculationis

in Platonis Thimaeum de animae fubftantia et genera

tione et alia, ut latius in fronte Cod. apparet.

— De Arithmetica morali et theologica. De divinis nu

meris apud nos. De Rhetorica. De fru&ura partium

orationis. De Chara&eribus quorundam volumiuum.

De Mufica. Quae fint praetermittenda ad Rythmium

fcientiam. Succin&a explicatio Aftronomiae. Tradi

t1O

•

a
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tio diftin&a ' de 13. Parologismis. Et alia quam plu
ra &c.

IMich. Pfelli, Expofitio in oracula Chaldaica, cum altera

Chaldaicorum dogmatum. Ejusdem Timothaeus five de

Demonibus.
- -

'- Epiftola de Aurificio ad Joan. Xiphilinum: et denique

expofitio in Cantica Canticorum. Varia.

Minutiani in Hicagorae libro de argumentatione.

N.

Ne&arii Archiep. Conftantinop. Narratio propter quam cau

, fam primo fabbato jejuniorüm memoria martyris Theo

doris Tyronis celebratur. Ft de jejunio et eleemofyna.

Et cum Chryfoftomo. •

Nemefii Ep. Emeffae de hominis natura fermo capitalis.

Nicandri Colophoni, Theriaca et Alexi Pharmaca, cum

paraphrafi Euteonii Sophiftae.

Nicandri Hutii Cercyrae Apodemiorum libri duo.

Nicephori Blemidae, de Proceffione Spir. S. ad Jmperat.

... Ducam Lafcarem. *
- -

— Expofitio in illud Pfalmograph: Lunam et ftellas, quas
tu fiindafti.

- de fide. Cum variis,

— De nomine et verbo.
-

— Introdu&oriae in Ariftot. Phyficam Epitome, Liber 15,

— Secundus.
.

— De Logica, Philofophia, anima et de duobus elementis

ex quibus mundus conftat.

— Geógraphia compendiaria ad quendam Jmperatorem

orthodoxum. Ordo et canon in i 3 figna, quae viden

tur in hominis aegritudinibus; et de cognitionibus illa

rum , maxime de illarum curatione.
-

— Ejusdem vel alterius Nicephori, monachi Polemitae:

de Logica.

Nicephorae Gregorae, Romanae Hiftoriae libri 13 et fer

' mones dogmatici quatuor.

£- Jnterpretátio in Syrelii librum de lnfomniis: Unde ad

veniant nobis, et quibus de his credendum fit.
— Adverfus Palamaé novas voces inve&ivae et adverfa

riae orationes tres et argumento defervientia alia capita.

Item orationes nonnullae ex ejusdem Rom. Hiftoria de

promptae.

Ni



184

Nicephori Imper, de Exeurfione feu bellico apparatu;. ,

— Ejusdein et Leonis Imperat. de re militari.

— Ejusdein vel forte alterius Nicephori, Phocae Jmpera
toris Novellae.

Nicephori Magiftri Orani Alphabetarium,

— Expofitio hujus verfus. - Domine, Jefu Chrifte, Deus

nofter, miferere nobis. Amen. Interpretatio Ariftotelis in

Prophctarum et Apoftolorum diéla.

Nicephori Patritii et Proconfulis Mytilenaei, Carmina fci

licet Caravafiae 12. fecundum quantitatem 12 menfium

continentes Sanéìos omnes, quorum memoria per totum
atinum fit. -

Nicetae Choniatae, Hiftoria ab imperio Emmanuelis Com

meni vsque ad imperium Ifaaci Ângeli. caret fine.

Nicetae Metropolitae Heracleae Serronis, Expofitio in 7.

orationes S. Gregorii Theologi. -

Nicetae monachi habitationis ftudii Aethati Centuria r.

pra&icorum capitum. Secunda Naturalinm. Et tertia

Gnofticorum cuim libro Dialogorum. Cum Marco Mo

nacho, -

— l)e Anima et Parafido et de coelefti et ecclefiaftica Hie

rarchia, caret fine. -

- Ejusdem et aliorum varia Capita. -

Nicolai Artabasdae Smyrnae, de Numeris et methodus, qua

lepide inuenias, qualem quis numerum habeat in mente.

Ex NicolaiÉ, Hiftoria Joan. Antiochenus, Geor

gius monachus , Diodorus Siculus et Dionyfius Halicar

naffìeus de infidiis adverfus Reges faéìis. -

Nicolai Hyoruffae, Proemium in Artem fculptoriam ab

ipfo ex latino in graecuni fermonem translatum, cum

prius effet Chaldaica et compofita ex aliis libris graecis

fparfim jam exiftens, Volumen et judicia ejusdem

art1S.

Nicolai Medici Myrepfi liber Medicinalis ordine litterario.

Nicolai Cabaffilae, de divina Liturgia,

Nicolai Patriarchae Conflantinop. Epiftolae 7 ad diverfos.

Nicolai Rabdae, traditio Compendiària ex lucidae compu
tatoriae fcientia. -

Nicomashi Gerafeni 'Pythagorici, Arithmetica libri duo

cum Joan. Grammatici expofitione. -

— Idem opus cum quibusdam fcholiis.

— Eadem Arithmetica,
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— Eadem cum incerti expofitione in i. librum, .:, ; ,

— Ex eodem libro, fragmentum.

— Ejusdem et Amatolii theologica natura Arithmeticae Py.

thagoricae. -

Nigrini Philofophia. -

Nilli monachi, ex Epiftolaribus capitibus et ex fpiritualibus

fententiis quaedam, De o&o cogitationibus capita o&o,

Sermo de Magiftris et difcipulis. . Capita Aféetica per

Alphabetum, Sermones et Epiftolae variae de .Afcetica

cohverfatione. Schemata et e Qratione capita 53.

— De oratione et meditatione ' afcetica cápita 137. De

exercitatione fpirituali et Theoria Capita uo4 et Apo

phthegmata varia. Cum yariis,

-—* Afceticus liber de Philofophia: caret fine.

Nilli Metropolitae Rodi, de Lapidum virtutibus.

Niphontis Epi. Vita. Cum variis.

Nonnii Panhopolitae Dionyfiocorum librorum 24 infcrip

tiones et duo priores libri, quorum fecundus fine caret.

— Ex iisdem libri 48.
Numenii' de Materia. - -

Naverati Epi. opufculum imferfe&um. r. .

'• -

· ·

• •-, --- --- *

..

•' i .

· · · · · ·
-

O. - - -

[Olympiadori Philofophi Alexandrini fcholia, in risioni.
Gorgiam, Alcibiadem et Phaedonem. - -* -

— Iterum in Phaedonem. -

— In Ariftotel. i. librum Meteorologicorum. -

— De Sacra et divina arte lapidis Philofophorum ad Peta.

finum Regem Armeniae. .', -

Onofandri Platonici, de re militari. - -

Egui Cilicis libris de Aucupio, quaedam de Volati.

ibus. -

Oribaffii Medici, Medicinalium colle&ionum liber 24. et

, ex Galeno liber 25. -

- Compendium orationum ejusdem ad fuum filium Eufta.

thiuin. - . t ' ; .

«Orii Apollinis Hieroglyphica Aegyptiaca fermone Aegy.

ptiaco compofita et per quemdam Philippum in graecùm

ferimonem translata, -
-

Orphaei Poëtae, Argonautica, : • .

.£ ..… --:- -

i * , - ( Or
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Orphaei de lapidibus cum argumento Demetrii Mofchi Cher

ciraei.

Ovidii, Epiftolae per Maximum monachum graece

translatae.

P.

Palladii, Epi. ex Brachmanui Hiftoria de Indiae gentibus

et Brachmanibus quaedam.

— de Vita et Hiftoriis SS. PP. ad Laufonem Praepofitum. *

— Sophiftae, fcholia in fextum Epidemiorum, Hyppo

crat1s.

Palchi, Apotelesmaticae, liber primus.

Pantaleonis Diaconi Conftantinop. Narratio miraculorum

magni exercitus Ducis Michaelis,

- Presbyteri Byzantini, oratio Panegyrica in exaltatione

S. Crucis.

— Eadem et Narratio inventionis Crucis.

Pappii Alexandrini, Colle&anea Geometriae, Lib. 5. 6. 7.

8. cum decimo theoremate in 3. ejusdem operis. T.

— Ejusdem operis liber 3.

Patritii Sacerdotis, Homerocentra ab Eudoxia imperatrice

re&e difpofita, five cofre&a et ejusdem Prologo carmine

heroico-elegiaco.

pauli Aeginetae, de Menfuris et Ponderibus Pharmacorum

Medicinae artis liber 3. 4. et 5. et 7. et figna Medicina

}ia in fcripturas et in materiam medicinalem librorum.

— de fuccidaneis Galeni et de Febribus liber fecundus.

— Alexandrini, de Domus dominio.

Pelagii Philofophi, de facra et divina arte Chemiftica:

D. Petri et Pauli Apoftolorum, Praxis eorum Rom.

— Epi. Alexandriäi et martyris, Canones poenitentiales,

cum fjalfamonis Comment.
-

— Patriarchae Antioch. Refcriptum ad Archiep. Grandeii

fem five Aquilejenfem Dominum, quod non fit recipien

dus neque auditum unquam fuerit nominari Patriarcham

talem Epifcopum. Et de Azymis.

Phalaridis Tyranni Acrogantini Epiftolae 139 ad diverfos.

Philonis Judaei, opera aliquot, quorum catalogus in Codi

cis principio.

Fl. Philoftrati, in Apollonium Tyanaeum Sermones oéto.

in membr.

= Vitae Sophiftarum.

• . • Phi!otei
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Philotei Patriarchae Conſtantinop. Troparia, quae ſunt

Dialogi B. M. ad Chriſtum, ſupplicationem et interceſ.

ſionem ejus continentes : Cum pulcris figuris.

Phocylidis, Paraenefs. -

Photii, Patriarchae Conſtant. Bibliotheca duobus tomis

contenta. fol. - - - -

– Eadem. » - :: -

– Nomocanon in titulis 14. cum expoſitione Zonarae et
Balſamonis.

-

– Adverſus Latinos. De Spiritus S. Myſtagogia, et quod

ſicu filius ex ſolo Patre optime aſſeritur oriri, ita Spir.

S. exeodem principio theologico explicatur procedere,

dicitur autem eſſe filii conſubſtantialem et miſſum per
EUlII.

– Reſponſiones ex 38. Capitibus Amphilochii de Trini

tate. - - * :

- Diſputatio cujusdam haeretici adverſus Orthodo

xum de Deo et Trinitate.
-

– Et ex ejusdem Photii Bibliotheca ſelecta quaedam de
Grammatica ex Procli utili doctrina.

«-- Cum Nonio. 2 -

– - Acta Synodi Conſtantinop. ab eodem congregatae.

- Epiſtolae 48. ad diverſos.

Platonis Eutyphron.

– Alcibiades cum Procliexpoſitione. - -

- Idem ex Crabylus cum ejusdem expoſitione.

– „Phaedon cum ſcholiis Olympiadori.

- Idem et Philebus et Gorgias eum expoſ. ejusdem Olym

piodori. Adhaerent Dialogi 28.

Phaedon et Gorgias cum expoſit. ejusdem Procli.

Gorgias Alcibiades et Phaedon cum ſcholiis Olympiodori.

Crutylus cum expoſ. Procli.
-

Tinaecoseum ejusdem Procli expoſ. h

Parmenides cum ejusdem expoſ

Theologia cum ejusdem expoſ.
-

Opera fere omnia praeter libros de legibus et, aliquot

dialogus.

Plotini Philoſophi, Aeneas prima et 2.

– Aeneades mutilatae, cum ejusdem vita p. Porphyrium.
– Aeneades 6.

Plutarchi, Parallela, ſeilicet Alexander Sertorius : Eume.

nes &c.

i - Plutarchi

4

.
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Plutarchi iterum Parallela. ,

.- . de Animo generatione,

— Opufcula aliquot.

Polyaeni, ftratagematum libri 8. fine caret. -

— Idem opus, et fontes, ftagna , fcaturigines et fluvii

quotquot in fe mirabilia aliquot continent. -

Polybii Megalopolitae, de variis rebus publicis et poten

*. tatibus.' -

Porphyrii quinque voces,

— Ifagoge.

— in Ariftot. Calegorias expofitio p. interrogationem et

refponfionem. Item ex occafionibus ad rationalia Capi

ta 28. et de abftinentia ab animatis libri 4.

— De virtutibus.

— Iterum de abftinentia ab animantibus libellus. -*

— In Harmonica 1'tolomaei expofitio, · · ·

— In eadem et de vita Platonis et de ordine librorum

ejusdem. - -

— Iterum de vita. Platonis &c.

'— Introdu&io in Ptolemaei Quadripartitum.

Prochori Confobrini, Proto martyris Stephani enarratio

de S. Joanne Evangelifta. -

Procli Patriarchae Conftant. de Traditione divinae li.

turgiae.

— Ecornium in Proto-martyrem Stephanum.

Proclii Litii Philofophi, Diadochi Laodicenf. Scholia in

opera et dies Hefiodi.

— Inftitutio theologica elementalis. In Platonis r. Alei.

biad. et ex fcholiis in ejus Cralytum Ecloga utilis.

iterum in 1. Alcibiadis.

In Platonis Timaeum.

In ejusdem Parmenidem lib. 7.

In ejusdem Theologiam liber 2. 3. 4. et 6.

In eandem liber 6. -

In eandem liber 3.

In eandem liber 1. et 4. cum Porphyrio.

In eandem. -

rocopii Caefarienfis Sophiftae, Belli Gothici libri 2. quo.
rum I, fine caret. '

— ejusdem belli libri quatuor.

- Epiftolae 5. * * *

i, • I . Procopii

i
aP.



-“

-- - -

Froeopejusdem vel fortealterius ProcopiiEpitomeex varii

expoſitionibus in Iſaiam.

Pyndari, Olympia cum ſcholiis.

4 . R.

3 - - - - -

Rhodionis, lex Nautica, --

Richardi, ordinis Praedicatorum, adverſus leges Sarace

* nOrum. - - -

Roderici de Paſurto, vtile et neceſſarium additamentum ad

Kalendarium Joan. de Montemegio de conficiendis ho

rologiis.

Ruffi Epheſii, Appellationes partium hominis,

S. -

Sabae, Series eccleſiaſticae Pſalmodiae et Synaxeos. -

Scipionis ſomnium p. Ciceronem ſeriptum p. Macrobium

expoſitum et p. Maximum Planudem in graec. ſermonem

translatum. -

Sebaſti Armenopuli, Proémium de verborum conſtructio

ne et Lexicon ordine alphabetico cum additionibus mar

ginalibus.

Sereni Antineſci, Philoſophi, de Cylindriſecione libri 2.

Severi et aliorum expoſitio in Iſaiam.

Severiani Epi. Gabaliorum, de hom. apellat. -

Sexti Empirici, adverſus Mathematicos, Geometricos, Arith

meticos, Aſtrologos, Muſicos et Logicos de principiis,

naturalibus et moralibus. -

- lterum in Mathematicos.

– Pyrrhoniorum Hypolypos. - ,

Sybillinae Oracula. - 4 R

Simplicii Philoſophi, in Ariſtot. ibros de Anima argu

menta.

Sirleti Cardin. Index ſaae Bibliothecae graece cum variis

diverſorum Epiſtolis erga judicium de eadem. -

Sifinnii Patriarchae Conſtantinop. Synodica ſententia prº

hibens ob eaedem nuptiar. prohibitamiam Pridem»illi

citas nuptias five ſanguinis mixtionen. „ .

Socratis Scholaſtici Eccleſiaſticae Hiſtoriae libri 7. .

– de apparentibus differentiis quarundam obſervationum.

Eccleſiaſticarum. -

- - - - -

Sopho
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Sophoclis Tragici Ajaxflagellitis, Electra, Oedipus tyrannus

Antigon, Oedipus Coloneus, Trachiniae, Philoétetis e

ejus vita. -

– Iterun Aiax flagellites, et Electra cum ſcholis.

– Idem et Oedipus tyrannus, cum ſcholiis.

Sophonii, Sermones parenetici ad antiquos monachos, Et

capita ICG. didaſcalia.

Sophronii Hieroſolymitani, Homiliae,

Stephani Alexandrini Oecumeni Philoſophi, de Arte confi
ciendiaurum. - -

- Byzantini de vrbibus et populis,

Strabonis Geographi, Geographicorum lib. 17.

Suidae Lexicon. \ -

Symeonis Admirabilis Murtis, ſermo de die obitus fui.

– Archiep. Theſſalonici, dc Eccleſiae Sacramentis ca

pita 14.

– Magiſtri Logothetae Sethi, ad diverſos Epiſtolae

11.OVU1N1.
-

– Synopſis Phyſicorum.

– Alphabetarium.
-

– Metaphraſtitomi I4. Vitas SS. p. totum annunu com

lečtentes, in membr.
-

– Theologi Hiſtoricus liber collectus ex libris Geneſeos

et aliorum Hiſtoricorum et Chronicorum Capita practica

Theologica et gnoſtica.

Syneſii Cyrinaei Epi. Ptolomaidis, ad diverſos Epiſtolae I46.

cum gloſſis. -

– ad diverſos Epiſtolae 4.

– ad Dioſcorum in librum Democriti, tanquam in

ſcholiis.
-

– Oratio adverſus Andronicum et Calvitii encomium.

- -

Syriani Philoxeni, de rationabiliter dubiis in Ariſt. libro 2.

Metaphyſicorum. Conſideratio dubiorum Ariſtotelis ad

ſcientias vel numeros 13 et 14 librorum Metaphyſicorum,

cum aliis ad libros de Providentia conducentibus.

"T,

Tarafi Patriarchae Conſtantinop. Epiſtola ad Adrianum

Papam de iumponendis manibus ad ſacros ordines, propter

pecunias eum Balſamonis Comment. -

Tälaſii Libii Africani, de-Charitate et temperantia et de

mentis converſatione Centuriae, 4. » -

- Themiſtii
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.

Themiſti Sophiſtae, Explorator five Philoſophus:

Theocriti ldyllia cum ſcholiis.

Theodoreti Epi. Cyri, Expoſitio in Cantica Canticor.

– in 12 Prophetas.

– in Iſaiam Prophetan.

Eccleſiaſtica Hiſtoria.

– Eraniſta ſeu Polymorphus adverſus haereſes libri I5.

Ex libro de Providentia, de Opificio five de Conſju

čtione Corporis humani.

– Praemedidatio in Pſalmos.

– In Oſiam Prophetam.

– De amantium Hiſtoria ſive Aſcetica converſatio. Et

de amore divino. -

– Curationes Graecanicorum affečtuum libri 12.

Theodori fratris Theophanis, pro irreprehenſibili et mun

da Chriſtianorum fide, contra eos, qui exiſtimant » IlOs.

Idola adorare. Fol.

– Balſamonis, expoſitio in Photii Nomocanon, et in ſa

cros Apeſtolorum canones, et in diverſa Concilia gene

ralia et particularia, et etiam in diverſas.SS. PP. Epiſto
las canonicas. -

– Epi. Caror. Abucarae, opuſcula varia, quorum index

in folio 1. Codicis apparet.

– de Chriſtianorum haerefibus ſcholia.

– Epi. Edeſſae, Aſcetica Capita et Praemium informa
tionis. v > ">

– Gazae Theſſalonici Grammatic, libr. 4. -

– Adverſus Plethonem.

– Grammatici Alexandrinide Proſodiis.

–- Heracletae et aliorum expoſitio in Iſaiam.

- Logothetae Metochitae, opuſcula varia, quorum Ca

talogis in primofolio Codicis.

– Mathematica. Comment, in magnam Ptolomaei com.

poſitionem. Qualis ſit uſus explicationis quorumdam

Capitum, perqueri frequenter Ptolomaeus Aſtronomicas
Enunciationes et Mathematicarum Demonſtrationun ar

gumenta excludit. -

– Expoſitio in Ariſtotelis Phyſicam, propriam Philoſo

phiam, et in Parva naturalia.

– Sententioſae ſignificationes.

Theodori Meliteniotis, ex prima Aſtronomiae Tribiblo,

ſive calculorum collectione.
--

Theodori

/
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'Theodori Metropolitae Niceae, Epift, 8. ad diverf.

— Praepofiti ftudii, fermo de ääää San&i Crucis.

Cum Chryfoftomi Cathechefis ad difcipulos fuos. Et

ejusdem Teftamentum. Jambica Carmina in varia argu

nuenta. Et defcriptio habitationis ftudii, cnm vita ejus

dem Theodori. in membr. - -

— * Prodromi Expofitio in Moscopuli Grammaticam.

— , Thetraftica Jambica et Heroica in ea, quae fumma

tim di&a funt, in veteri enarratione fuper Hexameron.

Et alia fimilia in facra Dominica Fefta et in miracula a

Chrifto fa&a.

+ , Ejusdem et Jofephi Expofitio in Pfalmos.

— Trimitunton Epi. de Vita, exilio at tribulationibus D,

Joan. Chryfoftomi.

Thedofii Gramtmatici, de Grammatica.

— * Tripolitae, Sphaericorum libri 3.

— de Domibus et de diebus et no&ibus.

Theonis Alexandrini de Grammatica fpeculativa.

— Tra&atus in breves Canones Aftronomiae et Har•

- monicae, -

— In magnam Ptolomaei compofitionem : in breves cano

: nes Aftrónomiae et in Apotelesmatica conducentia in duos'

libros. Sine titulo. - /

— Sinyraei, de locis Mathematicis, qui adle&ionem libr

- rum Platonis conducunt. -

— dc Mufica et in Platonis Arithmeticam.

— Iterum de Mufica. -

— Sophiftae, Progymnasmata Rhetorica, cum variis le
&ionibus. -

Theophani Amartoli Monachi, Chronologia ab anno primo

* imperii Diocletiani usque ad fecundum Michaelis et

Theophyla&i ejus filii.

Theophànis Archiep. Bulgariae, adverfus Judaeos. -

Theophyli Alexandrini, Edi&um, cum Theophania in die

* Doimiiiica inftaret. Et expofitio de iis, qui dicuntur Ca

thari et alia cum Balfamonis Comment.

Theophili Philofophi, Primitiae militores Deucalioni

* -filio fuo.

— Tra&atus brevis de obftreticandi Officio artis Medicae

ex Hyppocrate et Galeno.

•-• • de Excrementis et Urinis.

- Iterum de Urinis.

1. Theodori
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– contra Judaeos.

-
-

-

TheophiliPresbyteri MagnaeEccleſiae Romanae, Vatieinium

explicausprincipium et finem imperii Iſmaelis ex latino in

Graecumſermonem a Notario Joan. Bizano verſum.

Theophraſti, Philoſophi, Characteres.

Theophylači , Bulgariae Epiſcopi, Enarratio in Evangel,

Joannis et Matthaei. -

-

-

– Comment. in quatuor Evangelia. -

– In B. M. praeſentationem Sermo. º

D. Thomae Aquinatis Encomium five de laudibus corporis

et ſanguinis Chriſti ex latino in Graecum a Demetrio

Cydone translatunn. -

Timothei Alexandrini Reſponſio canonica cum Comment,

Balſamonis. ------- -

Theodori Magiſtri de latidibus B. Pauli Apoſtoli, encomi

cum ex D. Chryſoſtomo depromtum.

– Epi. Anchirae, Oratio in Concilio Epheſino, de nativi

tate Jeſu Chriſti. -

r

- - - X.

Xenophontis Rhetoris de Republica Laeedaemoniörum.

– Cyripaedia. in membr. -

– Ejusdem uxoris et filiorum vitae.

Ypſicles Anaphoricus. Cum Theonio Smyriec.

Z.

Zenodoti Philetaeri, de differentia voeum animalium.

Zoroaſtris de Caniculae ortu, et de praecognitione eorum,

quae ex ipſa contingunt. - - -

Zoſimi Panapolitae, LegitimaComimentaria. De Compoſi.

tione aquarum Libri 3. Paraeneſis commendatitia eorum,

- quae artem aggrediuntur. Et legitima ſcriptura de ſacra

et divina arte facturae ſolis et Lunae ſecundutn Epitomen

Capitalem. - - - - - - - - - - * ,
v

Zoſimi Thebaei Myflieu liber. --- -

Plüers Reiſen. N Index
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, Jndex Facultatum, quorum Autores ignorantur. Gram

nmatica, Lexica, Poetica, etjRhetorica.

Grammatica incerti. -

Grammatica Anonymi, et de Prófodiis Varii,

Grammatica et Rhetorica graece et Latine.

Lexicon ordine Alphabetico. acephal.

Lexicon graeco-latinum.

De Synonymis verbis, ordine Alphabetico et de Syntaxi.

Etymologicum Elementorum,

Schaeda. -
-

Epigrammata in Ariftotelem, Platonem, Agathonem, Ari

fîophanem, et alios. Adhaerent Epiftolae variae.

Poemata varia. -

, Epitheta Deorum.

Prolegomena Statuum. Pars Rhetoricae,

Prolegomena alia.

Epiftolae 15. ad diverfos.

Hißoriae.

Vitae imperatorum, per £pitomen, a Galieno usqueadMi

chaelem, filium Theophili, caret principio.

vita Cohftantini Magni,

Vita Conflantini, filii Conftantii.

Vitae Xenophontis, Vxoris, filiorumque ejus;

De Vita Hermogenis.'

De Legatis Romanorum ad Gentiles tomi 2.

Hiftoria incerti, * * - .

AMathematicae,

Geometria.

De Quadranguli figura caput Geometricudi.

De Lunaribus obfervationibus. Interpretatio Brontologii; * ,

ge generatione temporis in 12. Zodiaci fignis, Afpe&us

fulminum et fulgurum de Eclipfi folis et Lunae. * Vni

verfalis obfervatio Lunae et `Solis. De fru&ibus, et

ventis, de Agricultura, ct denique de Caniculae ortu

prognofticon. -

• • • • - . - - £)e

-;|

!

}

|
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De Aftronomia et Methodus inveniendi Pafcha.

Calculatoria Dubia, et Problemata, quae cum propriis me.

thodis unum quodque conftat. -

Indica calculatio, curii altera Pentarii, - • . .

I)e Mathematica quadam. - * .

De Telorum fabrica. - - - - - ,

De Menfimris et Penderibus. in membr;e .

Caftrorum ordinatio. ' .*

Aftrologica capita. - -

Ars Sculptoriae. - -

Phy/icae. *.

Cathegoriariim, £thicorum, Phyficorum et Metaphyfico

tum paraphrafis. -

Metaphrafis primi libri phyficae Aufculationis Ariftotelio
, … fine caret. - - - - - i

De Caelo. - - -^

Scholia in 2. Analyticorum Ariftotelis eadem, et in Meta

phyficam et Meteorologia. - .

De Arte Chemiftica varii Tra&atus. v.

Philofophiae fragmentum. Definitiofies, et Animalium pro.
prietate. , . ' - •

Opufcula diverforum Philofophorum manu Do&oris Ver«

Tgarae confcripta. .

Logiftica quaedam.

Philofophiae fragmentum,

-
Medicae.

• Capita varia' medica. -

Antidolus nomine Hermes, quae inventa eft ifi aurea Colu-,

mna literis Aegyptiacis fcripta in locis abfconditis.

Varia-remedia ad diverfos morbos, et Colleéìanea peffo

rum appäratus ad vulvae fttangulationem ex diverfis.

Nomina herbarum, ordine alphabetico, cum variis de re:

medica. _ ' - --- -

Colle&anea ex Hippocrate, Galeno, Oribaflio, Ruffo, Pau

. lo, Alexandro] `Philonieno, Archigene, Asclepiade, Ae•.

tio Ifaac, et aliis.

£x Dioscoride, et aliis, quaedam de Medisina, , , *.

I)e Medicina quadam, - - - -

-

-e'/ -
3us
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7us Civile. -

Lexicon legis, ordine alphabetico, et de menſuris et pon

deribus, in membr.

Lexicon explicans Romanas dičtiones in lege poſitas.

Eclogae, et Synopſis Baſilicorum librorum cum ſcholiisor

dine alphabetico, codex mutilus. Item Eclogae Novella

rum Leonis imperatoris, de momentis five legibus vsque

ad 100 annos, et latinae dičtiones graece expreſſae.

in membr. - -

Octavus liber Baſilicorum. - -

Leonis, Conſtantini, et Baſilii imperatorum collectiolegum

Juſtiniani. *

Prochyron legum Hexabiblos dičtum.

Collečio Conſtitutionum codicis, et Novellarum adres die

vinas diſpoſitarum, cum Paratitlis, ex pluribus Novellis

diverſorum imperatorum. -

Selecta breviſſima ſexaginta librorum imperialium.

*

-

Novellarum fragmenta.

- -

4.

jus Canonicum.

Aëta Sanctae oecumenicae Synodi Florentinae.

Eadem, cum Aétis Synodi Ferrarienſis. in membr.

Ača Sanctae Synodi ſextae Conſtantinop. -

Acta Oétavae, five Nonae Synodi Conſtantinop. adverſus

Photium, et Aéta Synodi Conſtantinop. pro unitate San

čtae Eccleſiae, abeodem Photio congregatae. -

Conſtitutiones variae Concilii Conſtantinop. vt in prime

fol. codicis apparet. Scriptae anno 548. in membr.

Liber Ačtorum Nicaenae Synodi.

Aëta Septimae Synodi Nicaenae. -

Expoſitio Fidei ſanctorum 318. Defenſorum Patrum, qui

Nicaeno concilio interfuere, cum Doctrina valde admi

- rabili, notabili et ſalutari. -

Synodicon anathematizans male credentes orthodoxos.

Idem et de variis, et diverſis capitibus ſextae Synodi. Er

- -

eadem de prohibitis nuptiis, ex Apoſtolicis Conſtitutio

nibus, ex Synodis, canonibus, quaedam et alia,

Aéta tertiae Synodi Epheſinae, adverſus impium Neflorian. -

et ejus Aſſeclas.

Acta quartae Synodi Chalcedonenfis.



-

Volumen Canonum SS. Apoftol6rum et Sacrarum Oecum.

*' nicarum Synodorum, nec non et Socalium, five particu

larium, et Reliquorum SS. Patrum, et inter haéc civi.

"' fium legum. finé caret.* * * - -

Idem cum expofitione Joan. Zonerae, et Theodori Balfa.

mOn1s.
-

Alexii Ariftini, five Aretini, et Mathaei Blaftanae v. no.
`` mina eorum. ' • . -

Sententiae, Epiftolae, et Synodi SS. PP. ut fupra absque

T expofitione, codex mutilus. - -

Ex Synodis, et legibus, Varia de Epifcoporum et Ecclefia.

fticorum operibus, canones quidam Trullanae Synodi,

, _ cum Bafilii et Timothei Refponfionibus canonicis.

pe prima cathedra, de Poenitentia, de Servis, Monachis,

' ' ' de Solutione Nuptiarum et confenfu ; et obiter de iisdem,

ut prohibitis, et ut legitinuis. De Mofaica lege et diver

T fae cauffae de legibus.
-

Sedes fubje&ae Patriarchatui Conftantinop. et interpretatio

Synodicorumcanonum, acephalon.

Metropoles Conftantinopolitanae Sedis, et quot in vnaqua- ,

* * que Metropoli fubjiciuntur Epifcopatus.

` .. , , , ' .Stromata,

Colle&io Tarrhaei, et Didymi et apud Suidam, et alios

paraemiarum compofitarum, ordine Alphabetico.

peflorationes Virtutum, et Poemata. -

Expofitio Pythagoricorum di&orum. * .

Parabolae ex militaribus Aciebus, , , •

Varii diverforum tra&atus, \ - - -

AFlos Virtutum.
-

- \.* Apologiae. . .

Cathechefis Judaei cujusdam confitentis, Dominum Jefuma

Chriftum Filium effe Dei, et B. Mariae, et quod poft

partum ipfa Virgo permanferit. . .. _. . -

:Inferrogatiónes et refponfiones, five Dialogus inter Chri

ftianum et Judaeum.

Interrogationés Chriftianae ad Graecos cum aliis de Potefta

te Papae et refponfionibus.

Interrogatio de eò, quod Apoftolus dicit,. qugd poteftas

Mundi a Deo ordihata eít, nunc omnis . Princeps et

Epifcopus a Deo eliguntur.
Inter
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Jnterrogationes Eccleßafticae. -

Argumentatio Graecorum, et Latinorum orationes variae

morales SS. Patrum.

Tra&atus, in quo ex au&oritate tum Sacr. Scriptura, tum

concil, et SS. PP, probatur Proceflio Spiritus San&i a Pa.

tre et filio. -

Sacra Biblia, cum ejus partibus.

Biblia, cum ejus partibüs. a 1. Genefeos usque ad vigefi

mum Libri 2, Regnorum,

O&ateuchus, Regnórum libri 4. Paralip. Esdras, Efther,To

bias, Judith, et Machabaeorum libri, -

Pfaltorium, aceph.

Idem fermone armenico.

Fragmentum Ezechielis, Danielis, et Machabaeorum,

Quatuor Evangelia, cum canonibus Euochii et pi&uris: ad.

haerent £piftolae Pauli, et Aéla Apoftolorum,

Evangelia, quae per annum leguntur, çum iisdem canqni

bus, et expofitione Eufebii. nqta antiqua, ..

Quatuor Evaiigelia cum pi&uris. . • • •

Quatuor Evangelia. carent principio, cum iisdem pi&uris,

Quatuor Evangelia fine principio, nec fine: literis Majusculis;

Quatuor Evangelia, in membr. fcripta anno 522. -

Pauli Epiftolae in membr, * *

„Pauli Epiftolae omnes, praeter Epißolam ad Romanos, et
ad Corinthios primami, codex mutilus, t

, Pauli Épiftolae aliquot, et Apocalypfis cum Dionyfio.

Epiftolâe per Dominicas totius anni diftributae; antiqua

qnota: in membr, * -

A&us et Epiftolae Apoftolòrnm. in membr.

A&us Apoftolorum, cum gloffis: in membr,

A&us et Epiftolae Apoftolorum , et Apocalypfis, euma

Scholiis Marginalibus in membr.,

^; Apoftolqrum, et Epiftolae, cunA argumentis, caret

. ne, _ -

A&us Apoftolorum, et Epiftolae Pauli cum argumentis,

Apocalypfis, in membr. :

Novum Teflamentum absque Apocalypfi,
;

' .*

* * * * * * * * • Theo

-



Teologia expoftiuâ, et Pietati,

opera. '

Expofitio diuerforum Patrum in Cantica.
-

Expofitio diuerforujn PP. in 1. 2. et 3. librorum Regno.

.. rum et in „Paralipomenon; adhaerefit, Esdras, Esther,

Tobias, Judith et 1. et 2. Machab: fine expofitione,

carent principio et fine. w -*

Expofitio diuerforum PP. ip Ifaiam. -

Expofitio diuerforum in Genefin 1. Exodum, et in omnes.

, Epißolas totuo.2.fol... Et. in Bibliotheca principali.

Iterum expofitio diuerforum in omnes Epiftolas, et in

£{almos a quadragefimo vsque ad 44. et in principali

Bibliotheca.

Expofitio diuerforum inprooemias Salomonis cum vocabulis

Pialmorum. Qtiaenam traduéìiones Diuinae Scripturae ex

hebraico in Graecum Sermonem interpretatae funt, et

quinam fuerint earum interpretes, et quo tempore.

Jterum diuerforum expofitio in Pfalmos, et Cantica; codex

* mutilus. in membr.

„Vocabula iterum Pfalmorum ordine Alphabetico.

Interpretatio paraphraftica in Ecclefiafticum, colle&a ex

- Nuffeno, etex diuerfis Sententiis S. Maximi, cum addi.

« tionibus Michaelis Pfelli.

Interpretatio Hebraicorum nominum, et Di&ionum qua

ru fidam, quae in Diuinis fcripturis circumferuntur,

ordine Alphabetico. Nomina 12. Patriarcharum, et filio

rum fuorum , cum eorumdem interpretatione p. interpre

tatio hebraicorum nominum faeminarum, et fexdecim'

Prophetarum nomina. De libris Hebraeorum, quomo

' do ipfos nominant, et de Nominibus, et Numero. Quid

erat Ephod. per quod interrogabat Sacerdos Deum? ' '

Hypothefis in quatuor Euangelia.

Homilia diuerfórum Theologorum.

Praxis, et Homilia de San&o Apoftolo Andrea, quando

ingreffus eft Synop. et eduxit Mathiam ex Carcere An.

tropophagorum,

Sermó de Joph. opus forte Chryfoftomi.

Homiliae diuerfórum, in membr.

Praecepta ad Vitam inftituendam, a quibusdam Studiofis

confcripta, qui ea Enchiridion appellarunt. Capita quo

rumdam SS.?P, stalia aliorum Pictatis opera.

*. De
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De Fermentato et azimo pane, de Venditione Domini.

Eclogae legis Jfraeliti a deo datae , et alia %Pietatis

opera. - - -

obedientia legitimi filii ad fuum Patrem. -

De Continentia animae et Difciplina oris. • * -

De Pafliqne Domini, Defloratio Virtutum, et poemata ali.

quot Ascetica: - - - , * .

In Euangelia varii. -

Sermones diuerforum SS. Patrum, .* -

Canones orationum diuerfarum. -

Varia Pietatis opera, cum quibusdam expofitionibus ia.

' Sacram Scriptúram.

Inftru&iones ct Regulae pro bono regimine hominis, &c.,

Narratio animae vtilis ex . Limonario de I huinilitate et

Acoluthia Ecclefiaffica fiue oras officiorum Eccle
, • . -

fiafticorum, -* ;

Menalogium incipiens a menfe Decembris, in quo le&io.

pes Ecclefiafticae, ex facris Bibliis, praecipue Propheticis

leguntur pro corifüetudine in Dominicis `Feftilitiitatibus

* Sanéìis Deiparae, SS. Apoftolorum, et Quadragefimae,

cum verfibus et Antiphonis. . . *.

Menalogium incipiens a menfe Septembris, vbi Solemnitas

-fecundum 'vnamquamque diem feftiuitatis oftendit. ç

Menalogium, incipiens a' 14, die menfis Decembris vsque

- ad 21. cum odis, Hymnis, et Pfalmodiis, vbi vitae et

- Martyria SS. breuiter enarrantur, in membr. .

Fragmenta • Canonum et Vitarum, SS. fecundum ordinem

Menalogii. . - -

A&a et Epiftolae per capita diuerfae, ficut per annum in

diuerfis ordinationibus leguntur. -

Canon in ordine Menalogii memoriam SS. totius anni,

continens. -

'Horologium, £u Horae canonicae fecundum ordinem ori

-entalis £cclefiae.

Euchologium continens divinam liturgiam praeftantificato

rum fànê\ae Pentecoftes, San&arum iDei apparationum, ,

Monaftici habitus, et alia Ecclefiaftica. T , . -

'Series ecclefiafticae Pfalmodiae, et Syntaxeos totius anni,

cum altera San&ae quadragefimae, -

-. - * • • • • • -.

,

Series
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serie asiºs Faniparteien ass derarm.
cum pulchris picturis, in membr

Pars Menalogii Sanctorum Menſis May et Auguſti.

Epiſtolae et Euangelia aliquot Feſtiuitatum,

et Antiphonis. . . . . . .

Eccleſiaſtica quaedam. . -

Manuale Graeco-Lat. Colaſine interprete.

Officia Magnae Eccleſiae conſtantinopolit, -

Methodus inueniendi Paſcham. -

Manuale, ſeu rituale Eecleſiaſticum.

Pars Menologii Menſis Mai et Auguſti. -

cum verſibus

Hiſtoria Ecclefaſica, et Vitae Sandorum.

Hiſtoria ex veteri ſeriptura. Narratio de Ciuitate Jeruſa

lem. Sermo, ſive expoſitio Particularis Eccleſiaſticae

vnionis Recordatio pro Conſtantino, et Romanis im

peratoribus et de Sančis Oecumenicis ſynodis, et Loca

libus, vbi qualibet harum celebrata fuit. in membr.

Ex Commentario in Magnum Conſtantinum de Sanctis

Templis, quae Sancta Elena Hieroſolymis condidit.

Numerus Judicum 1 Jſrael. De Regibus Hieruſalem.

Nomina Veterum Virorum et Prophetarum: quot fue

runt Prophetiſlae. Nominafiliorum Jacob, et Narra

tio in Tabella Monaſterii SS.

Deiparae Macturae.

Narratio vtilis ex antiquis hiſtoriis collecta, de admirabili

miraculo, quando Perſae et Barbari civitatem Conſtantino

polim circumdederunt, qui perierunt Diuinam expertvl

tionem. Ciuitas conſeruata ſprecibus Deiparae, ideoque

quotannis ex hinc canit gratiarum Achatiſtom dieun

nom1nans,

Chronologia ab Adamo vsque ad Apoſtolos,

Deſcriptio Eccleſiae Conſtantinop.

Vitae et Martyria diuerſorum Sanctorum, a menſe Septem

bris vsque ad Januar.

Vita Archippi, Euſtatii, et duorum filiorum ejus, Arcadi

et Joannis Monaetii: Mariae aegyptiacae, Paſſiones Mu

lier, Apoſtoli, Barhanae, Stephani,Protomartyris, qua

draginta Martyrumet Theodoris de Sancto Simeone Styli

ta, alia in membr, -

Vita iterum Simeonis Stylitae, Joan. Kalibitae, unaearii,

et Alexii.

- Vita
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vita iterun Alexii, et conuerflo B.Niphontis, Epileopi

Conſtantinae,

Vita compendiaria EufrofiniMagini Eccathonini Martyris,

et SanéRae Euphraſiae, et miraculum faêtum Bizantii

vtile et admirabile.
-

Vitae SS. Anatolii, et Dauidis Theſſalonicenſis,

Tractatus varii de vitis Eremitarum.

Martyrium Sancti Stephani, et Demetrii,

Martyrium Agathae Leonis Praeſidio, catanieae, et aliorum

quadraginta Martyrum. Pro eodem argumento vide in

corydore indicis Simeonem Metaphaſtem, Socratem Er

mian, Euagrium, et alios.

Carmina in 12. Apoſtolos, in quibus agitur, quo Martyrio,

et quo Loco mortuus fit quilibet eorum.

Vitae conſeruatio Joannis Aſcerae projicientis ſeipſium in

puteum. De Anaſtaſio Presbytero, et vxore eius,

Thcognia. 4. in membr, Cum variis,
h

- Dritte
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Reiſe
nach Segovia. *)

Sº liegt auf der weſtlichen Seite der Kette

- von Bergen, welche Alt- und Neukaſtilien ſchei

den, und Sieras de la Fuenfria und Guadarramagenannt

werden. Eine Meile von dem Fuße dieſer Gebirge

zwiſchen zwey tiefen Thälern erhebt ſich ein ſteiler Fel.

ſen zu einer Höhe von 300 Schritten, welcher oben

im Umkreiſe 4000 Schritte hält. Ein Schritt wird

Ä zu zwey Fuß gerechnet. Auf dieſem Felſen liege

egovia in der Länge von Oſten nach Weſten. Auf

der nordlichen Seite fließt durch das Thal der kleine

Fluß Eresma, welcher in den inlängſt belegenen Ge

birgen in Oſten aus zweyen Quellen ſeinen Urſprung

nimmt, und Segovia vorbey nach der Stadt Coca

läuft. Auf der ſüdlichen Seite ſchlängelt ſich durch

das Thal ein kleiner Bach, welcher ſich bey dem Alca

zar mit dem Eresma vereiniger, und den die Einwohner

Clamares nennen,

-- Drey

*) Der Verfaſſer hat die Beſchreibung dieſer Reiſe un

vollendet hinterlaſſen; wenigſtens fehlet das Tagebuch

der Hinreiſe. Er reißte in Geſellſchaft des königlich- däni

ſchen Geſandten Herrn von Larey, den 25 Julius

1763 von Madrid ab, und kam den 27 zu Segovia an.

- Hier blieb er bis zum 1 October. In dieſe Zeit fälle

eine Nebenreiſe nach Valladolid vom 27. September bis

zum dritten October. Ich habe dieſen Abſchnitt aus den

Reſten des Tagebuchs, einigen Briefen an den Grafen

von Bernſtorf, und verſchiednen ſpaniſchen Aufſäzen, die

dem Verfaſſer auf dieſer Reiſe waren mitgetheit worden,

zuſammen getragen. Mehreres von Segovia giebt Clar

ke im 1o Briefe, und noch beſſer Caimo in den Lettere

d'un Wago Italiano, 2 Band. . . *
-

- - - - - - - - - - - - - - - -
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Drey Meilen von Segovia auf der Weſtſeite der

Gebirge zwiſchen S. Ildefonſo und dem neuen Pa

laſte der Königin Rio frio wird der nahe unten

vorbeyfließende Fluß gleiches Namens aus vielen zu

ſammen laufenden Quellen gebildet. Aus ſelbigem

iſt ein Arm abgeleitet, welcher durch einen offnen Ka

nal bis auf 500 Schritte von der Stadt läuft, wo er

in ein ſteinernes bedecktes und verſchloſſenes Behält

niß fällt, damit das Waſſer darinn Sand und andre

Unreinigkeiten zu Boden ſezen möge. Alsdann fließt

er über das Thalin der auf 75 Schwibbogen ruhenden

Waſſerleitung von Norden nach Süden fort bis an das

Franziscanerkloſter, wo der Bogen 39 Fuß hoch iſt

Hier nimmt die Waſſerleitung die Richtung von Oſten

nach Weſten, und hat zwo Reihen Bögen über einander

bis an die Stadtmauern. Die größte Höhe der Waſ

ſerleitung iſt 34 Ellen oder 102 Schuh. Ein großer

Haupt- und durch den Felſen gehauener Kanal gehe

alsdann von Morgen gegen Abend bis nach den Al

cazar fort, und aus ſelbigem werden kleinere durch die

ganze Stadt nach allen Straßen und Häuſern abge

leitet. Zu dem Ende haben die Häuſer ſehr tiefe

Brunnen, welche gleichfalls in den Felſen gehauen

ſind. Beym Alcazar iſt ein großer Waſſerbehälter,

welcher zugleich anſtatt des Grabens dienet, und

worüber man eine Brücke geſchlagen hat, die in dies

Schloß führet. Die Waſſerleitung hat in allen

159*) Bogen in der Länge. Dies altrömiſche

Werk, welches man in Spanien gewöhnlich, obgleich

irrig, El Puente de Segovia nennet, iſt dasam vollkom

menſten aufbewahrte Monument des Alterthums. Das

Werk iſt von lauter Quaterſteinen ohne Kalk, dochwenn

- NRQUR

-

*) Nemlich die doppelten über einander ſtehenden Bogen
jedesmal für zwey gerechnet. (E) -
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man genau zuſieht, wird man Bley in ihren Fugen

gewahr. Die Pfeiler der Bogen halten unten acht

Fuß in der Breite, und in der Tiefe eilf Fuß. Beym

Florez im 8ten Bande ſeiner Eſpanna fagrada findet

man ſie beſchrieben und in Kupfer geſtochen. S. auch

Clarke in ſeinen Briefen. Mayans in einem Brie

fe, den Clarke hat abdrucken laſſen *), ſezt das Alter

deſſelben etwa in die Zeiten Trajans, oder nicht lange

nach ihm. - -

Der Alcazar iſt ein alter mohriſcher Palaſt, deſſen

Thurm König Johann III. im 15ten Jahrhundert in

Form eines Kaſtels hat aufführen laſſen. Er liegt an

dem höchſten Orte der Stadt, und wird jezt zu einem

Staatsgefängniß gebraucht. Inwendig ſind altmo

diſch-prächtige Zismmer, worunter der Salon de los

Reges ganz von Verguldung glänzt. . Hier ſind höl

zerne ſchön vergoldete Statüen der Könige von Spa

nien, auf Thronen ſizend. - -

Man zählet in Segovia 22 Pfarrkirchen, wovon

aber jezt nur vierzehn Gemeinden gerechnet werden.

Denn da ſich die Einkünfte der Kirchen, durch die

Abnahme und den Verfall der Stadt, vermindert, ſo

hat man ſich genöthigt geſehen, etliche Gemeinen zu

ſammen zu ſchmelzen, und eine daraus zu machen.

Von dieſen vierzehn Gemeinden hat die Quatorzina

den Namen, welches ein Feſt iſt, das von ihnen nach

einander gefeyert wird. z

Carl III. oder vielmehr ſein Finanzminiſter, der

Marcheſe von Squilace, machte bald nach dem Antritt

ſeiner Regierung die Verfügung, daß der Zehnte des

beſten und reichſten Hauſes in jeder Pfarre in die kö

nigliche Kaſſe fließen ſollte. Dieß Haus ſucht ſich der

König aus. Dadurch haben die Weltgeiſtlichen, die

Bi

*) Der deutſchen Ueberſezung S. 48o ff. : .
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Biſchöfe und die Pfarrer ſehr viel verlohren. Die

Pfarrer in Segovia, welche meiſt nicht viel Einkünf

te haben, empfinden es um ſo viel mehr, da der Kö

nig nach Anzahl der vormahligen 22 Pfarrern ſich 22

Häuſer vorbehält. Ein ſolches Haus heißt Caſa diez
mera. *)

- -

Zwey Jahre hat der König jezt dieſe Einkünfte ge

zogen. Der Biſchof von Segovia, deſſen Einkünfte ſonſt

auf 40,000 Dukaten geſchäzt wurden *), hat10,ooo

Dukaten dadurch eingebüßt. Das erſte Jahr nahm

man aus jeder Pfarre das beſte Haus. Dies zweyte

hat man noch dazu aus jedem Filial ein Haus dazu

genommen. Dieſe Einkünfte ſind verpachtet. Der

Pächter ſucht ſich daher in ſeinem Diſtrict oder in ſei

ner Provinz ſchon die beſten und reichſten Häuſer aus,

weil der Ueberſchuß über das feſtgeſezte Pachtgeld für

ihn iſt. Das Pachtgeld in der Provinz Segovia be

trägt jährlich über 400,ooo Reales. Zuvor bezahlte

die Geiſtlichkeit jährlich 160,ooo Reales, und hob den

Zehnten ſelbſt. Dies Geld hieß Escuſado. Allein

der Finanzminiſter des jezigen Monarchen hat vorgezo

gen, das Haus in jeder Parochie ſelbſt zu nehmen,

oder dies Einkommen zu verpachten.

In ganz Spanien muß jedes Haus, welches zins

bar iſt, acht Reales in drey Terminen an den König

bezahlen, wovon die Miliz mit Holz und Licht verſor

get, oder auch das Hausgeräthe der Soldaten ange

ſchaft

*) Oder Caſa eſcuſada.

**) Nach andern Berichten hat der Biſchof jährlich 30,ooo

Peſos, oder 45e,ooo Reales Einkommen, noch anderer

Zuflüſſe nicht zu gedenken. Die Einkünfte des Kapitels

gehen noch höher. Dieſe verſchiedne Angabe der biſchöf

- lichen Einkünfte in Dukaten zu eilf Reales oder in Peſos

läuft beynahe auf eins hinaus. --
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und Dörfer oder Pueblos gezählt *).

ſchaft wird. Dies beträgt zu Segovia 24,ooo

Reales.“ /

Die Anzahl der Bürger von Segovia hat man

mir auf viertauſend angeben wollen.

In der Provinz Segovia werden an 4oo Städte

Die Kathedralkirche fand ich inwendig hundert

und etliche ſechzig Schritte lang, und verhältnißmäßig

breit. Ihre Bauart iſt gothiſch, aber anſehnlich.

Im Clouſtro oder Kloſtergange, worein man

tritt, wenn man durch die Kirche hindurch gehet, ſieht

man rings an den Wänden herum die Denkmale der

Grauſamkeit der Inquiſition. Ich habe über 164

Perſonen gezählt, welche zum Feuer verdammt worden

ſind. Auf einem viereckigten Stück Leinwand iſt ein

Drachenkopf gemahlet, mit in die Höhe aufgeſperrtem

Rachen, welcher Flammen ausſpeyet, und die Hölle

vorſtellen ſoll; unter ſelbigem ſtehen die Namen und

das Verbrechen der Unglücklichen, nebſt der Jahrzahl,

wenn dies Urtheil an ihnen vollzogen worden. Eini

ge wenige, die entwichen oder abweſend waren, ſind

im Bildniſſe verbrannt. Auſſer dieſen zum Feuer Ver

dammten zählte ich noch 66, welche das Leben behalten

haben, und über ihren Namen ſteht ein rothes ſchief

winklichtes Kreuz im gelben Felde.

Die erſten zum Feuer Verdammten ſind vom Jah

re 1486. *), und von der Zeit an, bis zu Ende des

funf

*) Nach der vom ſeel. Plüer mitgetheilten Liſte in Büſchings

Magazin 1 Th. S. 3 1 2. ſinds nur 348, welche 25,986

Familien enthalten. (E)

**) In Colmenares Hiſtoria de la Ciudad de Segovia,

Madr. 164o. fol. S. 363. wird erzählt, daß ſchon 1468 und

alſo vor Einführung der Inquiſition, viele Juden aus

Sepulvedazu Segovia verbrannt und gehenkt worden, weil

ſie beſchuldigt wurden, in der Charwoche ein Chriſtenkind

Plüers Reiſen. O - hin
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funfzehnten Jahrhunderts, hat die Inquiſition am mei

ſten gewütet, und vornehmlich die Juden betroffen.

In der Liſte der Verbrannten ſteht bey dieſen immer

dabey Vecino de Segovia, Chriſtiano nuevo de Ju

dio. Die Mauren, die ich hier bemerkt habe, deren

Anzahl geringer iſt in Anſehung der Juden, fallen in

die zweyte Hälfte des 16ten Jahrhunderts, unter der

Regierung Philipp des Zweyten. Unter allen iſt ein

einziger, welcher der bloßen Kezerey wegen verbrannt

worden (quemado por Hererico).

Gleich nach Einführung der Inquiſition in Spa

nien ward zu Segovia ein Inquiſitionsgericht cieder

geſezt, welches nächſt dem höchſten Inquiſitionsrathe

das erſte Kezergericht in Spanien war.

Bey der Kathedralkirche ſind 7 Dignidades oder

Domherren, und vierzig Kanonici, auſſer den medios

racioneros oder Racioneros, welche halbe und ganze

Pfründen genießen, und auſſer den Kaplänen, deren

fünfe ſind. Dieſe Kathedralkirche iſt unter der Re

gierung Kaiſer Karl des V. erbauet worden.

Man zählet in Segovia ſechszehn Mönchs- und

acht Nonnenklöſter. Unter den erſten iſt das ehema

lige 1559. geſtiftete Jeſuiter Collegium mit be

griffeh.

Hoſpitäler ſind ſieben, worunter eins für veneriſche

Kranke, und ein Findelhaus. Das Hoſpital de la

Miſericordia iſt ein Generalhoſpital, aus welchem die

Geneſenden in das Hoſpital der Convaleſcentes ge

bracht werden.

Das Dominicaner-Kloſter liegt an der nördli

chen Seite der Stadt, wenn man nach dem Spazier

- gallge

hingerichtetz. haben; deswegen vertrieb man ſie alle aus

Sepulveda, und viele wurden vom Pobel umge

bracht. (E.)
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gange an dem Ufer des Eresma herunter gehen will.

Es iſt groß, reicht und über 1co Mönche bewohnen

es. Es iſt eine königl. Stiftung. A

- Man zeigt in dieſem Kloſter eine Kapelle, worinn

Domingo, der Ordensſtifter, Pönitenz gethan haben ſoll;

die heiligſte Höe iſt, ſagte mein Führer und Wirth,

der, Stdtapotheker, unter dem Altare, welche nie

mand eröfnen darf. Man iſt einmal ſo verwegen ge

weſen; allein das ganze Kloſter hat durch eine ſchrecken

volle Erſchütterung gelernet, ſolches nicht mehr zuzu

9 Das Kloſter der Hieronymiter auf der andern

Seite des Fluſſes, und desSpazierganges bey der Stadt,

iſt von dem Caſtiliſchen Könige Heinrich IV. im

Jahre 1444. geſtiftet. Nachher haben die Markgra

fen von Villena, deren Grabmal in dieſer Kirche iſt,

welches der Familie noch bis auf den heutigen Tag

bleibt, vieles an dieß Kloſter geſchenkt. Es wird für

das reichſte Kloſter bey Segovia gehalten. Es ſind

darinn etwa 50 Mönche. Ich habe die Kloſterbiblio

thek geſehen, welche aus einigen 100 Bänden be

ſtand. Die beyden ſpaniſchen Polyglotten, als die

Complut. und Ariaemontani, waren die merkwürdigſten

Werke, welche ich ſahe.

Man zeigte mir aber beſonders eine Handbiblio

thek eines ihrer gelehrten Mönche, welcher ſich auf die

Meßkunſt, Geographie und Aſtronomie geleget hatte,

und noch nicht lange verſtorben war. Und in der

That fiel mir kein einziges Werk in die Augen, wel

ches nicht eine vernünftige Wahl anzeigte. Es iſt

genug, daß ich mich eines Newtons und Wolfs erin

nere. Der Mönch, welcher mich führete, ſagte: es

wären von der geographiſchen Geſellſchaft zu Vallado

lid einige Glieder neulich ins Kloſter gekommen, um

ein Verzeichniß der hinterlaſſenen Schriften und Bü

cher
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cher dieſes Mönchs zu nehmen, und die Geſellſchaft

ſey geſonnen, ihn zu ihrem Patron zu wählen.

Ich ſah in einer Kirche zu Segovia ein Mandat

des Commiſſarii der Kreuzbulle (de la Cruzada) an

geſchlagen. Es war gedruckt, und vom Jahre 1755.

Es wurden darinn die Vortheile, die man durch die

Bullen erhalten könne, weidlich herausgeſtrichen, und

zugleich die Preiſe derſelben angezeiget. Es ſind vie

rerley Bullen feil: - -

1. Bula de los vivos, wofür die Erzbiſchöfe, Bi

ſchöfe und andere Bemittelte 36 Reales bezahlen müſ.

ſen, andere 12 Reales. Der gemeine Mann giebt

21 Quartos. Alle, die zur Beichte gehen, ſind ver

bunden, ſie zu nehmen. Hierunter kann man alle

Perſonen, die über zehn Jahr alt ſind, begreifen.

Wer die Bulle nicht hat, den darf der Beichtvater

nicht abſolviren. Dies Kopfgeld iſt alſo den Königen
-

ſehr geſichert. - - - -

2. Bula de los defuntos. Sie wird gekauft, um

den Verſtorbenen Erleichterung im Fegefeuer zu ver

ſchaffen. - , -

3. Bula de la Compoſicion. Selbige nuzet den

Betrügern, und wird ihnen zur Beruhigung ihres Ge

wiſſens angeprieſen.

4. Bula de Ladicinios. Wer ſie kauft, darf, wenn

er ſonſt faſten ſollte, Milchſpeiſen eſſen.

Dieſe Bullen tragen dem Könige ein anſehnliches

ein. Es werden jährlich 6 Millionen und viermal

hundert tauſend Bullen verbraucht. Der Pabſt au

thoriſirt ſie alle Jahr aufs neue. Sie wurden den

Königen von dem römiſchen Stuhle zuerſt im dringen

den Nothfall zum Behuf der Kriege wider die Mau

ren bewilliget. Seit der katholiſchen Könige Zeiten

ſind ſie beſtändig als ein nüzliches Einkommen beybe

halten worden. Karl der Fünfte ſtiftete die ſogenann

le
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te Comiſſaria de la Cruzada, die bis jezt zu Ma

drid iſt. . . .

Die Wellwäſcherey bey Segovia verdient hier

beſchrieben zu werden. Dieſe zum Wollwaſchen ge

machten Einrichtungen ſind eine halbe Stunde Weges

von der Stadt an dem Eresma-Fluſſe herunter, deſſen

Waſſer dazu in einem Canale abgeleitet wird.

Die rein gewaſchene Wolle behält nur die Hälfte

vom Gewichte, ſo, daß 50 Pfund unreine Wolle 25

reihe geben.

Das Waſchen geſchiehet im Julio und Auguſt,

in der wärmſten und beſten Jahrszeit.

Im Maymonate werden die Schaafe geſchoren,

wenn ſie aus Eſtremadura, wo ſie überwintert haben,

zurück kommen. Am Ende des Septembers, wenn

es in den Gebirgen von beyden Caſtilien und Leon kalt

wird, und Schnee zu fallen anfängt, treten die Heer

den ihre Reiſe nach den grünen Wieſen und Ebe

nen von Eſtremadura an. Die ganze Heer

ſtraße für dieß Vieh hat eine Viertelmeile in der Brei

te, und iſt eine von alten Zeiten her privilegirte gemei

ne Weide, welche niemand ſich zueignen darf. Die

Schaafe bleiben da, bis ans Ende des Aprils, da der

Schnee ſich auf den Gebirgen Caſtiliens verlieret, und

die Weide vortrefflich wird,

Die Eigenthümer der Heerden haben ihre Contracte

mit den Eigenthümern der Wieſen in Eſtremadura.

Der ordentliche Preis für ein jedes Stück Schaaf iſt

6 Reales für den ganzen Winter. Von dieſer Sum

me des Miethgeldes wird der Zehende an die Geiſtlich

keit erlegt. Die Alcavala, welche davon dem Köni

ge abgetragen werden muß, macht 10 Pro Cent, und

dazu kommen noch die Cientos, welche 4 Pro Cent

ausmachen, ſo daß dem Könige 14 Pro Cent anheim

fallen. . . - -

Die
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Die Bezahlung des Miethgeldes für die Weide

ſoll nach den Geſezen den 25. März geſchehen, und

keine Bezahlungen gehen richtiger, als dieſe, weil

ſonſt das Vieh gleich mit Arreſt belegt wird.

Der Mieth Contract aber iſt ewig, und kann nicht

geſteigert oder verändert werden. Der Eigenthümer

der Wieſen kann ihn nur in dem Falle aufkündigen,

wenn er ſelbſt ſein eigen Vieh darauf treiben und wei

den will; und alsdann muß er dem Miethsmanne die

Aufkündigung 2 Jahr zuvor zu wiſſenthun.

Man rechnet, daß jährlich an die 3oo,ooo Schaa

fe nach Eſtremadura getrieben werden. Sie werfen

ihre Jungen in Eſtremadura, und zwar jedes Jahr

nur Ein Lamm. Im fetten Jahre ſäuget die Mut

ter ihr Lamm alleine; ſonſten wird ein Lamm von zwo

Schaafmüttern aufgezogen. Damit die unrechte

Mutter an ein fremdes Lamm gewöhnet werde, und es

zulaſſe, giebt man ihr es gleich nach der Geburt zu

riechen. -

Ein Schaaf liefert 4 bis 6 Pfund Wolle. Ein

Hammel 10, 12, höchſtens 14 Pfund. - -

Die Heerde der Mönche des Paular*), ein ſo:

genanntes Kloſter bey St. Ildefonſo, beläuft ſich über

30,000 Stück, welche jährlich 10,ooo Aroben Wolle

geben. Der Preis der beſten Wolle zu Segovia iſt

zwiſchen 70 und 80 Reales die Arobe.

Die Wolle der hier beſchriebnen Heerden, welche

die Weide verändern, iſt die beſte in ganz Spanien,

und übertrift die Wolle der Andaluſiſchen Schaafe.

Man hat Böcke aus Andaluſien nach Caſtilien“Ä
laſſen,

*) Ein reiches Karthäuſer-Kloſter, 4 ſpaniſche Meilen von

Segovia, in einem Thale zwiſchen den Gebirgen, wo ſonſt

die Kapelle Nueſtre Sennora del Paular ſtund. -
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laſſen, und ſich ſelbiger bey den Schaafen bedient.

Allein die Wolle der daher erhaltenen Zucht hat in ih

rer Güte eher verlohren, als gewonnen, gehabt.

Die Leoneſiſche Wolle, welche die Heerden in dem

Königreiche Leon liefern, iſt die allerfeinſte, wie auch

die Wolle von Soria. - -

- Es ſind 4 Wäſchereven an dem Eresma bey Se

govia, davon aber dieß Jahr 1763 nur 3 im Gange

geweſen. Auf einer Wäſcherey können des Tages 8oo

Aroben Wolle gewaſchen werden, wobey 15o Perſo

nen arbeiten, wenn man ſie alle rechnet. Man rech

nete, daß bey Segovien auf allen Wäſchereyen dieß

Jahr 1oo,ooe Aroben rein erhalten worden.

Eine Wäſcherey iſt auf folgende Art eingerichtet.

Aus dem Eresma hat man einen kleinen Kanal abge

leitet, welcher da, wo das Waſchen geſchiehet, mit

Bretern ausgelegt iſt, und die Breite hat, daß ein

Arbeiter darinn ſtehen, und im Waſſer die Wolle treten

kann. Dieſer Arbeits- oder eigentliche Waſch-Kanal

hält etwa 20 Fuß in der Länge. Zu Anfange deſſel

ben iſt eine kleine länglichtrunde Ausbeugung, worinn

das Waſſer etwa einen Schuh hoch fällt, und worinn

2 Arbeiter bey einander die Wolle treten. Gleich dar

auf wird er ſchmal, und die übrigen Arbeiter ſtehen

hinter einander in grader Linie, etwa 20 Perſonen,

welche nur durch über den Canal gelegte Queerhölzer,

woran ſie ſich halten, von einander abgeſondert

ſind. -

Wenn das Waſchen verrichtet worden, breitet

man die Wolle auf der Erde aus, um ſie zu trocknen.

Alsdann wird ſie noch ſortiret, und hierauf in große

Säcke gepacket, worinn ſie verführet werden kann.

Ich las eben damals den Artikel von der Wolle

im Savary Dictionaire de Commerce, und fand ihn

genau und wohl ausgeführet,

Von
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Von Segovia handeln: -

Dn Diego de Colmenares Hiſtoria de la inſigne Ciu

dad de Segovia y las Vidas y Eſcritos de los Eſcri

tores Segovianos. Fol. Madr. 1640. Segunda im

preſſion annadida. - -

Lorenzo Calvere Hiſtoria de la Vida de San Fructos,

Patron de la Ciud. de Segovia Contiene la deſtruc

cion de Eſpanna, Grandezas y antiquidades de la

misma Ciud. 8vo Valladolid, 161o. Der wahre

Verfaſſer dieſer Geſchichte iſt der Pater Juan de

Orche, ein Hieronymiter. -

-- - - -

R e iſ e -

nach Valladolid.

Den 27ſten October des Nachmittages verließ ich

mit meinem Führer Segovia. Wir waren

beyde zu Pferde, und ich hatte ihm meine Proviſion

und Weine aufgeladen. Nachdem ich den Eresma

zweymal paſſirt war, (denn er wendet ſich hier,) an

fangs über einige Hügel von Felſenſtein, nachher durch

einen Fichtenwald, ritt ich beym Dunkelwerden

durch den Rio Moro. *) Bald darauf langte ich in

dem kleinen Dorſe Tabavillo an. *) Es hat funf

zig Familien. Zur Seite ſieht man eine Viertelmeile

von hier das noch kleinere Dorf Paſcuales von 14Familien. f

Dieſe Gegend, von Segovia aus, waren Getray

defelder, einige Weinberge und Waldungen von Fich
- - tell»

*) Rio Moro, 3 Meile.

*) Tablarillo Dorf 4 Meilen. . .--.

.
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ten. Ich ruhte hier aus, um den Mondſchein zu er

warten, und begab mich nach Mitternacht weiter auf

den Weg. Von daraus irrte ich die ganze Nacht

herum in den Feldern, kam durch ein Paar Dörfer,

wo alles ſchlief. Mein Führer wußte den Weg eben

ſo wenig, als ich. Er hatte der Sicherheit wegen ei

nen Fichtenwald vermieden, und er ſagte: ſo viel weiß

ich, daß ich keinen Fluß und keinen Bach ſehe, und

keine Seele. - - - - , -

Um acht Uhr Morgens den 28ſten traf ich zu Co

ca *) ein. Ich war die ganze Nacht und über ſieben

Stunden geritten, und doch jezo nur ſieben Meilen

von Segovia.
-

. Hier ruhte ich wieder etwas aus; beſah die

alte einzige Pfarrkirche und das Kaſtel, und den elen

den Flecken, welcher einem zerſtörten Orte glich. La

villa de Coca liegt auf einem Sandhügel, an deſſen

Fuſſe der Eresma ſich herumwindet. Es iſt ehemals

ein anſehnlicher Ort geweſen, wie das verfallene Ge

mäuer auf dem Felde, als Reſte der Ringmauer und

Kirchen, anzeigte. Jezo enthält ſelbiger 1 Pfarrkirche,

1 Barfüßer-Franziskanerkloſter, und hundert Fami

lien. Das Schloß oder Kaſtel, welches nach der

Seite von Segovia zuliegt, giebt dem Flecken doch

von auſſen ein gutes Anſehn. Es liegt am Ufer des

Eresma, iſt von gebackenen Steinen aufgeführt hat

einen tiefen trockenen Graben, und iſt noch äuſſerlich

in gutem Stande, .. - , -

- Um zehn Uhr verließ ich Coca, ritt den Hügel

hinunter, und kam über eine ſchöne ſteinerne Brücke

des Eresma, und in einen anſehnlichen Fichtenwald;

in demſelben reiſte ich 3 Meilen faſt immer an dem

Fluſſe hin. Dieſer Wald giebt vortreffliche Weide,

« MOEs

» Coca Feken, 3 Meilen
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wiewohl ſein Boben ein weiſſer Sand war. Er endige

ſich eine Meile vor dem Dorfe Alcazaren. *) Um

daſſelbe liegen angebaute Felder. Es iſt ein elendes

ſchlechtes Dorf in einem ebnen Gefielde. -

Um 3 Uhr reiſte ich von hier weiter, und ritt

einen Sandhügel hinauf, von deſſen Gipfel ich unten

am linken diſſeitigen Ufer des Zega rio das anſehn

liche Dorf Morados, den Gränzort des Bisthums

Segovia, erblickte. Ich ſah auch Portillo deutlich,

welches auf einem Hügel liegt.

Bey Morados**) wird, wie bey Valladolid, Fär

berröthe gebaut. Hier geht eine Brücke über den

Zega. >> -

Mein Weg gieng ferner durch das Dorf El Car

diel*); eine Stunde weiter durch Boecillo, ein klei

nes Dorf, und hierauf eine Meile von Cardiel über

eine ſchöne ſteinerne Brücke des Duero. Jenſeits

derſelben liegt zur Unken ein Kloſter.

- Mit dem Dunkelwerden langte ich bey dem Dorfe

Laguna ***) an, welches von dem Sumpfebey ſelbigem

den Namen hat. In dieſer Gegend fand ich lauter

Heide. Wir verlohren hier unſern Weg. Ich ent

deckte endlich eine Art Waſſerleitung, welche Luftthür

mer von Steinen hatte. Das Geläute der Glocken

und das Uicht gab uns die Nähe der Stadt zu erken

nen. Ich kam an ſelbige; allein es war kein Thor

zu finden. Wirſtießen auf etliche Häuſer in den Kraut

gärten, wo wir einen Mann antrafen, der uns zurecht

half. Mein Führer gab dem Teufel und der Bezau

berung die Schuld dieſes ſeltſamen Irrens.

*) Alcazaren Dorf, 4 Meilen,
-

**) Morados Dorf, 1 Meile. - - -

****) El Cardiel Dorf, 1 Meile.
-

***) Laguna Dorf, 2 Meilen.

–– – ––––

Ins
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Jns Thor von Valladolid *) kam ich ohne wei
/ tere Unterſuchung hinein, da ich dem Thorwächter 8

Reales in die Hand legte. Als ich eine in der Straße

mir aufſtoßende und durch eine Fackel erleuchtete Ge

ſellſchaft wegen der beſten Herberge fragte, ſonderte ſich

der Fackelträger von ſelbiger freywillig ab, und führte

mich an das Wirthshaus. Ich hatte die ganze Nacht

hindurch Regen gehabt, welcher zulezt zum Plazregen

geworden war.
-

Ich hatte zwey Empfehlungsſchreiben, die mir Herr

Mayans verſchaft hatte; das eine war von dem ge

ſchickten Fiſcal und Alcalde de Corte, Don Fernando

Gonzalez, an den Sekretär der königlichen Hiſtoriſch

Geographiſchen Geſellſchaft, Don Diego de Sierra.

Valladolid*), der alte Siz der ſpaniſchen Könige,

liegt in einer großen, zwar ſandichten, doch fruchtbaren

und gut angebaueten Ebne, welche von anſehnlichen

Flüſſen und einer Menge Bäche durchſchnitten und be

wäſſert wird. Der Piſuerga Fluß, welcher die weſt

liche Seite der Stadt benezet, und zwo durch ſelbige

fließende Bäche aufnimmt“), vereiniget ſich 2 Mei

len unter ſelbiger mit dem Duero, und verlieret ſei

nen Namen, wiewohl er dem Duero an Größe gleicht.

Man ſollte bey Valladolid Fahrzeuge ſehen; denn der

- Pi

*) Valladolid, 1 große Meile.

. . .) Im vierten Bande von Ripho's Deſcripcion – deto

dos los pueblos de Eſpanna der Correo general &c. fin

det ſich S. 1 19 - 183. eine umſtändliche ſchöne Beſchrei

bung dieſer Stadt und ihres Gebietes, welche der Cor

regidor und Intendente der Provinz Valladolid, Don

Angel de Buſtamente, unter ſeiner Aufſicht von verſchie

denen Männern hat verfertigen laſſen,

***) Man meynt, ein Arm ſey der Kunſt zu verdanken, um

die Stadt vor Ueberſchwemmungen zu ſichern, und auch

zugleich zu ihrer leichtern Reinigung.

- - - -

-

--
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Piſuerga wäre ſchiffbar; allein man erblickt keinen

Kahn. Viele an ſelbigem angelegte Mühlen hindern

auch jezt die Fahrt. Man hatte unter der vorigen

Regierung angefangen, an einem Kanale etwa 10

Meilen nördlich von Valladolid zu arbeiten, welcher

in den Duero gehen, und von da weiter bis an die

Nachbarſchaft von S. Ildefonſo durch die ganze Ebne

von Alt-Caſtilien fortgezogen werden ſollte; dieß nüz

liche Werk aber iſt ins Stecken gerathen. Es gehe

eine feine ſteinerne Brücke hier über den Fluß, welche

nach der Caſa del Campo, dem Prado, und nach

dem alten und ſchönen Hieronymitenkloſter, welches un

weit der Stadt liegt, zuführt. -

Philipp II. erhob die Stadt Valladolid zu einer

Ciudad, und ſtiftete daſelbſt im Jahre 1559 ein Bis

thum, auf Unkoſten des Erzbisthums Toledo und des

Bisthums Segovia, welche er ſchwächen wollte.

Der Biſchof hat 3oooo ſpaniſche Dukaten Einkünfte.

Das Gebäude der königl. Kanzley hat auch Philipp

II. aufführen laſſen. In ſelbigem befinden ſich die Ar

chiven auf 19 Sälen. Der Archivarius führete mich

durch ſelbige herum, und die Acten ſchienen mir in

ſehr guter Ordnung zu ſeyn. Die älteſten Archive

aber der Krone Caſtilien befinden ſich zu Simancas,

2 Meilen von Valladolid, ſo, wie die Archive der Kro

ne Arragon zu Barcelona verwahret werden. Dieß

Juſtizgericht, von welchem nur an den höchſten Rath von

Caſtilien appelliret werden kann, hat einen Präſiden

ten und 29 Räche, welche (Oidares) Hörer genannt

werden, und iſt in 5 Säle abgetheilet.

Das Inquiſitionsgericht erſtreckt ſeine Gerichts

barkeit über Caſtilien und Leon; es ſteht zwar unter

dem höchſten Inquiſitionsrathe zu Madrid, deſſen Be

fehle es annimmt und bekannt machet, hat aber auch

das Recht, in ſeinem eigenen Namen und aus eigener

Macht
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Macht öffentliche Verordnungen ergehen und drücken

zu laſſen. Es iſt ein Inquiſitionsgebäude da, worauf

der Inquiſitor wohnet, und in welchem die Gefäng

niſſe ſind, und dabey ſteht auch die Inquiſitionskirche.

Das königl. Schloß in der Stadt, dicht an der

Stadtmauer, wurde eben damals zur Kanzley einge

richtet, welche dahin verleget werden ſollte. Ein kö

nig. Landhaus, Caſa del Campo, und Garten, dichte

bey der Stadt, waren ſeit 2 Jahren auf hohen Be

fehl niedergeriſſen und zu Grunde gerichtet. Die Ein

wohner von Valladolid, welche damit nicht zufrieden

waren, muthmaßten, es ſey deswegen geſchehen, da

mit der König nicht ſo leicht nach ihrer Stadt kommen,

und etwa auf die Gedanken gerathen möchte, ſeine Re

ſidenz dahin zu verlegen. - - v, -

Der große Plaz iſt ſchön viereckigt, die Häuſer

gleichförmig, und vier Stockwerk hoch. Rund herum

geht eine Kolonnade von ſteinernen Säulen, aus einem

Stücke gehauen, welche noch andere Straßen dieſes

Quartiers zieren.

Die Univerſitätsgebäude ſind alt, aber weitläuftig,

und in gutem Stande. Dieſe hohe Schule iſt von al

len ſpaniſchen die zahlreichſte an Studenten : man zäh

let ihrer über 4ooo. Die Verfaſſung derſelben iſt, ſo

viel ich gehöret und geſehen habe, ſchlecht. Die grie

chiſche und hebräiſche Sprache, die Meßkunſt, die

Naturlehre, die Anatomie und Botanik werden nicht

gelehret *). Ich hatte Gelegenheit, zwo öffentlichen

- Hand

*) Die Univerſität hat jezt 13 Cathedras der Theologie
8 des kanoniſchen Rechts, g der Rechte, 5 der Philoſo

phie, (die ariſtoteliſche Moral iſt ſchon unter den theolo

giſchen vorgekommen,) und 5 der Medicin. Die Phy

ſik wird allerdings über den Ariſtoteles gelehrt, auch die

Chirurgie. Alle Lehrſtühle ſind aber nicht beſezt, S

mit mehrerem Nipho am angef, O. (E)
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Handlungen bevzuwohnen , wie man einen Kicentiaten

und einen Doctor des kanoniſchen Rechts machte; die

Univerſitätsgenoſſen erſchienen hiebey in ihrem Glanze,

und eine lange Reihe von Doetoren aller 4 Facultä

ten zierten die Feyerlichkeit ihres neuen Mitbruders.

Nach vorläufigen lateiniſchen Reden ſtunden 2 Oppo

nenten nacheinander auf. Jeder brachte einen Syl

logismum vor: der Reſpondent verlangte Beweis,

welcher verſprochen wurde. Nun wurde ich aufmerk

ſam, die Folge dieſes Streits zu hören, als ſelbiger

von 2 Muſikanten, welche anfiengen zu ſpien, auf

einmal beygeleget wurde. Der Licentiat ſowohl als

der Doctor wurden auf die Weiſe durch die Muſikan

ten gerettet. Der Prior des Kapitels und der Secre

tär der geographiſchen Geſellſchaft, mein Führer, wel

ehe glauben mochten, daß mir dieß ſeltſam vorkommen

könnte, ſagten mir, das ſtrenge Eramen geſchähe vor

her, und dieß ſey weiter nichts, als eine Ceremonie.

Nach der Univerſitäts-Bibliothek frug ich, und erfuhr,

daß keine vorhanden ſey. Der hohen Schule wegen iſt

die Stadt frey von Beſazung. a

Das ſogenannte Colegio Mayor de Santa Cruz

hat der berühmte Cardinal von Spanien, Don Pedro

Gonzalez de Mendoza, im Jahre 1491. geſtiftet, und

2ooo Dukaten zum jährlichen Einkommen vermacht.

Es iſt ein anſehnliches Gebäude, worinn 20 bis 22

Collegiales oder Candidaten wohnen, welche von der

Univerſität abgeſondert ſind, und einen Rector aus

ihrem Mittel haben,

Die Collegiales unterſcheiden ſich durch eine beſon

dere Kleidung. Sie tragen einen bis zur Erde han

genden grauen Ueberrock, einen rothen Hut und ro

thes Achſelband. Die Collegiales ſind junge Leute

von guten Familien, welche vornehmlich zu erweiſen

haben, daß ſie weder von Juden noch von Mauren

abſtam
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abſtammen. Sie werden in Spanien als Candidaten

angeſepen, welche auf geiſtliche und weltliche Bedie

nungen Anſprüche machen können. In Caſtilien ſind

ſechs ſolcher Collegien, als vier zu Salamanca, eins

zu Alcala, welches der Kardinal Eimenes gründete,

und dieß zu Valladolid. Die Jugend wird nach dem

Urtheile der Spanier in dieſen Gollegien mehr verdor

ben, als gebeſſert. -

Die Bibliothek dieſes Collegii iſt die beſte und

zahlreichſte in ganz Valladolid, und konnte wohl 1 2ooo

Bände enthalten, worauf man ſie ſchäzte. Aſſer

dem iſt die in dem Franciſcaner-Kloſter ſich befindende

Bücherſammlung ſehenswürdig. Sie iſt nach und

nach aus Geſchenken entſtanden, und vermehrer ſich

noch auf die Weiſe; daher iſt gutes und ſchlechtes durch

einander gemiſcht. Dies Kloſter rechnet ſeine Stif.

tung von 1 175 her, und iſt groß und ſchön. Hun

dert und zwanzig Mönche ſind in demſelben. Die

Bibliothek wird auf 10,000 Bände geſchäzt, ſteht

auf einem großen Saale, und iſt in guter Ördnung.

Man findet viele koſtbare auswärtige Werke darinj.

In dem Catalogo, welchen ich ſah, lautete ein Titel

alſo: Theologia moralis ſcholaſtica et Jeſuitica.

Die Bücherſammlung der Kathedralkirche iſt von ge.

ringer Erheblichkeit.

Die Kathedralkirche ſelbſt iſt ein neues Gebäude

von Philipp dem Il, aber noch lange nicht nach dem

großen Plan vollendet, den der König davon hatte

machen laſſen. Das Kapitel beſteht aus einem De

chant, Dignidades, 29 Canonicis, 5 Racioneros
und 2 Medios Racioneros.

Die Denkmale der Grauſamkeit des Kezerge

richtes ſind in der Kirche des alten und reichen Domi

nicanerkloſters S. Paul geſammlet, und die Wände der

- ſelben
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ſelben damit bedeckt. Die Zahl der Ausgeſöhnten

ſchäzte ich auf hundert: der Verbrannten mögen wohl

eben ſo viel ſeyn; allein, weil Tapeten darüber hien

gen, welches mit Fleiß geſchehen zu ſeyn ſcheinet, ſo

konnte man nur wenig davon gewahr werden. Zwey

hundert Dominikaner ernähret dieß Kloſter.

Man rechnet ſonſt in dieſer Stadt 16 Kirchſpie

- le*), 47 Klöſter, nämlich 24 Mönchs- und 23 Non

nenklöſter, und 4 Hoſpitäler. Eins von dieſen iſt das

Generalhoſpital, worinn verſchiedne, welche vorher

noch waren, zuſammengeſchmolzen worden. Die Zahl

der Einwohner ſteigt über 3oooo. Nach dem Cadaſtre

von 1752 unter der Regierung Ferdinand des ſechſten

werden 85oo Familien angegeben. *) Zu Vallado

lid iſt ungleich wohlfeiler zu leben, als zu Madrid; der

Unterſchied geht über die Hälfte. - -

Die Sitten dieſer Leute ſind mir weniger rauh vor

gekommen, als der neuen Caſtilianer. Ihre Geſell

ſchaften ſind munterer und belebter, als ſie insgemein

zu Madrid ſind, und in ihrem Umgangezeigt ſich viel

gefälliges, -

Die Spanier überhaupt würden geſellig genug

ſeyn, wenn die Furcht der Inquiſition ſie nicht Leute.

- ſcheu

*) Ohne die der beyden Vorſtädte Oberuela und Ceſterniga.

Nipho zählt 23 Mönchs-und 24 Nonnenkloſter, und

nennt ſie. In dieſen Kloſtern ſind ihm zufolge 314

Mönche und 546 Nonnen. (E)

**) Die in der Note zu Twiß Reiſe S. 64. angegebene

Zahl der Einwohner iſt aus dem plüerſchen Tagebuche:

was hier ſteht aber, aus einem von dem Verfaſſer ſpäter

und ſorgfältiger zu Madrid ausgearbeiteten Aufſaze.

Daher auch der Unterſchied in der Zahl der Kirchſpiele

hier und dort. (E) . .
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ſcheu machte. Die königl. geographiſche Geſellſchaft

oder Academie der Edelleute zu Valladolid iſt eine neue

Stiftung unter der Regierung Ferdinand Vl. Sie

hält ihre Zuſammenkünfte auf dem königl. Palaſte;

allein durch den jezigen Bau und Veränderungen in

dem Palaſte waren alle ihre Beſchäftigungen und

Verſammlungen aufgehoben. Ich habe weiter nichts

von dieſer Academie geſehen, als den obgenannten Se

cretär derſelbigen. Dieſer artige und dienſtfertige

Spanier, welcher, ſo viel ich urtheilen konnte, die gan

ze Academie vorſtellete *), verſtattete mir eine von

ihm entworfene Charte der umliegenden Gegenden der

tadt abzuzeichnen. Die Academie ſelbſten hat noch

nicht einmal eine Charte von Alt- Caſtilien, vielwe

niger etwas mehreres, geliefert. -

Als ich dem Secretär meine Ankunft wiſſen laſſen,

ſchickte er ſeinen Wagen nach meiner Herberge, und ließ

mir ſagen, wie er gleich bey mir ſeyn würde. In

demſelben Augenblicke kam das Sacrament angezogen;

der Prieſter ſezte ſich in den Wagen, und fuhr damit

fort. Mitlerweile trat der Secretär in meine Stube;

indeſſen kam die Kutſche wieder mit dem Prieſter zu

rück. Der Secretär befand ſich in einiger Verlegen

heit bey mir, bat mich um Verzeihung, daß er die

Handlung ſeiner Religion ausüben müßte, und kniete

auf dem Balcon. Dieſer Vorfall würde mich in Ver

legenheit geſezet haben, wenn ich neu in Spanien

geweſen wäre, und nicht gewußt hätte, daß nichts zu

- beſor

*) In Madrid hörte ich von einem gelehrten Spanier, Don

Nicolas Azara, der in Valladolid ſtudiret hatte, daß ſie

aus vier Mitgliedern beſtünde, die arbeiteten, und hier

wären; die übrigen wären Ehrenmitglieder. Von ihrem

geographiſchen Werke war, auſſer den drey Theilen, noch

nichts weiter gedruckt. - -

Plüers Reiſen. P .
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beſorgen ſtünde. Ich war als ein Geiſtlicher bekannt;

meine Empfehlungsſchreiben ſagten es, und ich ver

hettete es nicht. Es iſt mir aber nichts anders, als

Höflichkeit, wiederfahren. Die Zeit, welche ich da

war, wurde ich des Abends in die großen Geſellſchaf

ken beyderley Geſchlechts geführet, wo man mich zum

Spiel einlud, wofür ich mich bedankte. Man hatte

ſeine Freyheit, und waren mehrere, die nicht ſpieleten.

In einer Geſellſchaft erzählete man mir eine Anecdote,

warum Philipp HI. ſeine Reſidenz von Valladolidna

Madrid verleget hätte. -

Der Herzog von Lerma, welcher bey dieſem Köni

ge alles vermogte, wurde ungehalten auf Valladolid,

weil er dieß Haus, welches nahe bey dem Palaſt liegt,

und damals neu war, nicht bekommen konnte. Die

Stadt Madrid machte ſich dieſes zu Nuze, und ließ

auf eigene Koſten für den Herzog den Palaſt aufſüh

63,345 Ochſen, Kühen und Kälbern, Pferde und

ren, welchen jezt der Herzog von Medina Celi beweh

net. Da er, und von der Zeit an, hat Valladolid auf

gehöret, ein Siz der Könige zu ſeyn. -

Von Valladolid hat man Don Juan Antolinez de

Burgos Hiſtoria de la Ciud de Valadolid, welche nicht

gedruckt iſt, aber ſich in verſchiedenen Spaniſchen Biblio

theken befindet.

Die Provinz Valladolid enthält 2 Städte, 171

Flecken, 354 Dörfer und 68 entvölkerte Oerter in

26 Diſtrickten. *) Ihre Einwohner ſind nach der lez

ter Zählung an 18oooo. Die Viehzucht beſteht in

Fül

*) Dieſe Zahlen ſind aus einem Spaniſchen Aufſaze, welchen

P. ſeinem Tagebuchebeygelegt hatte, abgeſchrieben. Im

Ästen Magazine 1 Th. S. 32o lauten ſie etwas
(NMÖLWS. -

/
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ſt Füllen 9722, Mauleſel8784, Eſel 29,716, Hammel,

h. Schafe und Lämmer 635,62, Ziegen 85,292, Schwei

ne 44,648. Bienenkörbe 32,o29. - - -

M S. Ildefonſo liegt 2 Meilen von Seaovia in dem

h Guadarame-Gebirge, und 14 Meilen von Madrid.

WM Philipp V. iſt der Stifter dieſes Luſtſchloſſes, und ſein

Grabmal iſt in der Schloßkapelle. Als er die Krone

. niederlegte, ließ er in dieſer Veſtung ein kleines Ge
ſ, bäude aufführen, um den Reſt ſeines Lebens in der

h Einſamkeit zuzubringen. Wie er hernach die Regie

rung wieder übernahm, ſo hielte er ſich doch an dieſem

Orte öfters auf, und ſo wurden an das erſte Gebäude

nach und nach mehrere Nebengebäude angehänget.

Daher das ganze Schloß ſehr unregelmäßig werden

müſſen. Der Garten iſt groß und prächtig, und die

Waſſerkünſte haben wegen der Klarheit des Waſſers

ſchwerlich ihres gleichen. Die Anlage davon hat un

ſägliche Koſten verurſachet: man hat Felſen wegge

ſprengt, und Erde hinaufgebracht, um den Garten an

zulegen. Hier ſind königliche Glashütten, welche auch

von Philipp V. Zeiten herrühren. Valſain iſt ein al

tes Jagdhaus, eine kleine halbe Meile von S. Jlde

fonſo entlegen, woſelbſt Bildhauer und Steinmezen

für den neuen Pallaſt zu Madrid arbeiten.

Der Garten hat eine abhängige Lage. In der

höhern Gegend nach dem Berge zu ſind 2 große Waſ

ſerbehälter, welche das Waſſer zu allen Wäſſerkün

ſten geben. Die ſchönſte Waſſerkunſt iſt das Bad

der Diana, welches allein 3oooco Piaſter gekoſtet

hat. Wann alle Künſte ſpringen, ſo leiden einige

Dörfer und Mühlen Mangel an Waſſer. Das Waſ

ſer wird durch ſeine natürliche Schwere, oder durch den

Druck der hochliegenden Waſſerbehälter getrieben. Der

ganze Garten ſoll 40,000,00o Piaſter gekoſtet haben.

- Den

)

>
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Den 3 October fuhr ich von Valladolid in einer

für den Hof in Beſchlag genommenen Kutſche mit ſechs

Maulthieren. Wenn der Hof die gewöhnlichen Land

reiſen thut, ſo müſſen die umliegenden und auch die

entfernten Städte und Oerter Fuhren liefern, alsVal

ladolid, Salamanca, Alcaia, Toledo. Valladolid

mußte zu S. Ildefonſo 3 Kutſchen und 1 c Kaleſchen

ſtellen. Der König bezahlte dieſe Fuhren für neun

Tage, die Kutſche täglich mit 6 Peſos, und die Kale

ſche mit 22 Reales; weil die Fütterung damals theuer

war, hatte der Hof für jede 6 Reales zugelegt. Ich

ſuchte meinen Fuhrmann zu überreden, noch einen

Tag zu verweilen, weil ich gern die Reiſe nach Si

mancas ethan hätte; allein er antwortete, dem Kö

nige und der J quiſition müſſe unwiedertreiblich Ge

horſam geleiſtet werden.

Ich nahm diesmal einen andern Weg, als auf der

Herreiſe. Der Weg gieng durch einen Fichtenwald,

der ſich 4 Meilen in die Länge, und anderthalb in die

Breite, erſtreckte, zwiſchen den beyden Flüſſen Zega

und Adaja. Ueber den Duero kam ich bey Puento

del Duero*), einem kleinen Dorfe, über eine ſchöne ſtei

nerne Brücke. Eine halbe Stunde nachher paſſirte

ich den Rio Adaja über eine Brücke, und langte bald

darauf in dem ziemlich großen Dorfe Valdeſtillas *)

an, welches dicht an dem linken Ufer des Abaja liegt.

Das Waſſer dieſes Fluſſes, welcher ſich anderthalb

Meile von Valdeſtillas, dem Carthäuſerkloſter Aniago

gegen über, in den Duero ergießt, iſt vortreflich.

Dies Kloſter liegt hoch am Fluſſe, ſo, daß man es

- weit

"Ät de Duero, Dorf, 2 Stunden von Valla

DiD.

*) Valdeſtillas, Dorf, # Stunden.

AT
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weit ſehen kann. Die Stadt Simancas liegt gleich

falls auf Anhöhen, und fällt von dieſer Seite nicht

übel in die Augen. Sie liegt vier Meilen von Valla

dolid, und drey von Valdeſtillas.“

- Der Adaja nimmt eine Viertelmeile von Valde

ſtillas den Eresma auf, und entſpringt unweit Avila

in den Gebirgen, wie mir der Landprediger in Valde

ſtillas ſagte. Dies Dorf hat nach eben dieſes Man

nes Zeugniß 200 Familien.

Eine halbe Stunde von hier paſſirte ich den Adaja

über eine Brücke, den Eresma, den Fichtenwald und

einige Sandhügel hinter ſelbigem hatte ich zur Linken,

und zur Rechten ſah ich eine große Ebene.

Ormillo*), ein Dorfam linken Ufer des Eresma,

hat 1oo Familien und eine Pfarrkirche. Von hier

gieng ich nach Olmedo *), eine halbe Meile, vor

welcher Stadt man wieder durch den Fichtenwald

kömmt, welcher ſich auch öſtlich erſtrecket, und her

nach verlieret, -

Olmedo iſt eine alte, ehemals befeſtigte Gränz

ſtadt und Waffenplaz der Grafen von Caſtilien gewe

ſen, ſo, wie Medina del Campo, drey Meilen davon,

der Waffenplaz der Könige von Leon war. Olme

do *) hat 7 Pfarrkirchen, 7 Klöſter und 300 Fa

milien. - -

Drey Meilen gegen Oſten liegt Coca, und vier

Meilen ſüdweſtlich Arevalo, eine alte Villa. Den

- ett

-
--

-

-

-

*) Ormillo, Dorf, 2. Meile. . .

**) Olmedo, Stadt, 1 Meile.

***) Im Mßt. ſteht Medina del Campo; der Zuſam

menhang und die Vergleichung deſſen, was Eſtrada

von beyden Oertern ſagt, zeigt, daß es ein Schreibfehler

ſey. (E)
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Den 4 October verließ ich Olmedo, und kam zuerſt

nach S. Juſte de Coca. *) Dieß Dorf hat 1 Pfarrkir

che und 170 Familien. Man ſieht Coca, das eine

Meile nach Süden liegt, hier deutlich. - -

Fuente de Coca iſt ein Dorf, welches ich hernach

eine Viertelmeile zur Rechten ließ. Es liegt eine große

Meile von S. Juſte. Nachher kam ich über einen

Fluß, den man hier Rio Adaja nannte, und kam in

einen Fichtenwald, worinn ich eine halbe Stunde

fuhr. Um halb eilf Uhr fangte ich in Nueva

villa *) an. Santa Maria de Nieva liegt

eine viertel Stunde von Nueva Villa. Dies

leztere kleine Pfarrdorf iſt die Mutter von S. Ma

ria, und hebt den Zehnten von ihrer größern

Tochter.

S. Maria de Nieva *) hat 25o tribut

zahlende Familien, in der That aber an die 900.

Es iſt daſelbſt ein großes Dominicanerkloſter, wel

ches einen Pfarrer ſezet, und die Kloſterkirche iſt

auch die Pfarrkirche. Sie iſt ein gothiſches Gebäu

de. Das Marienbild wird hier für ſehr wunderthä

tig gehalten. Es ſind an dieſem Orte Fabriken von

wollenen Stoffen.

Tablarillo t), auf welches wir nun'kamen, iſt

ſchon oben erwähnt worden. Gegen Abend langte

º Segovia ff) an, wo ich noch eine Woche
lieb.

Der

*) S.Juſte de Coca, ein Dorf, 3 große Meilen.

*) Nueva Villa, Dorf, 2 # Stunde.

***) S Maria de Nieva, ein Flecken.

†) Tablarillo, Dorf, 1 Meile.

††) Segovia, 4 Meilen.
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Der ganze Strich Landes war von Valladolid

herunter eine ſchöne Ebene, worauf man nur Hügel

erblickte, und in Süden die Gebirge, welche Alt, und

Neu- Caſtilien ſcheiden.

Den 11 October um 9 Uhr Morgens fuhr ich

von Segovia ab, und paſſirte eine Stunde darauf

den Canal, welcher nach der ſegoviſchen Waſſerleitung

füyret. Um 12 Uhr zu Fuenfria, ein Wirthshaus

zur Rechten, am Wege, wobey die Quelle Fuenfria wei

ter zur Rechten iſt. Bald hernach zur Rechten war

die Quelle Mata Gallegor, dichte am Wege.

Um 2 Uhr langte ich in der Venta S. Cathalina

an, welche zur Linken liegt. Eine Stunde vorher

befand ich mich auf dem höchſten Berge, wo ich an

der Straſſe mit dem Barometer beobachtete. Es

ſtand auf 22 Zoll, 3 Linien; in Segovia auf 25 Zoll,

5 Linien. Von dieſem Berge ſieht man, nach Madrid

zu, eine Ebene, und dieſe Ausſicht iſt unvergleichlich.

Los Molinos, ein Dorf, eine halbe Stunde von S.

Cathalina zur Linken. Um fünf Uhr ſahe ich Zerze

dilla, zur Linken, ein Dorf, welches auf der lopezi

ſchen Charte de las Cercarias de Madrid falſch ge

ſezet iſt. « -

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr ich mitten durch das

Dorf Guadarrama, welches am rechten Ufer des

Guadarrama liegt.

Ich gieng hierauf dreymal über dieſen Fuß,

und zwar zweimal ohne Brücke. Auf meinem We

ge ſahe ich das Eſcoria zwey Meilen zur Rechten

gegen Weſten, und zu beyden Seiten ein Paar Dör

fer in einiger Entfernung. - -

Die Gebirge zeigten ſich auf benden Seiten des

Thales, in welches man von S. Cathalina fahret, bis

. wa. - um
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um 7 Uhr, Eine Stunde darauf langten wir zu

Gualapagar an, welches vier Meilen von Zerzedilla

liegt. Dies Dorf hat über 1oo Familien. Ich

übernachtete hier, -

Den 12 October gieng ich vor dem Landhauſe des

Königs, Zarzuela, vorbey, und über einen Bach, der

eine ſteinerne Brücke hat, Zarzuela war verſchönert

worden, da es unter Ferdinand VI, ſehr verfallen

war, Dieſe Gegend iſt waldigt und voller Hügel.

Arravaca, ein Dorf, blieb mir darauf nahe zur Rech

ten, worauf ich durch den Manzanares in die

Florida kam, und nach Mittag in Madrid an

langte. 2.

SVierte



Vierte steams -

R e i ſ e

VON

Madrid durch Neu-Caſtilien und Jaen

nach Granada.



*
…

-

|
-
-
-
-
-

|}
-
-
-
-
·

|
|
-

|

*

-
-
-
-

|||
-
-
-
-
-

-

·
*
*
*
;

-

·
|
-
！

•|

·
·

~
~

|

|

|

-
-

|

-
-
-
-

|
-
！

|

·*
·

•
•

|
-
-

•

|
-
«
…

*

→

*

|

*！

·

→
·

»

.
*



235

F . - ------- ---------

Reiſe
von - - -

Madrid über Aranjuez durch La Mancha.

D“ 4ten Auguſt 1764 *) reiſeten wir von Madrid

- ab, um in Aranjuez zu übernachten. Dieſe

Reiſe, welche der Hof alle Frühjahr thut, geſchieht

des guten Weges wegen geſchwinde und mit Bequem

lichkeit. Die mit niedrigen Hügeln beſäete Ebene iſt

zum Ackerbau geſchickt und gewidmet. Weinbau ſieht

man nur wenig, und Waldung gar nicht. Der Bo

den iſt ſandicht, und bedarf viel Regen und auchDün

gung, wenn er dem Landmann ſeine Mühe vergüten

ſoll. Die Erndten in der Nachbarſchaft von

Madrid ſind nicht ergiebig, und oft ſo mager, daß

ſie nicht die doppelte Ausſaat einbringen. Im Au

guſt fähret man Ä Bedenken durch den kleinen

Manzanares. ie prächtige und ſtarke Tolediſche,

von Philipp dem Fünften über ſelbigen geführte, Brü

cke hat nur im Herbſte und Frühjahre ihren Nuzen.

Man kömmt durch das Dorf Villaverde *),

durch das größere Dorf Pinto *), und durch einen

weitläuſtigen verfallenen Flecken Valdemoro**),

welcher ehemals befeſtiget geweſen iſt. Die Jeſuiten

haben die Hälfte der Ländereyen dieſes Ortes, welcher

V0m.

*) Dieſe Reiſe that der ſeel. Plüer mit dem königl. däni

ſchen Geſandten am ſpaniſchen Hofe, Herrn Kammer

herrn von Larrey, welcher zu Portugos den Brunnen

- trinken wollte. Zu Aranjuez hatte ſich der Verfaſſer

ſchon vorher im May 1760. und nachher noch länger

vom 18ten April 1764 bis zum 7. May aufgehalten.

**) Villaverde, eine Meile.

***) Pinto, 1 Meile. :

***) Valdemoro, eine Meile.
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vom Landbau leben muß, im Beſiz, und dieſes giebt

man als die Urſach des Verfalls deſſelben an. Es iſt

dies begreiflich, da die von den Mönchen weggekauften

Güter und Ländereyen allen Abgiften an den König

entzogen werden, und von den übrigen die ganze

Summe, damit die königliche Caſſe keine Verkürzung

der Einkünfte erleide, getragen werden muß. Dieſe

von Jahren zu Jahren vergrößerte Laſt drückt die Ein

wohner endlich ganz nieder, ſezet ſie auſſer Stand, zu

leben, und nöthiget ſie, Haus und Hof zu verlaſſen.

Dies iſt das Schickſal unzähliger Oerter, Städte,

Flecken und Dörfer, deren Häuſer, Felder, Gärten

und Nahrung die Klöſter theils durch Ankauf, theils

als Vermächtniſſe an ſich bringen,

Schon alte Geſeze Spaniens ſchränken die Gie

rigkeit der Mönche ein, verbieten ihnen, liegende

Güter an ſich zu bringen, und verpflichten ſie zu Ab

giften, Durch eine Verordnung Johann des Zwey

ten, Königs von Caſtilien und Leon, vom Jahre 1445,

ſind ſie verbunden, den Fünften von ihren Gütern an

den König zu erlegen, Eben ſowohl hat man auch

ſchon längſt der Menge der Mönche und ihrem Zu

wachſe Gränzen ſezen wollen; allein umſonſt. Der

römiſche Hof hat von Zeit zu Zeit neue Orden ausge

brütet, die Mönche ſind immer zahlreicher, mächti

ger und vermögender geworden, inſonderheit ſeit der

Zeit ſie der Pabſt der Gerichtsbarkeit der Biſchöffe ent

zogen, und ſie ſich unmittelbar unterworfen hatte, und

inſonderheit ſeit dem funfzehenten Jahrhunderte.

Der jezige weiſe Monarch hat vom Anfang ſeiner

Regierung an darauf gedacht, und geſuchet, ſowohl zu ver

hindern, daß ſie nicht mehr Güter an ſich reiſſen möchten,

als auch ihre Anzahl zu vermindern. Weil man ge

glaubt hat, daß man hierzu päbſtlicher Bullen bedür

- - fe,

-
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fe, ſo ſind auch die Befehle des Königes von ſelbigen

begleitet. Es iſt dem Herkommen gemäß, dem Pabſte

die Höflichkeit zu erzeigen, ohne ſeine Erlaubniß, Ge

nehmigung und Berechtigung nichts in Anſehung der

Geiſtlichen und Mönche vorzunehmen: und die Päb.

ſte, um dieſe Ehre nicht in Gefahr zu ſezen, pflegen

mehrmal was zu bewilligen, was ihnen nicht lieb iſt;

ſie ſchicken ſich in Zeit und Umſtände. Vorur

theil und Aberglauben haben auch bey denen, welche

gebieten, ihre Gewalt; und ihr zärtliches Gewiſſen

würde durch eine dem Pabſte und der Kirche erwieſene

Ungerechtigkeit beunruhiget. Der Geiſtlichkeit wird

auch durch die Bulle der Mund geſtopfet, oder ſie darf

ſich doch mit keinem Anſcheine des Rechts widerſezen

Und nurrett.

Der König ließ alſo nach vorher erhaltener Bulle

eine Verordnung bekannt machen, daß die Mönche

von allen ſeit dem Jahre 1737 an ſich gezogenen Gü

tern die gewöhnlichen öffentlichen Auflagen gleich welt

lichen Gütern tragen ſollten, und daß ihnen verboten

ſeyn ſollte, inskünftige noch Güter an ſich zu bringen.

Ferner wurde, zufolge einer andern päbſtlichen Bulle,

befohlen und verordnet, daß jede Provinz eines Or

dens jährlich nur vier Novitien aufnehmen könnte:

damit auf die Weiſe die Zahl der Müſſiggänger ver

mindert würde.

Endlich, weil ſich viele Mönche bisher auſſer ih

ren Klöſtern, als Pachter der Kloſtergüter, und unter

mancherley anderm Vorwand, aufgehalten, das Land

durchſtrichen, viel Unordnung und Beſchwerde veran

laſſet hatten, ſo wurde ihnen im Jahre 1765 befoh

len, ſich ohne Ausnahme nach ihren Klöſtern zu bege

ben. Der Juſtiz wurde hiebey aufgetragen, wenn

nach beſtimmter Zeit ſich noch welche auſſer den Klö

ſtern betreten ließen, ſich ihrer Perſon zu bemächtigen,

Und
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und ins Kloſter zu ſchicken. Dieſen weiſen Verfügun

gen, ſo mißfällig ſie auch den Ordensgeiſtlichen ſeyn

werden, iſt zum gemeinen Beſten eine beſtändigeDauer

zu wünſchen. " .

Ehe Aranjuez angebauet war, und ehe es die

fremden Geſandten nebſt dem Hofe beherbergen konn

te, pflegten ſich auch einige in Valdemoro des Früh

jahrs aufzuhalten, um dem Hofe in der Nähe zu

eyn.ſ Zwo Meilen hinter dieſem Flecken, nachdem wir

über einige Hügel von Gypsſtein, von welchem man

das waldichte Aranjuez erblickt, und in welchen der

Weg eingehauen war, in dies Thal herunter gefahren

waren, kamen wir über die prächtige und neue 3Bara

mabrücke. Dieſer Fluß entſpringt auf den Gränzen

von Alt-Caſtilien, hat hier ein breites, aber untiefes,

Bette, und verlieret ſich eine halbe Stunde unter

Aranjuez in dem Tajo. Hier wird Brückengeld be

zahlet. Von hieraus führet eine Allee von Ulm

bäumen bis Aranjuez durch dies fruchtbare zwiſchen

zwey anſehnlichen Flüſſen liegende Thal. Nur die Ge

ſandten, und welche zum Hofe gehören, dürfen in der

Allee fahren. Ueber den Tajo geht in der Nachbar

ſchaft des Schloſſes, welches zur Rechten gleich in

die Augen fällt, eine ſchlechte hölzerne Brücke. Die

Anlage des Weges von Madrid nach Aranjuez iſt rö

miſch; jede Meile hat drey Millionen Reales geko

ſtet. Unter Ferdinand VI. wurde damit bey Aranjuez

der Anfang gemacht; es ſcheint aber, als wenn noch

einige Jahre verſtreichen werden, ehe man dieſe ſieben

Meilen bis nach Madrid ausführet. Noch mehr Zeit

aber wird dazu gehören, wenn man bey dem großen

Plane bleibe, dieſe prächtige Heerſtraße hundert Mei

len bis nach Cadiz fort zu ziehen. Indeſſen war doch

ſchon der Anfang dazu gemacht, und eine Viertelmeile

W(V
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war fertig. Die Arbeiter, deren wir wenige dabey

fanden, glaubten, daß ſie an ein mehr als hundertjähriges

Werk Hand anlegten. - An dieſem anſehnlichen Stro

me, welcher mitten durch Spanien fließt, worinn er

die Gerichtsbarkeit der beyden Kanzleyen ſcheidet, liegt

das königliche Schloß, oder vielmehr an einem aus

ſelbigem abgeleiteten kurzen Kanale, welcher eine klei

ne fruchtbare Inſel bildet, die zum Luſtgarten ganz

artig eingerichtet iſt. Fünf hölzerne Brücken, deren

zwo dicht beym Schloſſe ſind, und noch zwo über eben

dieſen Schloßkanal gehen, und die fünfte über den auf

der andern Seite fließenden Arm des Tajo, führen in

den Garten. Seine Figur iſt ein unförmliches läng

lichtes Rund; ſeine Länge, oder die Länge der Inſel,

iſt kaum 2ooo Schritte, und er hält nicht halb ſo viel

in ſeiner größten Breite. Man hat ſich des hier über

füßigen Waſſers dazu nüzlich bedienet, lauter ſchattich

te Spaziergänge, Hecken und Gebüſch anzulegen.

In der That iſt dies der vorzüglichſte Reiz, welchen

man bey der brennenden Sonnenhize dieſer Gegend ei

nem Garten geben können; doch iſt er auch mit Blu

menbetten, metallenen und marmornen Bildſäulen,

und verſchiedenen Waſſerkünſten gezieret, die aber

klein, und nicht vorzüglich, ſind. Vor dem Schloſſe

nach Aranjuez zu iſt ein Parterre mit einer Waſſer

kunſt, und in der Mauer des Parterre, nach der

Schloßkapelle zu, ſtehen Häupter, Bruſtſtücke und

Statüen von Marmor verſchiedner römiſchen Kaiſer

und berühmter Leute des Alterthums, welche Philipp

IV. im Jahr 1623 aus Italien kommen laſſen, und

ihnen hat er einige ſpaniſche Könige und Königinnen

mit beygeſellet. Es ſind folgende: Antonius Pius,

Lucius Varus, Galba, Veſpaſianus, Parmenion,

Marcus Aurelius, Fauſtina, Titus, Auguſtus, Tra

janus, Tiberius, Vitellius, Hannibal; und von neuern
t

die
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die Infantin Margarita in Nonnentracht, Iſabella

Imperatris y Reyna de Eſpanna, Kaiſer Karl V und

Eleonora in Nonnentracht. Das Waſſer zu dieſen

Künſten kommt aus einem eine halbe Stunde davon

entlegenen Sumpfe, welchen man Mar de Antigola

nennet, nach einem benachbarten Dorfe dieſes Na

mens. – Wir können die Gelegenheit nicht vorbey

laſſen, des ehemaligen Gebrauches zu gedenken, wel

chen der Hof von dieſem See oder Sumpfe machte.

Er liegt in einem kleinen Thale zwiſchen Bergen, wel

che ſich nach Aranjuez zu eröfnen; mitten in ſelbigem

befindet ſich eine kleine Inſel, auf welcher noch ein, wie

wohl verfallenes, Gebäude ſtehet, wo jezt Vögel niſten.

In dieſem Gebäude ſah der Hof ehemals unter den

öſterreichiſchen Regenten dem Stiergefechte zu, wel

ches in dem See gehalten wurde. An der Seite der

Hügel dicht an dem See ſieht man noch zwo parallel

laufende Mauern, welche nach einer ſchrägen geraden

Linie von dem Gipfel bis an den Fuß gezogen ſind.

Ueber dieſe Mauert legte man glatte Breter, und der

herauf getriebene Stier rutſchte alsdenn nothwendiger

Weiſe in den See herunter, gerade gegen der Inſel

über, wo ihn alsdenn die Kämpfer empfiengen. Die

ſe Art des Stiergefechtes iſt nirgends mehr in Spanien

im Gebrauch,

Der Luſtgarten hat was Angenehmes, und iſt im

mer voll von Spazierenden. - Man giebt aber die Ge

ſundheitsregel, ihn nach Sonnenuntergang zu vermei

den, weil die alsdenn ſich ſenkenden naſſen und kalten

Dünſte ſchädlich ſind. -

Auſſer dem beſchriebenen Garten ſind noch viel

ſchöne Küchen- und Obſtgärten allhier; inſonderheit

eine Menge ſchattichter Alleen von hohen Ulmbäumen,

und auſſerdem viel wildes Gebüſch, Waldung und

ſchöne Wieſen und Weide in dem Thale, welches der

Tajo
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Tajo in einigen Wendungen durchſchneidet. Die Al

leen erſtrecken ſich auf zwo Meilen in die Länge: die

vornehmſte Allee, welche am meiſten beſuchet und be

fahren wird, heißt Calle de la Reina. – Der gu

ten Weide wegen iſt hier eine königliche Stuterey , wo

junge Mauthiere zugezogen werden.

Aranjuez mit ſeinem Diſtrict, welcher fünfMei

len in der Länge und zwey in der Breite hält, gehörete

ehemals dem reichen und mächtigen Ritterorden von -

Santiago zu. Die Ritter kamen von Ocaña, wel

ches eine ihrer beſten Städte und Veſtungen war,

dahin, ſich zu erluſtigen, und der Annehmlichkeiten

des Landes und der Jagd zu genießen. Carl V. ge

fiel dieſe Gegend, und, er brachte ſie an ſich und an

die Krone. Sein Sohn und Nachfolger in Spanien

legte das Schloß an, und richtete es zum königlichen

Landſiz ein. Die nachfolgenden öſterreichiſchen Regen

ten haben immer den Frühling hier zugebracht.

lipp V. fand gleichfalls Geſchmack daran, und ließ

einige Veränderungen und Verbeſſerungen machen.

Unter Ferdinand VI. Regierung inſonderheit hat dieſer

Frühlingsaufenthalt des Hofes eine neue Geſtalter

halten. *) Die Gemahlinn dieſes Königes, eine por

tugieſiſche Prinzeßinn, liebte Luſtbarkeiten und Pracht;

ſie gefiel ſich nirgends mehr, als zu Aranjuez, wo ſie

ch am meiſten, ſo wie ihr Gemahl, aufhielte. Der

ekannte und in Spanien von wenigen geliebte, von

vie

*) Das Schloß hat die Inſchrift amšrente

Philippus II. inſtituit.

Philippus V. provexit.

Ferdinandus VI. conſummavit.

M DC CL I L
- - - -
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vielen beneidete Italiäner, Farinelli, war als Meiſter

an der Spize aller Ergözungen des Hofes. Niemals

hat ein Verſchnittener mehr zu bedeuten gehabt, und

ſich reicher aus dem Gewirre des Hofes heraus gezo

gen, als er. *) Man hörte zu Aranjuez die größten

Meiſter der “aliäniſchen Muſik; es waren beſtändig

prächtige Feſte und Luſtbarkeiten, Erleuchtigen,

Feter Fete: auch der Fluß mußte zu den Vergnü

gungen des Hofes bentragen. Es wurden Fahrzeuge

ervaet, worinn ſich die Königinn und der Hof auf

dem Waſſer el ſtigten. Dieſe geſchmückten und ver

goldeten Luſtböte ſtehen noch in einigen am Tajo zu il

rer Verwahrung erbaueten Häuſern, wo man ſie Ä.

Eins von dieſen Häuſern hat folgende Aufſchrift

über dem Eingange :

hen kann.

-“

Sacellum hoc, has aedes cum arſenali ex mandato Ferdi

nandivi Hiſpaniarur et Indiarum Regis, et ſubdirectio

je caroli Broſchii Nuncupati Farinelli, Neapolitani,

Equitis ordinis Calatravae et ſervi Familiari ejusdem

Majeſtatis erectum anno ſalutis noſtrae MDCCLIV.

Oben ſteht das Kaſtilianiſche Wappen mit der

Krone, und zu beyden Seiten die Fama mit einer Poſaune. f

Dieſe Königinn hatte gern einen großen Zulauf

von Menſchen um ſich, und die ſtets neuen und glän

zenden Auſtritte von Luſt und Ergözung zogen eine

Menge Leute dahin. In dem bisher ganz elenden
- - - Dor

4) S. mehr von Farinelli, der izt zu Bologna lebt, in

Burny's muſikaliſcher Reiſe durch Italien. Hamb.

1772 S. 15 o. ff. Farinelli mußte Spanien verlaſſen,

als Karl III. zur Regierung kam. E)
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Dörfe, wo nur einige Hütten waren , wurden noch

und nach einige Häuſer gebauet. – Dem izt regie.

renden Monarchen hat es gefallen, den vorigen Ent

wurf der Verſchönerung dieſes Landſizes nicht nur in

den mehreſten Stücken zu genehmigen, ſondern noch

vollkommener zu machen. Seit ſeiner Regierung iſt

das Dorf eine artige Stadt geworden, welche noch

von Jahren zu Jahren durch neuen A bau und neue

Auszierung gewinnee. Damit dem Volke nichts an

ſeinem Lieblingsvergnügen abgienge, ſo iſt auch ein

rundes geräumliches Gebäude zum Stiergefechte auf.

geführet worden, welche in der Zeit, da ſich der

- , Hofdaſelbſt aufhält, gehalten werden. -

Aranjuez iſt regelmäßig angelegt, hat breite ge

rade Straſſen, meiſt gleichförmig erbauete Häuſer,

von ein oder zwey Stockwerken, wenige von drey

Stockwerken. In den beyden Haupſtraßen, welche

aufs Schloß ſtoßen, ſind Alleen gepflanzet, welche

weit außer Aranjuez fortgezogen ſind; des Nachts ſind -

alle Straßen durch Laternen gut erleuchtet.
z * * *

Das Gebäude des Schloſſes iſt nur klein, und

es hat weder große, noch reich meublirte Zimmer.

An der Schloßkapelle iſt nichts beſonders. Dieſer

Monach hat zur inneren Zierde des Schloſſes ein

Cabinet von Porcelan hinzu gethan, welches dem

ſächſiſchen den Rang und Vorzug ſtreitig machen

ſoll. Aller dieſer Porcelan iſt aus der königlichen

Fabrik im Retiro zu Madrid; ein prächtiges und

großes Gebäude, welches der König gleich anfangs

bey ſeiner Gelangung auf den ſpaniſchen Thron ge

gründet hat, und worinn an die 300 Leute, Sach

ſen ſowohl als Italiäner, welche von Neapel her

über gezogen ſind, für Rechnung des Königes ar

- beiten. - :::::: t

** Un
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Unter den Königen des Hauſes Oeſterreich folg

te niemand dem Hofe aufs Land, wer nicht eine Hof

bedienung hatte. Die ausländiſchen Miniſter blie

ben wenigſtens immer in der Hauptſtadt, ohne Ver

bindlichkeit und Nothwendigkeit, dem Hofe auf ſei

nen Landreiſen zu folgen. Während der Regierung

Philipp V. welcher ſich bisweilen auf etliche Jahre

ang von Madrid entfernte, wurde es ben wichtigen

Vorfällen nothwendig, daß ſich die auswärtigen Mi

niſter zu ihm verfügten. Endlich iſt daraus eine Ge

wohnheit geworden, den Hof aufs Land zu begleiten,

und izt iſt es beynahe eine Obliegenheit, ſo, daß es,

die Höflichkeit erheiſchet, ſich zu entſchuldigen, wenn

man nicht mit dem Hofe aufs Land geht. Zu Philipp V.

und noch zu Ferdinand VI. Zeiten waren die auslän

- diſchen Geſandten, welche den Hof nicht verlaſſen und

ihm in der Nähe ſeyn wollten, höchſt verlegen, eine

auch nur ſchlechte und elende Wohnung zu bekommen;

und da es zu Aranjuez ſelbſt nicht möglich war; ſo

mußten ſie ſich auf die benachbarten Dörfer, ſo gut wie

ſie konnten, einquartieren, als zu Antigola, Val

demoro, welcher armſeligen Oetter Namen durch die

damaligen Depeſchen verewiget worden ſind. Jezt

können nicht nur alle fremde Geſandten bequeme und

ſogar meublirte Wohnungen finden, ſondern noch ei

niae tauſend andre, welche von Madrid und andern

Oertern hinkommen. Ein meublirtes Haus für einen

Geſandten kann 6ooo undmehr Reales Miethe koſten.

An Lebensmitteln und Grünigkeiten iſt kein Mangel,

und einige Punkte der Haushaltung pflegen hier wohl

feiler zu ſeyn, als zu Madrid, Fiſche aber ſind hier

eben ſo rar, als in der Hauptſtadt, wiewohl man hier

zwey Flüſſe hat. Allein der allezeie trübe Tao iſt

ſo wenig fiſchreich, als der 3Sarama, und nähren ſonſt

nichts, als Aale und Barben. Dieſe Fiſche ſind auch

- - in
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in dem oben benannten Seebey Antigola; Kaninchen

-

und Haſen hat man hier wohlfeil. Rebhüner und

Kerchen giebt es in Menge, Schneppen und wilde En

ten in geringerer Anzahl.

Der Hof pflegt gleich nach Oſtern ſich hieher zu

begeben, und bis zum Anfang der Hize um die Mit

te des Junius zu verbleiben. In der Zeit gleicher der

Ort einer kleinen ſtark bevölkerten Stadt, nachher

aber einer ſchönen Einöde. In den heißen Sommer

monaten iſt er ungeſund und fieberhaft; daher fliehet

ihn, wer nur immer kann, zugleich mit dem Hofe.

Ungeachtet der neuen Waſſerleitung von Ocaña in die

auf dem Marktplaze ſtehende Waſſerkunſt iſt das Waſ

ſer ſchlecht; denn es nimmt unterweges von dem mit

Salz und Salpeter angefüllten Boden viel an. Die

mehreſten müſſen ſich damit befriedigen, da das Waſſer,

welches von Madrid für den Hoftäglich kommt, fürweni

gezureichet, und nur höchſtens den ausländiſchen Mini

ſtern zufällt. Der ſpaniſche Monarch beſizer alſo jezt in

Aranjuez eine Stadt, welcheblos zu ſeinem Vergnügen

dienet.

Da der König weder Muſik, noch Opern, noch

Comödien liebt, ſo weiß man am Hofe nichts davon.

Zu der einzigen an ſich unſchuldigen Leidenſchaft der

Jagd iſt hier Gelegenheit. Reheund Hirſche gehen in

ganzen Trifften, wie zahm Vieh. Hügel und Thäler

ſtecken voll von Kaninichen, und an Haſen fehlt es auch

nicht. Der Prinz von Aſturien iſt ſchon ein großer Jäger,

und ſchießt die Schwalben im Fluge, ohne zu fehlen.

Sein Bruder führt die Flinte auch geſchickt. Der Kö

nigpflegt zur Veränderung einmal in der Nachbarſchaft

von Toledo eine Wolfs- und wilde Kazenjagd zu halten.

Warum Aranjuez ein ungeſunder Ort, inſonder

heit zur Zeit der Hize des Sommers, ſey wird aus ei

nigen Anmerkungen, welche ich während einigen Aufent

-
- - - halts
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halts daſelbſt mit dem Hoſe gemacht habe, begreiflich

werden. Man hat in Caſtillien und in mehrern heißen

Provinzen dieſes Reichs die Erfahrung, daß die in

niedrigen und ſumpfichten Gegenden belegenen Oerter

ungeſund und fieberhaft ſind. Dies iſt ſo merklich, daß

ſogar diejenigen, welche dicht vor Madrid an dem -

Ufer des kleinen Manzanares wohnen, insgemein im

September Fieber bekommen, da man in der Stadt, -

weiche auf Hügeln liegt, nichts davon leidet. Aranjuez,

aber befindet ſich in einem ſehr feuchten und ſumpfich

ten Thale. Die aus ſelbigem aufſteigenden Dünſte

bedecken es, wie ein Nebel, welchen die Sonne erſt

nach neun Uhr Vormittags zerſtreuen kann. Wenn -

man in der Früh die benachbarten Hügel beſteigt, ſo

läßt ſich ſolches deutlich wahrnehmen. Die Sonne

brennt in dem eingeſchloſſenen Thale, welches gegen

den Wind gedeckt iſt, und bey öfterer Windſtille in der

dicken feuchten Luft unerträglich, ſchließt den Körper

auf, daß- die ungeſunden Dünſte in ſelbigen hinein

dringen können. Ä Waſſer iſt ſchlecht und ungeſund.

Die Hügel beſtehen aus Gypsſtein, der ganze Boden -

iſt ſalpetricht, und bey etlichen kleinen Quellen amFuß -

der Hügelſezetſich bey der Sonnenhize eine Salzrinde. -

Jch ſeze hier zu Beurtheilung der Witterung dieſes

reizenden Thales einige Beobachtungen hinzu, welche

ich im Frühjahr des 1762 und 1764ſten Jahres Ge

legeneit gehabt habe, anzuſtellen. Ich habe mir

dazu eines in Pariſer Zoll und Linien abgetheilten Ba

rometers und eines Queckſilber-Thermometers von 8e

Grad nach Reaumürs Abheilung bedienet.

' , -
-

.. : "

7 : . . -

* »

Aranjuez
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Araninez, April 1762. . .

Sun Barome- Cher- | Wind. -

Än.“ Ä3 g Wetter.
Ä? Nachm. ZH Z.

§ | Abends. | # F -

e -

23 8 26. 4. 13 S. 1 trübe, Gewit

ter,Regen.

- - 2 | 26. 4. 15 S. 1 |rube, biswei

- | len Regen.

11 | 26.4.2| 13 rübe. . .

24 8 26. 5- - zerſtr. Wolken.

- 2 26. 4.5 15 S. O. 3 - - - -

1 1 – 4.5 -

25 6 | 26.4.5 9 yeller Himmel.

2 – 4.5| 15 M g ..

1 1 – 3. 11 3 * - - -

26 8 – 3. 1 zerſtr.Wolken.

2 – 2.5| 14S. O.3|trübe, biswei

11 len Regen.

| 1 1 - 2.5 trübe, - "

27 8 – 2.7 11 1 zerſtr.Wolken,

2 - 2. I 5 I • • •

- 11 | – 1.5 a M

D 8 | – 1.5 I R - - -

8 2 | - I • 5 # häufige Wol

ken, Gewitter,

- Rgen

11 |- 1.5 zerſtr. Wolken.

2 8 - 1.5 14 - - -

9 2 | – 1.5| 15 trübe, Regen.
1 1 : - 1.5 trübe. *

301 8 |- 1.5 | 14 - - -

Aran
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Aranjuez. May 1762.

Stun[Barome Ther, Wind,fº/

Ä den. | 1er, 1 mome- Wetter.
ºp fer,

226, 1,5| 15 zerſtr. Wol

ken, Gewitter.

II – 2. | | |zerſtr.Wolken.

I 8 – 1.8| 4 trübe, nachher

– I.8 häufige Wol

- ken, -

2 - 1.8 | 15 häufige Wol

- - fen

- 1 I – 1. 8. » - •

2 8 - 2 | 14 G g as

2 - 2. - zerſtr.Wolken.

I 1 – 2.5 | - - - -

3 S – 3 15 - häufige Wol

ken.

2 – 3 F s =

– 3 - * - -

4 8 – 2.8 | z - - >

T * 2 – 2.5 erſtr Wolken.

1 – 2 / s: s F

5 8 – 1 I 2 2 trübe, Regen,

2 | 25.11.5 3 * - -

I 1 - 1 . I trübe.

6 8 – I IO 2 9

2 – 11 | 13 S. 2 | -

I – / F

7 8 – 1 1 1 •

2 – I 1 | * -

1 | 26 I -

8 | 826.1 I2 1 zerſtreuteWol

ken,

Aran
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===* Aranjuez. May 1762. »

Ä? Stun-Barome, Ther, Wind, -

# den j Ä. Wetter.
-. X ter. -

- - 226.2 W. 2häufigeWolken.

11 – 2.5 - - - -

9 8 – 3 1 zerſtr. Wolken.

2 – 3 17 W. 2ſhäufigeWolken.
II - 3 - - - -

IO 8 – 3 | 13 zerſtr. Wolken.

A 2 - 2.5 | 13 häufigeWolken.

11 – 2.5 - trübe,

1 1 * 8 26. 1.8 I 3 trübe,

2 – 1 - trübe, «

| 1 – 1 | trübe, Regen,

- --- Gewitter.

12 825.11.5 : 3 trübe, Regen.

- 2 | 26 - trübe, bisweilen

--- Regen.

| 1 1 26. 0.8 trübe. –

13 8 – 1.2 | 11 häufigeWolken.
s 2 - 2 - «. g a -

f 1 – 2. 6 s 6 s

I 4 8 – 2.6 10 häufigeWolken.

" .. bisweil. Regen.

2 – 1.5 häufige Wolken.

| 1 1 – 1.5 zerſtr. Wolken,

15 8 – 1 : I 1 häufigeWolken.

2 - I häufigeWolken,

- * Regen.

– 1.5 trübe, Regen,
16 8 – 3 | 1 1 a - 6 g *

2 | – 3.5 2 häufigeWolken.

I 1 – V 1 zerſtr, Wolken.

Aran.



Aranjuez. May 1762.
-" ––– -was----

24.

=-m-m-mm

º Stun- Barome- Ther- Wind. - -

# den ter. Ä “ | Wetter.
er.

I 7 8 26.4 zerſtr. Wolken.

2 - - - - - -

11 - -

YZ 8 - 4 12 : heller Himmel.

2 - 4 - zerſtr. Wolken.

. . . I I - 4.5 . - - -

19 8 – 5. - 13. O, 1 oeller Himmel.
2 – 4.8 I. - - -

1 1 – 5 - - -
2O - – 5 I s sº gº

2 – 5 | zerſtr. Wolken.

II – 4 5 / S. O. I G G s

DI 8–4. 5 I4 häufige Wolken.

2 - 4.4 yeller Himmel.

II - 4 zerſtr. Wolken.

22 8 - 4 15 heller Himmel.

A 2 -- 4 zerſtr. Wolken.

1 1 - 4 S. O. 1 yäufige Wolken,

| Gewitter.

23 8 – 4 12 heller Himmel.

2 | -4 zerſtr. Wolken.

1 I | – 4 | |peller Himmel.

8 – 4 |yäufige Wolken.

2 | -- 3. 2 W. 2 - - * ,

I 1 - 4 - Gewitter, Re

gen.

25 8 – 3. 5 trübe, Regen.

2 – 3 W. 2 zerſtr. Wolken.

„ 11 – 3. - - - -

26 8– 3.5| | | otrübe.

Aran
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Aranjuez.-May 1762

ºIStun. Barome Ther Wind. –

# den.. ter. Ä. = Wetter.

ter. - -

- 2 | 26.3.4 W. 2 häufigeWolken.

1 1 - 37 häufige Wolken,

Gewitter, Re

gen:

27 8 – 4 1 zerſtr. Wolken

| 2 – 4 häufigeWolkey.

| II - - - - -

28 8–4, 15 1 zerſtr. Wolken.

- 2 - 4 - - - - - - *,

- 1 1 – 4. - - - - -

89 - 8 – 4 ohäufigeWolken.

s 2 - heller Himmel.

II | |erſtr. Wolken.

3° 8 – 4 - In den leztern

, 2 | |Tagen dieſes

I 1 Monats, ſowie

3! 8 – 4 in den dreyer

- - 2 |ſten Tagen des
II e Junius des

| Morgens war

häufigen Wol- -

- * kenbedeckt, wel

- - -che die Mittags- ,

- ſonneÄ - -

# | | |lig zerſtreuen

- - : - konnte.

4 - 8 : 1 trübe.

, 2 - 3.8 zerſtreute Wol

1 ken.
-

- -

-

Aran



252

Aranjuez. Junius 1762.

Stun-Barome-Ther Wind. 1

# Ä tet. Ä. Wetter.

ter.

1 1 Gewitter, ſtar

- "e ker Regen. -

58 häufige Wolken.

2 | 26. 2. 5 - - -

= .. s -

2 – 2.8 22 * - -

| 1 1 - 16 heller Himmel

7 8 26. 3 - - - -

2 sº g -

. - D s d

8 8 -6. 3 17 ) es sº s

2 22 -

11 | 26. 2.5 trübe, Regen.

9 8 26. 2 I 6 trübe.

2 „erſtr. Wolken,

| 11 | Verſchiedene

mal nahm ich

wahr, daß das

Barometer oh

e merkliche

Veränderung

X der Kuft etwas

- - weniges fiel,

- welches ich der,

durch die ver

ſtärkte Hize er

- leichterten Luft

zuſchrieb.

, / Anan

*
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Aranjuez.

-9 Stun- Barome- Ther

§ der. ter, mome

te.

27 8 26.4 I .

226.4

I- . I 2

28 826.4 I 2

2

I 1

29 8

pril 1764.

Wind. -

Wetter.

Vom 17ten April,
als dem Tage uſrer

AnlangungitAran

tering ſchön, die

Luft war heiter und

da ſich Wolken zu

ſammen zogen; am

24ſten regnete es et

was beym heftigen
Winde; am 25ſten

regnete es bey bezo

genem Himmel an

haltend, wie der Kös

nig" des Mittags,

und die Königinn

Mutter desAbends,

von Madrid eintra

fen. Am 26ſten des

Morgens häufige

Wolken, kühler

Wind,amNachmits

tageÄº. -

gelinder Wind,

meters in dieſenTa

der höchſte 15 Grad

Reaumüriſch.

erſtr. Wolken.

heller Himmel.

die Nach Ge
witter Regen.

zerſtreute

ken.

Aran

juez, blieb die Wit

ſtille, bis am 23ſten, -

Der niedrigſte

- esÄ

gen war 11 Grad,

W.
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Aranjuez. May 1764

-9 Stun-Barome- er: 1 Wind. -

# den. ter. Ä. Wetter.

te.

2 15 häufigeWolken,

Gewitter, Re

- - . gen.

II I 3 häufigeWolfen.

ZO 8 26. 6.5 13 S.W. 1 zerſtr. Wolfen.

2 2 Gewitter, Re

gen.

11 | zerſtr. Wolken.

1 8 26,6 12 | W. 2 häufigeWolken.

2 | 26.6 14 2 - - -

I 1 12 - - -

„ – . . . eſ sein
| 2 – 6.5| 1 | W. 1 * * *

– 6.5| 13 - - -

- 8 – 6. 5 I i heller Himmel.

2 – 6 I5 O - - -

I 1 |- 5.5 14 | - - -
8 – 5 I 3 - , sº dº

2 – 4.5 16 dunſtige Luft.

- 4-5 13 I heller Himmel.

8 - 5 - - 13 2 dunſtige ſchwü

2 – 5 16 2 - - -

- 1 1 – 5. I 5 1 - - -

81 – 5.5 13 trübe. „

2 – 5.5 | I 4 3 trübe, Regen.

11 | – 5. 5 I 3 trübe.

8 - 5. 5 I 3 trübe, etwas

Regen.

2 – 5 | 13 | trübe, anhalten

der Regen.

- Aran
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Aranas Mav 1764: “

Stun- Barome- | Ther

den. | ter. mome
ter..

-

18

21

2C

22

2 1

21

Wind.

- --

- - Wetter.

Die Beobach

tungen wurden

durch eine Reiſe

nach Murcia,

Carthagena,A

licante, Orihue

a, Oliva, Va

lencia, die ich

mit Herrn de

Vismer that,

unterbrochen.

Wirkehrten den

ten Juniinach

Aranjuezzurück.

Vom 8ten bis

1ten Jun. war

in Aranjuezhei

tere Luft, oh

ne merklichen

Wind, wobey

das Thermome

ter 18 bis 2o

Grad zeigte.
z Vom 12 ken

bis 14ten war

die Luft heiter

und ſtille, biss

weilen blies nur

ein ſanfter

Wind aus

Südweſt,

Der
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Der Unterſchied der Barometerhöhe zu Madrid

und zu Aranjuez beträgt 4 Linien. Wenn ſie an dem

erſten Orte von 26 Zoll war, ſo war ſie an dem an

dern von 26 Zoll, 4 Linien, daß alſo Aranjuez niedri

ger liegt, als Madrid.

- Wir fuhren von Aranjuez aus durch die alte ver

fallene Stadt Ocaña *), welche ſich vom Acker- und

Weinbau nährer, und wo man 4Pfarrkirchen, 8 Kld

ſter und 18oo Familien zählet. . . . . . . .

/ Wir berührten das kleine Dorf Dos Barrios. *)

Die Ebne bis dahin iſt angebaut. Es ſind Felder
und Weinberge.

Vor dem Flecken la Guardia*) kamen wir an

einem ſchmalen, etwa eineÄ. langen Thale

herunter, welches eine Quelle wäſſerte: es war mit

ülmbäumen umgeben, und trug ſchönen Hanf, wo

von ein Theil reif und ausgeraufet war. Bäume

und gewäſſerte Felder ſind in der Mancha eine Selten

heit. Der Hanf will einen fetten und naſſen Boden

haben. Dieſer Flecken hat eine Kirche, 1 Domini
kanerkloſter, 600 Familien. Y,

Tembleque†), ein Flecken, hat eine Kirche, 1 Klo

ſter, 1000 Familien. Dieſer Flecken iſt eine Priorey

der Johanniter oder Maltheſerritter, welche insgemein

einem Infant zu Theil wird, und der Infant Don

Philipp beſaß. Zu dieſem reichen Priorat gehören

vierzehen Oerter, wovon der Prinz den Zehnten zieht.

Die Erſtlinge ſind für die Pfarrer, welche Ritter die

ſes Ordens ſind; das Priorat erſtreckt ſich von la Guar

dia bis Villa Harta, welche beyden Oerter mit dar

unter begriffen ſind. Hier war eine Salpeterſiederey,
und

*) Ocaña, 2 Meilen.

*) Dos Barrios, 2 Meilen.

**) La Guardia, 2 Meilen.

†) Tembleque,“ 2 Meilen
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nd ein einem Palaſte gleichendes Haus eines reichen

Indianers. 2

Indianer nennet man in Spanien diejenigen, wel

che von ſpaniſchen Familien in Indien abſtammen,

und man unterſcheidet ſie von den Indiern , welche die

alten Landeseingebohrne ſind. Z -

Aufdem Wege nach dem kleinen Dorfe Camuñas *)

kamen wir über ſteinigte Hügel, welche mit ſpaniſchem

Eichengebüſche bedeckt waren, und erblickten den Fle

cken Conſuegra mit ſeinem hochliegenden Caſtel. Dies

Dorf hat eine Kirche, 3oo Familien. Man bauet

hier Barilla, “) ein Kraut, welches Spanien je

iſt. Ähtigen Zweig der Handlung abgie,
weil es bey den Glashütten unentbehrlich iſt, und man

ohne ſelbiges kein feines Spiegelglas erhalten kany.

Es war ſchon ausgerauft, und lag auf dem Felde

in Haufen aufgethürmet, um es zu trocknen. Man

verbrennt es folgendergeſtalt: man macht eine Grube

halb Mannes tief, und auf einem über ſelbige geſtell

ten eiſernen Roſt zündet man das Kraut an, daß es

nach und nach in die Grube hinein brennet ündſ

-- Es

*) Camuñas, 5 Meilen.

**Äm von dem pºrtugieſiſchen oder galiciſchen
Worte Barrela her, oder iſt urſprünglich mit demſelben

einerley, denn ela wird gemeiniglich von den Caſtilianern

in illa verwandelt. Es bedeutet aber Aſche (Ceniza),

aber nicht eigentlich die Pflanze ſelbſt. Sº dasj
* buch der portugieſiſchen Akademie.

Juſſieu liefert in den Memoires de l' Ac. des Sciences

- im Jahre 1717. dieſe Barilla zuerſt richtig in Kupfer

abgeſtochen, welche Tournefort übergangen hat. Die

Beſchreibung des Herrn Juſſieu aber iſt unvollſtändig;

es iſt falſch, wenn er ſagt, ſie werde nicht gebaut. Sie

braucht nicht viele Arbeit, allein der Acker wird gepflü

get und ſie wird jährlich geſäet. -

Plüers Reiſen. R
- -

"A

-
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ſobald es erkältet, die Farbe iſt alsdenn dunkelblau.

Die Bauern leugneten nicht, daß es gewöhnlich ſey,

beym Umrühren der flüſſigen Maſſe, durch Zuſchüttung

von Sand und Steinen, ihr ein größer Gericht

zu geben. Es wächſt hier auch Soza, ein wil

des Kraut, welches zum Glasmachen und Seifen

ſieden dienet. - - '

Zwey Meilen von hier iſt Herencia, wo vier

oder fünf Seifenſiederenen ſind, dergleichen man auch

zu Ocanna, 2)epes, Chinchon Alcazar, Membrilla

u.ſ w. antrift. " - - -

Die Miethcontracte der Pächter werden hier auf

ſieben, bis acht, ſelten auf neun Jahre geſchloſſen,

Die Eigenthümer wollen aus der Urſache nicht auf

längere Jahre ſchließen, damit der Pächter durch

zehnjährigen und längern Befiz ſich kein Eigenthums

recht anmaße. Der Pacht wird hier in Getraide,

nach Verſchiedenheit der Güte des Landes, bezahlet.

Das beſte Land giebt von einer Fanegererde Fanege

Getraide Pacht. An andern Orten, z. E. zu

Oeanna, ſchließt man die Contracte auf acht Saaten,

d. i. vier Jahre, und zahlt 6 bis 8 Reales von der

Fanege. - -

Das Waſſer zu Camuñas iſt ſchlecht. Bey Ein

gießung einiger Tropfen Silberauflöſung in ein Glas

wurde es augenblicklich trübe, etwas bläulicht, und

ließ viel weiße Erde zu Boden fallen. Das Waſſer,

hier ſowoh, als zu Tembleqie, hatte einen gleich wider

lichen Geſchmack, und war das ſchlechteſte in der

Mancha auf unſrer Reiſe. Hier erfuhren wir, daß

ze zu Ciudad Real eine Maulchiermeſſe gehalten wur
de, daß den 24ſten Auguſt eine zu Almagro, und im

Septembermonat eine dritte Meſſe zu Conſuegra Ä
- Ö

Es fließt, wie geſchmolzen Glas, und wird ſteinhart,
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ſollte. *) Auf dieſen Meſſen kommen an die 18,ooo

Maulthiere zuſammen. Die Portugieſen, Andaluſier

und Caſtilianer kaufen daſelbſt ein. Die Maulthiere

der Mancha ſind die beſten, ſo wie die andaluſiſchen

Pferde den Vorzug haben: ſie werden von andaluſ

ſchen Stuten, welche von den Eſeln der Mancha be

ſprungen worden, geworfen. Die Eſel dieſer Ebene

ſind die größten und ſtärkſten in Spanien. Zwar

verbietet das Geſez, die ſchönen Stuten aus Andaluſien

zu dieſem Gebrauch zu ziehen; es geſchieht aber doch.

Die Stutereyen Andaluſiens leiden dadurch ſehr, und

die beſte Pferdezucht verlieret ſich bey dem allgemeinen

Gebrauch der Maulthiere. Ein einziger Flecken von

etwa 1ooo Familien Villa Rubia de los Ojos, welcher

bey den Seen der Guadiana liegt, und daher über

flüßig Waſſer und ſchöne Weide hat, ziehet allein an

5ooo Maulthiere zu. Wir kamen zwo Meilen durch

angebauete Felder, und hierauf über eine Kette klei

ner dürrer Berge ohne Quellen, Puerto Lapiche ge

nannt, auf welchen einige ſchlechte Häuſer am Wege

ſtanden. * . - - - -

Villa Harta *) hat Kirche, 260 Familien.

Es wächſt Soza in dieſer Gegend. Dicht vor dieſem

-, kleinen Flecken fuhren wir an einer langen ſteinernen

Brücke durch den Gijuela-Fluß. Das Bette dieſes

Fluſſes war faſt mit dem übrigen Boden gleich, und

ganz trocken; junge Maulthiere, welche man hier häu

fig zieht, weideten in ſelbigem, und man konnte nur

aus der anſehnlichen Brücke urtheilen, daß hier zu

Zeiten viel Waſſer ſtehen müſſe. Der Gijuela hat

- - ſchon

*) Zu Illeſcas in der Provinz Toledo iſt auch eine Maul

, thiermeſſe.

**) Villa Harta, 3 Meilen, - -

-

- - - - - - - -- -
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ſchon zwey Meilen vorher den Zancara, und dieſer

leztere den Rus aufgenommen, ſo, daß hier ſchon drey

Flüſſe zuſammen getreten ſind. Der Gijuela vereini

get ſich mit der Guadiana, 3 Meilen unter Villa

Rubia. Dieſer leztere Ort gehöret dem Herzoge

von Hijar.

In der Venta Queſada *) zeiget maneinen Brun

nen, welcher mit der Guadiana, welche die Einbil

dung unter dem Hauſe wegfließen läßt, zuſammen

hängen ſoll. Man erzählet, daß verſchiedne in den

Brunnen geworfene Sachen ſich bey dem Ojos der

Guadiana, zwey Meilen von dieſem Brunnen, wieder

gefunden hätten. In der That iſt die allgemeine Sa

ge in Spanien, welche auch ihre geographiſchen Bü

cher beybehalten, daß die Guadiana, welche ſich 5

Meilen von den Wirthshauſe verlieret, 7 Meilen

unter der Erde fortfließe. Nach vielem Nachfragen

ery elten wir endlich von einem Einwohner des Fle

ckens Alcazar, welcher dieſe Gegend genau kannte,

folgenden vernünftigen Bericht:

Guadiana la alta nennet man die ſich unter der

Erde verlierende Guadiana. Sie entſpringt aus den

Seen, welche man Lagunas de Ruidera heißt. Die

ſe Seen oder Sümpfe ſind 2 Meilen von dem Flecken

Oſſa, welches der nächſte Ort iſt, und entſtehen in

Thälern zwiſchen hohen Gebirgen: ſie haben ſißes

und trinkbares Waſſer, es wächſt auch keine Soza

in ihrer Gegend. Der Regen ſchwiller die Seen etwa

einen Schuh auf, ſie treten aber niemals über, und

die benachbarten Oerter ſind ohne Furcht der Ueber

ſchwemmungen. Aus vieſen Seen fließt ein Fluß

heraus, der etwa 12 bis 20 Fuß breit, und an eini

gen Stellen ziemlich tief iſt: er hat einen langſamen

UnH

*) Venta Queſada, 3 Meilen. .



26n

und unmerklichen Lauf, und da er durch einen ſandich

ten Boden fließt, nimmt er nach und nach ab, und

verliert ſein Waſſer gänzlich. Es iſt alſo falſch, wenn

man ſagt, daß er unter der Erde fortſließe, bis er bey

dem Ojos de Guadiana wieder hervor komme; eben

ſo fabelhaft iſt die ſieben Meilen lange, oder vielmehr
breite Brücke.

Man hat eine Brücke über Guadiana la alta,

auf dem Wege von Manzanares nach Alcazar, wel

ehe im Winter und Frühjahr dienet, wenn der Fluß

mehr Waſſer führet; im Sommer aber fährt man

allenthalben trocken durch, ſo wie durch den Gijuela

Fluß. Zwo Meilen von Alcazar iſt ein Kanal aus der

Guadiana la alta aufkönigliche Koſten abgeleitet, wel

cher einige Korn- und Pulvermühlen treibt. Dieſer

künſtliche Kanal verlierer ſein Waſſer ebenfalls in

dem trockenen und lockern Boden, ehe er an einen

Fluß gelanget. *) *

Manzanares ein Flecken, *) hat eine Kirche,

1 Mönchs- und ein Nonnenkloſter, 2000 Familien.

Man erblickte dieſen ſieben Meilen von Alcazar liegen

den Flecken von weitem in der Ebene, welche anfängt,

ſich allmählich zu erheben; die Strecke der 5 Meilen

von Villa Harta an hat ſehr viel Heide und ungebau

tes Land. Die Felder ſind voll von Steinen, und

nur an wenig Orten davon gereiniget, wo man ſie in

klei

*)

(der Fortſezung des Puente) giebt mehr Nachricht von

dieſem Kanal. Es ſind ſchon vier Schleuſen fertig, und

er trägt kleine Fahrzeuge von 7oo Centn, die bis Para

“, es kommen können.“ Es wird auch zur Wäſſerung der

Ländereyen gebraucht, deren Fruchtbarkeit ſeit Anlegung

. . deſſelben ſehr zugenommen haben. (E)

*) Manzanares, 2 Meilen.

Porz im Bandedes Viage de Es ann Madrid - -

- - panna, M 774.
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kleine Haufen aufgethürmet hat. Weinberge fielen

uns hier nicht in die Augen. Die Nahrung und Be

ſchäftigung der Einwohner iſt der Ackerbau. Die

dem Orte zugehörige Ländereyen erſtrecken ſich bis in

die Nachbarſchaft von Villa Harta, 4 Meilen weit,

und wenigſtens drittehalb Meilen auf der andern Sei

te. Man hat hier auch große Heerden Schafe. Der

beſte Safran der Mancha fällt in dieſer Gegend, wie

auch bey Valdepennas bis Santa Cruz. Es iſt dies

ein koſtbares und den Spaniern unentbehrliches Ge

würz: ſie eſſen kein Gericht ohne Safran. Eine

nicht geringe Menge geht nach Indien, und auch andre

europäiſche Nationen haben dies Gewürz aus Spa

nien. Das Pfund gilt 5 Piaſter bis 1oo Reales.

Man darf aber nicht glauben, daß man ganz reinen

und ungefälſchten Safran aus Spanien erhält: der

Landmann zieht ihn, ſobald er ihn abgeleſen und

getrocknet hat, durch Oel; er ſagt, dies ſey nothwen

dig, um ihn gut und friſch zu erhalten. Wenigſtens

vermehret das Oel ſein Gewicht, wenn es auch ſchlech

tes Oel iſt. Die Kaufleute aber ſind mit dieſer erſten

Salbung nicht zufrieden; ſie verbeſſern ſelbige mit

neuer Aufgießung von Oel, um bey dem Verkaufe

nicht zu kurz zu kommen. - -

Zu Manzanares iſt eine Commenthurey des Ca

latravaordens, welche der Infant Don Philipp beſaß;

ſie trägt 847oo Reales ein. Die Kirche des Fle

ckens gehöret dem Orden zu. Eine halbe Meile von

dem Flecken liegt das Dorf Membrilla, wo Seifenſie

dereyen ſind, wie zu Alcazar.

Valdepennas*), ein großer Flecken, hat 1 Kirche,

1 Kloſter Trinitariermönche, 2300 Familien. #
- - l§

*) Valdepennas, 4 Meilen. - - - - - -
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bald man aus Manzanares tritt, bekommt manMem

brilla zur Linken zu Geſichte. Das Land iſt hier

ziemlich angebauet und eben. Auf der Mitte des

Weges ſteht eine Kapelle und ein einzeln Wirthshaus,

wobey das Gebiete von Valdepennas ſeinen Anfang

nimmt. Die kleinen Gebirge des Puerto Lapiche zeig

ten ſich noch im Norden, und erſtreckten ſich von Oſten

nach Weſten. Zu beyden Seiten gegen Oſten und

Weſten ließen ſich in der Ferne Gebirge ſehen: und

in Süden hinderte uns eine kleine Bergkette, Valde

pennas eher zu erblicken, als bis wir au dem Berg

rücken waren, und nur noch eine halbe Meile zurück

zu legen hatten. – Die berühmten Weinberge dieſes

Ortes ſind auf beyden Seiten dieſes Gebirges, und

größtentheils in der Ebene. Wir fuhren mitten durch

ſelbige. Die Weinſtöcke hiengen voll großer rother

Trauben, welche ihrer Reife nahe und eßbar waren;

auch wurde beſtändig Wache dabey gehalten. An ei

nigen Stellen waren zugleich Oelbäume zwiſchen den

Weinſtöcken gepflanzet; und verſchiedene Oelberge

waren zu gleicher Zeit Getraidefelder. – Der Boden

rund um Valdepennas, wo die Weinberge ſind, iſt

hochroth, und an vielen Orten ſteinigt: man hat aber

doch hin und wieder die Steine weggeräumet. Die

Weinſtöcke ſind in geraden parallellaufenden Reihen

geſezet, in der Weite von einander, daß zwey Maul

thiere den Pflug zwiſchen durchziehen können.

Der Wein wird zuerſt in große irdene Gefäſſe ge

laſſen, worinn er ausgähren muß, hernach füllt man

ihn in kleinere Gefäße, und insgemein behält man

ihn nur von einem Jahre zum andern auf, weil er

ſonſt verdirbt. Ein bemittelter Landmann hatte den

Verſuch gemacht, dieſen Wein gleich auf Fäſſer zu

füllen, und gefunden, daß er ſich auf die Weiſe vor

reflich hielte und verbeſſerte. . . . . .
Der

.
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Der Marquis von Santa Cruz iſt Herr von Val

depennas und den beyden Flecken Santa Cruz und El

ViſoTEr hebt den Zehenten, und ſelbiger trägt 9

bis 11,0eo Arroben Wein ein, des Pachtes nicht zu ge

denken, welchen er aus ſeinen Ländereyen hat. Der

Wein von Valdepennas hat den Vorzug vor allen an

dern Weinen der Mancha, und im Geſchmack ſowohl

als in der Farbe viel ähnliches mit dem Bourgogne

wein. Man ſchäzet ihn zu Madrid hoch; wer ihn

aber gut haben will, muß nicht nur ſeines Mannes zu

Valdepennasgewiß ſeyn, ſondern ihn auch in Bouteillen

kommen laſſen. Man bedienet ſich zur Verführung

des Weins in dem Innern des Reiches und aus den

Provinzen nach der Hauptſtadt der Schläuche, welche

inwendig gepicht ſind, und auf Eſeln und Maulthie

„ren fortgeſchaffet werden. Allein der Wein verliert in

dieſen Schläuchen nicht nur viel von ſeiner Güte, ſon

dern nimmt noch dazu den Pechgeſchmack an. Wenig

ſtens muß man ihn alsdenn gleich auf Bouteillen zie

hen und ihm Zeit laſſen, ſich zu erholen. Man hat

verſucht, ihn auf Fäſſer zu füllen, worin er ſich vor

treflich hält. Der gewöhnliche Wein, welcher in

Madrid von allen Ständen getrunken wird, iſt der

Manchawein:- und dies iſt auch der einzige wichtige

und erhebliche Abſaz, welchen die große und weinreiche

Ebene der Mancha hat. Denn weiter nach Norden

geht wenig, und noch weniger Manchawein in die ſüd

lichen Provinzen, weil er die Wärme weniger verträgt,

als die Kälte; und außer Spanien wird dieſer Wein

nicht verführet. Bey einer reichen Weinleſe ſind da

her die Keute mit ihrem Wein verlegen; ſie können

ihn ſelbſt nicht verbrauchen, und es fehlet ihnen am

Abſaz. . " - -

Der Waizen der Felder um Valdepennas iſt vor

treflich, und daher das Brodt ſo weiß und ſchön, als

- 4 N(N



265

man es nirgends in der Mancha findet, und nirgends

beſſer in Spanien. Der Boden iſt durchgängig fett

und gut: doch dünget man ihn. Die Wäſſerung der

Aecker aber geſchieht weder hier, noch ſonſt in der

Mancha. Gewiß ſind ſehr wenige Ausnahmen von

dieſer Regel, da es am Waſſer gebricht. Selbſt hier,

wo ſich die Sierra Morena durch Hügel anhebt, iſt

kein Bach, außer auf dem Wege nach S. Cruz, wel--

cher Bach, weil er keinen Ausfluß hat, beym Regen

übertritt, und oft vielen Schaden verurſachet. Der

Waizen trägt fünf ſechs-ſiebenfältig, auch bisweilen

nur die Ausſaat; in dem fruchtbaren Jahre 1755 hat

te er 1o-bis 12fältig gegeben. Gerſten und Rocken

wird auch gebauet, der leztere aber wenig. Bey Val

depennas iſt ein Sauerbrunnen, wie uns die Leute ver

ſicherten, deſſen Waſſer nach Madrid c. geführt

würde.

Santa Cruz de Mudela *), Flecken, 1 Kirche, -

1 Kloſter, 1500 Familien. Dieſer Ort iſt ſchon von

höheren Bergen umgeben, als Valdepennas. Wein

berge ſind hier wenig, und der Boden verliert ſeine

vorige Röthe. Der Einwohner Nahrung iſt der

Ackerbau.

Ehe man an den Flecken kommt, und nahe bey

ſelbigem in einem Thale, war eine Mine Antimo

niums. Man hatte etwa 5 oder 6 Gruben bey einan

der eröffnet, deren größte Tiefe 7 bis 8 Ellen ſeyn

mochte, und in der Sprache der Bergleute alſo nur

geſchürſet. Die Gruben ſtanden voll Waſſer, und es

war keine Seele dabey zu ſehn. Vor etwa 15 Jah

ren hat man dieſe Mine entdeckt, und ſie war ein Ä
genthum der Kapellaney, welche von Zeit zu Zeit An

- -
timo

-

-

»

*) Santa Cruz, 2 Meilen.
- ,
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timonium graben und brechen läßt, wenn ſich Gelegen

heit zum Abſazzeiget, und man ihn zu kaufen begeh.

ret. Die Leute ſagten, daß noch dieſen Auguſt und

September, als der trockenſten und bequemſten Jahrs

zeit, etwa 12 Mann zur Arbeit in den Gruben angeſe

zet werden ſollten: die Kapellaney verpachter auch an

dern die Freyheit, hier Antimonium zu graben, ge

gen Bezahlung der Tertien. Das Geſtein am Tage

war dunkelbläulicht, und ſchilberte ſich leicht ab; tie

fer in der Erde war es ſchwärzlicht mit weißen glän

zenden Punkten. Zu Santa Cruz reiniget man das

Antimonium auf folgende Art: man kochet es in irrde

nen Töpfen, deren ſich die Spanier zur Kochung ihres

Eſſens bedienen, und drey oder vier Bouteillen enthal

ten, am langſamen Feuer, -

In dem Thale, etwa eine halbe Meile, ehe wir

nach Väldepeñas kamen, zeigten ſich auf dieſem Wege

eine ähnliche Art Geſtein. Das Waſſer dieſes Fle

ckers iſt ſchlecht, und man muß das gute Trinkwaſſer

eine Meile weit herholen. -

Fünf Meilen von Santa Cruz und ſieben von

Valdepeñas liegt das Kloſter Calatrava auf dem Gi

pfel eines Berges; eine Viertelmeile davon, am Fuße

dieſes Berges, iſt ein dem Kloſter zugehöriges Dorf

Bilbis, in welches die Mönche alle neue Anbauer

mit beyden Händen aufnehmen, ihnen ein Stück Lan

des einräumen, und klüglich den künftigen Nuzen er

warten, welcher ihnen durch Vermehrung ihrer Une

terthanen und des Anbaues zuwachſen muß.

Der Weg wird von Santa Cruzaus immer ſchlecfter

und gebirgigter. Eine Meile davon, in einem Thale

liegt eine elende Venta, worinn man weder gutes Waſ

ſer, noch ſonſt das geringſte antrifft. Der ſteinigte

Boden iſt doch fruchtbar, und zwiſchen dem Gebüſch,

womit
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) El Viſo, 2 Meilen. 4 St. - -

womit die Hügel bedeckt ſind, iſt gutes Ackerland an

den abhängigen Seiten.

El Viſo"), ein Flecken, hat eine Kirche, ein

Kloſter Franciskanermönche, ein Nonnenkloſter un

1ooo Familien nach der Tributrolle, in der That aber

- ,

über 15oo. Es liegt der Flecken in einem Thale

und man ſieht ihn nicht eher, als bis man nahe das

bey iſt. – Der Marquis hat hier einen Palaſt.

Wir vernahmen, daß der Flecken einen Proceß wider

ihn gewonnen hätte. Der Marquis hatte ſich auſſer

dem Zehnten, welcher ihm zugehörte, auch das Eis

Ä aller Ländereyen des Fleckenszueignen wol

en; dies leztere iſt ihm abgeſprochen, einen gewiſſen,

Strich Landes ausgenommen, welcher ihm eigenthüm

lich iſt, unddener verpachten kann. Ihm kommt ſonſt

das Recht zu, in den drey Flecken Prieſter und -

Richter zu ernennen. Hier ſahen wir zuerſt

auf unſrer Reiſe eine kleine Manufactur. Einige Fa.

milien verfertigten wollene gefärbte Strumpfbänder,

und verkauften das Paar zu 3 bis 4 Reales. Viele

Häuſer allier waren Ä dem valentianiſchen Ge

ſchmack eingerichtet. Man ſah von der Straße in der

Hausthür durchs Haus in den Hof hinein. Die Kü

che war gleich beym Eintritt ins Haus, doch war das

Küchengeräthe nicht zur Schau für die Vorbeygehen

den aufgeſtellet, und auch nicht ſo glänzend, als in den

valentianiſchen Flecken und Dörfern. Die Häuſer

waren von Steinen und Erde aufgeführet, von einem

oder zwey Stockwerken, und mit Ziegeln gedeckt, wie

in allen Dörfern und Flecken der Mancha; anſtatt

des Kalks hatte man die Wände mit einer weißen

Okererde getünchet. - - - - -

- - In -
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. In dieſer Gegend wird weder Wein, noch Safran

gebauet. Der Verſuch, welchen man gemacht hat,

Weinberge anzulegen, iſt nicht geglückt. Waizen

und Gerſten ſäet man, wenig Rocken. Der Boden

iſt frnchtbar, wenn es nicht am Regen fehlet. Wir

ſahen in den hieſigen Feldern keinen Waizen mehr auf

den Tennen; er war ſchon ganz eingeerndtet. Bey

allen Oertern der Marcha hatten wir ſonſt bisher noch

Waizen, in Haufen aufgethürmet, auf den Tennen an

getroffen, wo man ihn von Spreu reinigte. Wir

können bey dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, einige

Erndtearbeiten der Spanier zu beſchreiben, welche in

Norden nicht gewöhnlich ſind. Man ſchneidet alles

- Gerraide, man bindet die Garben insgemein mit Es

parto oder Reiſern, und ſezet ſie in kleine Haufen.

In den Monaten Julius und Auguſt, als der Ernd

tezeit, brennet die Sonne in Spanien am allerſtärkſten;

es regnet alsdenn ſehr ſelten. Der Himmel iſt faſt

täglich heiter, und die Luft ſtille und wenig windicht.

Das Getraide trocknet alſo ſehr geſchwind, und gleicht

an Dürre und Härte dem polniſchen und lieſländiſchen

gedörreten Korn. Die Tennen, auf welche man

gleich alles Getraide in Garben zuſammen führet, und

ohne Aufſchub ausdriſcht, ſind auf dem Felde ſelbſt

unter freyem Himmel. Die eben angezeigte ſpaniſche

Witterung verſtattet dieſes. Die einzige Bedeckung,

welche wir bisweilen bey den Tennen bemerket haben,

war für die arbeitenden Thiere und Menſchen, um

unter einigem Schatten bey der brennenden Sonnenhi

ze gehen zu können. Eine mit Eſteros, ſo nennet

man die ven Eſparto geflochtene Matten, gedeckte

Hütte dienete zur Zuflucht der Arbeiter, und die Stal

lung der Thiere beſtand aus einigen in die Erde geſez

ten Pfälen, über welches ein gleiches Dach geſchlagen

war. Die Tennen ſind gemeiniglich mit kleinen har

- (EN
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ten Kieſeln gepflaſtert auf ſelbige legt man das Ge

traide im Kraiſe, die Aehren einwärts. Zum Dre

ſchen bedienet man ſich in Caſtilien und der Mancha

faſt allein der Maulthiere, in andern ſüdlichen Pro

vinzen mehr der Ochſen; in Aſturien und auf der nord

lichen Küſte driſcht man auch das Getraide auf unſre

in Norden gewöhnliche Art, doch mit dem Unterſchei

de, daß man auf dem Felde blos die Aehren abſchnei

det und driſcht, und nachher das Stroh abmäher.

Durch dies Abſchneiden wird weniger Getraide verlo

ren, welches, weil es ſehr trocken und reif iſt, leicht

beym Mähen ausfallen würde: doch es ſcheinet, daß

wir bey uns, wo die Sonne weniger trocknet, ſolchen

Verluſt beym Mähen nicht zu beſorgen haben. Ich

wende mich wieder zu der Mancha. Das Dreſchinſtru

ment iſt ein viereckichtes Bree einer Quadratelle, unten

eingekerbet, und mit kleinen ſcharfen Feuerſteinen rei

henweiſe beſchlagen: auf ſelbiges tritt ein Kerl, und

treibt zwey daran geſpannte Maultyiere beſtändig im

Kreiſe herum. Bey dieſer Art des Dreſchens wird

das Stroh zerſchnitten, gequetſcht, und gleich zur Füt

terung bequem. Das längere Stroh wird zur Fütte

rung vorgezogen und theuer bezahlet, weil es weniger

ausgedroſchen iſt, und eher noch Korn enthalten muß,

als das kürzere. Man füttert Maulthiere und Pferde

mit Gerſtenſtroh, welches man geſünder für ſie hält,

als Weizenſtroh: anſtatt des Habers, welchen man

nicht bauet, giebt man ihnen Gerſte. In den be

nachbarten Gegenden um Madrid rechnet man, daß

die Hälfte der Aecker mit Gerſte beſtellet wird: die

erſtaunende Menge Maulehiere dieſer Hauptſtadt, wo

zu noch einige tauſend Pferde geſezet werden können,

verzehret die Fütterung von acht und mehr Meilen im

Bezirk, -

Man
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Man worfelt das ausgedroſchene Getraide gleich

auf der Tenne, wobey man ſich langer Schaufeln be

dienet. Dieſe Arbeit geſchieht des Morgens früh,

und des Abends gegen den Wind, welcher alsdenn

gemeiniglich etwas bläſet, und die Spreu zurück

trebt. - - -

Bey dieſen gehäuften und gleich aufeinander fol

genden Erndtearbeiten reichen die Hände der Caſtilia

ner nicht zu: es kommt ihnen aber eine mächtige Hül

fe aus Galicien. Die Bauern dieſer volkreichen und

armen Provinz verlaſſen, wenn die Erndtezeit des korn

reichen Caſtiliens vor der Thür iſt, ihr Land bey vie

len tauſenden, um etwas Geld zu verdienen, und keh

ren hierauf wieder nach Hauſe zurück. Ihre Weiber

arbeiten währender Zeit zu Hauſe mit auf dem Felde;

dahingegen die caſtiliſchen nur auf Eſeln mit Früchten

zu Markte reiten.
-

Wir mußten zu El Viſo, dem lezten Orte Caſti

liens, am Fuß der Sierra Morena, wo wir den 19ten

Auguſt des Mittags anlangten, den ganzen Nachmit

tag und die Nacht zubringen, um uns zur Bergreiſe

anzuſchicken. Alle Bagage wurde abgeladen, und auf

Maulthiere gepacket, und wir waren ſelbſt genöthiget,

zu reiten. –

Früh um halb fünf den 2oſten Auguſt begaben wir

uns auf den Weg: die erſte Meile war noch ziemlich

gut und wenig Bergan; hierauf gieng es ans Steigen:

um halb acht waren wir über die erſte Bergkette her

über, und im Thal an einer kleinen durch ſelbiges flieſ

ſenden Quelle, die erſte, welche wir in dieſen Gebir

gen angetroffen hatten. Wir ſtiegen wieder höher, ka

men an die Venta del Marques*), wo ein Stück

Ackerland zu ſehen war. Der Wirth verſicherte, #
HM.

*) Venta del Marques, 2 Meilen.
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ihm eine Fanege Waizen 14 Fanegen, und die Ger

ſte zwanzigfältig gegeben hätte. Gleich darauf ſtieſ

ſen wir auf ein andres kleines Haus, wo von den vor

beyfahrenden Karren und Gütern Wegegeld, die Spa

nier nennen es Portaje, erleget werden mußte. Wenn

man dabey den Weg betrachtet, ſo ſollte man glauben,

daß dies Geld dazu angewandt würde, ihn gänzlich

unbrauchbar zu machen. Das Wegegeld war ein

Recht des Infanten Don Luis, welcher es für 5ood

Reales jährlich verpachtet hatte: der vorige Pachter

aber war, ihm 8ooo Reales ſchuldig, geſtorben.

Um 9 Uhr waren wir auf dem höchſten Gipfel

der zweyten Bergkette, welche Andaluſien und Caſti

lien ſcheidet. Es ſteht auf dieſer Höhe am Wege eine

Hütte, durch welche die Gränzlinie läuft, und ein klei

nes Marienbild an ſelbiger Hütte iſt ſchon in Andalu

ſien, oder genauer zu reden, in dem Königreiche Jaen,

einem Theile Andaluſiens. Es war niemand hier, als

ein Knabe, welcher uns Waſſer zu trinken anbot.

Man nennet dieſen Berggipfel Puerto del Rey.

Das Queckſilber im Barometer ſank bis auf die

295,„ Linie; daß alſo die ſenkrechte Höhe über der

Meeresfläche an die 6oo Klaftern oder Toiſen betra

gen möchte. Hieraus iſt wenigſtens klar, daß Sierra

Morena nicht unter die höchſten Gebirge von Europa

oder Spanien geſezet werden dürfe; bemerkte Höhe iſt

nur mittelmäßig.

- -

-
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durch das Königreich. Ja'en.

W ſtiegen durch einen ſchlechten Weg den Berg

hinunter, kamen ein altes verfallenes unbewohn

tes Caſtel oder Thurm vorbey, welcher Ferral heißt,

und um 10 Uhr trafen wir in der Venta de Miran

da *) ein, wo wir gutes Waſſer und Wildpret fan

den. Die Rebhühner ſind unvergleichlich. Hier er

zählte man viele fürchterliche Geſchichten von in dieſen

Gebirgen vorgefallenen Straßenräuberenen undMord

thaten. Uns begegneten hier viele mit Waaren bela

dene Maulthiere und Eſel, welche auf die Meſſe zu

Almagro in der Mancha wollten, welche bald angehen

ſollte, und acht Tage währet. Die Waaren, welche

wir ſahen, waren Tuch von Bujalante, Matten von

Eſparto, und viel irdnes Geſchirr, welches leztere

von Andujar, einem Flecken des Königreiches Jaen,

kam. Das meiſte irrdene Zeug beſtand in weißlichten

Töpfen, deren ſich die Spanier durchgängig, theils

zum Trinken, theils zur Kühlung des Waſſers be

dienen.

Eine Viertelmeile von Andujar gräbt man einen

weißlichten Thon, welchen man Barro nennet: hier

aus drehet man verſchiedentlich geformte, ſehr dünne,

Töpfe, welche die beſondre Eigenſchaft haben,

daß ſie das Waßer abkühlen, und ſehr friſch halten,

wenn man ſie in den heiſſeſten Sommertagen im

Schatten und an die durchſtreichende Luft ſtellet oder

hänget. Zu dem Thon, woraus man ſie verfertiget,

wird Salzg-miſchet; daher rühret, oder dieß vermeh

ret doch die kühlende Eigenſchaft. Man trocknet ſie

zuerſt

*) Venta de Miranda, 2 Meilen.

-
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zuerſt an der Luft und Sonne, und hernach brennt

man ſie in Oefen. Dieſe Töpfe ſind ſehr locker, und

ſchwizen beſtändig, wenn man ſie gefüllet hat. Der

Sommer iſt die bequemſte Zeit, ſie zu machen: im

Winter verfertiget man andres Geſchirr von gemeinem

Thone. Man kann annehmen, daß täglich immer

zehn beladene Maulthiere mit dieſen irrdenen Waaren

aus Andujar abgehen. “ -

Bey dieſem Wirthshauſe, Venta de Miranda ge

nannt, hörte unſre Caravane auf, und wir konnten

wieder fahren. Wir kamen durch ein Thal voller Ei.

chenwaldung, und bey der darinn liegenden Venta

nueva *) vorbey: wir erblickten ferner auf dieſem

Wege ein altes verwüſtetes Schloß oder Caſtel, Toloſa

genannt. Dieſer Name iſt in der ſpaniſchen Geſchich

te merkwürdig. Die berühmte und entſcheidende

Schlacht, welche Alphonſus der Achte den 16ten Ju

lius 1212 über die Mauren erfochte, wurde in dieſen

Gebirgen, in der Nachbarſchaft des Fleckens Vilches,

geliefert, und man nennet ſie die Schlacht de lasNa

vas de Toloſa. Man ſühret, als einen Beweis der

vormaligen ſtarken Bevölkerung Spaniens, an, daß

dieſer König von Caſtilien und Leon eine Armee von

12oooo Mann zu Fuß und 6oooo Reutern angefüh

ret hätte. Wie ſo viele Reuterey in dieſen Gebirgen

habe Raum finden können, iſt ſchwer zu begreifen.

Wir hatten die Venta de Miranda um 3 Uhr ver

laſſen, und um 6 Uhr langten wir in der Venta de

Baeza *) an, wo wir übernachten mußten. Von

hieraus konnte man das alte Schloß Toloſa deutlich

ſehen; der nächſte Ort in den Gebirgen heißt Vilches,

„“
- 2 Mei

* *) Venta mera, 1 Meile.

*) Venta de Baeza, 1 Meile.

--

Plders Reiſen. - S

-Q
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2 Meilen von dieſem einzeln Wirthshauſe, in dem

Königreiche Jaen. - - -

An verſchiedenen Stellen dieſer gebirgichten und

waldichten Gegend ſieht man hölzerne Kreuze aufge

richtet, welche anzeigen, daß jemand daſelbſt ſein Le

ben gewaltſamer Weiſe verloren habe. -

Auf der Sierra Morena waren hin und wieder

Behältniſſe für Bienenſtöcke : eine im Kreiſe gezogene

Mauer ſchloß ſie ein, und verwahrte ſie vor wilden

Thieren. Die Bienenſtöcke ſind, ſo viel wir wiſſen,

in ganz Spanien von Baumrinden, und am meiſten

von den Rinden der Eichen. Man hält viele Bienen

in allen Provinzen, und in den Gebirgen haben ſie

gute und überflüßige Nahrung: dem ungeachtet aber

reichet das innländiſche Wachs bey weitem nicht zu,

bey dem erſtaunenden Verbrauch deſſelben in den Kir

chen und bey den Proceſſionen.
-

Die Sierra Morena hat uns natürlich fruchtbar

und zum Anbau bequem geſchienen: wenigſtens wa--

ren die bey allen einzelnen Wirthshäuſern gemachte

glückliche Verſuche des Ackerbaues eine ſehr gute An

zeige. Das ganze Gebirge iſt mit dickem Gebüſche

bedeckt, es trägt Fichten auf dem Gipfel, und in den

Thälern herunter iſt ſchöne Eichenwaldung. Die Er

de hat auf der größten Höhe hinlängliche Tiefe, und

iſt fett. Das Geſtein dieſer Gebirge war theils dun

kelblau, theils röthlich, theils aſchfarbicht. Das

Geſtein auf der Seite des Fleckens El Viſo zeigte ſich

in ſenkrechten Schichten, welche von Oſten gegen We

ſten ſtrichen: auf der größten Höhe ſtrich auch das

Geſtein von Norden nach Süden, und nachher hatten

die Schichte eine horizontale Lage über einander. Es

ſchilberte durchgängig ab, und löſete ſich an der Luft

auf: die Erde hatte insgemein die Farbe des Geſtei

nes, welches unter ihr lag.
V- - Herr

-
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Herr Mengs brachte mich auf die Unterſuchung

der Frage, ob man in dem Gebirge der Mancha

Merkmale von ehemaligen Vulkanen anträſe. Er

ſagte mir, er habe dergleichen Geſteine, welche der

Lava des Veſuvs glichen, in den Dörfern der Mancha

geſehen, wo man ſie zu Mauren und zu Gebäu

den brauchte. Sie ſind, wie Eiſenſchlacken, enthalten

einige Glastheile, und geben ſich durch ihre große

Schwere zu erkennen. Dadurch würde beſtätiget,

was Strabo ſagt, von den feuerſpeyenden Gebirgen

in Spanien, wiewohl man ſolches auf die Pyrenäen

ziehen will. Ich habe aber über dieſe Materie nichts

ausmachen können. -

Dieſe Gebirge ſind ein bequemer Aufenthalt des

Wildes, und es fehlet nicht an wilden Schweinen,

Haſen, Kaninichen, Rebhünern, wilden Tauben,

Schneppen, Krammetsvögeln, und der Jäger wird

nicht leicht leer zu Hauſe kommen: es giebt auch Wöl

fe, welche doch den Menſchen keinen Schaden

UM,
-th Wir fuhren von der, ihrer Unſicherheit wegen, be

ſchrienen Venta de Baeza bergab, durch lauter dickes -

Gebüſch: hierauf durch einen Eichenwald, in welchem

2 Meilen von der vorigen Venta wir die Venta de

Guarramon berührten, wobey ein Brunnen war.

Zu unſrer Rechten auf einer Anhöhe zeigte ſich ein

Carmeliterkloſter, welches einem alten Schloſſe glich,

und wir lange im Geſichte behielten. Aus dem Walde

kamen wir in einen vortreflichen Oelberg, in welchem

wir über eine Meile fuhren. Die Bäume waren alle

groß und ſtark, und ſtanden in geraden Reihen etwa

6 Ellen von einander, und zwiſchen ſelbigen war ge

pflüget. Das Geräuſch der Heuſchrecken, auf den Oel

bäumen, begleitete uns, bis wir eine halbe Stunde vor

Baylen an Ackerland und in eine Ebene kamen.

Bay
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Bayſen *), ein Flecken, hat eine Kirche, Ko

ſter, 8co Familien. Wir langten hier bey vieler Hi

ze um eilf Uhr an; niemals hatten wir uns mehr nach

der Herberge geſehnet. Der Ort iſt ehemals beſeſti

get geweſen, wie man aus den verfallenen Mauern

und Thürmen ſehen kann, führet den Titel einer Graf

ſchaft der Familie von Ponce de Leon, und gehöret

dem Herzog von Arcos zu, welcher daſelbſt einen Pa

laſt hat, einen Theil der Tertien, Alcavalas und Mil:

lones beſizet; den Zehenten aber hebt der Biſchof und

das Kapitel zu Jaen, und ſelbiger hatte im abgewi

chenen Jahre 7ooo Fanegen betragen.

In dem Oelberge des Herzoges, durch welchen

wir gefahren waren, will man 40,ooo Bäume zäh

len *). Die Nahrung des Fleckens beſteht in Oel,

einem weißen Weine, Viehzucht und Ackerbau: man

verfertiget hier auch viel irrdnes Geſchirr, welches

zum Auswaſchen der Mineralien bey dem anderthalb

Meilen davon entlegenen Bergwerke zu Lynares ge

braucht wird. Dies Bergwerk, welches überaus rei

ches Bleyerz giebt, wird für Rechnung des Königes

betrieben: es arbeiten in ſelbigem verſchiedene aus

Sachſen, und aus dem Elſaſſe verſchriebene Bergleu

te. Ganz Spanien und ein Theil von Frankreich wer

den daraus verſorget. In ſieben Jahren ſind 42

Millionen Reales daraus gewonnen worden.

Die Häuſer des Fleckens waren eheils von gehaue

nen Steinen einer rothbraunen Farbe, theils von Zie

geln und Erde und von einem Stockwerke. Die Leute

ter vor, als in der Mancha.

Aus

*) Baylen, 4 Meilen, 6 St.

**) Das Journal hat 260,000. (E)

-

kamen uns hier höflicher, geſprächiger und ſchwazhaf
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Aus Bayen kamen wir über kleine Hügel und

Thäler, welche gutes Ackerland hatten, und wir er

blickten zur Linken auf einem Berge am rechten Ufer

des Guadalquivir, den Flecken Javalquinto, von 1

Kirche und 18o Familien : es iſt ein Marquiſat des

Hauſes von Benavides, welches hier Corregidor, Al

celdes undRegidores ernennet. Wir fuhren nun dicht

am Ufer des Guadalquivir bis an die Fehrte, andert

halb Meilen von Bayſen, wo wir uns überſezen lieſ

ſen, wiewohl der Fluß damals wenig Waſſer hatte,

und man durchfahren konnte.

Mengibar *) hat eine Kirche, 300 Familien.

Dieſer elende Ort hat eine hohe Lage am linken Ufer

des Guadalquivir, deſſen ſchlechtes und bitteres Waſ

ſer man trank, und es für geſund hielte. Der Wai

zen war ſchlecht ausgefallen, und hatte kaum die Aus

ſaat wieder gegeben; der Gerſten hingegen hatte funf

zehn- bis zwanzigfältig getragen. Haber ſäet man in

dieſer ganzen Provinz nicht, und er iſt überhaupt in

Spanien wenig bekannt; an deſſen ſtatt hat man hier,

ſo wie in dem übrigen Andaluſien, eine Art Getraide,

Panizo genannt, welches dem Mais ähnliche Aehren,

aber kleinere Körner, trägt. Es dienet am meiſten zur

Fütterung des Viehes, aber auch zum Brode, es giebt

über vierzigfältig, und ſchlägt ſeltner fehl, als das

übrige Getraide. Der wenige Rocken iſt nur vors

Vieh. Die Garavanzos hatten dies Jahr 6 bis

8fältig getragen; dies hielte man für eine mittelmäßige

Erndte; eine ſchlechte Erndte iſt, wenn ſie fünffältig,

und eine gute, wenn ſie zehn- bis funfzehnfältig geben.

Garavanzos nennet man eine Art Erbſen, welche

Spanien eigen, und darinn allgemein ſind; niemals

- - - - - - - - - wirb

*) Mengibar, 2 Meilen, 3 St.
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wird der Topf ans Feuer geſezet, ohne einige Gara

vanzos hinein zu thun.

Die Nacht, welche wir hier zubrachten, war we

gen der Hize in den Zimmern des zweyten Stockwerks

unter dem Dache unerträglich: wir mußten uns gedul

den, da an der Erde keine Zimmer waren.

Von hieraus fuhren wir den 21ſten Auguſt über

angebauete Hügel und Thäler, ſahen einen kleinen

Ort auf einer Höhe zu unſrer Rechten, und endlich die

Stadt Jaen vor uns am Fuße eines Berges, auf

deſſen Gipfel ſich ihr altes Caſtel zeigte. Die Heer

ſtraße nach Granada geht zwar durch Jaen, ſie war

uns aber ſo ſchlecht beſchrieben, daß wir es für rath

ſam fanden, ſie zu vermeiden. – Ferdinand der Hei

lige eroberte im Jahr 1249 die Stadt und das Kö

nigreich Jaen: der damalige und leztere mauriſche Kö

nig von Jaen und Arjona, welcher ſich ſeinem Ueber

winder überlieferte, hieß Alhamad. Die Kathedral

kirche wird unter die ſchönen in Spanien geſezet, in

ſelbiger zeigt und verehret man das Gemälde des Hau

ptes Chriſti, welches er dem Könige Abagar ſelbſt

zugeſandt haben ſoll, wie die Fabel lautet. Der Biſchof,

welcher Suffragantvon Toledo iſt, hat über 90,oooDu

katen Einkünfte: das Kapitel beſteht aus dem De

chanten, 8 Domherren, 21 Kanonicis, wozu noch

42 Präbendarii kommen. Man zählet hier 12 Pfarr

kirchen, 8 Mönchs- 7 Nonnenklöſter, 1 1 Hoſpitäler,

2 Kapellen, 4439 Familien, und 191 Weltgeiſt

liche. Der Intendant der Provinz hält ſich zu Jaen

auf, und hat den Vorſiz im Stadtrathe, welcher aus

dem Alcalde major, als oberſten Richter, vielen Vier

und Zwanzigmännern und 12 Geſchwornen beſteht.

Der Anſchlag der jährlichen Conſumtion der Stadt

wird gemacht zu 1 2ooo Schaafen, 4ooo Schweinen,

4co Ochſen und Kühen. Die umliegendeer#
rUcht

-
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fruchtbar und reich am Getraibe, Vieh, Oel und Wein.

Die Gärten der Stadt erſtrecken ſich drey Meilen lang

an den Ufern des Fluſſes Guadalbollon, welcher ſie,

wäſſert. – Hier hat den Inſchriften, welche man ge

funden, zufolge, der Römer Aurgi oder M. Flavium

Argitanum geſtanden. Wir ließen Jaen nahe zu un

ſrer Linken, wie auch ein hohes in die Wolken ragen

des Gebirge jenſeit der Stadt. Die trockne Felderde

war aſchfarbichtdunkel, die neu gepflügte Erde bräun

licht. Alle Hügel waren Felſen, welche eine hinläng

liche und wenig ſteinichte Erde deckte; dieſe Anmer

kung fanden wir auf der ganzen Reiſe durch dieſe Pro

vinz richtig. Ein anſehnlicher Strich Ackerland lag

hier brach, wir fuhren auch durch einige Heiden.
-- , - S .

Torrecampo *) hat eine Kirche, 500 Familien.

Dieſer Flecken liegt am Fuße eines Berges, eine Mei

le von Jaen, unter deren Gerichtsbarkeit er ſtehet,

und welche darinn die Alcaldes ſezet. Weil die Ein

wohner wenig ändereyen haben, ſo bauen und beſtel

len ſie ſelbige beſſer und mit mehrerem Fleiß: Getrai

de, Oel, etwas Wein und Anis, welchen man hier

Matalanganennet, iſt ihre Nahrung und Reichthum.

Man dünget alles Land. Eine zehnfältige Erndteves

Waizens hält man für ſchlecht, alle zehn Jahre kann

ſich eine vierzigfältige zutragen. Der Anis, welcher

hier und an verſchiedenen andern Orten des König

reiches Jaengebauet wird, iſt, wie man dafür hält,

ſtärker und kräftiger, als der Alicanter in Valencia.

Die Fanege gilt 50 bis 60 Reales. Zum Brannte

wein wird der meiſte Anis in Spanien verbraucht.

In eine Fanege and ſäet man ein Selamin Anis, und

erhält acht bis zwölf Fanegen. Ein Selamin iſt der

- zwölfte

*) Torrecampo, 4 Meilen, : St. -
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zwölſte Theil eines Fanegemaaßes. Der jährliche an

den König zu zahlende Tribut beläuft ſich auf 30,ooo

Reales, welche Summe der Ort ſelbſt unter ſeine Ein

wohner vertheilet, und an die königliche Adminiſtra

tion zu Jaen einliefert. >

Man will behaupten, daß allhier Tucci vetus ge

ſtanden habe: weiter aber finden ſich keine Spuren des

Alterthums, als einige römiſche Inſchriften, wir ſa

hen ſelbſt eine im Vorbeyfahren in der Mauer des

Kirchhofes.

Von hier aus gieng die Reiſe durch Umwege über

ziemlich bebauete Hügel und Thäler, bis wir den am

rechten Ufer des Rio Salado in einem Thale belegenen

artigen Flecken Torre Don Reimeno berührten, eine

kleine Meile vor Martos, welcher eine Kirche, ein

Mönchs- ein Nonnenkloſter, 865 Familien hat. Er

gehöret dem Orden von Calatrava zu: der königliche

Rath der Orden zu Madrid ernennet den Prior, wel

cher ein Mönch dieſes Ordens iſt: der Großmeiſter hebt

den Zehenten, und die jährlichen Einkünfte deſſelben,

aus dieſem Königreiche, belaufen ſich auf eine Million

und ſiebenmal hundert tauſend Reales de Vellon.

Der Ort iſt reich an Anis und Oel. Man will das

alte Tuſtria hieher ſezen: ſo viel iſt gewiß, daß man

auf den nahe liegenden Aeckern viele römiſche Münzen

gefunden hat. -

Wir fuhren durch den kleinen faſt ausgetrockneten

Bach, Rio Salado genannt, einen Hügel hinauf,

hinter welchem wir dicht vor uns den großen Flecken

Martos*) am Fuße eines ſteilen hohen Felſen erblick.

ten. Weil die beſte Herberge überaus ſchlecht war,

bot der Gouverneur uns ſein Haus an; wir beſtichten

ihn, und trafen ſeine Frau an, welche uns wohl em

% pfieng,

*) Martos, 2 Meilen, 3 St.



pffeng, aber ohne ſich ſtören zu laſſen, ihr Kind ſäug

te. Die Spanierinnen ſind hierinn ſinnreich: im

Schnürleibe iſt eine viereckichte Klappe angebracht,

durch welche ſie dem Kinde die Bruſt reichen. Der

Gouverneur war Oberſter eines Cavallerieregiments

zu Barcelona geweſen, aus Navarra bürtig, und erſt

zwey Monate in dieſem neuen Poſten; er konnte ſich

etwas im Franzöſiſchen ausdrücken, die Frau aber, ei

neCatalonerinn, redete nichts, wie Spaniſch. Hier

erhielten wir zu unſrer Erquickung Eiswaſſer, deſſen

wir auf der ganzen Reiſe bey der Hize entbehren

müſſen. - -

* Dieſer Ort hat 3 Pfarrkirchen, 1 Filial, 4 Klö

ſter, verſchiedene Kapellen, und nach des Gouver

neurs Zeugniſſe 15oo Familien. Vor den Hausthü

ren auf der Straße ſahen wir allenthalben Weiber

ſizen, welche eine Art grober Spizen knippelten: eine

Perſon kann des Tºges fünf Ellen, die Elle zu einem

Real verfertigen. Man bauet hier etwas Flachs; die

Viehzucht und der Ackerbau ſind ſonſt die Hauptnah

rung. Hiezu kommt noch Oel, Anis, Wein und ei

nige Früchte. – Martos wird für das alte Tucci ge

halten, der römiſche Name iſt Colonia Aug. Gem.

und es hat noch viele Inſchriften und einige Reſte des

Alterthums innerhalb ſeiner Mauren aufzuweiſen,

Jzt iſt dieſer Ort der Hauptſiz des Ordens von Cala

trava in dem Königreich Jaen, und der Generalvica

rius des Ordens ſowohl als der Gouverneur halten ſich

hier auf; beyde ernennet der König, welchem ſie der

Rath der Orden vorſtellet. Der erſtere hat 3ooo Du

katen, der andre 3ooo Peſos Einkünfte. Ehemals

iſt es ein feſter Ort geweſen, die Mauern ſind aber

ſchon alle verfallen, und das Schloß auf dem Gipfel

des unerſteiglichen Felſen iſt zerſtörer und verlaſſen.

Die Commende des Felſen trägt 3ooo Peſos ein.

Den
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Den Zehenten hebt der Großmeiſter, und alſo der Kö

nig als Großmeiſter aller Orden.

Die Straßen dieſes Fleckens ſind ſehr abhängig

und ſchlecht. 1,

Von Martos hatten wir einen ſchlechten Weg:

wir kamen den 22ſten Aug. durch ein Thal, welches

ein kleiner Bach Rio Salado de Porcuna benezte, deſ

ſen Waſſer ſalzicht war, bald darauf durch ein andres

Thal, in welchem der anſehnlichere Rio vivoras floß,

durch welchen wir fuhren, und aus ſelbigem einen ho

hen Berg hinauf, welcher mit einer aſchfarbichten Er

de bedeckt war, und gutes Ackerland hatte. Als wir

das auf einem Felſen liegende Schloß von Alcaudete

zu Geſichte kriegten, mußten wir denBerg herum fah

ren, bis wir im Thal und in dem Flecken anlangten,

am Fuße des hohen Berges Aylo.

Alcaudete *) hat 2 Kirchen, 1 Kloſter, 16oo

Familien. Die vielen eingefallen* Häuſer geben zu

erkennen, daß der Ort ehemals ſtärker bevölkert ge

weſen ſey, als jezt. Vor der Peſt des Jahres 168e

will man 5ooo Familien gezählet haben. Die vielen

Quellen des Berges Aylo geben gutes und überflüßi

ges Waſſer zur Wäſſerung der Gärten. Viehzucht

und Ackerbau ſind die Beſchäftigung der Einwohner:

eine zehnfältige Erndte hält man für ſehr gut, eine

dreyßig- bis vierzigfältige iſt etwas auſſerordentliches.

Die Oelberge ſind der Reichthum des Fleckens. Im

abgewichenen Jahre waren hier 30,ooo Arroben Oel

ausgepreſſet. Wein hat man gar nicht, und ſelbſt die

Weintrauben erhält man von Baena. Durch die

Verlegung der Seidenfabriken nach Priego hat Alcaudete

viel verloren.

Man
-- - -

*) Alcaudete,4 Meilen, 5 St.
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Palaſt iſt vor einigen Jahren auf Befehl der Herzoginn

niedergeriſſen, und anſtatt deſſelben ſind kleine Häuſer,

- Man will das römiſche M. Fravaſofenſe hieher

ſezen: es führet der Ort den Titel einer Grafſchaft der

Familie von Cordova und Montemayor, und gehöret

jezt der Herzoginn von Villena zu, welche als Witwe

ſich neulich wieder verheyrathet hat. Der Gräfliche

zu vermiethen, aufgebauet worden. Die Herzoginn

genießt die Tertien, ernennet den Bürgermeiſter (Cor

regidor) und den ganzen Magiſtrat. Den Zehnten

zieht das Kapitel und der Biſchof zu Jaen, welcher

hier einen artigen Palaſt hat. Die Summe des jähr

lichen Tributs an den König iſt zu 40,ooo Reales an

geſchlagen, welchen die Einwohner unter ſich aufbrin

gen, und ſelbſt nach Jaen an die Adminiſtration ein

liefern. Der gemeine und öffentliche Fond# in

60,ooo Fanegen Waizen. In dieſem Flecken ſtarb

der in der ſpaniſchen Geſchichte beſchriene König Fer

-

dinand der Vierte, mit dem Zunamen der Wollüſti

ge. Man erzählet, er hätte bey der Tafel geſagt:

niemals hätte er beſſer geſpeiſet, und bey der hierauf

genommenen Nachmittagsruhe habe man ihn todt ge

funden. Die Häuſer ſind zwar hier an ſich nicht präch

tiger, als in den übrigen Oertern dieſer Provinz; doch

aber von dunkelblauen und röthlichen harten Marmor

ſteinen, welche in dem nahen Berge brechen. . . .

Von Alcaudete aus fuhren wir anfangs durch ein

Thal voller Oelbäume, hernach über einen hohen Berg,

in ein andres Thal, durch den kleinen Fluß Locubin,

und an deſſen linken Ufer hinauf an den Gärten, wel

che in dem ſchmalen Thale aus ihm bewäſſert wurden.

Nun erhoben wir uns auf ein hohes unangebauetes

dürres Gebirge, von welchem wir wieder in ein enges

Thal hinab mußten, auf deſſen ſchmalen Rande der

Weg höchſt gefährlich wurde, ſo, daß alle Geſchick.

lichkeit

W.
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lichkeit der Führleute nöthig war, um nicht in den Ab

grund zu ſtürzen. Es fehlte nicht an Erzählungen

trauriger Erempel. Wir ſtiegen aus dieſem Thale

nachmals auf eine Höhe, von welcher wir endlich Al

cala la Real erblickten. Sie zeigte ſich in ihrer Länge

auf dem Rücken des Berges, welchen ſie ein

nimmt, - -

- Der Haupttheil der Stadt, die erſte Kirche und

die Abtey hatten gegen unſrer Rechten über die erha

benſte Lage, hiervon erſtreckte ſie ſich durch ein Thal

an die abhängige Seite eines andern Berges

hinan. - - -

Äcara la Real *) iſt eine Eindadoder Stadt

Sie hat 2 Pfarrkirchen, 4 Mönchs- und 2 Nonnen

klöſter, viele Kapellen, ein Hoſpital, vier Vorſtädte,

2o84 Familien, worunter die Klöſter und ihre 72

Weltgeiſtliche nicht mit begriffen ſind. Sie hat ein

gutes Anſehen, gepflaſterte Straßen, welche aber we

gen der gebirgichten Lage ſehr abhängig ſind, Häuſer

von 2, 3 Stockwerken, und viele ganz ſteinerne Häu

ſer. Wir trafen hier eine gute Herberge und einen

franzöſiſchen Wirth in ſelbiger an. Die Stadt hat

gutes und überflüßiges Waſſer, und beſizet viel Land,

ein weißer trockner Wein, Oel, und vornehmlich der

Ackerbau und die Viehzucht machen ihre Nahrung und

Reichthum aus, ſie hat auch Jagd. Die Aecker hat

ten eine ſchwärzliche Gartenerde, und waren gut be

ſtellet, gepflüget und gedünget: man verbrannte auch

das Unkraut auf dem Felde, um mit der Aſche zu dün

gen. Granaten-Feigen- Citronen- und Orangebäu

me ſahen wir nicht wenige in der Rachbarſchaft der

Stadt. Ein Mann verſicherte, daß man 30- bis

4ofältig erndte; ein andrer ſagte, die sº
-

nd

*) Alca'a la Real, 3 Meilen, 3 St. . . . . . .

-

-
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Erndten wären fünf- bis ſechsfältig, die beſten zehn

fältig. Die Schaafzucht iſt hier anſehnlich, wenn

gleich die Wolle der Caſtilianiſchen nicht gleichet, und keis

nen auswärtigen Abſaz hat. Die Arrobe koſtet 2o

bis 3o Reales. – Die hieſige Abtey iſt die vornehm

ſte in Spanien: der Abt hat 12,ooo Dukaten Ein

künfte, beſizet den Zehnten, und gebietet ganz allein

im Geiſtlichen, ohne jemand anders als dem Könige

und dem Pabſte unterworfen zu ſeyn. Der Cardinal

und Patriarch von Indien, Bruder des Herzogs von

Medina Celi iſt Abt, und an ſeiner ſtatt regieree ein

Generalvicarius im Geiſtlichen. Der Magiſtrat be

ſteht aus dem Corregidor, Alcalde Mayor, einem

Rechtsgelehrten (Juez de letras) und Regidoren.

Alcala la Real hieß unter der Bothmäßigkeit der

Mauren Alcala de Abengaide oder Torre de Abençaide

Moro: nachher in den Händen derÄ wurde ſie

die Vormauer wider Granada, ihre Mauern ſind aber

jezt verfallen. Auf den Bergen, welche das Gebiet

der Stadt umgeben, und von Granada ſcheiden, ſtehen

noch alte Wachtthürmer, deren die Einwohner 6o zäh.

len. – Die Abtey begreift auſſer dieſer Stadt unter

ſich die Flecken Priego und Carcabuey in dem König

reiche Cordova, und Caſtillo Locubi und Noalejo in

dem Königreiche Jaen, wovon der Abt den Zehnten

Ehe wir das Königreich Jaen verlaſſen, müſſen

wir noch einen allgemeinen Abriß von ſelbigem hinzu

ſügen. Es gränzet gegen Oſten an Murcia, gegen

Norden an Neu-Caſtilien, gegen Weſten an Cordova,

und gegen Süden an Granada: in ſeiner größten Län

ge von Morgen nach dem Abend hält es 22, und in

der Breite 20 Meilen. Man behauptet, daß es zur

Römer Zeiten ein Theil der tarragonenſiſchen und be

tiſchen Provinzen ausgemgcht habe. Der Hauptſtrom

- iſt
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iſt der Guadalquivir, welcher den röthlich waſſerfüß

renden Fluß Guadalimar bey Javalquinto aufnimmt,

der Guadalbollon und alle übrigen kleinen Bäche kom

men zulezt in dem Guadalquivir zuſammen. Dieſer

Strom, welcher einer der größten und anſehnlichſten

dieſer Halbinſel iſt, entſpringt in der Serra de Segu

ra, benezer die Städte Baeza *), Andujar, Cordo

va, Sevilla, und ergießt ſich bey S. Lucar de Bar

rameda in den Ocean. Man zählet in dem König

reiche 5 Städte, 6o Flecken, 1 1 Dörfer, 36 entvöl

kerte Oerter, 41,09o Familien, die Geiſtlichkeit un

gerechnet, 14oo Weltgeiſtliche, 1 1 1 Pfarren, 106

Klöſter, 2866 Mönche und Nonnen, 574 Kloſterbe

diente, und die ganze Provinz wird etwa zu 180,ooo

Einwohner angeſchlagen werden können. Nach einem

unter Ferdinand VI. Regierung gemachten Verzeich

niß befinden ſich in Jaen 80,665 Mannsperſonen,

76,507 Weibsperſonen, auſſer 5561 Armen, und

auſſer den geiſtlichen Perſonen. -

Das Regiment Landmiliz, welches nach dieſer Pro

vinz benennet wird, und ſie ſtellen muß, beſteht aus

7oo Mann. Das Ackerland wird zu zwey Millionen

ſechs und ſechzig tauſend acht hundert Fanegen, und

das Vieh zu einer Million Stück in Anſchlag gebracht.

Bey Porcuna, Ubeda und bey dem Dorfe Salinas

ſind Salzwerke. Auſſer den Bleymienen bey Linares

wird kein Bergwerk mehr allhier betrieben, wiewohl

man Gold- und Silberminen in demGebirge Cabalcuz

bey der Stadt Jaen entdeckt hat, und es befinden ſich

in mehreren Gebirgen andre Mineralien, die aber nicht

bearbeitet werden. Der Tabak trägt dem Könige

168,000 Peſos ein, und der jährliche Tribut wird auf

fünf Millionen Reales de Vellon geſchäzet. D

- (18 -

*) Baeza liegt nicht dicht am Guadalquivir (E)



Das Königreich, das Bisthum und die Stadt

Jaen hat die Feder etlicher Geſchichtſchreiber beſon

ders beſchäftiget, welche wir noch zum Schluß anfüh

ren wollen. -

1) Gaſpar Salcedo de Aguirre, Relacion de algunas

coſas inſignes que tiene el Reinoy Obispado de

Jaén. 8. Baeza 1614.

2) Pedro Ordonnez de Ceballos, Hiſtoria de la

antiquaycontinuadaNobleza de la Ciudad de Jaén,

y de algunos Barones illuſtres hijos de ella. Bar

tholomé Ximenes Paton, gab es zu Jaén 1628. in 4.

heraus, deswegen es gewöhnlich unter ſeinem Na

men angeführt wird.

3) Franciſco Ruſpuerta, Hiſtoria Eccleſiaſtica de Jaén,

primera parte, Jaén 1634. en 4. -

4) – Iden, Santos Naturales del Obispado de Jaén,

cui a memoria elMartirologio Romano no celebra.

en4.Mß. war in der Bibliothek des Grafen vonMi

randa, jezt in der königlichen.

5) Franciſco Bilches, (Jeſuita) Santos y Santuarios

de el Obispado de Jaény Baza. Madrid 1653. fol.

6) Don Martin Ximena Turado, Catalago de los

Obiſpos de las Cathedrales de la Dioceſ de Jaény

Añales de ſu Ciudad y Reino. Madrid 1654. fol.

- 7) Auch findet man vieles in Gonzalo Argote deMo

tina, Nobleza del Andaluzia.
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in dem

Königreiche Granada bis Granada.

A wir den 23ſten Auguſt von Alcaſa la Real aus

* fuhren, kam uns eine kühle Südoſtluft von den

granadiſchen Gebirgen entgegen, welche wir vorher

nicht verſpüret hatten.

Die erſte Meile führte uns über angebauete Hügel,

hierauf kamen wir durch einen Eichenwald, und ſtiegen

auf die dürrengranadiſchen Gebirge hinauf; welche klei

nes Geſträuch deckte. Das Geſtein derſelben iſt aſch

färbicht, und löſet ſich leicht an der Luft in Erde

auf, welche daher gleiche Farbe hat. Wir ließen den

Flecken Moclin und das Cortijo (ſo nennet man eine

Pacht oder etliche Häuſer, welche kein Dorf ausma

ehen), Maitena zur Linken, und das Cortijo S. Mar

eos zur Rechten, ohne ſie ſehen zu können, und kamen

den Berg herunter nach Puerto Lope.

Puerto Lope *) iſt ehemals ein artiger Flecken

geweſen, jezt ſtehen hier nur etliche elende Hütten,

worinn 19 Familien wohnen. -

Wir mußten noch weiter über dürre, kahle, unweg

ſame Berge, bis wir endlich das fruchtbare Thaler

blickten, welches man die Vega von Granada nen

net, und das erſte Dorf in ſelbigem Pinos. Eine

Viertelmeile vor dieſem Dorfe traten wir in die Vega,

fuhren über einen Kanal und über den kleinen Cubil

lasfuß, aus welchem er abgeleitet war. Das ganze

Thal war mit Nebel bedeckt, welcher auf den Gebirgen

rund um ſelbiges lag.

Pinos

*) Puerto Lope, 3 Meilen, 4 St.
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am linken Ufer des Cubillasfluſſes, am Fuß des Ge

birges Elviras; aus dieſem Fluſſe ſind zwey Kanäle

abgeleitet, welche an den beyden Ufern fließen, und

die Wega von Granada wäſſern. Es geht hier über
den Cubillas eine ſteinerne Brücke, welche man fü

uralt ausgiebt: dies Dorf heißt daherPinos de Puen

te, zum Unterſcheid von zwey andernÄ#
Namens, nämlich Pinos del Genil und Pinos de

Valle. Die Nahrung des Orts iſt der Ackerbau in

der Vega, auch ſammlet er etwas Flachs und Oel.

Der Zehnte des Waizen hatte 2ooo Fanegen, des

Gerſten 500 Fanegen dies Jahr betragen. In der

Vega bedienet man ſich eines andern Landmaaßes, als

in Caſtilien, welches man Morjal nennet. Morjal iſt

das mauriſche Feldmaaß, deſſen man ſich in dem gan

zen Königreich Granada bedienet. Es beſteht aus

1oo Quadratellen Eſtancadas. Eine Eßancada iſt et

was weniges länger, als ein Warra. Man kann es al

ſo auf 100 Quadratellen ſchäzen. Im Königreiche

Sevilla rechnet man nach Arangales, deren eins drey

Morgales austrägt, deren neun eine Fanege ausma

chen. Das Fanegemaaß iſt bey dem ungewäſſerten

Ackerlande im Gebrauch. In ein Morjal ſäet man

zwey oder drittehalb Selamin Waizen, und alſo in

neun Morjales achtzehn oder zwey und zwanzig und ein

halb Selamin. Von einem Morjal erndtet man als

denn zwey, höchſtens vier Fanegen Waizen. Man

ſäet hier ein gleich großes Stück Landes doppelt ſo viel,

als in der Mancha und in den ungewäſſerten Aeckern

geſchieht: und die Vervielfältigung des Getraides ſteigt

auf zwölf bis vier und zwanzig. - -

»

*) Pinos, 2 Meilen,

Plüers Reiſen. T

Pinos *) hat eine Kirche, 200 Familien, liegt -

-"
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Der geweſene Staatsſekretär, Don Ricardo Wal,

pflegt ſich hier die mehreſte Zeit aufzuhalten.

Der Weg nach Granada geht über dieſe Brücke,

und iſt in der fruchtbaren Ebne ſehr angenehm. Wir

ſahen den 24. Auguſt hin und wieder im Waſſer ge

morſchten Flachs zum Trocknen, aufgeſtellet, bey den

Gruben, worinn er gelegen hatte. Der Cubillas ver

lor ſich zu unſrer Rechten aus unſerm Geſicht. Des

ſtarken Nebels wegen, welcher über Granada lag,

konnten wir ſie nicht eher ſehn, als bis wir nahe da

vor waren, und ihn die Sonne gegen Mittag zer

ſtreuete. Sie hat von dieſer Seite das Anſehen, als

wenn ſie auf drey Bergen läge, und fällt ſehr gut in

die Augen. Die Finanzwache bezeigte uns beym

Eintritt in die Stadt alle mögliche Höflichkeit. Wir

fuhren den 24. Auguſt durch die Vorſtadt Elvira über

den Triumphplaz hinein, wo das Elvirathor in die

Augen fällt.

Beſchreibung der Stadt Granada.

Granada *) liegt theils auf Bergen, theils in

der Ebne. Dieſer leztere Theil iſt ſeit der Eroberung

angebauer. Die ganze alte Stadt hat eine erhabne

Lage. Mitten durch ſelbige fließt der Dauro, oder,

wie man ihn insgemein nennet, der Darrofluß. Er

führet Goldſand, und man will ſeinen Namen daher

leiten. Dieſer Fluß entſpringt in Sierra Nevada,

unweit der Quelle des Genil, welcher an der Stadt

herum fließt, ſelbige dicht an ſeinem rechten Uferläßt,

und den Darrofluß gleich vor der Stadt aufnimmt.

Die Stadt liegt auf vier Bergen: La Alhambra, die

Feſtung und Schloß der mauriſchen Könige, dieÄ
adf

*) Granada, 2 Meilen.

-
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ſtadt de la Churra, und die Straſſe de los Gomeres,

welches alles auf der fortgezogenen Sierra de Guerarund

Nevada belegen iſt, machen den öſtlichen Theil der

Stadt aus: der Antegueruelaund die Torres Bermejas

den mittäglichen Theil; der Albaecin, und, wenn man

ſich durch die Elvira-und Ladera-Straßen wendet, wel

che man Cenetenennet, weil ſie ſehr höckericht und un

eben iſt, den nördlichen Theil; und die Alcacaba den

weſtlichen Theil. Die beyden Berge der Alcacaba

und des Albaecin ſind Fortſezungen der Sierra de Co

gollos und der Sierra del Puntal. Die alten Mauern

der Stadt ſind theils zerſtöret, theils verfallen. Die

Alcacaba, welche mit dem Viertel der Alhambra zu

ſammen hängt, wird durch eine alte und hohe ſtarke

Mauer und Thürmer von dem Albaecin getrennet.

Der Albaecin iſt das äuſſerſte und am wenigſten be

feſtigte Theil der alten Stedt. Die von Baeza ver

triebenen Mauren, als Ferdinand IIL oder der Heili

ge dieſe Stadt im Jahre 1227 eroberte, bauetenden

Albaecin zuerſt an; hierzu kamen ſieben Jahre hernach

die Mauren von Ubeda und von andern Oertern: ſo,

daß man über 4000 Familien in dieſem Viertel zähl

te. Izt ſind daſelbſt 984 Häuſer, 126 Familien,

und viele Häuſer ſind verlaſſen und verfallen. Der

gebirgichten Lage wegen kann man die Stadt nirgends

ganz auf einmal überſehen; ihre Länge und Breite

werden ſich einander wenig nehmen, und ſie iſt eine

der größten Städte in Spanien. Die alte Stadt hat

ſehr enge, abhängige und ſchlechte Straſſen, und es

kann durch viele keine Kutſche fahren: in der in der

Ebne angebaueten neuen Stadt ſind ſchöne gerade und

breite Straßen, und die beſten Häuſer. In Grana

da ſind 25 Kirchſpiele, 23 Mönchs. 18 Nonnenklöſter,

15oo Mönche, und 660 Nonnen, 14ooo Familien,

und etwa 70,ooo Einwohner,
“

Von
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Von öffentlichen Pläzen iſt der größte der ſoge

nannte Triumphplaz vor dem Elvirathore. Mitten

auf ſelbigem ſteht eine prächtige Ehrenſäule der Mut

ter Maria, welche hier in Anſehung ihrer unbefleckten

Empfängniß im Triumph vorgeſtellet wird. Dies

Ehrendenkmal iſt ganz von Marmor: die Säule von

weißem Marmor, auf welchem das Marienbild in

Lebensgröße von weißem Marmor mit einer Krone

auf dem Haupte, und einem Schwerdte in der rechten

Hand drohend, ſteht, ruhet auf einem ſtarken Fußge

ſtell von dunkelblauem Marmor. Am Fuß der Säule

an allen vier Seiten ſind Innſchriften eingehauen, daß

dies Denkmal im Jahre 1634 unter Philipp IV.

zu Ehren der unbefleckt empfangenen Maria von der

Stadt aufgerichtet worden ſey. Die Hauptinnſchrift

iſt auf eine ſeltſame Weiſe dogmatiſch abgefaſſet, und

beweiſet die unbefleckte Empfängniß unter andern aus

den auf dem ſogenannten Monte Sacro am Ende

des 16ten Jahrhunderts gefundenen bleyernen Tafeln.

Ein ſchönes eiſernes Geländer, auf welchem Laternen

ſtehn, welche des Nachts angezündet werden, ſchließt

dies Ehrendenkmal ein.

Der große Marktplaz, Vivarambla genannt, und

der neue Paz vor der Kanzley: außerdem ſind noch

viele andre Pläze. Die erzbiſchöfliche Pallaſt, mit

welchem die Univerſität verbunden iſt, iſt weitläuftig,

aber nicht ſchön, und ſteht am Paze Vivarambla,

unweit der Kathedralkirche.

Der Erzbiſchof hat 60 bis 70,0c o Ducaten Eins

künfte, die Biſchöfe zu Guadir und Almeria ſind ſeine

Suffraganten. Der Biſchof zu Malaga iſt Suffra

gant von Sevilla, wiewohl der anſehnliche Sprengel

deſſelben im Königreich Granada liegt, nur Antequera

ausgenommen. Das Kapitel der Kathedral beſteht
- QU$
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aus 24 Kanonicis und Präbendariis, 8 Rationeros

oder Beneficiaten, andre Bediente der Kirche ungerechnet. V

Die Kathedralkirche iſt ein prächtiges Gebäude:

ſie wurde im Jahre 156o zu bauen angefangen, und

hält 425 Schuh in der Länge, und 249 in der Breite,

und noch in dieſem Jahrhunderte iſt ein Stückangebauet,

und erſt 1759 vollendet worden. Mit der Kathedral

kirche hänget die königliche Kapelle zuſammen; aus

der Hauptkapelle der erſten tritt man in dieſe leztere.

Dieſe königliche Kapelle gründeten die katholiſchen

Könige; und ihre Körper, welche während ihrer Aus

bauung in dem Franciſcanerkloſter beygeſezet waren,

wurden im Jahr 1525 hieher gebracht. Philipp I.

und ſeine Gemahlinn Donna Juana, Tochter der ka

tholiſchen Könige, und Mutter Carl des Fünften,

ſind hier auch begraben. Die Grabmäler dieſer vier

- königlichen Perſonen ſind von weißem Marmor, auf

welchen ihre Bildſäulen in Lebensgröße liegen. Auſ

ſerdem iſt hier noch beygeſezet ein jung verſtorbner por

tugieſiſcher Prinz, Tochterſohn der katholiſchen Kö

nige. * -

Die Kirche der Maria de las Anguſtias iſt ihrer

ſeltſam gehäuften Zierrathen wegen ſehenswürdig.

Es iſt auch eine Kollegiatkirche, S. Salvador

genannt, im Albaecin, wobey 8 Kanonici, deren ei

ner Doctor, der andre Magiſter iſt, ſtehen; zugleich

iſt es eine Pfarre. Von den Kirchſpielen der alten

Stadt ſind verſchiedne ſo ſchwach und arm, daß ein

Prieſter zweyen vorſteht. Die Pfarrkirche S. Cäci

lius iſt ein Denkmal der Vertragſamkeit der Mauren,

welche den Chriſten allezeit dieſe Kirchebewilliget, und

ſie unter ſich geduldet haben.

Das Carthäuſerkloſter, außen vor der Stadt auf

einer Anhöhe, wovon es eine angenehme Ausſicht hat,

, iſt
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iſt groß, und bey ſelbigem ſind ſchöne Gärten. Die

Sacriſtey der ſonſt kleinen ungeſchmückten Kirche iſt

artig; auf ihrem Altare ſteht S. Bruno, der Stifter

des Ordens, von weißem Marmor, in Lebensgröße:

man ſieht hier einige gute Gemälde. Zwey und vier

zig Mönche bewohnen dies Kloſter.

Das königliche Kloſter der Commendatoren von

Santiago iſt eine reiche Stiftung der katholiſchen

Königinn Eliſabeth, kurz nach der Eroberung der

Stadt. Sie ſtiftete auch das Kloſter S. Iſabel,

Franciſcanernonnen, und noch mehrere Stiftungen

rühren von den katholiſchen Königen her.

Das Kloſter von S. Juan de Dios, ein weitläuf

tiges und ſchönes Gebäude, iſt von dem Ordensſtifter

ſelbſt gegründet, und in dieſem Jahrhunderte ganz

neu wieder aufgebauet. Mit ſelbigem iſt ein Hoſpi

tal verbunden, welches den kleinſten Theil des Ganzen

ausmacht. Die Säle für die Kranken ſind indeſſen

groß, ſauber und ſogar prächtig: es ſind ihrer viere

für Männer, und zwey für Weiber, und es befan

den ſich 8o kranke Männer und etliche dreyßig Weiber

im Hoſpitale; die erſten werden von den Mönchen be

dienet, die andern von dazu beſtellten Weibern. Al

lerley Perſonen finden hier Aufnahme, nur die ausge

nommen, welche mit anſteckenden Seuchen behaftet

ſind. Die Apotheke iſt im Kloſter, die Mönche ver

richten auch das Amt der Wundärzte, die Aerzte aber

werden aus der Stadt berufen.

Hoſpitäler ſind in Granada, ſo wie in allen andern,

anſehnlichen Städten Spaniens, viele. Das älteſte

und merkwürdigſte von allen iſt das königliche Hoſpi

tal, am Triumphplaze belegen, welches unter Carl V.

geſtiftet wurde. In ſelbiges werden nur Leute ange

nommen, welche die Franzoſen haben, und aus dem

gan
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ganzen Königreiche Granada kommen ſie dahin, weil

ſich dieſe Krankheit, wie man aus der Erfahrung

wiſſen will, zu Granada am beſten und leichteſten hei

len läßt. Jährlich ſind etwa vier hundert Perſonen

in der Cur, welche mittelſt Untionen geſchieht. Die

Monate April und May, wie auch Auguſt und Se

ptember, ſind die beyden Zeiten der Curen.

In dieſem Hoſpitale iſt auch ein beſondres Quar

rier für tolle und verrückte Perſonen beyderley Ge

ſchlechts, deren man an die dreyßig zählete: ſie haben

ihre Wohnungen theils unter, theils über der Erde,

und einige waren an Ketten geſchloſſen. Auſſerdem

werden die Findelkinder in dies Hoſpital aufgenommen,

unterhalten und erzogen.

Man bringt ſie aus dem ganzen Königreiche da

hin. Man hält ihnen Säugammen in dem Hoſpital

felbſt; die Kinder werden auch an auswärtigeSäugam

men gegeben: ſie ſind alle in blau Tuch gekleidet, und

ſie erhalten im Hoſpitale die Unterweiſung, bis ſie bey

jemandem in Dienſt angebracht werden können. Wird

in einem Dorfe ein ſolches ausgelegtes Kind gefunden,

ſo iſt die Juſtiz jedes Ortes gehalten, es nach Gra.

nada in dies Hoſpital zu bringen.

Das allgemeine Hoſpital, oder das Hoſpital

S. Anna, iſt für alle Krankheiten und alle Kranken,

die anſteckenden ausgenommen. Es hat gute Ein

künfte, und einen Theil von dem Zehnten: es iſt eine

Stiftung der katholiſchen Könige. Für die Auſſäzi

gen iſt ein beſondres Hoſpital auſſerhalb der Stadt,

in welches alleimit dieſer Krankheit Behaftete aus dem

ganzen Königreiche aufgenommen werden. Von der

Küſte del Alpujarra, und weiter hinunter nach Mala

ga, ſind die Meiſten; denn es iſt eine Krankheit eines

heißen Erdſtrichs. Der Ausſaz iſt ſowohl anſteckend,

- - - - als
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als unheilbar, und zugleich in den Familien erblich:

er frißt ins Fleiſch hinein, ganze Stücke und Glieder

Ä weg, der Ausſäzige hat ſonſt Luſt, zu eſſen, und

ält ſich ſo lange ſtark, bis die innern edlen Theile

angegriffen werden. Die Krankheit ſoll bey denen,

welche über vierzig Jahre ſind, zu heilen ſeyn. Die

Kranken dürfen gar keinen Wein trinken, und ſie wer

Ä mit lauter kühlenden Nahrungsmitteln hinge

alken,

Ein andres Hoſpital außen vor der Stadt iſt für

Perſonen beſtimmt, welche den Schorfhaben. Man

ſieht dies Uebel für anſteckend an: junge Knaben ſind

ſelbigem am gewöhnlichſten unterworfen; es rühret oh

ne Zweifel davon her, daß ſie nicht zur Reinlichkeit an

gehalten worden ſind. Die Cur iſt kurz: man ſchlägt

ihnen Pech auf den Kopf, und reißt das Uebel mit

Haut und Haaren weg. Man nennet es Hoſpital

de nueſtra Sennora del Pilar de Zaragoza.

. Das Hoſpital del Corpus Chriſti iſt die Stiftung

einer Brüderſchaft dieſes Namens. Man verpflegt

darinn alte kranke Männer. Das Hoſpital, genannt

el Refugio, iſt für alte kranke Weiber; in ſelbigem

ſind 15 Betten, wovon drey für Unheilbare. Eine

Brüderſchaft von Edelleuten beſorget ſelbiges, bettelt

für z, und hat täglich die Aufwartung bey den

ranken.
- -

Für die reiſenden Bettler oder Pilgrimme iſt auch

ein Haus, worinn ſie drey Tage einkehren können,

und frey gehalten werden. .
-

Das Kollegium für Waiſen weiblichen Geſchlechts

hat zu Vorgeſezten eine Rectorinn, eine Lehrmeiſterinn

und Thürhüterinn: in ſelbigem befinden ſich 36 Wai

ſen, welche Beweiſe vorher darlegen müſſen, daß ſie

ädlichen Geblütes ſind. Sie erhalten Unterricht im

Leſen, Schreiben, Nähen und Stricken. Es
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Es iſt noch ein andres Kollegium für reo Wal
ſenkinder weiblichen Geſchlechts, worein ſie ohne Un

terſchied des Standes kommen können. Ihnen iſt eine

Rectorinn und Lehrmeiſterinn vorgeſezet, und alle

Jahre werden ſie neu gekleidet. Hieraus werden

Dienſtmägde genommen. Man nennet es Colegio

de la Concepcion.

Caſa de las Recogidas iſt ein Haus, worinn

Weibsbilder und Frauen, welche eines unordentlichen

Lebens überführet ſind, eingeſchloſſen gehalten werden,

doch, ohne ſie zur Arbeit anzutreiben.

Die Univerſität iſt in einem ſehr elenden Zuſtan

de. Sie hat Lehrer aller Facultäten, welche aber nur

den Namen haben, und weiter nichtsthun, als daß ſie

die Beſoldung verzehren. Aus den Kanonicis des

erzbiſchöflichen Kapitels werden die meiſten Lehrer ge

wählet. Die Grammatik und Arzneywiſſenſchaft wer

den allein etwas gelehret; Weltweisheit und Gottesge

lahrheit, oder andre Wiſſenſchaften, gar nicht. Bey

den Jeſuiten uud in verſchiednen andern Kollegien wird

in der Philoſophie und Theologie Unterricht ertheilet.

Der einzige Nuzen der Univerſität, wenn es einer iſt,

beſteht darinn, daß man ſich graduiren laſſen kann.

Als der Kaiſer Carl V. im Jahr 1526 zu Grana

da war, gab er Befehl zur Gründung der Univerſität,

des königlichen und S. Catharinenkollegiums und

des Kollegiums S. Michael. Das leztere ſollte

ein Seminarium für hundert Kinder der neu bekehrten

Mauren ſeyn. Dies dauerte mit weniger Frucht, bis

zur Zeit des mauriſchen Aufſtandes im Jahre 1668.

Nachher wurde dies Seminarium zur Aufnahme der

Kinder alter Chriſten gewidmet.

Kollegien für junge Studirende hat Granada ſechs;

zwey davon ſind ſogenannte Colegios Mayores,

WO'
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worinn Proben des Geblüts verlanget werden, und

das Geſchlechtsregiſter die Tüchtigkeit oder Untüchtig

keit der aufzunehmenden jungen Leute entſcheiden muß.

Dieſe beyden Kollegien ſind das königliche und S.

Catharinenkollegium. – Von den vier andern Kol

legien oder Seminarien iſt das Kollegium del Sacro

Monte das vornehmſte und größte. Es liegt auf ei

nem hohen Berge am rechten Ufer des Darro, eine

halbe Stunde von der Stadt: in ſelbigem befanden

ſich 92 Studenten, welchen ein Rector vorgeſezt iſt.

Der Lehrer ſind ſechs, viere in der Gottesgelahrheit,

einer in der Weltweisheit, und einer in den Rechten.

Ueber das iſt ein Abt im Kollegio, welcher zugleich

mit dem Rector die Aufſicht über die Jugend hat, und

funfzehn Canonici. Dicht am Kollegio ſind unterirr

diſche Gänge und Hölen in dem Felſen, in welchen

man Reliquien und bleyerne Tafeln gefunden hat, die

Gelegenheit zur Aufführung des Kollegii gegeben ha

ben. Dieſe aneinander hängende Hölen ſind ungemein

ausgeſchmücket, wir zähleten fünf Altäre und kleine

Kapellen darinn. Man zeigte einen großen Kieſel

ſtein, worunter ein ganzes Buch bleyerner Tafeln mit

Jnnſchriften gelegen hatte, und die Stellen, wo die

Reliquien entdeckt worden waren. Eine dieſer Stellen

war durch ein vorgezogenes eiſernes Gitter verwahret,

damit, ſagte man, die Leute die Erde nicht wegneh

men möchten: oben über dieſer Stelle bemerkten wir

eine Oeffnung zum Tage hinaus, wie ein Schorſtein:

und er hatte noch die ſchwarze Rauchfarbe. Es iſt

kein Zweifel, daß dieſe izt heiligen Hölen ehemals

Wohnungen abgegeben haben. Dieſer ganze Berg

von Granada aus iſt voll davon, und viele ſind noch

von ganzen Familien bewohnet; in Granada ſelbſt die

nen noch dergleichen Hölen zum Aufenthalte der Men

ſchen. Die Gebirge der Stadt beſtehen aus lauter

- klei
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kleinen Kieſelſteinen, welche ein röchlicher Keim ver

kittet und feſt zuſammen hält, ſo, daß man in ſelbige

ganze Gewölber und Hölen mit Sicherheit ausbrechen

können, ohne den Einſturz derſelbigen beſorgen zu dür

fen. Die Schorſteine dieſer Felſenwohnungen ſind

insgemein oben durch den Felſen gebrochen; dies hat

um ſo viel leichter geſchehen können, da die Hölen

nicht tief unter der Oberfläche der Erde ſind.

So wenig Aufmerkſamkeit und Achtung auch die

heilige, oder, daß wir recht ſagen, die unheilige Be

trügerey verdienet, ſo glauben wir doch, eine Betrüge

rey aufdecken zu müſſen, welcher der Grund, der Auf

führung des beſchriebenen Kollegii geweſen iſt, welche

viele Vertheidiger und Beſtreiter in Spanienvom An

fange an gehabt, und die Veranlaſſung zu einer großen

Menge unnüzer Schriften gegeben hat, worinn end

lich der Pabſt ſelbſt zum Schiedsrichter gewählet und

angegangen worden, und welche, was noch mehr iſt,

man ſich getrauet hat, mit einer erſtaunenden Unver

ſchämtheit und Dummheit ſeit einigen Jahren zu er

neuern, und noch mit frecher Stirn und ungeſtraft fort

- ſpielet. Man wird uns alſo verzeihen, wenn wir hie

bey uns etwas aufhalten, und alle uns davon bekann

ten Umſtände erzählen. >

Im Jahre 1588, als der Bau der Kathedral

kirche zu Granada weiter fortgeführet werden ſollte,

riß man einen alten Thurm, welcher mitten in der

neuen Kirche zu ſtehen kommen wäre, nieder. Und

wie man das oberſte Stockwerk, deren er viere hatte,

abbrach, fand man zwiſchen den herunter geriſſenen

Steinen einen kleinen bleyernen Kaſten; in ſelbigem

lagen: ein Knochen, ein Stück Leinwand, und ein

großes Pergamentfell, worauf eine Prophezeyung Jo

hannis in ſpaniſcher Sprache ſtand; noch mehr war

Arabiſch geſchrieben: und unten auf dem Fell las man

- N
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in lateiniſcher Sprache, daß dieſe Reliquien von dem

Biſchofe zu Granada, Cecilio, dem Prieſter Patricio be

händiget worden wären, um ſie zu verbergen, damit

ſie den Mauren nicht in die Hände fallen möchten.

Die Reliquien, welche hier liegen, ſagt eben dieſer ſo

genannte Patricius, ſind:
-

1) Profeciae diui loannis Evangeliſtae circa finem

mundi.

2) Mediuspannus, quo virgo Maria abſterſtab ocu

lis lacrimas in paſſionem ſui filii ſacrati.

3) Os diui Stevan primi Martiris. Deo gratias.

Nicht lange hernach, im Jahr 1595, im März, fan

den einige Schazgräber auf dem hohen Berge, Val

parayſo genannt, eine kleine halbe Stunde von Gra

nada, eine beyerne Tafel in einer Höle, worauf ſie

laſen, daß daſelbſt der verbrannte Körper eines Hei

ligen und Märtyrers liege. Sie brachten dieſe Tafel

zu dem Erzbiſchof Don Pedro de Caſtroy Quinnones,

welcher hierauf ſeine Leute beſtellete, weiter nachzugra

ben. Selbige entdeckten viele Hölen und Gänge in

Bergen, welche teils mit lockerer Erde, theils mit

Steinen ausgefüllet waren, und zogen mehrere bleyer

ne Tafeln heraus, worauf die Namen einiger unbe

kannten Märtyrer ſtanden. Der größte Fund aber

war ein Buch in einem blenernen Kaſten, auf deſſen

Boden inwendig ſtand: Liber Fundamenti Eccleſiae

Salomonis Characteribus ſcriptus.

In einer andern Höle fand man ein auf bleyernen

Tafeln geſchriebenes Buch, welches den Titel führte:

Liber de Eſencia Dei. Auf einer der hier hervorgezo

genen bleyernen Tafeln wird des Cäcilius gedacht, und

der Reliquien, welche man bey der Niederreißung des

alten Thurms in der Kathedralkirche im Jahre 1588

angetroffen hatte, und dieſer Thurm wird Torre Tur

pana



3O.

-
F- -------- --------

piana genannt. Der Erzbiſchof ſezte hierauf nach der

ihm zukommenden Macht eine Kommißton nieder,

dieſe Reliquien, Bücher und Innſchriften zu unterſu

chen und zu prüfen. Das Urtheil dieſer Richter fiel

dahin aus, daß man ihnen eine unſtreitige Gültigkeit

beylegte, welche der Erzbiſchof förmlich und öffentlich

beſtätigte. - - - - “

Und eben dieſer Erzbiſchof Quinnones ſtiftete bald

hernach das Kollegium auf der Stelle, wo man die

vorgeblichen heiligen Schäze in den Hölen hervorge

ſuchet hatte, und dieſe Hölen wurden nun auf das

herrlichſte ausgeſchmücket, undin die Kapellen verwan

delt, welche man izt daſelbſt ſteht: der Berg mußte

nun nicht mehr Valparayſo, ſondern Sacro Monte,

heißen. Wir können dieſen Stifter des Kollegiums

nicht für den erſten Urheber des Betrugs anſehen;

denn er kam erſt im Jahr 1590 als Biſchof nach

Granada. Von dieſen neuen Heiligthümern war aber

wichr ſo bald etwas durch den Druck bekannt geworden,

als vernünftige Spanier an ihrer Richtigkeit und

Wahrheit nicht nur zweifelten, ſondern es wagten,

ſie als Betrügereyen öffentlich anzutaſten. Einer der

erſten und gelehrteſten Beſtreiter derſelben war Joh.

Baptiſta Perez, welcher zu der Zeit ihrer Entdeckung

lebte. Die Leute zu Granada aber, und diejenigen,

welche entweder aus Dummheit oder aus Eigennuz

mit ihnen im Bunde ſtanden, ließen ſich durch nichts

von der einmal unternommenen Vertheidigung ihrer

neuen Heiligthümer abſchrecken. Die Inquiſition ſah

ganz ruhig dieſen Zänkereyen zu, welche endlich ſoweit

liefen, daß die Sache nach Rom gelangte, und dem

Ausſpruche des Pabſtes unterworfen wurde. Die

granadiſchen bleyernen Bücher und Innſchriſten muß

ten alſo nach Rom geſchickt werden, um ſich prüfen zu

laſſen; und daſelbſt ſind ſie geblieben, und nie wieder

- nach
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nach Spanien zurück gekommen. Von den Italiä

nern ſelbſt ſind dieſe Erdichtungen zu ungereimt, zu

grob und zu lächerlich befunden worden, als daß man

ſie gut heißen könnte; und der Pabſt Innocentius

der Eilfte hat ſie in einem Decret vom 6ten März

1682 feyerlich für Betrügereyen erkläret, welche Keze

reyen und aus mahomedaniſchen Büchern und dem Al

coran entlehnte Irrthümer enthielten. Die Granader

aber haben ſich auch nicht einmal an dieſen entſchei

denden Ausſpruch des heiligen Stuhls gekehret; wir

haben ſelbſt von ihnen gehöret, und von ihren erſten

gelehrten Stüzen, wie ſie kein Bedenken tragen, in

dieſem Puncte die Untrüglichkeit des Vaters in Zwei

fel zu ziehen, und den Pabſt, der er Cathedra Pe

tri redet, von dem Fehlenden und Irrenden zu unter

ſcheiden. Der gelehrte Gregor Mayans hat bemerket,

daß die Inſchriften in vielen Stücken mit den erdichte

ten Chroniken Hieronymus Higuera übereinſtimmten,

wiewohl er dieſen Verfertiger weltlicher Fabeln noch

für zu gelehrt hält, als daß er ſo etwas Abgeſchmacktes

zuſammen geſezet haben ſollte. So viel iſt gewiß,

ſagt er, daß ein Jeſuit, Namens Iſidor Garcia, wel

cher zu Granada lebte, die bleyernen Tafeln zuerſt

entzifert und geleſen habe. Daher läßt ſich urtheilen,

daß er das Alphabeth davon vermuthlich geſchmiedet

habe. - - - -

Jzt müſſen wir auch von den neuen Betrügerey

reden, welche den alten ähnlich ſind, auſſer daß ſie

ſelbige noch an Unverſchämtheit übertreffen. Man

ſollte nicht glauben, daß es möglich ſey, ſo verwegne

und dumme Lügen in unſern Tagen auszuhecken, und

ſie mit frecher Stirn zu vertheidigen: allein, wenn

man Granada etwas kennen gelernet, ſo ſieht man,

daß ſolches nirgends leichter ſey, als hier: denn

wir wollen, um uns keiner Ungerechtigkeit ſchul

-
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dig zu machen, unſer Urtheil nicht weiter aus

dehnen. -

Als wir nach Granada kamen, wurden wir von

Don Chriſtoval Conde, einem daſigen Prieſter, in

Geſellſchaft eines andern Geiſtlichen, nach dem Al

cacaba hingeführet, und nach der in der hohen Gegend

dieſes Quartiers ſich befindenden Stelle, wo man die

neuen heiligen Alterthümer entdeckt hatte. Es waren

große Gruben gemacht, und einige kleine Häuſer an

gekauft und weggeräumet, welche den unterirrdiſchen

Nachforſchungen hinderlich befunden waren, und der

Plaz der Alterthümer war ſchon von einem guten Um

fange. Auf einer Stelle war ein mit gehauenen Stei

nen gepflaſterter Fußboden eines Gebäudes zu ſehen;

auf ſelbigem ſtanden einige abgebrochene Säulen ohne

Fußgeſtell im Boden, und ohne Symmetrie, andre

zerbrochene Säulen von gemeinem Stein lagen auf der

Erde, und am öſtlichen Ende des Fußbodens waren

einige Stufen einer ſteinernen Treppe. Man fragte,

ob man auch dieſe Reſte für untergeſchoben halten

könnte? Nein, dieſes ſind Anzeigen eines alten zer

ſtörten und durch die Länge der Zeit mit Erde gänzlich

verſchütteten und darinn begrabenen Gebäudes. Ja,

ſagten unſre Führer, wir haben Beweiſe in Händen,

daß dies der Saal des illiberitaniſchen Conciliums ge

weſen ſey. Wir haben Innſchriften gefunden, welche

ſelbiges deutlich darthun. Die Ungläubigen, welche

unſre Entdeckungen beſtreiten, deren viele in Spanien

ſind, ſollten ſelbſt herkommen, und ſehen, ſo würden

ſie anders urtheilen; daher antworten wir allen: kommt

und ſehet. – Dieſer Fußboden iſt mit einem Gelän

der und Brettern umſchloſſen. Nahe hiebey wurden

wir in unterirrdiſche Gänge hinein geführet, aus wel

chen man die lockere Erde weggeräumet, und in wel

chen man die Innſchriften theils auf ſteinernen, theils

- auf
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aufbleyernen Tafeln angetroffen hatte. Dieſe Gänge

waren nach Art der von uns ſchon beſchriebenen Hölen

in den Felſen hinein gehauen, und hatten vermuthlich

vor undenklichen Jahren zu demſelbigen Zweck gedie

net, und waren endlich verſchüttet worden, ſo wie der

vorgebliche Verſammlungsſaal, welcher unſrer Ein

ſicht nach der Fußboden eines mauriſchen Gebäudes

geweſen iſt. In dem Hauſe eines Präbendarii der

Kathedralkirche, Don Juan Flores, welcher für den

Erfinder dieſer vergrabenen Alterthümer bekannt iſt,

und es auch zu ſeiner Ehre ſelbſt ſagt, ſahen wir die

Sammlung der Steine, der bleyernen Tafeln, und an

dre gefundene Sachen. Die Steine waren etwa eines

Ä dick, über eine Spanne lang, über eine Hand

reit, von weißem Marmor, und ihrer ſechs, welche

man uns zeigte, gleich geformet. Die bleyernen Ta

feln, deren viele waren, hatten eine ähnliche Figur,

wenigſtens die meiſten, und waren dünne. Die Cha

raktere der Innſchriften waren ganz durchgegraben.

In der Kanzley wird auch ein Theil dieſer Alterthü

mer verwahrlich aufbehalten. Wir erhielten von die

ſem Manne die in Kupfer geſtochene Sammlung dieſer

Alterthümer, da wir uns die vorgeſchlagene Pränume

ration ohne Schwierigkeit gefallen ließen; und uns

wurde verſprochen, daß wir alles, was noch in der

Folge in Kupfer geſtochen werden würde, ohnentgelt

lich haben ſollten. Hiebey zeigte man eine Pränume

rationsliſte, welche Chriſtoval Conde, der in Geſell

ſchaft des Biſchofs von Osma, Namens Calderon,

vormaligen Inquiſitors zu Granada, nach Madrid

gegangen war, um da ſein Heil zu verſuchen, eben

ſeinem Freunde eingeſandt hatte; auf ſelbiger ſtanden

ſchon verſchiedener Perſonen Namen, welche hierzu

Geld hergeſchoſſen hatten, mit beygefügter freywilli

gen Gabe eines jeden: denn man hatte der Großmuth
- z- der.
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der Geber nichts vorſchreiben wollen. Es beſtehe die

ſe Sammlung aus zwey Theilen; der erſtere enthäle

auf drey und dreyßig Kupfertafeln in Folio die heiligen

Monumente; der andre Theil auf ſieben und dreißig

Tafeln die weltlichen Denkmaale. Jene ſind insge

ſammt ohne Ausnahme untergeſchoben: von dieſen aber

haben viele alle untrügliche Zeichen der Wahrheit und

des Alterthums; es ſind aber auch falſche und erdich

tete Documente mit unter ſelbige gemenget, welche ſich

aber leicht unterſcheiden laſſen, und bey dem erſten

Anblick kenntlich ſind. Ich bat mir von Flores eine

hiſtoriſche Erzählung der Entdeckung in Alcagaba aus,

welche er mir ſchriftlich zu geben verſprach, um die

mündliche von ſich abzulehnen; denn ich habe ihn her

nach an ſein Verſprechen erinnert; aber umſonſt. Wir

erſuchten ihn um ein Alphabet; er ſchrieb uns eines auf,

und verſprach die übrigen, deren mehr wie zwanzig wären.

Wir nöthigten ihn endlich, einige Innſchriften vor uns

zu leſen und zu erklären, und wir merkten ihre Lesar

ten. Hier iſt eine Probe der Innſchriften: -

Pontifex ---- . . . . . "

Caput totius Eccleſiae XIV. 3. -

Sedes Concilii -

Illiberit. Sive Ilipulit. Inventa.

Rex Hiſpaniae VI. . . . . .

Ex Gallis er . . . . . .

Ex Hiſpania. - -

Dieſes ſoll eine Prophezeyung ſeyn, daßman un

ter dem Pabſt Benedict XIV. und dem ſpaniſchen Kö.

nige aus dem Hauſe Bourbon, Ferdinand vI. den

Verſammlungsſaal des illiberitaniſchen Concilii finden

würde. Noch eine andre Probe iſt dieſe:

In nomine Jeſu Nazareni

IV. ldus Januar.

- Plüers Reiſen, U - Flavio
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Flavio Epiſcopo Eliberio Oſius Epiſcop. Cor.

dubenſis. -

Tuas vidi, pergam Eliberiam. Chriſtus Naza

renus ſit nobis. Tandem veniet amicus noſter.

Multa habeo loquitecum pro ſalute fidei. Laudo

Te et fidem ruam: pro tuis fratribus facis ea, quae

Deus iuber, ipſe erpiet nos usque in finem.

Dieſe beyden Proben ſind mehr als hinlänglich,

alle andre, welche ihnen vollkommen gleichen, nach

ihrem verdienten Werthe zu ſchäzen. Ich will alſo

mit mehrern nicht läſtig ſeyn. Ein glaubwürdiger

Mann, welcher zur Zeit der Hervorſuchung der Alter

thumer zu Granada geweſen war, und einen anſehnli

chen Poſten bekleidete, erzählte mir folgende Umſtän

de. Daß, nachdem man viel von wichtigen in Alca

Saba verborgenen Denkmälern des Alterthums gepro

chen, und die Gewißheit davon verſichert hätte, end

lich verſchiedne Perſonen und auch er ſelbſt Geld herge

ſchoſſen hätten, um nachgraben zu laſſen. Hierauf

hätte Flores im Jahre 1755, er wiſſe nicht, wie er

von dem, was in der Erde verborgen war, Nachriche

haben können, auf freyer Straße eine Stelle angezei

get, wo man graben müßte. Dies ſey geſchehen, und

man hätte bald ein Monument herausgeholet, welches

vom Flores gleich dahin erkläret worden wäre, daß es

ſagte, und deutlichen Unterricht gäbe, nach welcher

Seite und Weltgegend man weiter graben und ſuchen

ſollte. Man ſey ihm auch darinn gefolget, und ſo ha

be man mehr und mehr entdecket. Hiedurchſey Flo

res bekannt geworden, und habe ſeine Umſtände ver

beſſert. Dieſer Mann, welcher mir eine ſolche Nach

richt gab, war indeſſen von der Wahrheit und Gütig

keit der Alterthümer vollkommen überzeuget. AlsEn

ſenada nach ſeiner Entfernung vom Hofe im Jahre

1756Granada zum Aufenthalte wählen mußte, nahm
LY
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er Antheil an dieſen Entdeckungen, und beförderte ſel

bige, ich glaube, aus guter Abſicht, und ohne den

Betrug einzuſehen. Man konnte alſo nach und nach

mit dem geſammelten Geld einige Häuſer, die wenig ko

ſteten, ankaufen, und zum Behuf der unterirdiſchen

-

Nachforſchungen niederreiſſen : und von dieſer gemei

nen Beyſteuer und dieſem Allmoſen wurden auch die

- Koſten beſtritten, die Denkmaale in Kupfer ſtechen zu

laſſen. Dabey blieb es nicht; man wagte es, den

Beyſtand und die Geldhülfe des Hofes zu ſuchen: und

die beyden Häupter der Betrügerey, Flores und Con

de, beſchwerten ſich ſehr, daß ſich der Hof dieſer Sa

che gar nicht annehmen und ſie unterſtüzen wolle; ſie

ſezten hinzu, daß noch weit mehr Scäze des Alter

thums verborgen lägen, welche man unſtreitig bey

fortgeſeztem Nachſuchen finden würde. Es iſt noch

ein Umſtand zu bemerken, daß, wenn man ein Stück

Alterthums finden wollen, man verſchiedene Perſonen

dazu eingeladen, um zu ſehen, und Zeugen zu ſenn,

- daß man ſie ſelbſt die Tafeln, welche man in der lo

ckern Erde bald anzutreffen gewußt, heraus negmen

» laſſen. Ein glaubwürdiger in einem benachbarten

Seehafen anſäßiger Fremder erzähete mir dieſes aus

eigener Erfahrung, und er hatte ſeinen Namen, als

Zeuge, auf ihr Begehren ſchreiben müſſen,

Zu Cadiz redete ich mit einem geſchickten und red

lichen Mann von den granadiſchen Entdeckungen. Er

zeigte uns die Sammlung eines weitläuftigen Brief

wechſels, welchen er von dem Anfange der Entdeckun

gen an einige Jahre mit Flores und Conde unterhal

ten hatte, deren Beſtreben dahin gegangen wäre, ihn

mit in ihre Bande des Betrugs hineinzuziehen. Er

hatte bemerket, daß, wenn er über die ihm zugeſand

ten erſten Proben der Innſchriften ſeinen Correſponden

ten ſeine Zweifel und Bedenklichkeiten eröffnet, in den

nachher
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nachher entdeckten ſolches verbeſſert und geändert wor

den ſen. Ud bey den offenbaren Anzeigen der ſchänd

lichen Betrügerey hätte er es ſeiner Ehre und Gewiſſen

gemäß erachtet, ſich gänzlich davon los zu machen,

Für den Urheber hielte er den geweſenen Abt des Col

legii des Sacro Monte, Viana genannt, welcher vor

drey Jahren im hohen Alter geſtorben war. Chriſto

val Conde war ein Bedienter dieſes Abts, welchen er

brauchen konnte, ſo wie Flores. Von ihm bekam ich

alle Alphabete der Innſchriften, wie ſie ihm waren zu

geſchickt worden *). - - -

Ich habe mich ſchon länger bey dieſen Betrüge

reyen aufgehalten, als ſie es verdienen. Wird mau

es mir denn zu gute halten, wenn ich noch etwas bey

ſelbigen verweile ? Mir iſt ein Verzeichniß der Schrif

ten in die Hände gefallen, welche durch dieſen nichts

würdigen Gegenſtand veranlaſſet worden ſind. Dies

Verzeichniß betraf die falſchen und untergeſchobenen

Ertdeckungen des 16ten Jahrhunderts. Vielleicht

iſt eiigen damit, als mit einer Seltenheit, gedienet;

anre mögen daraus den herrſchenden Geſchmack, oder

vie mehr den herrſchenden Aberglauben beurthei

len*).

Rela

-

-

*) S. eine Probe des Lateiniſchen auf beygehender vom

Originale abgeſtochenen Kupfertafel. -

*) Dieſes Verzeichniß, ſo wie die meiſten übrigen, hat der

ſeel. Plüer aus einem 1754 von einem ſpaniſchen Buch

händler in Madrid verfertigten, und von Mayans gewil
ligten Mept genommen, welches jezt in der Göttingi

ſchen Bibliothek befindlich iſt. Es enthält ein ſorgfältig

geſammletes Verzeichniß der Bucher und Mſepte uber

die ſpaniſche Geſchichte. - - - -

V
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y. Relacion de el Sacro Monte. Granada. Dos plie

gos imprefos por Francico Heilan.

2. De los Libros y Santos Martires, que fe hallaron

en el Monte Sacro Ilipulitano cerca de la Ciudad

de Granada y en la Torre Turpiana. Un pliego

imprefo, a cuia cabeza dice de mano 1617.

3. Un Memorial de on pliego impreo : a cuia ca

beza dice de mano : A. 164o. al Rey. Es del

-. Doctor Don Francico Varaona, y en 12 de julio

a de 1641. dió otro. -

4. Otro Memorial en nombre de la Ciudad de Gra

nada de un pliego imprefo: a cuia fronte dice de

la misma mano que en los antecedentes : A 164c.

al Rey, en 22. de Septiembre. -

5. Un Memorial impreo de s. Ojas, a cuia cabeza

dice de la misma mano : es del Marques de Eiepa

al Sennor Cardenal E/pinola Arzobi/po de Granada,

... anno 1629. fu fecha es en Granada a 1 o. de Se

ptiembre de 1629. -

6. Una Relacion de el Descubrimiento de las Lami

nas, que empieza: Andando unos hombres bufcan

do un theforo, y trae muetras de algunas letras

de las laminas. Es un pliego impreo.

7. Parecer de Theologos fobre de la Doctrina de

los libros de el Sacro Monte, Empieza en la Ciu

dad de Granada à 12 diàs de el mes de Marzo de

1 597. annos, y acaba con las firmas de los

Theologos. En un pliego impreo. , , ,

s. Otro pliego impreo que contiene la aprobacion

que dio de los libros el Obispo de Canarias Don

Fernando Suarez de Figueroa, y otra del Doctor -

Francifco Aguilar¿. .
-z

9. De los Libros y Santos Martires que fe hallaron

en el Monte Sacro Iípulitano cerca de la Ciudad

de Granada y en la Torre Turpiana, mpreo.

o - 1 o. Re

V
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1 o, Relacion breve de las Reliquias que fe hallaron

en la Ciudad de Granada en una torre anquilima

y en las cavernas del Monte Ilipulitano de Valpa

raio cerca de la Ciudad acado de el proceo y

averiguaciones que cerca de ello e hicieron. Dos

pliegos imprefos. - -

11. Memorial en que fe reducen a puntos breves las

pretenfiones y razon de el negocio de el Sacro

Monte de Granada, que trata el Marques de Et

pa. Tres ojas impreas, -

12. Un Memorial al Rey en que fe procura defen

der los libros y caufa de el Sacro Monte contra un

interprete de ellos que los avia impugnado.

Empieza : Han dado a Vueffra Mageftad traduci

dos de Arabe en Romanze dos libros del Monte Sacra.

Son fiete pliegos impreos,

13. Otro papel que parece hecho en continuacion

de otro anterior y tiene por titulo: De los libros,

y empieza: Acabado lo de las Reliquias. Tiene

9. Ojas imprefs. ,

14. De Elipa et Ilipula. Sobre las palabras de las

laminas del Sacro Monte de Granada : Ibi in hoc

loco illipulitano, Un pliego impreo.

15. Copia de las Cartas que el Padre Ignacio de las

Cafas de la Compannia de Jeus ha ecrita fobre

los negocios de Granada al Sennor Arzobispo de

ella y à la General Inquiicion, Copia de la que

ecrivio a Don Pedro Puertocarrero Inquifidor

General. Contiene 13. Ojas M. y es el unico

papel que ay entre todos etos contra los libros y

laminas de Granada.

16. Una Carta de el Lizenciado Blas Galvan al Arzo

bispo de Granada, fu fecha en Sevilla 1o. de Mayo

1595. y à continuacion fiete Ojas de el mismo en

que
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que interpreta los plomos de Granada. Son ocho

ojas Mss. -

17. Un Memorial que empieza: Sennor, el Doétor

Don Francifo de Baraona y Miranda Canonigo y

Retor de la imperial Univerfidad de Granada, en

nombre de fu infigne Iglefia Colegial acerca de la

preteníon del Prior º) del convento Real de Madrid

de la Orden de San Geronimo. A los Reales pies de

Puedra Mageftad me poiro. Contiene 88. ojos

impreas.

18. Verfion. Libro de los Fundamentos y Reglas

de la ley por Teion Aben Ather, Dicipulo de

Jacob el Apotol. Son dos Ojas Manufcritas a

cuio fin ay una nota de otra letra que comienza

afi: Eta Verion es hecha por el Excelentifimo

Sennor Don Adam Centurion Marques de Etepa.

En el ultimo renglon de la verion donde decia:

Mahoma. En (ó Em) Bajador de Dios, han fobre

pueto: Mefias Epiritu de Dios; qui es una de

las grandes dificultades de los Plomitas.

19. Novum Jeu Chriti Tetamentum. Son cinco

Ojas M. de interpretacion; a que fe figue una

Cja, en que ay copiada una de las laminas ô li

bros Arabes; y a ete fe figuen otros fiete en que

ay varias interpretaciones del Arabe y Copias de

Claufulas de los Libros Arabes.

2o. Una Relacion duplicada del numero 6. a que

fe figue un dibujo ô etampa del Monte Sacro,

a1. Dicuros fobre las laminas, Reliquias y libros

que fe han descubierto en la Ciudad de Granada

- ete

-

-..
s

s

y) Ene. Prior es Fray Geronime de la Cruz, Autor ce

nocido por la Defenfa de los Etatutos de Limpieza y

otras Obras, - s- . - -
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ete anno de 1595. y las Reliquías, y Prophecia que

fe avia hallado el anno paado 1588. . Del Lizen

ciado Lopez Madera Fical de S. M. en la Real

Chancilleria de la dicha Ciudad. A la cabeza de

ete papel fe encuentra: Etos fe etamparon de or

den de el Sennor Cardenal que fue Don Nunno

de Guevara el anno 1595. Prefidente de la Chan

cilleria de Granada: y fon diveros (etos dicur

fos) de los que en el anno, 16o1. etampo el mi

fmo Autor. Tiene 56 Ojas impreas, y fe le

figue otra etampa de mayor Marca del Sacro

Monte con la qual acaba.

Díefen grogen $oianten, medier in (5ranaba ge

brudft morcen, babe ídb burbbáttert, um mídó

von Der unatal 6lidben lluverdbámtheit u úber.

ãeugen, momít bie untergetobenen 3eiligtúmer

vertyeíbíget merben.

22. Juan de Faria Difcuro en Defenfa de las Reli

quias de San Cecilio que fe hallaron en la Iglefia

Mayor de Granada dedicado a Phelipe 2Men 8.

it i ber ecorialifen Qbibliotbef, - -

23. Don Juan Baptita Perez parecer fobre las plan

chas de piomo que fe han hallado en Granada ecri

tas con nombres de algunos Santos, ete anno

1595. Mct. 3n ber 3íbliotef bes Con Gregorío

9layans. - * - -

24. Adan Centurion Marques de Etepa Informacion

por la Hitoria del Sacro Monte blamado Valpa

raio, antigumente illipulitano, junto a Granada.

4. Granada 1632. Eta prohibido en el Indice

expurgatorio, Tom. I. pag. 64. -

25. Don Diego de la Serna Cantoral, Vindicias Gra

natenes, o Relacion de las Reliquias que fe hal

laron en la Ciudad de Granada en una Torre an

- tiquif
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tiquiſſima, y en las cavernas de el Monte Illi

pulitanoy ſacado del proceſoy averiguaciones

que cerca de ello ſehicieron.folio, tres Tomos.

Leon de Francia 17o6. v

Dies Verzeichniß enthält noch nicht alles, was

von dieſer Materie geſchrieben und gedruckt iſt. Un

ter dieſen fünf und zwanzigen ſind nur zwey Verfaſſer,

welche die falſchen Entdeckungen angreifen, nämlich

Ä“ und 23, und, was merkwürdig iſt, unge

druckt. -

So hat der Aberglaube und Betrug mehr Ver

theidiger und Freunde, als die Wahrheit: traurig

und erniedrigend iſt es für das menſchliche Geſchlecht,

und ein Beweis ſeines großen Verfalls, wenn es ſich

im Allgemeinen alſo verhält. In einem Lande aber,

wo es allezeit bedenklich und oft höchſt gefährlich iſt,

die Wahrheit zu reden und zu ſchreiben, wo Betrüger

nichts zu fürchten, ſondern Beyfall, Ehre und Vor

theile zu hoffen haben, müſſen die leztern nothwendig

ſiegen. Das iſt der nachtheilige Zuſtand einer großen

Monarchie und eines großen Volks, welches von Gott

vorzügliche Gaben und Fähigkeiten erhalten hat. Dies

ſind die Früchte und Folgen des Pabſtehums und der

falſchen Staatskunſt, welche Unwiſſenheit und Aber

glauben für ihre feſteſte Stüze anſehen. :

Ich will dieſem Bücherverzeichniß noch einige bey

fügen, welche die Stadt Granada betreffen.

1. Bartholome Ninno Velasquez Diſcurſo ſobre la

Antiguedad de Granada. Mſ war in der Biblig

thek des Conde Duque de Olivares. . . . . .

2. Triſtan de Silva natural de Ciudad Rodrigo Hiſto

ria de la Conquiſta de Granada. Mſ. Cirale Mari

neo Siculo al principio de el übro 29. -
W - - - - 3. Frai



314 - -

3. Frai Pedro de San Cecilio, Mercenario descalzo

Chronologia Pontifical Iliberitana, afi la nombra

Don Nicolas Antonio, pero Pedraza 2a parte, cap.

21. fol. 74. Buelta, le cita en la Chronologia de

los Obispos de Granada, y pone a la letra un pa

rafo b en largo y erudito de dicha obra y ete mi

smo Frai Pedro de San Cecilio es uno de los Apro

bantes de la Hitoria de Granada de Pedra

za. M. - - . . .

4. Pedro de Valencia de Sacris Granatenfibus Cime

liis, dirigido à i Don Bernardo de Roxas y Sando

val Arzobispo de Toledo. Don Nicolas Antonio

dice, aver vito ete M. , -

5. Francico Trillo y FigueroalAntiguedades de Gra

nada. Mf, -

6, Don Jutino Antonilez Hitoria Ecclefiatica de

Granada. Dejola Mf en la Bibliotheca del Sacro

Monte de Granada , de que fue primer Abad.

7. Frai Domingo Baltanas Dominicano Compendio

de algunas cofas notables de Epanna y la conqui

fta y toma de Granada. 8. Sevilla 1558.

9. Luis de la Cueva, Dialogos de las cofas notables

de Granada y lengua epannola y otras algunas co

fas curiofas. 4. Sevilla 16O4.

1o. Francico Bermudez de Padraza, Antiguedades

y Excelencias de Granada. 4, Madrid 16o8.

a 1 — Idem Hitoria Eccleiatica, principios ypro

greos de la Ciudad y Religion de Granada, fol.

Madrid 1638. -

a2. Luis del Marmol, Hitoria de el Rebelion y Ca

ftigo de los Moriscos del Reyno de Granada, fol.

Malaga 16oQ. -

13. Don Diego de Mendoza, Guerra de Granada

hecha por el Rey de Epanna Dn. Phelipe a. con

3.
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era los Moriscos de aquel Reyno. 4. Madrid

I674. - -

Dies leztere Werk iſt als ein Muſter in der

Geſchichte und Sprache anzupreiſen. Es iſt zu

Valencia eine gute Ausgabe in Octav erſchienen.

4. Hernando de el Pulgar, Tratado de los Reyes

de Granada y ſu Origen. 4 Mſ war in der Biblio

thek des Don Juan Alphonſo Guerra, Königl.

Hiſtoriographen. . . . . - -

x 5. Gabriel Rodriguez Eſcabras, Diſcurſo apologe

tico por la verdad en defenſa de la Antiguedad de

Granada, fol. Granada. 1645, -

16. Aben Amin Hiſtoria de Granada Mſ. Citale Ro

drigo Mendez Silva, .

17. Duarte Diaz Conquiſta de Granada. 8. Madrid

I 59O. - -

I8. Gines Perez de Ita, Hiſtoria de las Guerras ci

viles de Granada. 8. Sevilla 167o.
-

Zur Vertheidigung und Auspoſaunung der herr

lichen Heiligthümer vom Jahre 1755 iſt ſchon viel

Papier in Spanien verbraucher. Und die Urheber

der Betrügerey haben im Jahre 1762 angefangen, die

Preſſe zu Hülfe zu rufen. Vier in Granada gedruckte

Tractate ſind mir zu Geſichte gekommen. Sie ſind in

Geſprächen abgefaſſet, und in 8v. Der Vertheidiger

nimmt die erdichtete Perſon del Sacriſtan de Pinos,

des Küſters des Dorfes Pinos, an, welches zwo Mei

len von Granada liegt. Ich fand darinn ein in ihren

Kram dienendes Stück eines Briefes, welchen der be

rühmte Kenner der Alterthümer in Paris, Bartheles

mi, in Antwort an die Betrüger abgelaſſen hatte.

Der redliche Doctor der Gottesgelahrtheit undHi

ſtoriograph des Königreiches Valencia und Lehrer auf

der hohen Schule zu Valencia, Auguſtin Sales,Ä
geſon
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gefonnem, bie ©ranaber öffeufti6 atjutaffem, uab.i6.

rem %etrug aufjubedfeii. , $a$ i%m bemoqen 6abe,

finem $oria; ju önbern, unb bie 3eit unb ®ü6e ber

£Biberlegung 3u eriparem, berid)tete er mir auf eine

?(rt, moeld)e ©em Jionardem, at$ bem ®efd)üger ber

*J3a5r6eit, €6re mad)t. 3)er $önig,6at nämlid)

ben §ertbeiligern Der ©eifigtßümer Das €ti|Ifthmoti

gen aufer(egt. I §d) feye %ier bie ètelle be§ ©riefes

5et, roefd)er im 3uliu8 1765 gefdjrie6em ift. - De

laminis Granatenfibus a&um iam eft. Quae an

1 595 apparuerunt, perpetua eas ignominia notavit

Innocentius XI. Pontifex Maximus. Quae ex Alca

zabae latebris ab anno 1735 in lucem prolatae funt,

“Cárolus III. Rex nofter Catholicus, aeterna easdein

oblivione delevit; nam Decreto fuo, IV. Junii laben

tis anni, cavit, ne ulterius defenfiones, quae iam para

bantur, in lucem ederentur. Sic a Clar. Viris Ae

detanis Gregorio Majanfio noftro, et Francifco Pä

rezio, Toletanae Ecclefiae Thefaurario, et a Celtibe

ris Mariano Nipho et a me Auguftino Salefio adver

fus Granatenfes, qui clafficum iam iuverecunde cé

cinerant, veritati confultum eft, et Hifpanorum fe

veritati. Nec Abbas, uti ais, Viana (ut audio, noa

ita pridem fublatus) növorum monumentorum con

fi&tor exiftimari poteft. Quae enim anno 1 595 Gra

natenfes fodiendo eruerunt, quae nunc deteguntur

et quae in pofterum invenientur, in cavernas apertas

introdu&a funt iam ab Higuerae fàeculo poft Grana

tanfis urbis expugnationem. ' Adverfaria ab au&ori

bus fuis compofita, licet non omnium manibus te

rantur, non latuerunt Sacri Montis Primipilos, Ab

batem dico Vianam et inter alios Canonicum Ioah

nem Floretium; leviffimi.cordis hominem. Haec,

quam plerisque indigenis, tam clara nobis funt : id

circo, fjßema, primum meum mutare compulerunt.

— Et
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Et haec de fabulis Granatenfibus: oporteret'tamen,

ut fui memores Catulli illud non oblivifcerentur:

' Nec faéfa impia fallacium hominum caelicolis

i.. •*. * - placent. -

, ®iefem 3eugniíe unb llrt6eile cincs rebtidieri

®panier§ füge id) mod) gulegt bet, moas ber g,fifidfte

$err ©arbonel gu ßabis, in einem am mid) abgelaffee.

tiem éd)reibem vom 2 ifiem $umius 1765, mit oielet

€d)arííimniafeit urt6eilet. I3d) 6atte i%m berid)tet,

ba§ ber priefter Gombe wom $önige ein Ganonicat im

$)lalaga cr%altem %ätte, unb id) befanb mid) bamals

im ber ®ad)barfd)aft »on ©ranaba. Vous faires très

bien de garder le filence fur les affaires de Grenade.

La chofe ne merite pas même votre attention. , Affez

de demi-favants du fond de nos univerfités d'Efpagne

prendront les armes pour et contre. ,,Laijons les fe

battre contre des ombres et des quages.-- — Au

refte qn a beau crier contre Mr. Conde i il ne fera

qu'en rire fous cape. Il a deja gagné une bataille

complete, puisque le voila récompenfé d'une Pie

bende à Malaga, lui, qui fans cette heureufe guer

re litteraire ne feroit peut-être jamais forti du pro

fond oubli, ou fa naiffance et ies etudes 1'avoient

còndamné. Voila de quoi il s'agit dans ces levées

de boucliers : bien ou mal fondé, qn fe fait d'illu

{tres ennemis : on parvient à être connu du parti fa

vorable ; et celuici ne manque gueres de recompen

fer ces, fortes d'enfants, perdus, qui ofent aller faire

le coup de piftolet au risque de leur propre honneur

contre des ennemis bien plus forts qu'eux.

• ®a§ 3nquifitionêgerid)t, beffen ®eridjts6arfeit

fid) über bies ganye £nigreid) erffredft, 6eiie6t aug.

•inem ©enerafinquifitot, pier §nquifitorem, alg %ä.

t%eri, unb bem ßißcai. £)ie %'enge bar 3amiliarem,

* • . , moeldje
',
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welche dies Gericht hier an der Hand hat, iſt erſtau

nend. Die Kezermeiſter werden ſehr gefürchtet, und

haben ein großes Anſehn. Man hat das Sprich

wort: Vor dem Könige und der Inquiſition muß man

den Mund zuhalten.

In der Pfarrkirche Santiago ſind die grauſamen

Denkmaale dieſes Gerichts zur öffentlichen Schau auf.

geſtellet. Zu beyden Seiten ihrer beyden Thüren, ehe

man in die Kirche tritt, hängen fünf Tafeln, auf wel

chen man die Namen und das Verbrechen dererjenigen

lieſet, welche ein Schlachtopfer der Inquiſition gewe

ſen ſind. Vor der einen Thür ſtehen auf zwo Tafeln

125 Perſonen, welche entweder im Bildniß, oder

wirklich verbrannt worden ſind: die drey Tafeln vor

der andern Thür liefern das Verzeichniß der Ausge

ſöhnten. Bey allen iſt die Jahrzahl hinzugefüget,

wann ihr Urtheil vollzogen worden. Verſchiedene

ſind ſchon unter der Regierung Carl V. hingerichtet

worden; noch weit mehrere aber unter Philipp II. Im

Jahre 1672 war ein Auto de Fe', bey welchem 9o

Perſonen als Schuldige von der Inquiſition öffentlich

auf dem großen Plaze aufgeführet wurden; verſchiede

ne davon mußten auf dem Scheiterhaufen ihren Geiſt

aufgeben. Der Gerichtsplaz iſt am Ende des Triumph

plazes, den ſogenannten Miradores gegenüber. Im

Jahre 1725 nahm die Inquiſition zu Granada in ei

ner Nacht über 300 Perſonen in Verhaft, welche des

Mahometiſmus beſchuldiget waren. Die meiſten wa

ren bemittelte Leute, und der Adminiſtrator der königli

chen Finanzen dieſes Reiches, Namens Mendoza, ein

Mann von Verdienſten und Anſehen, war mit darun

ter begriffen. Es iſt noch ein Sohn deſſelben am Le

ben, welcher als Bedienter und Verwalter zu Orgiva,

einem Dorfe der Alpujarra, ſein Brod verdienen muß.

Im Jahr 1733 purde das Urtheil der Inquiſition an

ihnen



ihnen vollzogen: von den Begnadigten ließ man einige

nackt und blos nach Afrika gehen; andere wurden auf -

ewig in die Gefängniſſe zurück geführet; andere krieg

ten die Benedictiniſchen Säcke zu tragen, wie man ſie

nennet, in welchem ſchimpflichen Anzuge ſie in dem

von der Inquiſition beſtimmten Bezirk betteln konnten,

und die Güte dieſes Gerichts rühmen mußten. Von

den eingezogenen Gütern dieſer Leute hat der König

einen, die Inquiſition zwey Theile. Noch voreilf oder

zwölf Jahren iſt ein Soldat verbrannt worden, welcher

als Freymäurer angegeben war. Die Verbrennung ge

ſchieht bey dem Triumphplaze.

Auſſer den Gefängniſſen zu Granada hat die In

quiſition Gefängniſſe zu Baza, einer Stadt in den be

nachbarten hohen Schneegebirgen.

Die königliche Kanzeley beſteht aus einem Prä

ſidenten, 16 Hörern oder Räthen, 4 Criminalrich

tern, ( Alcaldes del Crimen,) 4 Richtern des Adels,

(Alcaldes de Hijosdalgo) 2 Fiſcalen; hierzu kommen

noch die Kammerſchreiber, die Procuratoren, die No

tarii, die Advocaten, die Referenten und Gerichtsbe

diente (Alguaciles de Corte). Sie wird in ſechs

Säle abgetheilet. Vier Säle ſind für Civilſachen,

einer für Criminalproceſſe, und einer für den Adel.

Der Präſident kann hinein gehen, in welchen Saal er

will. Sein Anſehen und ſeine Gewalt iſt groß. Er

ſtellet die Perſon des Königes vor: er beſucht niemand,

wer er auch ſey, und bezahlet nicht einmal die erhal

tenen Beſuche; daher kommt keine Perſon vom Ran

ge zu ihm. Fähret er aus, ſo geſchieht es allezeit mit

vorgezogenen Vorhängen, um ſich bey Tae unſichtbar

zu machen. Ein neuer Erzbiſchof iſt verbunden, zum

Präſidenten zu fahren, um ſeinen Beſuch bey thm ab

- zulegen; er wird, alsdenn von ſelbigem vor der Thür

empfan
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empfangen, und gehindert, den Beſuch zu thun.

Hierauf ſchickt der Präſident einen Bedienten zu ihm,

und bezahlet dadurch die erzbiſchöfliche Höflichkeit.

Das Amt des Präſidenten iſt auf drey Jahre einge

ſchränket, und kann ohne Befehl des Königes nicht

länger bey einer Perſon bleiben. Zur Beſoldung hat

er 5Goo Dukaten; auſſerdem aber genießt er noch

andre Vortheile. Die Hörer folgen im Ceremorial

dem Präſidenten, und beſuchen niemand, wer nicht

ihrem Haupte den erſten Beſuch bewilligen wollen.

Die Beſoldung eines Hörers beſteht in 2ooo Duka

ten. Dieſes Ceremonial des Ranges veranlaſſet zwo

Partheyen in der Stadt, die Parthey der Kanzley,

und die Parthey des Adels, welche immer übern Fuß

geſpannet ſind; dazu kommt noch die Parthey der Kir

che und des Erzbiſchofes. Und, um die unvermeid.

lichen Rangſtreitigkeiten zu vermeiden, hat der Gene

ral-Capitain dieſes Reiches ſeinen Siz nicht in der

Hauptſtadt. -

Die Gerichtsbarkeit der Kanzley erſtreckt ſich über

fünf Königreiche, als Granada, Sevilla, Cordova,

Jaen, welche ganz Andaluſien ausmachen, und Mur

cia; ferner über die Provinzen Eſtremadura, und die

Mancha. Der Tajofluß macht die Gränzſcheidung

der Gerichtsbarkeit der beyden Kanzeleyen, welche in

dem Bezirk der Krone Caſtilien zu Granada und zu

Valladolid ſind. Von dieſer Kanzley gelangen die

Proceſſe durch Appellation an den höchſten königlichen“

Rath von Caſtilien zu Madrid. ?

Im Jahre 1 505 wurde die Canzley von Ciudad

Real nach Granada verleget. Das Kanzleygebäude, .

welches Philipp II. im Jahre 1587 vollendete, iſt im

Jahre 1762 neu aufgepuzet und verſchönert worden.

Es hat jezt ein gutes Anſehen, und iſt weicläuftig;

in ſelbigem Gebäude ſind zugleich dieSºsºs -

' et
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Der Stadtmagiſtrat beſteht aus dem Corregidor,

24 Regidoren, welche der König ernennet, und eben

- ſo viel Geſchwornen. Unter die leztern ſind die Kirch

ſpiele vertheilet, und jeder iſt gehalten, als Beſchüzer

und Patron, die Rechte ſeines Kirchſpieles zu vertheidi.

en, und ſich der Sachen deſſelbigen anzunehmen.

in Regidor und Geſchworner zuſammen können im

Namen der Stadt verfahren. Ihre Gerichtsbarkeit
beſchränkt ſich auf das Oeconomie- und Polizeyweſen.

der Stadt. Auſſerdem gehören zwey Alcaldes zum

Stadtrathe, welche die Juſtiz handhaben ſollen, und

vom Könige beſtellet werden. « .

„ Der Corregidor oder Burgemeiſter iſt zugleich

Intendent der Provinz, und die königlichen Finanzen

des Königreiches Granada ſtehen unter ſeiner Aufſicht

und Befehlen. Sein Poſten iſt ſehr einträglich, ſo

wie alle Bedienungen bey den Finanzen in Spanien.

Als Intendent hat er unter ſich die königliche Admi

niſtration, wobey ein königlicher Adminiſtrator, ein

Schazmeiſter, und viele andre Bediente beſteller

ſind.

Die Provinzialrenten von Granada belaufen ſich

auf 6 bis 7 Millionen; ſelbige mit den Generalrj

en zuſammen genommen, werden zu 22 bis 3 Mil.

ionen Reales angeſchlagen. Die jungen Edeleje

der Provinz formiren zu Granada ein Corps Freywi.

liger zu Pferde mit der Uniform der königlichen Leibgarde,

ºd üben ſich geſellſchaftlich, gute Reuter zu werden

Äſahen einem Ringelrennen zu, welches auf dj

Triumphplaze angeſtellet wurde. Man nenne j

Korps die Maeßranza. :

„Ärthümern ſind zu Granada keine andre
als mauriſche anzutreffen,

jezt beſchäftigen ſoll.

–e
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deren Beſchreibung mich -

Düers Reiſen ZE Das
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Das merkwürdigſte Denkmaal der vormaligen

Beherrſcher iſt das königliche Schloß, Alhambra ge

nannt, welches zugleich eine Hauptfeſtung abgegeben

hat. Dies Schloß liegt auf einem hohen Berge zwi

ſchen dem Darro und Genil, im Nordoſten der Stadt,

welche man von dieſer Höhe überſieht. Aus der Stadt

führen einige Alleen großer Ulmbäume bis vor das

Schloßthor, und man kann ganz hinauf fahren. In

dem alten Schloßthoreſtanden noch arabiſche Innſchrif

ten. Oben in der Feſtung ſieht es wüſte und zerſtört

aus. Die kleinen elenden und unordentlich gebaueten

Häuſer geben keinen angenehmen Anblick, und die

dicken Mauern und Thürme drohen an manchen Stel

len den Einſturz. Das, was am beſten in die Augen

fällt und zuerſt reizet, iſt der prächtige, aber unvollen

dete Palaſt Carl V. welchen dieſer Kaiſer im Jahre

1526, als er ſich zu Granada aufhielte, gründete:

er iſt ins Gevierte erbauet, hält 12o Fuß im Durch

ſchnitt, und 35e im Umkreiſe. Blos allein die

Mauern dieſes Palaſtes ſtehen, er hat zwey Stockwer

ke, das Dach fehlet. Der Hof iſt ovalrund, und

eine doppelte über einander ſtehende Reihe marmorner

Säulen, worauf die innere Seite des Palaſtes ruhet,

umgiebt ihn. Ein unterirdiſches Gewölbe deſſelben iſt

zum phyſiſchen Verſuch eingerichtet, daß, wenn man

in ein kleines Loch der einen Ecke leiſe hineinredet, ſol

ches die andre Perſon, welche an die gegenüberſtehen

de entfernteſte Ecke der Diagonallinie ihr Ohr anleget,

vernehmlich höret, da ſonſt niemand von den Anwe

ſenden etwas bemerket. Von der Höhe dieſes kaiſer
lichen Palaſtes, auf welchen man mittelſt einer Wens

deltreppe hinauf ſteigt, überſieht man den niedrigern

mauriſchen ganz. Carl V. wollte alle Pracht der gra

nadiſchen Könige übertreffen und verdunkeln; er war

nicht zufrieden, der mächtigſte Monarch ſeiner Zeit

--- - - :: ſº -
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zu ſeyn, er wollte es auch ſcheinen; er hatte den Geiſt,

zu bauen, und allenthalben prächtige Paläſte aufzuführen.

Ein Theil des mauriſchen Palaſtes iſt damals ſchon

eingeriſſen worden, um dem kaiſerlichen Plaz zu machen:

indeſſen ſteht noch der Haupttheil deſſelben, und ziem

lich unverſehrt, welcher ſeiner Sonderbarkeit wegen

immer ſehenswürdig bleibt. Von auſſen hat er gar

kein Anſehen; er iſt niedrig und nicht groß, und man

darf keine Meiſterſtücke der römiſchen Baukunſt allhier

ſuchen: alles iſt nur klein. Er hat zwey innere Höfe:

ben einen heißt man den Hof der Löwen, (Patio de los

Leones); denn mitten in ſelbigem ſteht eine Waſſerkunſt

von zwölf alabaſternen Löwen im Kraiſe, welche Waſſer

ſpieen; ſie iſt aber jezt nicht mehr im Gange. Um die

ſen Hof geht eine Colonade kleiner alabaſterner

Säulen, nach mauriſcher Art, ohne Fußgeſtell, und

faſt von gleicher Dicke oben und unten. Hier zeige

man den Saal, wo die Abencerrages hingerichtet wor

den; und weil in den Steinen der Treppe des Saales,

nach dem Hofe zu, einige röthliche Flecken zu ſehen

ſind, ſo will man ſolche als Merkmaale des vergoſſe

nen Blutes angeben. In alles miſcht ſich der Aber

glaube. In dem zweyten Hofe iſt, auſſer einem läng

lichtviereckigten Waſſerbehälter, welchen ehemals eini,

ge Blumenbette umgeben haben, nur die Colonade zu

ſehen, welche der ſchon beſchriebenen gleichet. Die

königlichen Säle ſind unten an der Erde; ihr Fußbo

den iſt von Marmor, ſie haben alle einen hohen

Schwibbogen, und ſie ſind von oben bis unten mit

Strukturarbeit idealiſcher Züge und Figuren, welche

theils verguldet, eheils angemalet ſind, ausge

ierek. ,s DieÄ der Königinnen ſind abgeſondert

und klein. In dem Sommerſchlafzimmer der Könige

zeigt man die Bettſtellen von Marmor, und # der

irte

-
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Mitte eine Waſſerkunſt zur Abkühlung. Allenthal,

ben an den Wänden herum ſind arabiſche Innſchriften

von Gyps geformet. Die Bäder ſind ganz verfallen.

Dieſer alte Palaſt ſteht dem kaiſerlichen in Norden,

und ſtüzet ſich auf der äuſſerſten Mauer der Feſtung,

an welcher der Darro unten wegfließt. Las Adarbes

nennet man den Garten oder vielmehr Spaziergang

auf der ſüdlichen Mauer der Feſtung, wo, wie man

erzählet, das gerichtliche Verhör und die Verurthei

lung der mauriſchen Königinn geſchah; ein Vorgang,

welcher den Umſturz des Königreiches Granada veran

laſſete, und die Uneinigkeiten nach ſich zog, wodurch

es ſich ſelbſt aufrieb.

Auf einem Thurm der Feſtung hängt die Sturm

glocke. In der Kirche S. Maria, der Pfarrkirche

dieſer Feſtung, iſt ein kleiner Reſt der ehemals daſelbſt

geſtandenen königlichen Moſque zu ſehen: ſonſten iſt

in der ganzen Stadt keine Spur mehr von den mau

riſchen Tempeln anzutreffen. Auſſer dieſer Kirche iſt

ein Franciskanerkloſter allhier; kleiner Wohnhäuſer

ählet man 1 16, worinn 145 Familien wohnen.

Ä dem mauriſchen Schloſſe hält ſich der Gouverneur

der Feſtung auf, und die Beſazung beſteht in einer

Compagnie Invaliden. Den kaiſerlichen Palaſt hat

man zu Pferdeſtällen und zu Magazinen einge
richtet. -

Der Alhambra in Nordoſten, und nahe dabey auf

demſelbigen Berge, am linken Ufer des Darro, liege

der Generaliffe, ein königliches Luſthaus und Gar

ten. Der Garten hat ſeiner abhängigen Lage wegen

in verſchiedene ungleich hohe Quartiere abgetheilet wer

den müſſen. Ueber vierzig kleine Waſſerkünſte, Waſ- -

ſerfälle, belaubte Spaziergänge und Cabinetter geben

ihm ein artiges Anſehen, wiewohl er nicht groß

iſt. Aus dem mauriſchen nichts beſonders ent

halten
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haltenden Luſthauſe hat man eine ſchöne Ausſicht über

die Stadt. Es gehöret der marggräflichen Familie

von Campotejar zu. -

In der Nachbarſchaft des Generaliſſe, an derſel

bigen Seite des Darro ſowohl, als an dem gegenüber

liegenden Berge des Alcagaba, ſind eine Menge mau

riſche Luſtgärten mit Häuſern, wo man ſich noch im

Frühjahr zu erluſtigen pflegt; ſie werden aber ſehr

vernachläßiget, und haben ſehr viel von ihrem alten

Glanz verlohren. Am Alcagaba-Berge beſahen wir

ein großes, aber verfallenes Luſthaus eines mauriſchen

Prinzen. Bey dem Eingange in den Saal ſind in

der Mauer Löcher, worinn die Perſonen, welche vor

den Prinzen gelaſſen werden wollten, ihre Schuhe ſe

zen konnten; denn vor den mauriſchen Königen und

Prinzen mußte man barfuß erſcheinen. Dieſe Löcher

befinden ſich daher in allen mauriſchen Paläſten.

Der Thurm Comares ſteht unweit der Alhambra

im Süden, und iſt ein mit der Stadtmauer zuſam

menhängendes hohes Caſtell, worinn die mauriſchen

Könige ihre Staatsgefangene verwahren ließen.

In der Santiago-Straße, unweit vom Domini

kanerkloſter, ſteht ein Haus, welches man Caſa de

armas nennet, und dem Marquis von Campotejar

zugehöret. Im dritten Stockwerk nach der Straße

heraus ſtehen einige kleine Kanonen, und über der

Pforte iſt ein Herz, und ein auf ſelbigeymit der

Spize ruhendes bloßes Schwerd eingehauen, mit der

Ueberſchrift zu beyden Seiten des Herzens: El Q.

manda, das Herz gebietet. Als der granadiſche Kö

nig, Mahomet el Zagal Ferdinand, dem Katholiſchen

ſein Schwetd überreichte, gab ſelbiger es einem bey

ihm ſtehenden Abencerrages, welcher die Zuflucht zu

ihm genommen, und ſich zum Chriſtenthum bekannt

hatte. Dies Schwerd iſt noch in dieſem Hauſe zu

ſehen.
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ſehen. Ferdinand hatte dem Abencerrages verſpro

chen, daß er nach der Eroberung des Reichs wieder

in den Beſiz aller ſeiner Güter eingeſezet werden ſollte:

er hielt aber ſein Wort nicht, und gab ihm dafür Geld

auf Lebzeit. Die Familie Campotejar führet noch in

ihrem Wapen die damals angenommene Innſchrift:

AMelius eſ, Deo ſervire, quam regnare. Dieſe Familie

hat ſich nach Genua hingezogen: das Schwerd des

lezten Königes Aboabdeli beſizet das Haus Robadilla

zu Granada, als ein Geſchenk Ferdinand des Katho

liſchen. Es ſind noch viele mauriſche Familien in

Granada und in der Provinz, und einige derſelben

ſind Abkömmlinge der erſten und vornehmſten mauri

ſchen Häuſer; weil ſie aber bey ihrer Uebertretung zum

Chriſtenthum die Namen ihrer Taufpathen anzuneh

men pflegten, ſo ſind ihre alten Familiennamen faſt

vergeſſen worden, -

Von den beyden mächtigen mauriſchen Häuſern,

Zegris und Abencerrages, deren beſondre Feindſelig

keiten den Umſturz des Reichs beförderten, ſind Nach

kommen. Die Zegris haben ihren Namen beybehal

ten, die Abencerrages ſind jezt die Marggrafen von

Campotejar. Die marggräflichen Familien, Luque,

Bueno, Iniſſa, ſind mauriſchen Urſprunges, und die

leztere iſt aus der Alpujarra. -

_ Die Stadt erhält ihr meiſtes Waſſer aus dem

Darro mittelſ eines kleinen Canals, welcher über die

Gebirge geleitet iſt. Waſſer iſt hier immer im Ueber

fuß, und es wird kaum ein Haus ſeyn, welches nicht

ſeinen Springbrunnen hat. Indeſſen hält man dies

Waſſer für Fremde, welche nicht daran gewohnet ſind,

für fieberhaft, weil es noch viel von der Natur des

Schnees hat. Das Waſſer des neuen Brunnens

(Fuente nueva) wird als das geſundeſte angeprieſen;

doch laſſen die Leute, welche es thun können, es erſt

. durch
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durch einen lockern Stein filtriren und ſeigern. Ueber

den Darro gehen viele Brücken, und ganze Straßen

der Stadt ſind Brücken. An angenehmen Spazier

gängen und ſchönen Ausſichten übertrift Granada alle

andre Städte Spaniens. In der Ebene am Genil

ſind die beyden vornehmſten Promenaden für Kutſchen

und Fußgänger. Die eine zwiſchen dem Genil und

der Stadt dienet zur Winterpromenade, weil ſie we

nig Schatten hat. Die Almeda oder die belaubte

Sommerpromenade iſt auf der andern Seite des Ge

nil vor der Stadt; einige Alleen von ſtarken Ulmbäu

men und Gebüſch verſchaffen einen kühlenden und er

quickenven Schatten bey der brennenden Hize der

Sonne. – Viſtillas iſt ein Spaziergang auf der Hö

he in der Stadt nach dem Genil zu, welcher ſeinen

Namen von dem Reiz der Ausſicht erhalten hat.

Der Mirador iſt ein Haus und Garten auſſerhalb

der Stadt beym Triumphplaze auf einer Anhöhe, von

welcher man die Vega oder das Thal der Stadt im

Geſicht hat; und dies iſt die Urſache ſeiner Benen

nung. Der Herr Wall hält ſich hier auf, wenn er

nach Granada kommt. Wir waren bey ihm, und

er zeigte uns ſeinen angenehmen Aufenthalt, welchen

er ſchon mit beſſerm Geſchmack einrichten laſſen. Die

ſer Herr beſizet noch ſeine alte Munterkeit, wiewohl

er ſonſt ſehr eingezogen und ſtille lebt : man weiß zu

Granada nichts von ihm, als daß er viele Allmoſen

austheilet. Er hat die Bürde, im Frühjahr nach Hofe

zu reiſen, als ein Zeichen der königlichen Gnade. Im

Soto de Roma, 2 Meilen von Granada und eine

Meile von Pinos, welches ihm der König geſchenket

hat, iſt er wenig geweſen, und kommt ſelten dahin,

weil der Aufenthalt ſumpficht und ungeſund iſt. Soto

de Roma iſt ein Wald in der Vega mit einem königli

en alten Luſthauſe.ch ſthauſ Die
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Die Witterung der Stadt Granada läßt ſich ei

nigermaßen zum voraus aus der Lage am Fuß der

Schneegebirge in einem von hohen Bergen eingeſchloſ

ſenen Thale beurtheilen. Der Winter iſt rauh und

ſtrenge, es ſchneyet und frieret, und man hat viel Ne

bel. Im Sommer iſt es ſehr heiß, und bey ſtiller

Luft beym Untergange der Sonne ſchwül und ſtinkend,

bis ſie die Bergluft um Mitternacht kühlet. Die

Morgen ſind allezeit ungemein friſch. Die Dünſte

bedecken insgemein in der Früh des Sommers die

Stadt, bis ſie die Sonne zerſtreuet. Die Monate

November und December, welche wir daſelbſt zubrach

ken, waren ihrer Kälte und Näſſe wegen höchſt unan

genehm. Wir ſahen das hohe Gebirge der Stadt

ganz mit Schnee bedeckt. Am Ende des Auguſts, bey

unſrer erſten Durchreiſe, waren die Tage heiß, die

Abende aber, inſonderheit die Morgen, kühle. Des

Morgens lagen ſtets Dünſte, wie ein Nebel, über der

Stadt, welche ſich um 10 Uhr verloren und zerſtreue

ten. Bey dieſer Witterung herrſchen viele Fieber,

und alle Oerter der Vega ſind dieſer Krankheit unter

worfen, vornehmlich diejenigen, welche in der niedri

gen und ſumpfichten Gegend derſelben liegen.

. Die Manufakturen und Fabriken ſind von keiner

Bedeutung, auſſer die Seidenmanufakturen, welche

von einzelnen Familienbetrieben werden; und es iſt keine

einzige große Manufaktur im Gange. Man verfertiget

Sammt und leichte ſeidene Stoffen, vornehmlich

- ſchwarzen Taffent, zu Manteln oder Regentüchern des

- Frauenzimmers, u.ſw. Wir beſahen eine von Waſ

ſer getriebene Maſchiene zur Verdoppelung der Seide,

welche über 3oo Rollen trieb. Die Seide, welche zu

* dieſen Fabriken verbraucht wird, liefert das Königreich,

und vornehmlich die Alpujarra. Man ſchlägt die

ganze jährliche Seidenerndte zu hundert tauſend Pfund

- an;
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an; hiervon nimmt nicht nur Granada, ſondern auch

Priego und Malaga, in welchen Städten auch Sei

denmanufakturen ſind. Zu den Zeiten der Mauren

ſoll dies Reich anderthalb Millionen Pfund Seide ge

wonnen haben. Granada hatte vor vierzig Jahren

viele Manufakturen. Man will ihr zu Anfange die

ſes Jahrhunderts 76oo Weberſtühle geben: ſelbige

ſind theils durch die ausländiſchen Waaren geſchwächet

worden, theils dadurch, daß man an vielen andern

Orten Spaniens Manufakturen angeleget hat. Unter

Ferdinand VI. Regierung wurde eine Compagnie pri

vilegirt, eine Fabrik zu gründen, welche aus der kö

niglichen Kaſſe anſehnlich unterſtüzet wurde *). Der

Staatsſekretär Carvajal nahm ſich derſelben beſonders

an. Es wurde zu dem Ende ein weitläuftiges Gebäu

de an der Winterpromenade aufgeführet, welche da

her Paſeo de la Compañia benennet worden iſt: ſie

war ſo weit gediehen, daß einige tauſend *) Perſo

nen ihren Unterhalt und Arbeit dabey fanden. Zu

Anfang der jezigen Regierung aber hat der König ſei

ne Hand und ſein Geld wieder zurück gezogen. Der

Marquis Squilace hielt nicht viel von Auslagen, wel

che ſich nicht verrenteten. Seitdem iſt ſie gänzlich ein

gegangen; das große Gebäude ſteht leer, und die

Glieder der Compagnie haben ihre Begierde, etwas

dabey zu gewinnen, mit dem Verluſte des vorgeſchoſ

ſenen Kapitals bezahlet. Man machte, wie die Fa

brik noch im Gange war, zu ihrem Behuf einen Ver

ſuch, liefländiſchen Leinſaamen in der Vega zu ſäen,

welcher, nachdem man ſchon an ſeinem Aufkeimen

- - - - - - " - zwei

*) Die Geſellſchaft ſchoß über 1 Million Reales dazu her,

und erhielt vom Könige anſehnliche Freyheiten. (Journ)

**) Das Journal ſagt 15ooo.
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zweifelte, plözlich vorſchoß, und unvergleichlichen Flachs

gab. Man hat hier eine Art Maulbeerbäume, wel

che hoch, und wie Eichen, aufwachſen. Man nennt ſie

Marjales; ihre Blätter ſind die beſte Fütterung der

Seidenwürmer. Auch dieſe Bäume, welche ſehr dauer

haft ſind, deren Bau aber Zeit und Geduld erfordert,

gehen nach und nach aus. -

Ein aus dem Genil durch die Stadt geleiteter Ca

nal treibt eine Papiermühle, verſchiedene Getraide- und

Oelmühlen: am Darro ſind auch Mühlen.

Die königliche Salpeterſiederey, unweit vom

Triumphplaze,beſchäftiget 26 Perſonen mit demMeiſter.

Sie hat vier kupferne Keſſel zum Sieden. Wenn die

erſte Lauge ſechs Tage geſotten, läßt man ſie in hölzer

nen Gefäßen erkalten und anſchießen. Dieſe Lauge

dienet hernach zu weiter nichts, und wird weggegoſ

ſen. Die angeſchoſſenen Salpeterkryſtallen werden

zum andern mal, nach darauf gegoſſenem friſchen Waſ

ſer, acht Stunden lang gekochet. Alsdenn läßt man

dieſe Lauge in kupſernen Gefäßen anſchießen, weil man

ſie aber nicht für unnüz hält, wie die vorige Lauge,

ſo zieht man ſie ab, um ſie wieder zu ſieden. Die

zum zweyten mal angeſchoſſenen Kryſtallen trocknet

man in einem großen flachen kupfernen Keſſel am ge

linden Feuer. Das Pfund des alſo gereinigten Sal

peters koſtet 5 Reales. In dieſer Siederey geſchiehet

auch die Miſchung zum Pulver in folgendem Verhält

niß: zu zwey Arroben Salpeter miſcht man acht

Pfund Kohlen und achthalb Pfund Schwefel. Die

Kohlen werden aus Rohr, welches bey Granada häu

ſig wächſt, gebrannt. Eine Meile von Granada, auf

dem Wege nach Guadir, liegt die Pulvermühle, für

welche dieſe Siederey arbeitet.

Jezt
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Jezt will ich die Sitten dieſer Stadt und die#
ligion in den Farben ſchildern, worinn ſie ſich meiner

Erfahrung dargeſtellet haben, und ſie nach der Wahr

heit beurtheilen. Ich habe hier eine ſeltſame Miſchung

erfahren von Höflichkeit, Schwazhaftigkeit, Neu

gierde, betrügeriſchen Ränken, Etiquetten, Stolz,

Unwiſſenheit und Aberglauben. Wir wurden gleich

anfangs mit einer Menge Komplimenten und Einlas

dungen von den erſten Damen überhäuft. Die Com

mendadore von Santiago und ihr ganzes Kloſter com

plimentirten uns. Einige Damen verlangten bey un

ſerm erſten Beſuche, daß wir ihre Geſuche zu Madrid

unterſtüzen ſollten. -

Die Etiquetten ſind höchſt übertrieben, und wer

in ſelbigen es verſiehet, hat keine Vergebung zu hof

fen. Ein vernachläßigter und ausgeſezter Beſuch,

Compliment und Nachfragung wäre eine Beleidigung

der Ehre der Dame. Man muß, wenn man ein

Compliment machen läßt, einen Bedienten in Livrey

von dem Bedienten auſſer Livrey wohl unterſcheiden.

Für die Damen gehören Pagen. Die Leute ſcheinen

keine andre Beſchäftigung zu haben, als daß ſie Be

ſuche und Complimente ablegen, und ſich einer nach

dem andern erkundiget. Die Damen leben in großer

Freyheit, und man bemerket weder Zwang noch Eifer

ſucht der Männer : jene wollen beſtändig Beſuche ha

ben, und dieſe verſtatten es. Von allen Beſuchern

ſind die Mönche und die Geiſtlichen die fleißigſten,

Man muß es für ein Glück halten, des Nachmittages

einen Mönch im Kloſter zu finden.

Die artigſte und beſte Geſellſchaft der Stadt war

bey der Tochter des vormaligen Capitaingeneral dieſes

Reichs, Arcaſitas, welche eine gute Erziehung gehabt

hatte, und wohl zu leben wußte. Alle Sonntag

Abend
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Abend war bey ihr große Geſellſchaft. Die Damen

verſammleten ſich in einem, die Mannsperſonen im

andern Zimmer, bis Erfriſchungen und Chocolate

herum gereichet waren; alsdenn ſezte ſich die ganze

Geſellſchaft in den Saal, wo ein Concert aufgefüh

ret wurde, wobey einige Damen ſungen: bisweilen

ſchalteten etliche Glieder der Geſellſchaft ein Stück ei

nes Luſtſpieles ein; und hierauf tanzte man franzöſiſche

und engliſche Tänze, und beſchloß den Ball mit ſpa

niſchen Tänzen. Wer nicht tanzen wollte, ſuchte ſich

den Spieltiſch aus. - -

Dasgemeine Volk iſt ſehr betrügeriſch und diebiſch.

Man ſagt im Sprichwort von Granada: El Cielo y

el Suelo bueno, el Entrefüelo malo, das iſt, der Him

mel und der Boden iſt gut, was ſich darzwiſchen be

findet, iſt böſe. Es iſt uns mehr als einmal begeg

net, daß ein gemeiner Kerl, welchen wir zu unſerm

Dienſt gebrauchen wollen, uns das Compliment ge

macht, wie ihm die Ehre, uns zu dienen, genug ſey,

und er gar nichts haben wolle, noch minder etwas

begehren könnte. Wenn wir aber endlich ſeine vor

läufige Erklärung durchaus verlangten, ſo giengen ſei

ne Forderungen über alle Billigkeit. Ein Fremder

muß ſich daher wohl vorſehen, mit den Leuten vorher

bedingen, und ſich nicht durch den Schein der Höflich

keit und die Schwazhaftigkeit verleiten laſſen. Er muß

hier einen ehrlichen Mann an der Hand haben, wel

cher ihn führet, und ihm mit Rath beyſteht. Ein

Hauptbetrüger, welcher in dem Stadtgefängniß ſizet,

ſagt: ich habe viel Leute betrogen, das iſt wahr, aber

warum ſind ſie ſo einfältig, und laſſen ſich betriegen.

Einen Abend ſpät ließ ſich jemand bey uns anmelden,

daß er mit uns beſonders im Namen des Corregidor

zu reden hatte. Es kam uns dies Nachtcompliment

verdächtig vor, da wir von dem Corregidor nichts zu
Ers

>
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erwarten hatten Wir ließen den Menſchen indeſſen

mit nöthiger Vorſicht zu uns kommen, welcher wohl

gekleidet war. Er geſtand uns mit Zittern, daß er

dieß Compliment erdichtet hätte, um vor uns gelaſſen

zu werden, und um ein Allmoſen bäte. -

Eines Tages wohnte ich unbekannter Weiſe einer

Diſputation in der Dominicanerkirche bey, wozu mich

ein Geiſtlicher eingeladen hatte. Man ſtritt über die

vergebliche Frage: ob die erſten Menſchen im Stande

der Unſchuld Sacramente gehabt hätten, und welche?

die einzelnen Syllogiſmi und Schlüſſe waren lateiniſch

abgefaſſet, und gleich darauf fiengen die Streitenden

an aus vollem Halſe auf ſpaniſch zu ſchreyen. Nach

geendigter Diſputation ſagte ein unverſchämter Mönch

zu ſeinen Brüdern: entweder ſie ſind Chriſten, oder ſie

ſind es nicht. Sind ſie es, ſo müſſen ſie wiſſen, was

ſie zu thun haben: ſind ſie es nicht, ſo müſſen ſie nicht

rein kommen.

Granada iſt vor allen Oertern Spaniens ein Pa

radies der Mönche: ſie herrſchen daſelbſt in allen Fa

milien, und ſind in allen Häuſern willkommen. Al

les, was ſie lügen, ſind Wahrheiten, welche jedermann

ohne Widerrede annimmt, oder annehmen muß.

Man hat den Grundſaz: es ſey immer beſſer, zu glau

ben, als zu zweifeln, und daß eine gute Abſicht in der

Religion alles nicht nur entſchuldige, ſondern heilige.

Daher giebt man den abentheurlichſten und lächerlich

ſten Wundern und Erzählungen am erſten und vor

züglich Beyfall. Denn man will, ja man muß den

Schein eines ſpaniſchen Chriſten haben, wenn man es

gleich nicht iſt. Die Unwiſſenheit der Geiſtlichen

uud Mönche gleicht der Unwiſſenheit des Volks: bey

de gehen zuſammen, Wir haben keinen gefunden,

welcher den Ruf einiger Gelehrſamkeit hatte. DieEr

finder der Alterthümer klagten über die allgemeine Un

- --- wiſſen

»

-

-

-
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wiſſenheit, und ſahen ſich als diejenigen an, welche

einigen Geſchmack an Wiſſenſchaften zuerſt eingeflößet

ätten.h Ein Weib giebt einen Landprieſter fälſchlich an,

daß er ihr in der Beichte ſündliche Dinge anmuthen

geweſen. Der Erzbiſchof ſezet den Prieſter auf dieſe

Anklage ab, das Weib ſtirbt plözlich hernach, und

bringt aus der Hölle einen Brief an einen Mönch, weln

cher mit ſelbigem zum Erzbiſchof geht. Der Erzbi

ſchof, wie er ſieht, daß das Weib darinn ſeine Anga

be für falſch, und den Prieſter für unſchuldig erklä

ret, giebt ihm die Pfarre. Solche Erempel zieren

die Predigten der Mönche.

Granada wird wenig von Fremden beſuchet. Ein

Fremder wird daher mit groſſer Neugierde betrachtet.

Die Granader gleichen den Pariſern darinn, daß ſie

ſich einbilden, niemand ſey artiger, und wiſſe, beſſer

zu leben, wie ſie, und ihre Stadt über alles in der

Welt ſezen. In der That, ein Fremder, welcher

im Frühjahr nach Granada kommt, und ſich nur eini

ge Tage daſelbſt aufhält, damit er nicht Gelegenheit

hat, die Einwohner genauer kennen zu lernen, wird

durch den Reiz und die Schönheiten der Natur, welche

dieſe Stadt und ihre Gegend in der größten Mannig

faltigkeit zeigen, eingenommen werden, und ſich vera

gnügen.

Die Hauptnahrung hat die Stadt von der Kan

zeley, welche von Alcare la real hieher verlegt worden.

Sie führet bloß die Handlung in der Provinz; die

ausländiſchen Waaren erhält ſie von Sevilla. Außer

dem nähret ſie ſich von den Fruchtgärten und Acker

bau ihres Thales. Ihre Früchte aber ſo wenig, als

ihre Weine, gehen aus der Provinz: ſie erndtet höchſtens

40,ooo Fanegen Waizen, und hat alſo etwa auf drey

oder vier Monate eigen Brod; das ihr mangelnde Ge

traide
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traide wird aus den benachbarten Königreichen Sevilla,

Cordova und Jaen zugeführet. Das Königreich Gra

nada giebt überhaupt nicht ſo viel Waizen, als zum

Unterhalt der Einwohner nöthig iſt. -

Die Vega von Granada iſt ein Theil, welches

der Genil, der Darro, Monachil, der Dilar, der

Cubillas und der Veiro wäſſern, welche vier leztern

ſich in den Genil ergießen. In der Länge hält dies

Thal von Granada bis an Lachar 4 Meilen, oder 4

Stunden, und eben ſo viel in der Breite von Pinos

del Puente bis Gavia la grande; es hat aber lange

nicht durchgängig dieſe Breite. Die aus den Flüſſen

abgeleiteten Kanäle durchſchneiden dieſe Ebene viel

fältig, und befeuchten ſie. Man läßt das Land nicht

ruhen, und es trägt alle Jahre. In der Nachbar

ſchaft von Granada iſt die Pacht eines Morjal zwi

ſchen zwanzig und dreyßig Reales. Bey Santa Fee

und weiter hinauf zu vierzehn, funfzehn Reales.

Dieſe Ebene iſt die größte und fruchtbarſte im ganzen

Königreiche: ſie erſtreckt ſich an beyden Ufern des Ge

ſie ſehr ſchmal wird.

Vega ſind

i. Monachi, wodurch der 9. Gaviala hea.

nil bis Loja hin über 8 Meilen von Granada, wiewohl

Die namhaften Oerter der

gleichnamige Bach fließt. 11. Gavia lagrande, von

2. Guetor. 6oo Familien.

3. Cajar. 12, Armilla.

4. La Zubia.

5. Los Ojirares,

6. Dilar.

7. Gojar.

8. Otura.

13. Churriana,

14. Cullar. -

15, Ambros.

16. Purchil.

17. Velicena.

9. Alhendin, von 600 18. Santa Feé.

Familien, 19, Lachar
20
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20. Chauchina.

21. Romilla.

22. Zijuela.

23. Villa nueva de las

Manzanas. .

24. Maracena, am Rio

Veiro. -

25. Arbolote.

26. Jun.

27. Peligros.

28. Atarfe.

29. Pulianas.

30. Pulianillas. . .

31. Pinos del Puente.

32. Alfacar; von dieſem

Dorfe hat die Quelle

den Namen, aus wel

cher das Waſſer in den

Albaecin geleitet wird.

33. Visnar. ..

34. El Fargue.

35. Benalua.

Dieſe vier leztern Dörfer liegen am Darro hinauf,

in der Höhe, und gehören eigentlich nicht mit zur Ve

ga. Auf der Gränze des Königreiches Granada in

den Gebirgen ſind ſieben Flecken zu bemerken,

1. Iznallos, unter welcher Gerichtsbarkeit die Dör

fer Daifontes und Pinnar ſtehen. - -

2. Guadaortuna; unter ſelbiger ſteht das Dorf No

valejo, wo ein berühmter Viehmarktjährlich gehal
ten wird.

3. Montejicar; unter dieſem Flecken ſteht das Dorf

Campotejar.

4. Moclin; war in den mauriſchen Zeiten eine Haupt

gränzfeſtung.

5. Colomera; hierunter ſteht Puerto Cope.

6. Monte frio.

7. Jllora; hier iſt eine Art von Collegiatkirche.

-

-

--

!

* -

Reiſe



Y

- R e iſ e

von Granada nach Portugos in der Alpujarra.

11 Meilen.

Wr fuhren am 27ſten Auguſt von Granada aus,

kamen durch Armilla, ein kleines Dorf eine

halbe Meile von Granada. In der Vega, welche

ſich etwa eine halbe Meile nach dieſer Seite erſtreckte,

ſtand mehr als Mannshoher Hanf. Wir berührten

das Dorf Alhendin, 2 Meilen von Granada, und

däs Dorf El Padul, 3 Meilen, 23o Familien.

Bey dieſem Dorfe im Thale zu unſrer Rechten iſt ein

See, deſſen Waſſer zur Wäſſerung genuzt wird.

Laguna del Padul genannt, woraus der Bach Rio

del Padul entſpringt; zu beyden Seiten hatten wir ho

he Berge. Eine halbe Meile hinter Padul mußten

wir die Kutſche zurück laſſen, weil die Wege keine

Fuhren mehr verſtatten, und ſelbſt das Reiten iſt in

dieſen Gebirgen und fürchterlichen Abgründen gefähr

lich. Alle Bagage war mit den Bedienten vorausge

zogen; Alles hatte auf Maulthiere gepacket werden

müſſen. Der Brigadier und Oberſte des Regiments

Cavallerie der Küſte von Granada, Marques von

A)niſa gab den Herrn Kammerherrn von Larrey einen

Officier und etliche Reiter zu ſeiner Begleitung ſowohl,

als der Bagage, mit. Die Leute kennen alle Wege

und Stege. / -

Hinter Padul iſt ein Umbaum, welcher das

Merkmal iſt, wo der ſchlechte Weg angeht. Hier nah

- men wir von der Kutſche Abſchied. Es wurde eine

Fackel angezündet, und wir thaten den Weg bis Dur

cal eine halbe Meile zu Fuß. Wir ſtiegen beym Licht

der Fackel an den rechten Ufer des Durcalfluſſes durch

einen ſehr ſchlechten Weg in das Thal. Wir kamen

Plüers Reiſen, P durch

>
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durch das tiefe Bett eines Baches, Rio de Durcal ge

nannt, und übernachteten den 28 Auguſt bey dem

Prieſter des Dorfes Durcal*) von 220 Familien.

Unſer Quartier war vorher bey dem Prieſter beſtellt,

welcher uns nach Landesart recht gut aufnahm. Es

liegt am Fuß des hoen Berges, und beſizet fruchtba

resund gewäſſertes Ackerland in dem Thale. Man

bauet Waizen, am meiſten aber Mais, und man

hatte 3ooo Fanegen Mais eingeerndtet; Oelgewinner

man auch viel. Alles was angebaut und genuzt wer

den kann, iſt angebauet. Und wenn man in den

Gebirgen noch etwas mehr anbauen könnte, ſo ſind

die Koſten zu groß, und die Dörfer zu arm dazu.

Einem Dorfe bey Portugos hat der König 20,ooo

Reales zu einer ſolchen Unternehmung, um Waſſer zu

gewinnen, zu Hülfe gegeben. In dieſenGebirgenfehl

e es nicht an Waſſer. Hier hebt ſich das Partido

del Valle de Lecrin an, welches unter der unmittelba

ren Gerichtsbarkeit von Granada ſteht, wo der Alcalde

Manor iſt. Dies Thal begreift 18 Dörfer un

ter ſich. Dieſe ſind:

1. Tablate. Ein Dorfvon 1o. Bunnuelas.

5 Häuſern. 11. Pinos de Valle.

2. Niguelas. 12. Lanraron.

s. Azequias jenſeits des 13. El Padul.

Torrente. 14. . . . . (vermuthlich

4. Mondujar. Veznar)

5. Talara. 15. Corbirar ein Flecken.

6. Meleris. 16. Conchar.

7. Murcias. 17. Adurcal.

§ ReſtabalDorfvon 200 18. El Chite, welches mif

Familien. Vesnareine Pfarreaus

9. Saleres. macht.

Wir

*) Dureal, 4 Meilen von Granada.
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Wir ſahen das Dorf Niguelas von 200 Familien

zur Linken, eine halbe Stunde von Durcal, am rech

ten Ufer des Bachs Torrente, und bald darauf muß

ten mir das hohe und ſteile Ufer dieſes Baches herunter

ſteigen, welches man Cueſta de Torrentenennet. Der

Torrente vereiniget ſich mit dem Rio grande, ſein

Waſſer iſt allezeit trübe. Als wir das andre Ufer hin

angeklettert waren, kamen wir gleich in das Dorf

Talara *) von einer Kirche und 66 Familien. Es

macht mit Mondujar und Azequias eine Pfarre aus.

Eine Viertelſtunde hernach ritten wir durch Vesnar,

ein Dorf von einer Kirche, 159 Familien; und gleich

darauf waren wir bey der Brücke von Tablate. Die

ſe Brücke geht über einen kleinen Bach, deſſen Bette

von fürchterlicher Tiefe ſenkrecht in den Berg einge

ſchnitten iſt. Dieſer Paß in die Gebirge ſcheinet un

überwindlich zu ſeyn, er iſt in den vorigen Zeiten ver

theidiget und erobert worden. Bis hieher hatte die

Stadt Granada einen Weg vor nicht gar vielen Jah

ren bahnen laſſen, welcher zehn Meilen weit bis Motril

fortgeführet und fahrbar gemacht werden ſollte: er iſt

aber nicht zu Stande gekommen, und ſchon meiſt ver

fallen. Wir ließen das Dorf Tablate, welches un.

weit der Brücke am Berge liegt, zur Linken: es war

ehemals anſehnlich, jezt ſind nur 1 1 Familien darinn.

Von dieſer Höhe hat man eine angenehme Ausſicht in

das Thal Lecrin, und über verſchiedene an den Ber

gen hängende Dörfer deſſelben, als Pinos, Meleris,

Reſtaval. -

Das Dorf Lanjaron“), wodurch wir ritten, be.

ſteht aus einer einzigen langen Straße, hat eine Kir.
4 - A - - che,

*) Talara, 1 St. von Durcal.

**) Lanjaron, 3 St. 3 Meilen von Durcal.
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che, 4co Familien. Es liegt zwiſchen zwey kleinen

Bächen, und in dem Winkel, welchen ſelbige durch

ihre Vereinigung unter dem Dorfe machen, ragt ein

Felſen hervor, worauf die Reſte eines mauriſchen Ca

ſtels zu ſehen ſind. Das bis an den Gipfel angebaue

te Gebirge ſtellet ſich den Augen wie ein grünendes

Amphitheater vor, deſſen Abſäze oder Terraſſen,

Weinſtöcke, Citronen, Granat Oel-Maulbeer- und

andre Fruchtbäume zierten. Der reichſte Landmann

erndtet höchſtens 6 bis 7 Fanegen Waizen, Mais

wird häufiger gebauet, weil er ergiebiger iſt. Der

weiße Landwein wird nicht ausgeführet. Man ſieht

viele Seidenwürmer. Lanjaron iſt der leztere Ort des

Tales Lecrin, und die Producte des Thales ſind die

ſelbigen, außer daß die niedrig liegenden Dörfer mehr

Waizen bauen. Hier nähern ſich die ſüdlichen und

nördlichen Bergketten dergeſtalt, daß nur ein Abgrund

zwiſchen ihnen bleibt, durch welchen der Rio grande

fließt. Dieſem Dorfe gegen über vereinigen ſich am

Ende des Lujar. Berges im Süden der Rio del Padul

mit dem Rio grande, und nehmen ihren Lauf nach

Motril. Nahe vor Orgiva kamen wir in der Tiefe

durch zwey Bäche Rio Seco und Rio Vetecillo, wo

von der leztere, welcher Orgiva mit ſeinem linken

Ufer berühret, auch Rio de Orgiva heißt.

Orgiva*), ein Flecken, hat eine Kirche, 5oe

Familien. Die Lage dieſes Ortes am Fuß der nördli

chen Bergkette in einem kleinen fruchtbaren Thale iſt

ganz angenehm. Er iſt der Hauptort eines Diſtricts,

(Cabeza de Partido) wozu folgende ſieben Dörfer ge

hören:

1. Beniſalte, hat 11 Familien, und iſt ein Filial

von Orgiva.

2. Bar

*) Orgiva, 2 St. 1 Meile von Lanjaron.
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2, Barja, hat 4e Familien. -

3. Seportujar, hat 1oo Familien,

4. Garatauna, hat eine Kirche, 1oo Familien.

5. Bayacas, ein kleines Dorf, eine Viertelmeile

von Orgiva.

6. Cannar, hat 140 Familien.

7- Buſquiſtar, ein Dorf in der Alpujarra bey Portu

gos, von 1oo Familien. - -

Der Graf von Saſtagon iſt Herr dieſer Oerter,

und hat einen Gouverneur zu Orgiva, welcher die

Juſtiz und die gräflichen Güter verwaltet, und 309

Ducaten Gehalt hat. Alle Contributiones dieſer

Oerter hebt der König, und die Kirche genießt den

Zehnten, ſo, daß dem Grafen nichts übrig blieb,

als einige Ländereyen, welche er verpachtet, oder

durch den Gouverneur verwalten läßt.

Die Producte dieſer Gegend gleichen den Producten

des Thales Lecrin.

In der neuen artigen Kirche und in dem Hauſe

des Benificiaten ſahen wir viele Proben von rothſpreng

lichten Marmor, welcher in dem benachbarten Lujar

Gebirge gebrochen war, er glich den Säulen des kai

ſerlichen Palaſtes der Alhambra zu Granada.

Wir zogen von hieraus in dem breiten Bette des

Vetecillo hinauf, kamen durch das am rechten Ufer

dieſes Baches belegene Dorf Banacas, kletterten einen

ſteilen Berg hinan, an welchen Oelbäume gepflanzet

waren, die man, der großen Abhängigkeit ungeach

tet, wäſſerte. Von dieſer Höhe ſahen wir zu unſrer

Rechten in den Abgrund des Baches herunter und in

das Bett des Rio grande, und auf einmal waren wir

in dem Dorfe Caratauna, eine halbe Meile von Or

giva. Wir ſtiegen von dieſem hohen Berge, umwel

chen wir einen halben Cirkel beſchrieben, an einem

grau
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grauſenden Abgrund herunter, welchen man Barranco

de Poqueira nennet: und es fielen uns auf der andern

Seite des Abgrundes drey Dörfer in die Augen, wel

che mitten am Berge in einer Linie zu hängen ſchienen,

und in den Abgrund zu ſtürzen droheten. Der durch

dieſen Abgrund mit großem Geräuſch rollende Bach

Rio Poqueiro hat zwo Quellen bey dem Gipfel des

Schneegebirges im Norden; die eine giebt die Laguna

de Caldera, ein See zwiſchen den beyden Gipfeln Ve

leta und Mulahacen; die andre Quelle entſpringt un

weit davon weſtlich; ſie vereinigen ſich beyde oberhalb

den drey Dörfern. Bey dieſem Barranco hebt ſich

die Alpujarra im eigentlichen Verſtande an. Wirwa

ren nicht ſo bald über die elende hölzerne Brücke dieſes

Abgrundes, als wir eine ſeltſame Wendeltreppe nach

dem Dorfe Pampaneira *) hinauf mußten. Die

Leute ſammleten ſich hier auf den platten Dächern ih

rer Häuſer und auf den Straſſen, um uns zu ſehen:

denn der Ruf, daß ein ausländiſcher Miniſter nach

Portugos kommen würde, hatte ſich bereits allhier

ausgebreitet. - - - - - -

- Pämpaneira hat eine Kirche, 150 Familien.

Bubion hat eine Kirche, 100 Familien.

Capilera hat eine Kirche, 250 Familien.

Die leztern beyden Dörfer liegen etwas höher, als

das erſtere, und ſelbigem im Norden. Es iſt hier

noch ein altes Dorf von einigen Häuſern, Alguaſtar

genant. Wir ließen bald bey unſerm Hinaufſteigen

dieſe Dörfer hinter uns, und unter unſern Füßen, und

die mit niemals ſchmelzendem Schnee umgebene Gipfel

Veleta und Mulahacen zeigten ſich uns. Unſer Weg

war ſo ſchmal, daß kaum ein Maulthier Raum hatte,

- :
- - -

*) Pampaneira, 2 Meilen von Orgiva. ...

und
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und ein einziger Fehltritt ſtürzte uns in eine unabſeh

lige Tiefe herunter.

Von dieſem hohen Berge kamen wir nochmals in

eine Tiefe herunter, welche man Barranco de Sangre

nennet. Dieſen Namen hat er von einem daſelbſt

bey der Rebellion unter Philipp II. Regierung vorge

fallenen hizigen Scharmüzel. Dieſer Begebenheit

Ä das Volk die Fabel bey, daß ſeit der Zeit, da

Blut in dieſem Barranco gefloſſen, kein Waſſer mehr

durch ſelbigen laufe. Es iſt wahr, daß keine Quelle

durch ſelbigen fließt; allein wirhaben wahrgenommen,

daß das Regenwaſſer ſelbigen nicht ſcheuet. Eine hal

be Stunde hernach kamen wir durch das Dorf Pitres,

eine Meile von Pampaneira, eine Kirche, 192 Fa

milien, mit Capileira. Ueber Pitres, eine Viertel

ſtunde davon, liegt das ehemals große Dorf, Capileira

de Pitres genannt, von 3o Familien, welches mit

zu ſeinem Kirchſpiele gehöret. Es ſteht daſelbſt noch

das Gemäuer einer großen Kirche, welche bey dem

Aufſtande unter Philipp II. von den Rebellen verbrannt

mpurde. "

- Endlich nach einer kleinen halben Stunde, nach

dem wir noch durch einen Abgrund, in welchem ein

Bach floß, gekommen waren, langten wir in Portu

gos, dem Ort unſers Aufenthaltes, an. Von Pam

paneira an ſahen wir bey den Dörfern Waldungen von

Caſtanien- und Maulbeerbäumen.

Portugos*) (auch wohl Portubos,) hat eine

Kirche, 130 Familien, und etwa 500 Perſonen

Dies elende Dorf hat nichts merkwürdiges, außer ſei.

- / NEUR

*) Portugos Meile 1 St. von Pampaneira, 3 Mei.

lens St. von Orgiva. -
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nen Geſundbrunnen. Ich will hiebey etwas umſtänd

lich ſeyn, und in dieſem Erempel wird man ſich zu

gleich eine Abbildung von der Alpujarra machen kön

nen. Seine Lage iſt ſehr hoch an der ſüdlichen Seite

des Schneegebirges, welcher es von der Stadt Gra

nada ſcheidet: man rechnet 3 Meilen bis an den Gipfel,

und 4 Meilen von ſelbigem herunter bis Granada.

Selten hat jemand Luſt, dieſen kurzen Weg zu neh

men, er iſt auch nur in den Sommermonaten möglich,

wenn der Schnee größtentheils geſchmolzen iſt. Das

alte Dorf Capileira de Pitres iſt das einzige der be

nachbarten Dörfer, welches etwas erhabner liegt, als

das unſrige. Von da herunter, bis an den Fuß, iſt der

Berg Terraſſenweiſe angebauet, deren Rand durch

Mauern unterſtüzet und gehalten wird, denn ohne die

ſe Stüzung würde es unmöglich ſeyn, den abhängigen

Berg anzubauen, und die wenige Erde, welche den

dürren Felſen deckt, würde längſt weggeſpület ſeyn.

Eine gleiche Bewandniß hat es mit der ganzen Al

pujarra. In einem kleinen Bezirk von einer Stunde

in der Länge, und einer halben Stunde in der Breite

von Portugos bis an den Bach herunter, am Fuß des

Berges, liegen 8 Dörfer: unter Portugos nämlich

Atalbeitar, Ferreirola, Busquiſtar; unter Pitres

und Capileira liegen Mecina, Mecinilla, Fondales,

welche alle zuſammen etwa 7oo Familien ausmachen.

Wenn dieſe kleinen Dörfer in ein einziges zuſammen

geſchmolzen wären, würde es unmöglich geweſen ſeyn,

dieſes Stück Land ſo anzubauen, wie es izt angebauet iſt.

Bey einer ſolchen Lage des Bodens war es nothwen

dig, ſich in kleinen Dörfern zu ſezen, um die mühſa

me Arbeit des Feldbaues zu beſtreiten. In einem

ebenen Lande, wie die Mancha, können die Dörfer

größer ſeyn, und Ländereyen in einiger Entfernung be

ſtellen, welches in dieſen Gebirgen unmöglich fällt.

Ueber

- T-I
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ueberhaupt aber iſt es eine begreifliche Wahrheit, daß

viele kleine Dörfer zum Ackerbau und zur Bevölkerung

bequemer und vortheilhafter ſind, als ein einziges

groſſes an ihrer ſtatt.

Von dem Berge herunter rieſeln häufige Quellen,

welche verſchiedene Waſſerfälle machen, und in tiefen

Betten fließen; außerdem ſind Kanäle zu Waſſerlei.

tungen um den Berg zwey bis drey Meilen weit her-

um geführet.
3 - -

* * Portugos hat im Süden den Berg de la Corona,

und hinter ſelbigem raget die Sierra de la Contravieſſa

und Sierra de Lujar hervor. Der Berg der Krone,

welchen man deswegen ſo nennet, weil ein Stück Fel

ſen deſſelben der Einbildung eine Krone dargeſtellet, iſt

ein Arin des Schneegebirges, welcher zwiſchen zwey

Bächen eingeſchloſſen iſt. Der eine heißt Rio de Tre

velez; denn ein ſo benamtes Dorf liegt an ſeinem

rechten Ufer, und fließt unter Busquiſtar, und ſchei

det den Berg de la Corona von dem Schneegebirge.

Der andre Bach iſt Rio de Cadiar, von dem Dorfe

gleiches Namens, welches er an ſeinem rechten Ufer

hat: er fließt an der Südſeite des Berges de la Coro

na, zwiſchen ſelbigem und der Contravieſſa, und beyde

Bäche vereinigen ſich am Ende des Berges der Krone,

dem Barrance de Poqueira gegen über, deſſen Bach

ſie auch aufnehmen. Nach dieſer Vereinigung erhal

ten ſie den Namen des Rio grande.

Die Berge Contravieſſa und Kujar machen eine

aneinanderhängende Kette aus, welche ſich bis an die

Küſte erſtreckt. Von Portugos bis an Caſtillo del

Ferro, ein Wachtthurm auf der Küſte, ſind 4 Mei

len, und würden kaum 3 ſeyn, wenn man eine gerade

Linie dahin zöge.

Der
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Der Kujar-Berg hebt ſich dem Barranco de Po,

queira gegen über an, und erſtreckt ſich bis in die

Nachbarſchaft von Motril, welche Stadt er von dem

Schneegebirge trennet, und wieder ſelbiges deckt.

Von dem Gipfel des Berges Corona kann man die

ganze angebauete Gegend von Portugos und den be

nachbarten Dörfern überſehen. Der Anblick iſt be

fremdend und angenehm: der mit Schnee gekrönte

Gipfel zeiget ſich prächtig; weiter herunter ſieht man

niedriges Gebüſch und Waldung, und ein Wald

von Caſtanien - und Maulbeerbäumen üingiebt die

Dörfer. -- . . .

In dieſem kleinen Bezirke iſt die Witterung

merklich verſchieden. Die unterſten Dörfer haben

mehr Hize und weniger Kälte, als die höhern, und

die Erndte fällt faſt vierzehen Tage früher in der erſten

als in den leztern ein, in Anſehung der Seidenzucht

iſt dieſelbige Verſchiedenheit. Als wir am Ende des

Auguſt 1764 hier zum erſtenmal anlangten, war der

Waizen eben eingeeradret, der Mais ſtand noch in der

Reiſe, ſo wie der Rocken, welchen leztern man in den

höchſten und kälteſten Gegenden anbauet. Die Caſta

nien waren erſt gegen die Mitte des Octobers reif,

Maulbeere aber waren ſchon im September eßbar.

Die Polhöhe, wie ich ſie mit einem unvollkommenen

Inſtrument habe nehmen können, iſt 37 Grad 3o.

Minuten, und die weſtliche Abweichung der Magnet

nadel I 6 Grad.

Nach meinen Beobachtungen vom Anfange des

Septembers bis den 16ten October iſt der niedrigſte

Barometerſtand 24 Zoll, 1 Linie, der höchſte 24 Zoll,

3 stinie. Die ganze Veränderung des Barometers

betrüge alſo nur 2,, Linie. Im ganzen September

iſt das reaumüriſche Thermometer des Abends um 1 o,

und des Morgens um 6 Uhr niemals unter 13 Grad,

und
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und des Nachmittags um 2 Uhr nicht über 18 Grad

geſtanden: im October war ſein niedrigſter Stand 12,

ſein höchſter 15 Grad. Wenn man die mittlere Ba

rometerhöhe zu 24 Zoll 2 Linien annimmt, ſo wäre

Portugos etwa 65o Klaftern über der Meeresfläche

erhaben.

Bey der Beſchreibung dieſes Dorfes muß ich auch

meine Reiſe erzählen, welche ich aus ſelbigem nach

dem Gipfel des Schneegebirges anſtellete. Am 6ten

September Nachmittages begab ich mich mit meinem

Bedienten auf dem Wege hinter Pieres an den Bar

ranco von Poqueira hinauf, und ritt durch den Bach,

welcher aus der Laguna de Caldera entſpringt. Unſre

Wegweiſer liefen zu Fuß voraus. Hier ſtießen wir

auf ein einzeln Haus auf der Hälfte unſers Weges, bey

welchem etwas Land angebauet war. Um uns ſahen

wir ſchöne Waldung grüner Eichen. Je höher wir

ſtiegen, deſto kleiner und dünner wurde das Gebüſch.

Wir trafen einige Heerden Schaafe an.

Wir zogen bey heiterm Himmel, ſtiller Luft und

Mondſchein bis an den Fuß des Gipfels und an den

Rand eines mit Schnee ausgefüllten Abgrundes fort.

Hier war es nicht rathſam, weiter zu reiten, und wir

fanden uns genöthiget, auf dieſer Stelle den Tag zu

erwarten. Sechs Stunden waren wir geritten. Die

Kälte wurde empfindlich, das Thermometer ſank auf

zwey Grad, und eine feine ſchneidende Luft, welche

ſich nur ein wenig bewegte, ließ urtheilen, daß ein

ſtarker Wind hier unleidlich ſeyn müſſe. Beym an.

brechenden Tage ſtiegen wir auf den felſichten ſteilen

Gipfel hinauf, welcher weder Gras noch Kraut trug, -

und mit lauter kleinen ſchwärzlichen und eiſenhaltigen

Geſtein ohne untermengte Erde an den Seiten bedeckt

war, welches in horizontalen Lagen auf einander ge

ſchüttet zu ſeyn ſchien. Wir brachten eine halbe

- Stunde
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Stunde auf der Erſteigung zu, wobey wir aus Man

gel des Athemholens in der freyen Luft etliche mal ra

ſten mußten. Granada und die Vega fielen uns hier

gleich ins Geſicht. Von dieſem Gipfel kletterten wir

noch zur Rechten auf die höchſte Spize deſſelben hinauf,

von welcher wir in den tiefen Abgrund der Laguna de

Caldera herunter ſahen. Dieſe Bergſpize nennet man

la Veleta, ſie umſchließt den See nach der Weſt- und

Nordſeite, und hängt mit der noch etwas höhern Spi

ze des Mulahacen "erges öſtlich zuſammen. Dieſer

ſolchergeſtalt eingeſchloſſene Abgrund bildet die Figur

eines Keſſels, und daher hat man dem See ohne Zwei

fel den Namen Laguna de Caldera, das iſt Keſſelſee,

beygeleget. Rund um den See lag Schnee, und im

Süden hatte er ſeinen Ausfluß. Der Bach, welcher

ſich aus ſelbigem in eine abſcheuliche Tiefe herabſtürzet,

ſcheiden die beyden Berge von einander, und läuft

nach dem Barranco de Poqueira hinunter. Der See

war die Nacht etwas gefroren. An dem nördlichen

und höchſten Ufer deſſelben befanden ſich Quellen, und

etwas höher in der Nähe lag Schnee. Auf der nord

lichen Seite der Veleta befindet ſich noch ein See, La

guna larga genannt, weil er lang und ſchmal iſt.

Einige verwechſeln ihn mit der Laguna de Bacares,

welcher See über Trevelez belegen iſt. Er hat keinen

ſichtbaren Ausfluß, und war ſtark gefroren. Beyde

Seen gleichen ſich an Größe und in der Höhe ihrer

Lage.

Das Thermometer befand ſich um 6 Uhr auf fünf

Grad. Das Barometer ruhete auf dem 2oſten Zoll,

und hiernach zu urtheilen, würde dieſe Bergſpize an

die 1450 Klaftern über die Meeresfläche erhaben ſeyn.

Als wir Portugos verließen, ſtand das Barometer 24

Zoll 3 Linien, und bey unſrer Zurückkunft dahin hatte

es ſich nicht verändert. Dieſe Schneegebirge behau

pten
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pten alſo eine Stelle unter den höchſten Bergen in Eu

ropa ſie werden nur von wenigen Gipfeln der Alpen

übertroffen, und in Spanien ſind keine mehr von glei

cher Höhe. 2.

Ich ſezte meinen Taſchencompaß auf verſchiedene

Steine, ohne eine Veränderung zu bemerken, und

endlich auf einen ungeheuern Stein, um die Gegen

den genauer wahrzunehmen; allein die Magnetnadel

verlor augenblicklich ihre Richtung, und entdeckte mir

dadurch einen Magnetſtein, welcher aber zu groß war,

als daß wir ihn hätten fortſchaffen können, und ich

trete gern mein Recht an diejenigen ab, welche Luſt

haben, ihn aufzuſuchen, und zu nuzen: er ragt über

alle übrigen hervor, und iſt nicht ſchwer auszuſorſchen.

Hinter ſebigem nach Granada zu iſt eine kleine offene

Hütte oder Wachthaus, in runder Form, wie die Oe

fen, worinn man Kalkbrennet, und von bloßen

Steinen. Alles Geſtein dieſes Gebirges bis Portu

gos herunter, hat eine braune und ſchwärzliche Farbe,

und enthält Eiſen. -

Der Morgen war ſtill und erwünſcht, keine einzi

ge Wolke hieng an dem Gipfel der Schneegebirge, und

wir verſprachen uns daher beym Aufgange der Sonne,

welche die Spizen beſtralete, die weiteſte Ausſicht auf

allen Seiten: allein unſer Fernglas nuzte uns weniger,

als wir uns geſchmeichelt hatten; die Luft in der Fer

ne war nicht heiter genug. Granada, das mauriſche

Schloß La Alhambra, und alle Theile der Stadt ſchie

uen unter unſern Füßen zu liegen, und die konnten

wir deutlich, ſo wie das kleine Thal überſehen, wie

wohl Dünſte in ſelbigem lagen. Die Berge, welche

dieſe Vega umgeben, und die hohen Gebirge nach

Guadir hin zeigten ſich in Dünſte und Nebel eingehül.

let, und verſtatteten daher keine weitere Ausſicht nach

Norden. Im Süden war das Meer mit Dünſten

- , - x über

---
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überzogen, doch konnten wir das Vorgebirge bey Al

meria, Cap de Gata genannt, unterſcheiden. Nach

der Seite von Motril war die Küſte und der Pennon de

Salobrenna und die am Ende der Stadt, nach der

See zu, auf einer Höhe belegene Kapelle ſichtbar,

denn die Stadt ſelbſt wurde uns durch den vorliegen

den Lujar Berg verdeckt. Als wir um 8 Uhr von dem

Gipfel herunter ſtiegen, hatten ſich die Dünſte mehr

zertheilet, und von der Küſte in Wolken zuſammen

gezogen, welche fich den Gipfeln unſrer Gebirge nä

herten: Um 9 Uhr befanden wir uns in dem Thale

und an dem Ufer des klaren Baches der Laguna del

Caldera, im Geſicht des Waſſerfalles. Eine Menge

kleiner Quellen rieſeln von beyden Seiten dem Bache

zu. In dieſen Bächen der Gebirge ſind ſchöneſchmack

hafte Forellen, vornehmlich in dem Rio de Trevelez.

Von hier mußten wir über den unwegſamen Mulaha

cen mit nicht geringer Gefahr hinüber klettern. In

einem kleinen Thale erblickten wir Leute, welche den

eben gereiften Rocken ſchnitten. Wir bemerkten

Spuren eines ehemaligen Anbaues, wo jezt kaum

Gras wächſt. Unſre Rückreiſe war zwar kürzer, als

unſre Hinreiſe, wir brachten keine fünf Stunden dar

auf zu, allein der Weg war ſehr ſchlecht und mühſam.

Wild iſt auf dieſen Gebirgen wenig. Oben beym

Gipſel waren einige kleine Vögel zu ſehen, weiter

herunter in den Gebüſchen bis in die Nähe der Dör

fer, Rebhüner und wilde Tauben. Gemſe, Haſen,

Kaninichen und Wölfe bewohnen auch dieſe Gebirge,

doch nicht in großer Anzahl, da ſie ſo ſtark angebauet

ſind, und jedermann die Jagd frey hat. Menſchen

fallen die Wölfe nicht an, allein den Heerden von Zie

gen und Schaafen, welche man ſtark zuziehet, thun

ſie Schaden. Dicht bey Portugos war ein Wolf in

der Nacht in einem Stalle eingebrochen, hatte über
W dreyßig
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dreyßig Ziegen erwürger, und das Schaaf, welches

mit im Stalle geweſen, war gefreſſen, weil es ihm

am beſten ſchmecken mochte. - -

Die Häuſer zu Portugos und in allen Dörfern

der Alpujarra ſind von Steinen und Erde aufgefüh

ret, welche ſich mit ſelbigen wie Leim verbindet und

härtet: ſie haben zwey Stockwerke und ein plattes

Dach, welches mit Steinen, die ſich wie Schiefer von

einander abſondern laſſen, gedeckt iſt, und über ſelbi

ge iſt die ſteinigte fette Erde geſchlagen, auf welcher

das Regenwaſſer abläuft.

Wenn man die Treppe hinauf ins andre Stock

werk ſteigt, ſo tritt man in die Küche, welche ſich

durch einen niedrigen Heerd und Schorſtein zu erken

nen giebt; denn Küchengeräth ſieht man nicht viel.

Dieſe Küche, wiewohl ſie nach der Treppe zu ganz of

fen iſt, und einer Hausdiele gleicht, dienet doch im

Winter ſtatt der Stube. Die Familie lagert ſich um

den Heerd herum. Nach verſchiedener Größe der

Häuſer ſind entweder zu benden Seiten der Küche Zim

mer, oder nur an einer Seite. In dieſen Zimmern

und der Küche hält man die Seidenwürmer. Die

Zimmer an der Erde dienen zu Magazinen und Kel

lern, worinn ſie die wenigen Lebensmitteln aufbehal»

ten, und zugleich zu Sommerwohnungen. Sehr we

nige Häuſer ſind getüncht, weil man Gyps und Kalk

nicht in der Nähe hat; man hat aber die ſinnreiche Er

findung, die Wände mit weißen Bettlaken zu tapezi

ren, und ſolches ſind alsdenn prächtige Wohnungen

für Brunnengäſte. In einem ſolchen Zimmer war

meine Wohnung. Der Herr Kammerherr hatte ſein

Quartier bey dem Küſter und Schreiber des Dorfes,

welches eines der beſten Häuſer, aber ſo enge war,

daß wir nicht alle Raum darinn hatten.

Der
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Der Geſundbrunnen, wovon ich vorzüglich eine

Beſchreibung zu geben habe, liegt eine Viertelſtunde

unter dem Dorfe. In dem Bette einer kleinen Quel

le, welche an der öſtlichen Seite des Dorfes herunter

rollet, quillet das mineraliſche Waſſer aus einem Stein,

beynahe am Grunde des Bettes in der Stärke eines

Daumens. Es iſt klar wie ein Kryſtall, und ſchießt,

wenn man es im Glaſe auffängt, eine Menge kleiner

Perlen. Der Geſchmack iſt etwas widerlich, es iſt

ſehr geiſtig, und rühret die Empfindung des Geruchs,

wie engliſch ſtarkes Bier, zerſprenget die ſtärkſten

Bouteillen, wenn man ſie zupfropfet, ohne der Luft ei

nigen Raum zu laſſen. Der Boden des Bettes,

worüber es fließt, iſt mit einer fetten, feinen, dem

Eiſenroſte an Farbe gleichenden, Erde überzogen. Mit

Galläpfeln giebt es Dinte. Wir goſſen einige Tro

pfen Silberauflöſung in ein Glas Waſſer, welche an

fangs keine andre ſichtliche Veränderung hervorbrach

ten, als daß eine Menge Blaſen herauf fuhren: allein

beym Zugießen etwas friſchen Quellwaſſers erzeugte ſich

in ſelbigem plözlich eine Wolke, es verlor ſeine Durch

ſichtigkeit, erhielt die Farbe des Waſſers, worinn die

Schmiede Eiſen abkühlen, und ließ einen feinen bläu

lichten Bodenſaz. Die Leute des Dorfes pflegen Lein

wand und abgeſchälte Stöcke mittelſt dieſes Waſſers

ſchwarz zu färben. Sie kochen die Schaale von Gra

naten, und ziehen die Leinwand, welche ſie färben wol

len, zuerſt durch dies Waſſer, alsdenn legen ſie ſie ein

Paar Stunden bey die Quelle, welche die Färbung in

der Vollkommenheit verrichtet, ohne weiter Hand an

zulegen. Aus dieſen Beobachtungen läßt ſich mit

Grunde ſchließen, daß es martialiſch Waſſer, und mit

fein aufgelöſetem Eiſen und deſſen Vitriol geſchwängert

ſey. Das Dorf Atalbeitar, eine Viertelſtunde unter

Portugos, trinket dieſes Waſſer, allein bey ſeiner An

langung
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ſche unter Weges gelaſſen.

langung daſelbſt hat es ſchon alles flüchtige minerali

Djºjie Kraft dieſes Geſundbrun

nens iſt auflöſend und ſtärkend; er löſcht den Durſt,

giebt Luſt zu eſſen, ſtärkt die Fibern, und befördert die

Verdauung ). Seine Wirkungen äuſſern ſich theils

durch Erbrechen und Uebelkeit, ſonderlich, wenn man

anfängt, ihn zu trinken, theils durch den Stuhlgang

theils durch den Urin. Bey Fiebern und hizigen

Krankheiten iſt der Gebrauch deſſelben ſchädlich: auch

diejenigen, welche an der Bruſt leiden, oder mit der

franzöſiſchen Krankheit behaftet ſind, müſſen dieſen

Brunnen fliehen. Er iſt aber ſehr heilſam für waſſer

ſüchtige, hypochondriſche, ſcorbutiſche und hyſteriſche

Patienten, und beym Ausbleiben der Monate. Bey

der in Spanien gemeinen Krankheit, der Kolik und

Verſtopfung und Schwäche der Fibern iſt dieſer Ges

ſundbrunnen vortreflich; indem er den Magen und

die Eingeweide reiniget, theilet er ihren Fibern, eine

elaſtiſche Kraft mit. Dieſer Geſundbrunnen iſt aber .

in Spanien ſo unbekannt, daß wir zu Madrid Mühe

hatten, einige Nachricht davon zu bekommen. Auf

der Küſte iſt er ſeit einigen Jahren im Ruf, und wird

von verſchiedenen Leuten von Malaga und Cadiz be

ſuchet. * -

Es ſind zwey Jahreszeiten, worinn man ihn

trinket, im Frühjahre oder vielmehr im Sommer,

vom Johannistage an, und im Herbſte, nämlich im

Auguſt und September. . .

Der

*) Als eine Probe Spaniſcher Arzneygelahrheit möchte ich

hier empfehlen die Expoſicion praética de las proprieda

des oſa y efectos de las Aguas de Portubus hubu en

ellas por Don Joſeph Ramirez de Aguilera, Medico

Revalidado, y Titulas de la Taha de Pytres, 4to.

Plüers Reiſen,
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Der Sommer iſt beſſer, und mehr anzurathen, als

der Herbſt; je wärmerer und heiterer das Wetter iſt,

deſto mehr Tugend hat das Waſſer. Zur völligen

Cur ſind vierzig Tage beſtimmt: man läßt die Patien

ten mit einem halben Quartier anfangen, wozu ſie von

einem Tage zum andern ein halbes Quartier hinzu

thun, und bis auf 6 und 7 Quartiere ſteigen; als

denn wird gegen das Ende der Cur die Zahl der Glä

ſer von Tage zu Tage vermindert, bis man mit einem

halben Quartiere aufhöret. Von 6 bis 8 Uhr iſt die

Zeit der Brunnengäſte des Morgens; des Abends um

6 Uhr pflegt man auch zwey oder dreyviertel Quartiere

zu trinken.

Die Cur wird ohne Zubereitung des Patienten an

gefangen; wirket das Waſſer aber nicht genug, ſo ver

ordnet die Facultät, etwas abzuführen. Die Diät

ſchränket ſich darauf ein, daß man ſich ſaurer Sachen,

hiziger Speiſen und Getränke, und der Früchte ent

halten muß. Bey hartnäckigen und eingewurzelten

Krankheiten muß die Cur das darauf folgende Jahr

wiederholet werden. Ein Arzt und ein Wundarzt,

welche zu Pieres wohnhaft ſind, und dem Taha deſſel

ben vorſtehen, ſind die Facultät der Brunnengäſte.

Bey dem Geſundbrunnen ſteht eine kleine Kapelle.

Der Spaziergang iſt unter dem Schatten der Kaſta

nienbäume, welche ohne alle Kunſt und Ordnung ge

pflanzet ſind, und hundert Schritt eben. Weiter iſt

hier keine Bequemlichkeit mehr für die Brunnengäſte,

Wir haben zuerſt einige Bänke machen laſſen, um

wenigſtens bisweilen ausruhen und uns ſezen zu kön

nen. Der hohle Weg vom Dorfe nach dem Brunnen

hat einigen Schatten von Maulbeerbäumen.

Die Sitten der Einwohner dieſer Schneegebirge

ſind unſchuldiger und reiner, als in dem übrigen Gra

nada. Die Leute ſind bey ihrer Armuth und Einfalt

-
- P9n
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von einem guten Gemüthscharakter, geſprächig und

Y

willig. Die Männer tragen Müzen, wie Helme ge

ſtaltet, und kurze Wämſe: die Weiber gehen, wie in

ganz Spanien, mit bloßem Haupte, und haben nichts

beſonders in ihrer Kleidung. Beyde Geſchlechter tra

gen gleichgeformte Schuhe, welche von Hanf gefloch

ten ſind, mit deren Verfertigung ſich zu Granada vie

le Leute beſchäftigen.

Um das Betragen dieſer Bergeinwohner genauer

zu betrachten, ſtelleten wir einen Nachmittag eine Luſt

barkeit für ſiebeym Geſundbrunnen an, wobey dieMu

ſikanten dieſer Dörfer ſpielen mußten. An die 2000

Perſonen beyderley Geſchlechts fanden ſich hier in ih

rem beſten Puz ein. Sie nahmen, was ihnen gerei

chet und ausgetheilet wurde, ſie tanzten die ihnen an

gebohrnen Tänze, und giengen vergnügt nach Hauſe.

Am Feſt ſeiner Patroninn, der unbefleckt empfange

nen Jungfrau Maria, ſtellete Portugos ein nach ſei

ner Art großes Feſt an, in der Hoffnung unſerer Bey

ſteuer, und um uns zu gefallen. Den Vormittag nach

der Meſſe war eine große Proceſſion, und bey und

nach ſelbiger wurde viel Pulver verſchoſſen. Der Wirth

oder Vorſteher (Mayor domo) der Feyerlichkeit des

Tages führte den kriegeriſchen Titel des Capitain; auf

ihm lagen die Einrichtung und die Koſten, welche hie

bey vorfielen. Das Dorf wählet dazu einen ſeiner

Einwohner. Auf eine ähnliche Art feyert man die

Feſte der Patronen in ganz Spanien. Unſer Capitain

ſahe an dieſem Tage niemand weniger ähnlich, als ei

nem Bauer; er trug eine Peruque, einen bordirten

Hut unſers Bedienten, ein gutes Kleid, einen ſilber

nen Degen an der Seite, und war mit einem Worte

vom Haupt bis zu Fuß mit zuſammengeborgter Klei

dung ausſtaffiret; ſein Gang und ſein ganzes Weſen

ſtimmte mit dieſer Ehrenſtelle überein.

- - - - - Am
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Am Nachmittage gieng erſt die rechte Luſtbarkeit

auf dem größten Plaze bey der Kirche an: ſie nahm

ihren Anfang mit einem kriegeriſchen Spiele, welches

man Chriſten und Mauren (Chriſtianosi Moros)

356

nennet, und nur auf dieſer Küſte bekannt undgebräuch

lich iſt. Eine Partey ſtellet die Mauren vor, welche

eine Landung thaten, recognoſcirten, einige Sklaven

machten, in die Kirche hinein drangen, daraus die

Bilder, die Leuchter, und was ſie fanden, raubten,

und mit dieſer Beute forteilten. Ihr Anführer, wel

cher Mahomet vorſtellen ſollte, ritt in ſeltſamen läcker

lichen Puz auf einem Eſel. Die Partey der Chriſten

ſezte jezt den flüchtenden Mauren nach, brachte ſie

mit ihrem Anführer und der Beute gefangen zurück,

und damit endigte ſich das Spiel. – Ein Bärenzie

her, welcher auf dies Feſt gekommen war, ließ jezt

den Bären und Affen Künſte machen. Hierauf wur

de der Tanz eröffnet, welcher auf dem Plaze bis nach

dem Untergange der Sonne dauerte, und die Nacht

durch in den Häuſern in getheilten Geſellſchaften fort

geſezet wurde.

Ich will hier noch ein Paar Züge hinzufügen,

welche zur kenntlichen Schilderung dieſer Leute dienen.

Vor ein Paar Jahren kommt ein gemeiner Mann all

hier an, kehrer bey einer Frau ein, deren Mann ab

weſend iſt, ſagt ihr im Vertrauen, daß er der König

Carl III. ſey, und jezt unbekannt herum reiſe, um ſich

ſelbſt nach dem Zuſtande ſeines Landes und ſeiner Un

terthanen zu erkundigen. Es wird ihm geglaubt:

gewiß ſeyn ſollte, ſeien ſie für Freuden auſſer ſich. Der

man erweiſet ihm in der Stille königliche Ehre, giebt

ihm Geld, und verpflegt ihn etliche Tage aufs

beſte. Der Küſter und Bruder der Frau und ihre

beſten Freunde werden Vertraute des Geheimniſſes,

und die Verſprechungen des Königes, daß ihr Glück

König
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König hat ſchon einen Brief an einen Großen zu Ma

drid fertig, zum Beſten des Mannes ſeiner wohlthä

tigen und gaſtfreyen Wirthinn, als die Juſtiz von Uji

rar hiedurch kommt, den Betrüger kennet, ihm das

Handwerk legt und laufen läßt. Dem Barbierer,

welcher ihn einmal gepuzt, hatte er einen großen Tha

ler gegeben, - - -

Ein Mönch, welcher ſich hier als Pachter der Gü

ter ſeines Kloſters aufhielt, und bey dem ich logierte,

erzählte mir, wie in dem benachbarten Dorfe ein Ein

wohner ſey, der ſein Geſchlechtsregiſter von dem Kö

nige Ahasverus und Eſther herleiten können: niemand

hätte die alten Documente leſen könne, auſſer die

Tochter eines Notarii in Almeria. Er hatte keinen

Zweifel dabey, und noch weniger daran gedacht, wei

ter nachzufragen. Als ich bey dem Einwohner ſelbſt

Erkundigung einzog, ſo fand es ſich, daß ſeine Fa

milie zur Zeit der Eroberung dieſes Reiches hieher ver

pflanzet ſey, und daß ſeine Documente in ſpaniſcher

Sprache wären, und unter die Regierung Ferdinand

des Katholiſchen fielen. Der Mönch entſchuldigte ſich

hernach damit, daß man in Spanien das Sprichwort

und die Regel hätte: es ſey beſſer, zu glauben, als zu

unterſuchen. ( Mas vale creer que buscar.)

- Das Clima dieſes Schneegebirges iſt geſund, die

Leute ſind ſtark und geſezt, wiewohl überhaupt von

mittelmäßiger Größe, und es giebt alte Leute von 70

bis über 90 Jahren. In Trevelez und in den Bar

ranco de Poqueira haben viele Perſonen Kröpſe. Man

will die Urſach davon nicht nur in dem rohen Schnee

waſſer ſuchen, welches ſie trinken, ſondern auch darinn,

daß es über die Wurzeln großer Nußbäume fließt,

welche bey dieſen Dörfern am häufigſten ſind. Zu

Portugos tragen auch etliche Leute beyderley Geſchlechts

- , Kröpfe.
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Kröpfe. Kalte Fieber ſind hier ſelten, an hizigen lei

det man mehr, die Pleureſie, Gliederkrankheiten und

Unverdaulichkeit ſind die Hauptkrankheiten des Volks:

hierzu- kommen noch Carbunkel, Geſchwüre und die

Roſe. -

Die Ehen ſind fruchtbar, und es iſt gemein, ein

halb Duzend und mehr Kinder in einer Familie zu fin

den. Die Zeit der Mannbarkeit iſt ſpäter, als in den

warmen Provinzen Spaniens, und gleicht unſerm

Norden. Die Weiber gebähren bis ins 45ſte und

48ſte Jahr. -

Die Nahrungsmittel und Speiſen des Volks ſind

ſchlecht: es ißt wenig Fleiſch, und lebt meiſt von Grü

nigkeiten und Hülſenfrüchten, und die leztern braucht

es theils grün, noch mehr aber getrocknet, als Kohl,

Rüben, gelbe Wurzeln, Kürbiſſe, Bohnen, Filz

bohnen, Erbſen, Garvanzos. Ein kleines Stück

Speck oder Schmalz macht den Topf fett, insgemein

aber vertritt ſchlechtes Oel die Stelle des Fetts und

Fleiſches. Knoblauch und ſpaniſcher Pfeffer ſind das

allgemein gewöhnliche Gewürz: hierzu kommt nachher

Safran, Kümmel, Ingber, Pfeffer, Kaneel.

Diejenigen, welche Fleiſch im Topfe haben können,

erhalten undmachen aus ſelbigem dreyGerichte, zuerſt

die Brühe, worein ſie Brod brocken, die Grünigkei

ten und Hülſenfrüchte hernach, und drittens das

Fleiſch. Des Abends iſt das einzige beſtändige Ge

richt ein Salat, von Kapern, welche wild wachſen,

Kaktüken, Endivien, Agurken, Melonen, wie auch

von Kohl, Kürbis und Zwiebeln, aber gekocht, und

von ſpaniſchem Pfeffer gebraten, und noch andern

Kräutern. Das Fleiſch, welches am meiſten gegeſſen

wird, iſt Schwein-Hammel- und Ziegenfleiſch, wenig

- Rindfleiſch; das Land giebt ferner calecutiſche Hüner,

Hüner, Rebhüner, wilde Tauben, Kaninichen und

Haſen.
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Haſen. Das Brod iſt entweder von bloßem Rocken;

oder von bloßem Mais, gemeiniglich miſcht man bey

des zuſammen: der Waizen iſt nur für wenige zurei

chend, und man mengt ihn mit Mais. Das Getränk

iſt Waſſer, Wein, und viel Branntwein. Der Ver

brauch des Rauch- und Schnupftabacks iſt beträchtlich,

vornehmlich im Sommer.

Wir wollen jezt von den Arbeiten und Beſchäfti

gungen dieſer Bergbewohner reden, wodurch ſie ſich

nähren. Auf Viehzucht, Acker- und Seidenbau be

ruhet alles. Schaafeund Ziegen machen einen anſehn

lichen Theil der Viehzucht aus: die Weide der trocke

nen Berge iſt aber beſſer für die leztern; doch hat

man weit mehr Schaafe, als Ziegen. Die Wolle

iſt nicht fein; man verkauft ſie nach Granada, die Ar

rebe zu fünf und zwanzig Reales. Von den Ziegen

nuzet man die Milch. Kühe und Ochſen braucht man

nur zum Pflügen: es fehlet an Weide für ſelbige: man

hat daher wenig Kühmilch, man macht keine Butter,

und wenig Käſe, von Schaaf- und Ziegenmilch. Eſel

ſind hier ſehr nüzlich und unentbehrlich; Mauleſel häle

man auch, welchevom Hengſte und der Eſelin kommen,

und klein fallen. Die Zucht der Schweine aber iſt die

allererheblichſte und einträglichſte für die Leute. Die

Schinken der Alpujarra ſind in ganzSpanien berühmt,

und ſie ſind auch vortreflich. Den Vorzug haben die

Schinken des Schneegebirges von dem Barranco de

Poqueira bis Trevelez. In den zwölf Dörfern dieſes

Gebirges werden jährlich über 1ooo Schweine ge

ſchlachtet, welche, da man die Vorderviertel mit rech

net, über 4ooo Schinken geben; mehr als Zweydrit

tel davon werden auſſerhalb verſchickt und verkauft.

Das Schlachten geſchieht im November; acht Tage

liegen die Schinken im Salze, alsdenn hängt man ſie

in die geräumliche Küche und Winterſtube; im Februar

", - ſind
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ſind ſie gut zum Verſchicken. In ganz Spanien und

in dem naheliegenden Granada ſelbſt, iſt die allgemeine

Sage, daß die Schinken den Winter untern Schnee

geſteckt würden, und daher ihr zartes Fleiſch erhielten.

Es iſt dies eine Unwahrheit; nur des iſt wahr, daß

es hier im Winter ſtark ſchneyet, und kalt iſt. Die

Schweine werden in die Eichelnmaſtung auf die Ge

birge getrieben; man füttert und mäſtet ſie auch mit

Caſtanien und Mais.

Was den Ackerbau anbetriſt, ſo iſt ſelbiger ſehr

eingeſchränkt, weil die Dörfer wenig ändereyen ha

ben, deren Unterhaltung ihnen viele Mühe koſtet; und

ſie ſind zu arm, als daß ſie in den Gebirgen neue

Aecker aufbrechen und anlegen könnten: der Pflug,

deſſen man ſich in ganz Spanien, und alſo auch hier

bedienet, iſt ſehr einfach; er gleicht dem in Siam in

Indien gebräuchlichen Pfluge, ſo wie ihn La Loubere

beſchreibt Partie. Chap, 8. S. Hiſtoire moderne des

Chinois, Japanois, Indiens &c. Part. III. p. 163.

Ein ſolcher neuer Pflug koſtet 40 Reales.

Man läßt den Acker nicht ruhen: er muß aber

auch ſtets gewäſſert und alle Jahre gedüngt werden,

wenn er tragen ſoll. Der Seidenwürmermiſt iſt ein

herrlicher und fruchtbarer Dünger für Waizen nicht

weniger, als für Mais. Das Rockenland, welches in

den Gebirgen hinauf liegt, düngen die Heerden von

Schaafen und Ziegen: es wird gewäſſert, und ruhet

drey Jahre aus, bevor man es wieder beſtellet. –

Den Waizen ſäet man im December, den Rocken

gleichfalls im Winter, den Mais zu Anfange des Ju

nius, und zwiſchen ſelbigem ſtreuet man zugleich Kür

biſſe und Fizbohnen. Die Waizenerndte iſt am Ende

des Julius, oder zu Anfange des Auguſt, die Rocken

und Maiserndte im September. Der Waizen trägt

12- bis 24fältig, der Rocken 10 bis 20fältig, der

- Mais
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ſie ihre Neſter ſpinnen. Vom Anfange des Austrie

Mais 50 bis 8ofältig, und drüber. Garavanzes

2ofältig. *

Die nüzlichſten und faſt die einzigſten Bäume die

ſer Gegend ſind Caſtanien- und ſchwarze Maulbeerbäu

me; die andern Fruchtbäume ſind Aepfel, Birn-Kirſch

Pflaumenbäume, wie auch Wallnußbäume bey Tre

velez und im Barranco de Pequeira. Etwas Wein

bau haben die niedrigen Gegenden undDörfer, welcher

aber zu ihrem Verbrauch nicht zureicht. Die Kaſta

nien ſind dem Schneegebirge und den 12 Dörfern von

dem Barranco bis Trevelez eigen. Dieſe Bäume

wachſen ſehr hoch: man erndtet in dieſem kleinen Be

zirk über 3ooo Fanegen Caſtanien, welche nach Gra

nada und nach der Küſte verführet und eingeſchiffet

werden. Im October pflegt ein engliſch Schiff bey

Caſtillo del Ferro anzulegen, und die Früchte der Kü

ſte zu laden. Unter den Caſtanienbäumen, welche zu

viel Schatten geben, wird kein Getraide geſäet; die

Maulbeerbäume aber umgeben alle Aecker: man ver

kauft 1 Arrobe Blätter zu einem Real, und vermie

thet einen Baum zu,7 bis 1o Reale. Eine Arrobe

Blätter ſoll einen Tribut von viertehalb Quarto er

legen. sº -

Die allereinträglichſte Beſchäftigung dieſer Berg

bewohner iſt der Seidenbau. Die meiſte Arbeit da

bey verrichten die Weiber und Kinder. Gegen Ende

des Maymonats läßt man die Würmer auskriechen;

ſie häuten ſich von acht zu acht Tagen, und zwar vier

mal: auf jeder Häutung oder Schlaf, wie es hier die

Ueute nennen, bringen ſie 24 Stunden oder zwey Lage

zu, in welcher Zeit ſie nicht freſſen. Nach jedem

Schlafe, und ſobald ſie wieder anfangen wollen, zu freſ

ſen, reiniget man ihr Lager, welches zum fünftenmaie

vier Tage nach ihrer lezten Häutung geſchieht, bevor

- cens
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chens bis zum Anfange des Einſpinnens rechnet man

50 Tage, auch weniger, wenn die Witterung vortheilhaft

iſt. Täglich Morgens und Abends, und alſo zweymal,

kriegen ſie friſche Fütterung. Ihre Betten oder Lagerſtel--

len ſind von Rohr, welches parallel an einander gefüget

und ſehr leicht iſt; ſelbige hängen in den Zimmern gewöhn

lich in zwey Schichten übereinander, in der Höhe und in

der Breite, daß eine Perſon ſie füttern, reinigen und über

ſehen kann: man läßt in dem Zimmer deswegen auch

den zum Herumgehen und zur Aufwartung nöthigen

Raum. Werden nach dem vierten Schlafe die Lager

ſtellen zu enge, ſo muß ein Theil der Würmer auch

mit dem bloßen Boden vorlieb nehmen. Um den er

forderlichen Raum aus der hieſigen Erfahrung zu be

ſtimmen, ſo haben wir beobachtet, daß man in zwey

Zimmern, davon eines 30 Fuß lang, 9 Fuß breit,

und 7 Fuß hoch, das andre halb ſo groß war, die

Seidenwürmer von 4 Unzen Eyer hielte. Die Zim

mer der Seidenwürmer werden zugehalten, und ſind,

da man keine Fenſter hat, bey verſchloſſenen Laden

ganz finſter: etwas wenig friſche Luft muß man ihnen

hinein laſſen, wenn ſie größer werden; bey ſtarker

Hize iſt ſolches nothwendig, vornehmlich nach dem

vierten Schlafe. Eine übermäßige Hize iſt ihnen

tödtlich, wenn nämlich das reaumürſche Thermometer

im Zimmer auf 20 Grade und darüber ſteigt, bey ei- -

ner Kälte von 10 Graden leiden ſie, man zündet als

denn trockne Reiſer in ihren Zimmern an, welche ſel

biges ganz mit Rauch anfüllen, der aber den Wür

mern nicht nachtheilig iſt. Naſſes und neblichtes

Wetter verdirbt die geſunde Fütterung der Seidenwür

mer: ſie wollen trockne Blätter haben. Bey ſchlech

tem Wetter pflegen die Leute Blätter auf zwey Tage

zu ſammlen, und machen ſich die trocknen Stunden

zu nuze. Die bequemſte und geſundeſte Wärme für

die
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die Würmer iſt 16 bis 18 Grad. Aus der obigen

Beſchreibung der Häuſer wird man ſich ſchon die

Zimmer der Seidenwürmer wie Treibbette vorſtel

len: ſie gleichen ihnen auch wirklich, weil die Son

ne unmittelbar darauf fällt. Scheinet die Son

ne, ſo iſt es in ihren Wohnungen, wärmer, als

in freyer Luft. Die größte Hize im Schatten des

Junius iſt zu 15, und des Julius zu 18 Graden, die

ſtrengſte Kälte des Junius zu 7, und des Julius

gleichfalls zu 7 Grad geweſen. Die Sonne aber treibt

das Thermometer auf 30 bis etliche 40 Grad. Beym

Pflücken der Blätter läßt man am äuſſerſten Ende des

Zweiges ein Paar Blätter ſizen, weil widrigen Falls

der Baum Schaden nehmen und verdorren würde.

Die Körbe, worinn man die Blätter holet, ſind aus

Eſparto geflochten, und enthalten die Laſt eines Trä

gers: man bindet ſie an den Aſt, und wirft alſo mit

Bequemlichkeit die Blätter hinein. Wenn die Zeit

der Einſpinnung da iſt, ſo ſteckt man auf die Lagerſtel

len Heide und kleines Gebüſch, worinn ſie hinauf klet

tern, und ihre nüzliche Arbeit verrichten. Iſt die

Einſpinnung vollendet, ſo legt man ſie in die Sonne,

welche Hize genug hat, ſie zu tödten, oder man läßt

ſie, wenn es geſchehen kann, gleich abwinden. Das

Abwinden iſt die Beſchäftigung eigener Leute, und ei

ne Art eines Handwerks. Zu einem Haſpel und

Keſſel, aus deſſen kochendem Waſſer die Seideneyer

abgewunden und herausgehaſpelt werden, gehören

zwey Arbeiter. Man bezahlet jedes Pfund abgewun

dener Seide mit zwey Realen, und giebt dazu das

Eſſen. Drey bis vier Pfund Seide iſt eine Tagarbeit.

Man erhält von einer Unze Seidenwürmerſaamen

3 bis 4 Pfund reine Seide; 9 Pfund unabgewunde

ne Seideneyer geben ein Pfund Seide. Der gewöhn

liche Preis der Seide iſt 50 und mehr Reale das

Pfund.
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Pfund. Die Seide der Alpujarra iſt ſehr fein, und

deswegen ſchäzet man ſie hoch, und bezahlet ſietheurer,

als die Seide der wärmern Provinzen. Ein Pfund

dieſer Seide verſchlägt aber auch mehr bey der Webe

rey, als die ſtärkere und gröbere Seide. Die den

Wurm umgebende Haut, welche beym Abwinden zu

rück bleibt, verwirft man nicht; die Weiber ſpinnen

ſelbige, und verkaufen das Garn, oder verfertigen und

knütten Strümpfe daraus. Das Dorf Portugos er

hält jährlich an die 5oo Pfund reiner Seide. In

dem ganzen übrigen Granada wird nicht ſo viel Seide

gewonnen, als in dieſen Gebirgen. Dieſen Sommer

des 1765ſten Jahres iſt die Witterung allhier den

Würmern ſehr entgegen geweſen; die anhaltende Käl

te, vieler Regen und Nebel haben ſie zurückgeſezet,

und ihre Anzahl vermindert. Die Zimmer der Wür

mer ſind zwar gut, wenn Sonne iſt, welche ſie er

wärmen kann: allein naſſes Wetter und Kälte empfin

den ſie mit gleicher Leichtigkeit.

Bey dieſer Gelegenheit, da ich vom Seidenbau

rede, will ich hier einen kurzen Plan von der ganzen

Seidenerndte Spaniens hinzufügen, ſo wie ſelbiger

von der Kaufmannſchaft zu Valencia im Jahre 1762

entworfen worden. Selbige ſuchte dadurch die Auf

hebung des Verbots der Ausfuhr roher Seide zu be

wirken; ſie erhielt ihren Endzweck, und der König

verſtattete die Ausfuhr.

Das Königreich Valencia – 1,150,ooo Pfund.

Das Königreich Murcia – 4oo,ooo –

Das Königreich Aragon – 170,ooo –

Das Königreich Granada – 1 20,ooo –

Betrag der ganzen Erndte 1,820,000 Pfund.

" - "

/

Die



365

TT- T- T- –– -

Die Fabriken zu Valencia verbrauchen

- - - 125,000 Pfund,

Die übrigen Fabriken in Spanien 1 25,doo –

Insgeſammt alſo – 250,ooo Pfund.

Die Kaufmannſchaft verdoppelt dieſen Anſchlag

der Seide, welche die Fabriken nöthig haben möchten,

und rechnet alſo zum innländiſchen Verbrauch 5ooooo

Pfund: ſo bliebe doch übrig 1,319,840 Pfund.

Davon beläuft ſich der Zoll auf - 41 1,479 Peſos.

Der Gewinn der Seidenbauer 91O,Ooo –

Der ganze Gewinn – I,32 I,479 -

In den andern Provinzen Spaniens legt man ſich

nicht auf den Seidenbau.

Reiſe
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von Portugos. nach Motril,

5 Meilen.

BÄ ich einen Abriß von der ganzen Alpujarrage

be, will ich eine, vom 16 - 18 October 1764

gethane Reiſe, nach ihrer Küſte und nach Motril

beſchreiben. Der Weg geht durch Busquiſtar über

den Rio Trevelez, die eine halbe Stunde hohe in

Zickzack geformte Treppe, den jähen und dürren Co

rona-Berg hinauf, von ſelbigem herunter bey dem

Dorfe Almejirar vorbey, anderthalb Stunden von

Portugos, welches wir zur Rechten ließen. Es liegt

am Fuß des Berges, unter welchen der Cadiar weg

fließt. Ein Theil des Bodens, worauf das Dorf

ſtand, iſt vor vielen Jahren geſunken, weil ihn das

Waſſer ausgehöhlet hatte. Man ſah davon die Merk

male; auch die Kirche war eingeſtürzet: weil die Leute

aber dieſen Unglücksfall voraus geſehen hatten, ſo war

niemand dabey verunglückt. Auf der Südſeite des

Corona-Berges wächſt Eſparto, welches man auf dem

Schneegebirge nicht findet, und auf der Seite iſt er

auch gebauet, und es liegen an ihm die Dörfer Notaez,

von 8o Familien, und Caſtaras, von 1oo Familien.

Dies leztere Dorf hat eine feſte Lage in der Ecke des

abhängigen Berges, und bey ſelbigem ſind große

Weinberge. Es liegt anderthalb Stunden von Por

tugos, und auf dem Wege nach Ujirar. Der Cadiar

fluß, in welchem man eine Viertelſtunde nach Weſten

zu reitet, hat ein ſandichtes, breites und ebnes Bett.

Alsdenn wendet man ſich Links einem breiten Regen

bach zwiſchen den Lujar- und Contravieſſa-Bergen

hinauf. - -

Der -
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Der Flecken Torbiscon *) fällt gleich hierauf in

die Augen auf dem rechten Ufer des trocknen Baches;

er hat 2oo Familien. Das Gebiethe von Torbiscon

gehöret dem Grafen von Cifuenter zu, welcher hier ei

nen Gouverneur und Adminiſtrator oder Verwalter

gewählten Alcaldes; der andre die gräflichen Finan

. zen. Es begreift dies Gebiet unter ſich 8 Dörfer:

1. Sorbilan. 5. Los Bargiſes.

2. Polopos. 6. Rubite.

3. Albuñol. 7. Fregenite.

4. Alcazar. 8. Olias.

Das nüzliche Eigenthum des Grafens ſind die

Waldungenauf den Bergen. Der Pacht der Maſtung

- in ſelbiger trägt 40 bis 5o tauſend Reales, und der

Zehnte iſt noch einträglicher. Die andern Contribu

tionen kommen an die königliche Kaſſe. Eine Stunde

von Torbiscon verläßt man den guten ebnen Weg des

- - hält: der erſtere hat die Civil- und Criminalſachen un

- - ter ſeiner Aufſicht, und beſtätiget die von den Bauern

Baches, und klettert zur rechten Seite in einem Bar

ranco den ſteilen Kujar-Berg hinan, wozu eine Stun

de gehöret, bevor man den Gipfel erreichet.

Fortziehen an der Nordſeite des Gipfels läßt man das

Dorf Alcazar und Los Bargiſes, drey Cortijos, wel

che neben einander liegen, unter ſeinen Füſſen; und da

man ſich hier dem Barranco de Poqueira gegenüber
ſ befindet, ſo hat man eine ſchöne Ausſicht über die an

gebauete Seite des Schneegebirges, und auf dem

Rücken erblickt man in Süden die See, Caſtillo de

ſ

ſ

ſtößt auf Eichenwaldung und Gebüſch, und beym

h

nach Süden kommt man durch das kleine Dorf Rubi

ſ

Ferro, Gualchos, Collucar. Beym Herunterſteigen

ſ.

*) Torbiscon, 2 St. 2 Meilen von Portugos.
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te, und aus ſelbigem gleich in einen tiefen Regenbach

herunter, welcher ſich dicht oberhalb anhebt, es zur

Rechten weſtlich läßt, und ſich bis Caſtillo de Ferro

und an die See erſtreckt in einer zunehmenden Breite:

es floß ſehr wenig Waſſer in ſelbigem. Sobald ſich

dies Caſtel, welches auf einer Anhöhe am rechten Ufer

bey der Mündung des Baches liegt, und eine Be

ſazung von 25 Mann nebſt einigen Kanonen hat, dem

Geſichte wieder zeigt, in der Entfernung einer Stun

de, lenket man ſich rechts den Berg hinan, wo man

durch das anſehnliche Dorf Guachos *) kommt,

worinn eine Kirche, 2oo Familien. Die Aecker deſ

ſelben ſind ergiebig; man beſtellet ſie mit Waizen und

Gerſten: es hat ſchöne Weinberge, deren Roſinen den

malagaiſchen gleichen, und viele Mandelbäume. Man

verkaufte dasPfund Roſinen zu 4, und 2 PfundMan

den in ihren Schalen zu 5 Quart. Den Waizen

tauſcht man gegen den Mais von Motril um, und

giebt eine Fanege Waizen gegen eine Fanege Mais.

Von Gualchos geht es bergan; unweit davon zur

Linken ſieht man ein kleines zerſtörtes Dorf, welches

die afrikaniſchen Seeräuber vor vielen Jahren geplün

dert, und deſſen Einwohner fortgeſchleppet hatten.

Auf dem hohen Rücken des Berges entdeckt ſich Cabo

de Gata in Oſten, und gerade im Süden in einer

großen Entfernung erhob ſich ein Berg aus der See,

welcher eine Inſel zu ſeyn ſchien: denn es war keine

Bergkette, und die afrikaniſche Küſte mußte weiter

weg ſeyn. Verſchiedene ſegelnde Schiffe waren auf

dem Meere zu ſehen. Wenn man die Ebne von Mo

tril erblickt, ſo zeigt ſich das Vorgebirge Mijas bey

Malaga den Augen. Ein kleines Dorf der Cortijo,

Namens

*) Gualchos, 2 Meilen von Torbiscon,
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*) Motril, 3 St. von Gualchos.

Namens Hagaplatilla, bleibt eine halbe Stunde zur

Rechten. Hierauf langt man in der Ebne oder Vega

von Motril *) an.
-

Dieſe Stadt Motril liegt eine halbe Stunde vo

Meere, und eben ſo weitvom linken Ufer des Riogrande,

etwa mitten in der Ebne, welche ſich auf der Küſte an die

2 Meilen bis Salobrenna ausdehnet, und eine halbe Mei

le oder eine Stunde höchſtens in der Breite hält. Die

Stadt iſt ganz offen, auf der Küſte iſt nur ein einziger

Wachtthurm, ſie hat eine Pfarrkirche, welche zugleich

Kollegialkirche iſt, 4 Klöſter und 5oo Familien. Der

Stadtmagiſtrat beſteht aus dem Corregidor, 4 Regi

doren und dem Alcalde Mayor. Sie hat zur Beſa

zung eine Kompagnie Infanterie von 104 Mann, und

eine Kompagnie Reuter von 60 Mann. Ihre Nah

rung hat ſie vom Zucker- und Ackerbau und von einiger

Fiſcherey, ſie iſt arm. Man bauet in der Vega viele

Fizbohnen, und erndtet an die 2ccoo Fanegen Mais.

Das Zuckerrohr, welches nirgends beſſer fortkommt,

als in dieſer Ebne, ſollte die Stadt in Aufnahme brin

den, allein die Haupteigenthümer davon ſind nicht zu

Mokril, und die Mönche beſizen auch einen guten

Theil. Das Meer iſt ſehr untief auf dieſer Küſte,

und nur Böte dürfen ſich ſelbiger nähern. Die Ka

pelle auf der Anhöhe nach der See zu, am Ende der

Stadt, von welcher man den Gipfel des Schneegebir

ges hervorragen ſieht, iſt artig. Die Beſazung der

Stadt beſteht in 5o Reutern des Regiments der Kü

ſte, und einer Kompagnie Infanteriſten. Gegenwär

tig ſind vier Zuckermühlen (Ingenios) daſelbſt, vor

mals waren ihrer ſieben. Die Eigenthümer derſelben

laſſen ſelbige mehrentheils für Fremde gehen, weil

nicht leicht jemand ſo viel Rohr beſizet, daß er eine

eigene

Plüers Reiſen. Aa
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eigene Fabrik unterhalten kann. - Eine ſolche Mühle

trägt auch gut Geld ein. Wer Zuckerrohr zur Mühle

bringet, bezahlet für die Arbeit von 2o Arroben ihm

zurückgelieferten Zuckers in Hüten 4oo Reale. Wir

nahmen die vornehmſte Zuckermühle in Augenſchein;

(ingenio Real). Das Zuckerrohr wird zuerſt zwi

ſchen aufrecht ſtehenden und mit eiſernen Zapfen verſe

henen Walzen zerquetſchet. Acht Maulthiere ſpannet

man hierzu vor. Hierauf legt man das gequetſchte

Rohr unter Preſſen, der ausgepreßte Saft läuft in

einen Behälter, in welchen 1oo Arroben gehen, und aus

ſelbigem in einen kupfernen Keſſel, wo ihm das erſte Feuer

gegeben, er abgeſchäumet, und durch ein Tuch in einen

andern Keſſel geſeigert wird. Dieſer filtrirte Saſter

hält in andern Keſſeln das zweyte, und noch in einem

andern Keſſel das dritte Feuer. Alsdenn ſchlägt man ihn

in große irrdne Formen, welche unten zugeſpizet ſind,

und eine kleine Oefnung haben, durch welche der Sy

rop in einen untergeſtellten irrdnen Topf abtröpfelt.

Oben auf jedem Zuckerhut ſchlägt man, ſobald er in

dieſe Formen gegoſſen worden, eine in Waſſer zerlaſſe

ne Kreiderde, die man Tierra de Toledo nennt,

worinn die im Zucker ſich befindende Feuchtigkeit hin

auf zieht. Dreymal giebt man ihm friſche Erde, wel

che jedesmal einen Monat darüber liegen bleibet.

Ein alsdenn getrockneter und gereinigter Zuckerhut

wiegt zwey Arroben, bisweilen weniger, insgemein

mehr. Im Jahre 1763 *) hatte man in allen Fa

briken 16ooo Hüte Zucker verfertiget. Die Arrobe

koſtet 50 Reale, man kann daher urtheiten, daß der

Zucker nicht fein ſeyn muß; er gleicht an Farbe dem

amerikaniſchen Puderzucker. In dem KönigreichGra

UaDa

-

*) 1764 hatte man 2e,ooo Hüte Zucker, jeden zu 2 Arro

ben, gewonnen.



37x

nada braucht man faſt keinen andern Zucker, als die

ſen. In Madrid wird er auch häufig verbraucht.

Von jeder Arrobe Zucker werden dem König 8 Reales

gezahlet. Man hatte vor nicht gar langen Jahren 22

Realen Contribution auf jede Arrobe gelegt, weil aber

der Zuckerbau dadurch zu Grunde gieng, ſo hat man

ſich genöthiget geſehn, dieſe Auflage zu vermindern.

Der abgelaufene und aufgefangene Sprop wird

aufs neue aufgekocht, und giebt hernach einen noch

gröbern und ſchwärzern Zucker, welcher denn auch

wohlfeiler iſt. -

Das ausgepreßte
zurückgebliebene Zuckerrohr wird

auf der Erde und an der Sonne und Luft getrocknet:

alsdenn in Haufen aufgethürmet, welche man mit

Stroh oder Schilfdeckt, und zur Feuerung aufbehalt:

es giebt ein heftiges Feuer, mit ſelbigem wird der erſte

und dritte Ofen geheizet; zum zweven braucht man

Holz. Man ſchneidet das Zuckerrohr am Ede des

Decembers, und die Mühlen ſind von der Zeit an den

ganzen Winter durch Tag und Nacht im Gange. Die

Pflanzung muß im März, April oder May geſchehen,

nachdem der Acker wohl gereiniget, bearbeitet und ge

dünget worden. Man legt 6 bis 8 Stück Zuckerröh

ren, jedes etwa eines Fußes lang, parallel neben einan

der in die Erde: zwey Fuß weiter thut man daſſelbige,

und ſo wird in geraden Linien fortgefahren. Zwiſchen

dieſen in Reihen gepflanzten Zuckerröhren zieht man

Furchen zu wäſſern. Die Pflanze ſchießt aus dem

Knoten des eingelegten Rohres auf. Man ſchneidet

die jährigen Pflanzen, beſſer aber ſind die zreyjähri

gen. Die obern zarten Blätter des Zuckerrohres die

nen zur Fütterung der Mauthiere, wiewohl man ſie

für erhizend hält. – Es fehlet zu Motril an Dün

ger, und dies iſt eine der Urſachen, warum die

* -
Plan

/
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Plantagien ſich nicht ausbreiten, und vielmehr ab.

nehmen.

Zu Almunnecar, 4 Meilen von Motril, wird

gleichfalls Zuckerrohr gebauet, es geräth gut, und be

ſchäftiget daſelbſt zwey Mühlen, deren eine vom Waſ

ſer getrieben wird. Bey Adra wird auch Zucker ge

wonnen. Das Königreich Granada iſt die einzigſte

Provinz in Spanien, welche eigenen Zucker hat. Der

Graf von Benavent hatte zu Oiiva in dem Königreis

che Valencia ehemals Plantagien, ſie ſind aber einge

gangen, und die Mühle verfallt, da ſie nicht mehr

gebrauchet wird.

Sobald man die Vega von Motril *) verläßt,

um nach Oraina zu reiſen, ſteigt man beſtändig über

Gebirge durch ſchlechte Wegeund unangebauete Gegen

den. Am Wege ſind alte Ciſternen, welche nicht

mehr gebrauchet werden, und dienen mehr zum Be

weiſe des größern Anbaues und Fleißes der Mauren;

ſie waren länglicht, und ganz gemauert, und mit

einem Schwibbogen bedeckt, ſo wie man ſie in dem

Königreiche Valencia noch häufig auf den Feldern an

trift. Zwey Stundenvon Motril kriegt man erſt den

Rio grande zu Geſicht, und ein Dorf am Ufer deſſel

ben, wobey Bäder ſind. Eine Stunde hernach iſt

man mitten zwiſchen der großen Bergkette, welche die

Seeküſte von Orgiva und von dem Schneegebirge tren

net, nämlich an dem niedrigen Ende des Uujar, um

welchen ſich der Rio grande herum ſchlängelt, mit dem

ſich hier der Rio de Padul vereiniger. Gerade nach

Noren, mitten in dem Winkel benannter Flüſſe, zeigt

ſich Kanjaron mit ſeinem alten Caſtel, und einige andre

Dörfer. Der Rio grande fließt izt dicht zur Linken,

(N

*) Von Motrilnach Orgiva, 3 Meilen 6 Stunden.

-*
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- wird.

am Fuß des Kujar, in einem breiten und jähen Abgrun

de. Dieſer Berg hat einen fruchtbaren Boden, er

träge Fichten, Kapern, Wacholdern, wilde Oelbäu

me, und iſt voll von Kräutern und Gebüſch. In ihm

ſind Marmorbrüche von weißem Marmor, welcher

nach Malaga und von da nach Cadiz zum Bau der

Kathedralkirche und zum ſonſtigen Gebrauch geführet

Die Richtung des Weges verändert ſich hier, ſie

war nördlich geweſen, und wurde öſtlich. Dieſer Weg

war gut, er wurde aber ſchlecht, da wir von der ſtei

len Höhe in das Bett des Flußes herunter ſteigen

mußten. Wir rieten in ſelbigem hinauf bis an die

Stelle, wo der Rio Seco ſich in ihn ergießt. Hier

ſind immer ein Paar arme Leute, welche den Reiſen

den durch den Fluß helfen. Wenn man den Rio Seco

eine Viertelſtunde hinauf geritten iſt, wendet man ſich

rechts, ſtößt auf das kleine Dorf Beniſalte, und bald

darauf iſt man nach Paßirung des Rio de Orgiva in

dieſem Flecken.

Allgemeiner Abriß der Alpujarra.

Die eigentliche Alpujarra hebt ſich mit dem Bar

ranco von Poqueira an, und erſtreckt ſich nach Guecija -

und Alicun, an den Fluß von Almeria oder Voludur,

welcher in dieſer Gegend den Canjaiar. Flußaufnimmt,

1 o Meilen in die Länge: ihre Breite von dem hohen

Schneegebirge, welches gegen Norden ihre Gränze

und Beveſtigung macht, bis an die Küſte, beträgt 5

bis 6 Meilen. Dieſer Strich Landes wird von un

zähligen Quellen und vielen Bächen durchſchnitten und

gewäſſert. Außer den bereits angeführten Bächen iſt

der Rio de Adra merkwürdig.

-

Die
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Die Maurentheilten dies Land in ſieben Tahas,

als :

1. Pitres. die Wolle bekömmtman

2. Jubiles darinn der Fle“ von Portugos, wo die

cken dieſes Namens. Arrobe 22 Reales gilt.

3. Ujirar. 5. Berja.

4. Laujar. In den Flecken 6. Luchar.

ſind Wollma.ufacturen, 7. Marchena.

Dieſe alte Abtheilung iſt noch in der geiſtlichen

Gerichtsbarkeit beibehalten worden. In jedem Taha

iſt ein Vicarius oder oberſter Prieſter. Die ganze Al

pujarra gehöret zum Erzbisthum Granada, und wird

gegen Oſten von dem Bisthuin Almeria, und gegen

Norden von dem Bisthum Guadir begränzet, In den

Taha von Marchena haben ſich der Herzog von Arcos

und der Graf von Torrepalma getheilet, deren jeder in

ſeinem Gebiete das Ober- und Untergericht und den

Zehntn beſizet. Das Gebieth des Herzoges iſt das

größte, es begreift folgende Oerter:

- 1. Guecija, ein Flecken, nicht weit von dem

Fluſſe Almeria und der Hauptort, wo der Gouverneur

ſich aufhält. Hier iſt ein Auguſtinerkloſter und eine

Meſſe am Tage S. Auguſtin.

2. Alicun.

3. Alhama la Seca.

4. Aiharia. . -

5. El Soduz.

6. Terque.

7. Ventarique, von 1 20 Familien. Die Ein

wohner dieſes Dorfes ſind berühmte und dreiſte Con

trabanditen. Sie verfertigen Pulver und Bley mit

dem Geheimniß, das die Regierung aller Nachforſchung

ungeachtet nicht entdecken können, und handeln damit.

Alle Einwohner ſind vortrefliche Schüzen, und auch

. . " die



375

die Weiber. Sie werden von den Zollbedienten ge.

fürchtet und durchgelaſſen. Wenn man Truppen gegen

ſie ſchickt, begeben ſich alle Mannsperſonen auf den

Berg, an deſſen Fluſſe das Dorf liegt, wo man ſie

nicht angreifen kann, und wo ſie ihre Pulvermühen

und Vorrath haben ſollen. In dem Gador Berge

ſind Bleyminen, wovon einige für Rechnung des Kö

niges betrieben werden. ..

8. Jſtinrion. -

9. Ragol.

- - I O. Jllar. - -

Der Graf von Torrepalma beſizet:

1. Volodui, der Siz des Gouverneurs.

2. Santa Cruz.

3: El Nacimiento.

Dieſe Taha von Marchena, das Gebiet von Tor

biscon und das Dorf Busquiſtar ausgenommen, ge

höret, die Alpujarra, und auch der Zehnte in ſelbiger,

den König zu. – Sie iſt in zwo Gerichtsbarkeiten

abgetheilet, in die Gerichtsbarkeit von Berja, und

von Ujirar, in welchen beyden Flecken ein Alcalde

Mayor iſt.

Die erſte Gerichtsbarkeit iſt klein, und erſtreckt

ſich nur über drey Oerter: -

1. Berja ein Flecken, hat 1ooo Familien, wo der

- Alcalde Mayor iſt.

2. Dalias, ein Flecken, ſammt ſeinem Dorfe Ceni,

hat 15oo Familien.

3. Adra, ein Flecken, hat 4oo Familien.

Die andre Gerichtsbarkeit von Ujirar begreift 42

Conſejos. (Ehemals waren 44, da die Flecken Berja,

und Dalias noch nicht ihre eigne Gerichtsbarkeit hat

ten.) Die Bauern eines Dorfes, oder wenn die Dör

fer klein ſind, von zwey, drey Dörfern, haben das

---- « Recht
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Recht, ſich aus ihrem Mittel zwey Alcaldes zu wäh

len, zur Verwaltung der Juſtiz und Policey. Einen

ſolchen Dorfrath nennet man Conſejo, und verſteht

darunter auch das Dorf ſelbſt, welches dazu gehöret.

Nach geſchehener Wahl muß dem Alcalde Mayor da“

von Bericht gegeben werden, um ſeine Beſtätigung

zu erhalten. Die Juſtiz des Dorfes kann einen Ver

brecher in Verhaft nehmen, aber nicht loslaſſen.

Sie muß gleich davon Bericht an den Alcalde Mayor

abſtatten, welcher alsdenn weiter verfüget. Ihr Un

- terſcheidungs- und Ehrenzeichen iſt ein gemeiner Ste

cken, anſtatt des Rohres oder der Ruthe (Varra)

der Stadt Alcaldes. Ujirar, ein Flecken, der Haupt

ort der Alpujarra, 7 Meilen von Portugos, hat eine

Kollegialkirche, 1 Kloſter, 4oo Familien; jährlich

iſt daſelbſt ein anſehnlicher Viehmarkt. Man kann

jedes Conſejo zu 2oo Familieuanſchlagen: die 42

Conſejos machten alſo 84oo Familien aus. – Die

Alpujarra iſt ſehr mit Contributionen beſchweret, und

mehr als andre Provinzen in Verhältniß der Schwie

rigkeit und Mühſamkeit des Anbaues in dieſen Gebir

gen. Vielleicht hat man dieſe Bergbewohner durch

aus arm wiſſen wollen. Aus dieſem Strich Landes

kommen jährlich 800,ooo Realein die königliche Kaſſe.

Jedes Dorf iſt zu einer beſtimmten Summe angeſchla

gen, welche es nach dem Vermögen jedweder Familie

vertheilet und aufbringt. Die Juſtiz hat zugleich die

Einnahme und Beytreibung der königlichen Finanzen

aus dem Dorfe. In den beyden Bisthümern Gua

dir und Almeria iſt das meiſte in den Händen der

Großen, und der König hat die Städte, ausgenom

men wenige.

Die
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Die Städte des Bistums Guadie ſind:

- 1. Guadir, am linken Ufer eines gleichnamigen

Fluſſes, war eine ſtarke mauriſche Feſtung, izt iſt der

Commandant eines Bataillons der Miliz des Königs

reiches daſelbſt, und das Hauptquartier dieſer Solda

ten. Seit drey Jahren iſt die Alpujarra mit einer

neuen Auflage beläſtiget, um ein prächtiges Gebäude

für die Soldaten daſelbſt aufzuführen, welches 99008

Reales koſten ſoll. Die Stadt enthält sooo Fami

lien. - Der Biſchof dieſes kleinen Sprengels hat hier

ſeinen Siz, es iſt alſo eine Kathedralkirche daſelbſt,

Zu der beſondern Geſchichte dieſes Bisthums gehöret:

Don Pedro Suarez Hiſtoria de el Obispado de Guadix y

Baza. Madrid 1696.folio. - - -

2. Baza, hat eine feſte Lage in den Gebirgen,

unweit des linken Ufers des Guadalquitin. Die

Eroberung dieſer Stadt koſtete den katholiſchen Köni

gen über 2oooo Mann, ſie iſt feſt durch ihre gebir

gigte Lage. Ihrer Eroberung folgte die Unterwerfung

von Guadir und der ganzen Alpujarra, wie auch der

Stadt Almeria. Sie iſt mit Guadir in der Größe

u vergleichen. Es iſt hier eine Kollegial- oder die

Ä Kathedralkirche von Guadir. Der Biſchof wird

auch betitelt Biſchof von Guadir und Baza. Die

Inquiſition zu Granada hat hier Gefängniſſe. *

3. Huescar, hat 5eo Familien. Dieſe Stadt

unter der Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs von

Toledo im Geiſtlichen, ſonſt iſt der Herzog von Alba

Herr derſelben, als Herzog von Huescar. -

In dem Bisthum Guadir liegt das Marquiſat

von Cenete, welches dem Herzoge von Infantado zu

gehöret, welcher außer andern Einkünften auch den

Zehnten genießt. Die dazu gehörigen nahmhaften

Oerter ſind: - - - - - - - - --- --

1. La
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1. La Calahorra, der 7. Alquife.

Hauptort, 2 Meilen von 8. Hueneja. -

;

Guadir und Sierra ne- 9. 3Eerez.

vada. no. Lanteira. -

2. Filiana. I 1. Alcunna. -

3. Alcudia. 12. Cogollos.

4. Ferreira. 13. Finnana.

5. Dolar. 4. Abla. . .

6. Adeyre 15. Abrucena.

Die lezten beyden Oerter, Abla und Abrucena, ge

hören dem Herzoge von Huescar. -,

Das Marquiſat von Diezma begreift allein den

Ort dieſes Namens unter ſich, deſſen Beſizer ſich zu

Granada aufhält. "N

In dem Bisthum Almeria ſind dieſe

Städte:

1. Almeria hat 4 Pfarrkirchen, die Kathedral

mit gerechnet, 3 Klöſter, 1oco Familien. Sie liegt

nahe am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes und

an einem groſſen Meerbuſen, welchen das Cap Gata

bildet, und gegen den Oſtwind deckt: es können ſich,

doch der Untiefe wegen, nur kleine Fahrzeuge der Stadt

nähern, vormals war es eine anſehnliche und feſte

Stadt, und einige Zeit der Siz der mauriſchen Köni

ge, welche ſich Könige von Almeria betiteln ließen.

Sie iſt izt arm, und treibt nur wenig Handlung.

Die einzige Waare ihresauswärtigen Handels, welche

ihre Ebne der Küſte hervorbringet, iſt Sode und

Barilla. Man ſäet die Barilla im May auf einen

Acker, welcher Gerſten getragen hat, nachdem man

ihn einmal gepflüget, und läßt ſie ohne weitere Sor

ge und Arbeit bis in September wachſen, da man ſie

/ mic
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mit der Wurzel ausrauſt, und ſo wie in der Mancha
verbrennet. - " " ... -

- Es ſind auch Salpeterſiedereyen allhier, welche

den Salpeter nach Granada liefern müſſen. Salz

quellen und königliche Salzwerke ſind bey dem Caſtillo

de las Roquetas, 4 Meilen von Almeria. Das

Salz wird durch die Sonnenhize cryſtalliſirt. Es

wird in ſo großer Menge gewonnen, daß man es in

Haufen aufgethürmet, an der freyen Luft liegen läßt.

Damit es ſich im Regen halte, und der Witterung wi

derſtehen könne, bedeckt man einen ſolchen neuen Hau

fen mit Geſträuch, und zündet ſelbige an. Durch dies

Feuer wird der Haufen mit einer feſten Rinde überzo

gen. Dieſe Aufthürmung des Salzes iſt die einzige -

Handarbeit, welche die Spanier dabey zu thun brau

chen; das übrige thut die Natur und die Sonne.

Die Fanege kommt dem Könige, der den Salzhandel

in ganz Spanien allein beſizt, auf keine 4 Reales zu

ſtehen, die Unterthanen bezahlen ſie zu 24 Reales.

Jedes Dorf wird zu einer gewiſſen Zahl Fanegen in

Anſchlag gebracht, welche es nehmen und bezahlen

muß. Niemand darf das Salz, welches ihm übrig

geblieben, und er nicht verbrauchen kann, verkaufen.

Bey dieſer Stadt, auf der Küſte iſt, eine natürliche

Höhle, in welche man nur bey niedrigem Meere hin

einkommen kann. Dieſe Stadt hat eine beſondre Hi

ſtorie aufzuweiſen, welche daſelbſt gedruckt worden,

und wir geſehen haben. Don Gabriel Pasqualy Oba

neja, Almeria iluſtrada en ſº antiquedad, Origen, »

Grandeza. 1699 en folio. -

2. Mujacar, hat eine Kirche, 300 Familien.

Dieſe Stadt war ehemals feſt, ſie nähret ſich izt vom

Ackerbau und Fiſcherey. Der Rio de Aguas, an

deſſen rechten Ufer unweit ſeiner Mündung ſie liegt,

iſt reich an Schildkröten. - ** -

- - 3. Vera,
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3. Vera, hat eine Kirche, 1 Kloſter Minimer

mönche, 3oo Familien, nähret ſich von etwas Acker

bau und Fiſcherey. Sie iſt die Gränzſtadt nach Mur

- cia zu, und liegt unweit der Küſte. -

4. Purchena, hat eine Kirche, 300 Familien.

Dieſe arme Stadt hat keine andre Nahrung, als den

Ackerbau. Sie liegt in den Gebirgen am rechten Ufer

des Rio Almanzor.

Dem Herzoge von Huescar gehöret in dieſem

Bisthum zu:

• Sorbas. -

: 2. Lubrin.

3. Caſtillo de la Carbonera, ein Meile unter

Almeria auf der Küſte.

- 4. Ein Gut zu Mujacar.

Uleita del Campo, ein Flecken, unweit der Quelle

des Rio de Aguas, beſizet der Herzog von Infantado.

Der Herzog von Montalto hat als Marquis De los

Velez folgende Oerter:

1. Velez el rubio, der 9. Cantoria.

Hauptort. 1 o. Oria.

2. Velezel blanco. 1 I. Las Cuevas.

3. Maria. V 12. Caſa de Almanzor.

4. El Chirivel. Dies iſt ein alter Palaſt

5. Cabeza de la Jara. der mauriſchen Könige

6. Albor. mit etlichen Bauerhüt

7. Zurjena. elt. -

8. Arboledar. -

Der Amirante von Aragon, Marquis von Arriza

beſizet:

1. Lucar. 3. Suſli.

2. Armunna, der Hauptort. 4. Sierro.

Dem Marquisvon Villena gehöret zu, der Flecken

Seron am Rio Almanzor, und noch ein andrer klei

ner Ort.

Der
*
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Der Marquis de las Ilgadas, welcher ſich zu

Malaga gewöhnlich aufhält, hat: ,
1. Gergar. . V.

2. Bacares, welches auf der Charte fehlet, und

bey Albanches geſezet werden muß. -

Der Herr von Caſtril beſizer den Flecken dieſes

Namens. Er liegt am Caſtrilſluß in den Gebirgen

auf der Gränze von Caſtilien. Dieſe Gebirge tragen

große Fichtenwaldung: es iſt hier eine königliche Theer

fabrik. Man bringt den Theer von da herunter nach

Almeria, wo er eingeſchiffet und verführet wird.

Galera iſt ein Flecken in der Nachbarſchaft von

Huescar, welcher zur Zeit des mauriſchen Aufſtandes

unter Philipp Il. ſich hartnäckig wider die beſten ſpa

niſchen Truppen vertheidigte, und wegen ſeiner unzu

gänglichen Lage als unüberwindlich angeſehen wurde.

Die Eroberung deſſelben bewirkte die Unterwerfung

der Rebellen.

Ich verlaſſe izt die Alpujarra und die Gebirge der

öſtlichen Hälfte des Königreiches Granada, und gehe

nach der Hauptſtadt zurück, um ſelbige zum Mittel

puncte zweyer Reiſen zu machen, welche auf verſchiede

- nen Wegen nach Malaga führen.
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Reiſen nach Malaga.

-

Erſte Reiſe

von Granada über Antequera 23 Meilen.

W fuhren den 26ſten October von Granada aus,

durch Santa Fee, und ſahen Pinos de Puen

te, und noch drey kleine Dörfer zur Rechten, am

Ende der Vega. Santa Fee *) iſt eine von den

katholiſchen Königen bey der Belagerung von Gra

nada gegründete Stadt. Hier war das Hauptquar

tier: um den Belagerten alle Hofnung zu benehmen,

daß die Belagerung aufgehoben werden würde, führ

ten ſie dieſe kleine Stadt auf. Die Kollegialkirche iſt

ihre einzige Kirche, und ſie hat 4oo Familien. Hier

hebt ſich der Soto de Roma an, welcher Wald an beyden

Ufern des Genit 2 Meilen fortgeht, allein ſchmal iſt.

Wir ſahen den Palaſt nicht, weil er auf der andern

Seite des Waldes liegt. Der Aufenthalt iſt un

geſund. - -

Bey dem ſchlechten Dorfe Lachar *) kamen wir

aus der Vega auf dürre, ſandigte und ſteinigte unge-,

bauete Hügel, welche wenig Geſträuch trugen, und ei

nige Kapern lieferten, über den Cacin-Fluß, welcher

ſich in den Genil ergießt, und bey welchem ein einzeln

ſchlechtes Wirthshaus ſteht, Venta de Cacin genannt.

Eine halbe Meile zu unſrer Linken war das Dorf Mo.

raleda belegen, deſſen gewäſſertes Thal man hier ſieht.

Der Weg wurde gebirgigter und ſehr ſteinigt und ſan

- digt:

*) Santa Fee, 2 kleine Meilen.

*) Lachar, 4 Meilen.
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w digt: wir kriegten den Geni öfters zu Geſicht , wel

cher nahe zur Rechten zwiſchen den Bergen durchfloß,

und deſſen ſchmales Thal gut angebauet und genuzet

war. Ville Nueva de Mecia und das Dorf Huetor

von 100 Familien zeigten ſich uns jenſeit des Genil.

– Huetor del Rio Genil iſt von Huetor Tajar zu unter

ſcheiden, welches nur eine Meile von Granada liegt. *)

Auf den Gebirgen war nur kleines Gebüſch, und we

nig Ackerland, bevor wir in der Nachbarſchaft von Lo

ja *) anlangten. Eine halbe Meile vor Loja fuhren

wir durch einen Bach, welcher dem Genit zufießt.

Es geht eine ſteinerne Brücke von einem Schwibbogen

darüber; er treibt eine Mühle, und eine halbe Meile

aufwärts an ſelbigem liegt das kleine Dorf Salar.

Es ſind Kupferhammer in der Nachbarſchaft der

Stadt. Die alte Stadt Loja liegt auf dem linken

hohen Ufer des Genil, am Fuße eines kahlen Berges,

die neue Stadt oder die Vorſtadt in der Tiefe am rech

ten Ufer des Genil, an einem andern hohen Berge.

Der hohle Weg, durch welchen wir fuyrer, iſt der

einzige Zugang. Ihre Eroberung koſtete den Spa

niern viel Blut. Es ſtehen jezt nur einige Reſte der

ſtarken Mauern und Thürmer. Die Stadt iſt von

ziemlicher Größe. Hierbey iſt ein königliches Salz

werk. Iznajar, ein Flecken, 3 Meilen von Loja.

Aus dieſer Stadt kamen wir durch einen Oelberg, und

eine halbe Stunde davon durch einen Bach Rio frio,

welcher dem Genilzuläuft. Wir fuhren bergan, und

hatten die angenehme Ausſicht über die angebaueten

Ufer des Genil, welcher ſich in ſeinen Wendungen

bald näherte, bald entfernte, bis er ſich endlich aus

unſerm

*) Lopez in ſeiner Charta von Granada, nennt dies am

Genil jedoch Huetor Tajar, und das bey Granada, Hue

tor de Santillan. (E) . - " . . >.

**) Loja, 4 Meilen. -

W
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büſch und ſpaniſche Eichen

Es wurde dunkel, und wir mußten bey dem Schein

der Fackeln fahren. Endlich paſſirten wir nach einer

Stunde Hinauf und Herabfahrens den Berg Puerto

del Ventorillo de Archidona *) genannt, undkamen nach

dem einzelnen Wirthshauſe, welches Ventorillo oder das

Wirthshaus von Archidona genannt wird. Es iſt ge

räumlich, und ziemlich reinlich, und liegt am Fuß des

Berges an der großen Heerſtraße nach Cadiz, eine
halbe Meile von Archidona, 2 Meilen von Villa nue

ja de Tapia, einem kleinen Dorfe. El Trabuco und

Torre de las Gallinas ſind zwey kleine Dörfer oder

Cortijos. Von hier aus eröffnete ſich uns den 27ſten

October früh Morgens eine ſchöne Ebne, und der ar

ige Flecken Archidona fiel uns gleich zur Linken in die

Augen, am Fuß einer großen Bergkette, welche von

dem Puerto del Ventorillo hinter ſelbiger herum läuft,

und ſieht wie ein Amphitheater aus. Er hat ein altes
Caſtel, eine Kirche, 5 Klöſter, 1399 Familien.

Zu unſrer Rechten war dies Thal mit keinen ange

baueten Hügeln beſäet. Gleich hernach fuhren wir an

dem rechten Ufer des Guadaljore hinauf, und durch

ſelbigen Fuß. Der Boden der Hügel und der Ebne

iſt leimicht, braunroth und fruchtbar, In derNach

barſchaft von Antequera ſind vorrrefliche Oelberge, zwi

ſchen welchen Getraide geſtanden hatte, Man wäſſert

jel Land. Eine Viertelſtunde vor Antequera kamen

wir über den kleinen Fluß, Rio de la Villa genannt,

welcher oberhalb der Stadt entſpringt, 19 Mühlen

gleich von der Quelle antreibt, und bey der Stade

weg in den Guadaljore fließt. .

Ante

*) El Ventorillo, 3 Meilen.

unſerm Geſicht verlor. Auf den Gebirgen war Ge
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| Antequera *) liegt am Ende des Thales, wo es

ſich am Fuß der Bergkette der Küſte erhebt: ſie iſt

groß, hat viele breite und gerade Straßen, und an

ſehnliche Häuſer mit Portalen und Säulen von rothge

ſtreiftem Marmor. Man zählet 4 Pfarrkirchen, da

von die eine Kollegialkirche iſt, 14 Mönchs- 8 Non

nenklöſter, 5ooo Familien *). Die Kollegialkirche

hat nichts beſonders, auſſer ihrem hohen Thurm, wel

ches in Spanien ungewöhnlich iſt.

Das alte Schloß oder Kaſtel auf dem Felſen am

Ende der Stadt iſt verfallen, und ohne Einwohner und

Beſazung: auf ſeinem Thurm ſollen noch zwey Kano

nen ſtehen; von dieſer Höhe überſieht man die ganze

Stadt. Ihre Beſazung beſteht in dem Regiment

Miliz von 700 Mann, welches ſie ſtellen muß, und

nach ihr benannt wird. Sie macht mit ihrem Gebie

te, welches ſich an einigen Stellen bis 5 Meilen weit

erſtreckt, einen beſondern Staat aus, welcher zu kei

ner der andern Provinzen gehöret. Im Geiſtlichen

ſteht ſie indeſſen unter dem Biſchof von Malaga, im

Kriegsweſen unter dem Kapitaingeneral des König

reichs Granada. Als die Mauren noch Meiſter von

Granada waren, war ſie eine ſehr wichtige Gränzfe

- ſtung,

*) Antequera,2 Meilen.

Von Antequera iſt eine umſtändliche mit vielem Fleiß ge

- machte Beſchreibung, (welche den Alcalde Mayor dieſer

Stadt zum Verfaſſer hat,) in Nipho's Deſcripcion de

Eſpanna. 1771. T. 4. p. 1 - 1 18. Sie hat vier Dorf

ſchaften unter ihrer Jurisdiction, nämlich Cuebas altas,

Cuebas baras, Mollina und El Humilladero. In An

ſehung der Hebung der königlichen Einkünfte ſteht auch

Archidona, Teva, Campillos, Hardales und Valle de

Abdalaris, unter ihrem Corregidor.

**) Beym Nipho nur 11 Mönchsklöſter. Der Familien

ſind so, und im ganzen Gebiete 799.

Plüers Reiſen, Bb

-
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ſtung, die Vormauer von Sevilla, und der Waffen

plaz der Caſtilianer bey ihren Feldzügen. Von dieſer

Seite iſt der Zugang in Granada am leichteſten, und

von hieraus wurden die Truppen ausgeſchickt, welche

das Kaſtel der Stadt Alhama überrumpelten, und

dadurch den Anfang der Eroberung des ganzen grana

diſchen Reiches unter den katholiſchen Königen mach

ten. Die Stadt hatte ſich einige achtzig Jahr gegen

die Anfälle der Mauren gehalten. Ackerbau, Sei

denbau, Oel und Früchte ſind die Nahrung und der

Reichthum der Stadt *), Manufacturen und Fabri

ken fehlen *). - -

Von Antequera aus wurde der Weg den Berg

hinan, welcher die Stadt von der Küſte ſcheidet, über

aus ſchlecht und gefährlich zu fahren, wir mußten ver

ſchiedene mal ausſteigen. Bey naſſer Witterung iſt

es kaum möglich, in dem fetten und leimichten Boden

mit dem Wagen durchzukommen. Von dem Rücken

dieſes Berges hat man eine weite Ausſicht über das

Thal von Antequera und über die Hügel derſelben weg

in das Königreich Sevilla, und man erblickt einen See

auf der Gränze dieſes Reiches 4 Meilen von Anteque

ra, welcher ſalzicht iſt. Den Sommer durch ſieht

eine königliche Wache dabey, um zu verhüten, daß die

Unterthanen kein Salz aus ſelbigem holen, und dem

königlichen Salzwerke bey Lora kein Abbruch geſchehe.

Die weitere Ausſicht nach Weſten wird durch die ho

hen

*) Der Ertrag der Wolle iſt jedoch nicht geringe. Er

ſteigt an 7ooo Arroben. (E)

*) Es iſt eine anſehnliche Boymanufactur von 163 Stüh

len hieſelbſt auf königliche Koſten angelegt. Auch wird

noch auf 48 Stuhlen Taft und Seidenzeug fabricirt.

Ehemals waren die hieſigen Seidenfabriken anſehnlich.

Gerber und Lederbereiter ſind noch viele hier. (E)
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hen Gebirge von Ronda beſchränkt. Als wir uns

auf dem Gipfel oder Rücken des Berges befanden,

waren wir 2 Meilen von Antequera, und hatten 3

Meien bis an die Venta de Tendilla herunter zu ſtei

gen, und dies Wirthshaus und etliche zerſtreuete ein

zene Häuſer und Schäferhütten waren alles, was wir

auf dieſem Wege antrafen, wiewohl der Boden durch

gängig fett und fruchtbar ſchien, und ſtarkes Gebüſch -

trug. Es war ein gefährlicher Weg bey Nacht, und

dem Licht der Fackeln, und wir langten um Mitter

nacht in der ſchlechten Herberge an. ! -

Die Venta de Tendilla *) iſt ein elendes Wirths,

haus, welches von dem kleinen Tendilla Fluß, der ſich

nahe bey ſelbiger in den Guadaljore ergießt, ſeinen

Namen hat. Wir fuhren den 28ſten October durch

das breite ſandigte Bett deſſelben, und ſahen die Spu

ren der Verheerung, welche ſein Uebertreten bey einem

gewaltigen Gewitter angerichtet hatte. Hierauf fuh

ren wir an dem linken hohen Ufer des Guadaljore

durch große Oelberge: jenſeit des Fluſſes, auf der

Höhe zwiſchen Bergen ließ ſich der artige Flecken Alo

ra mit ſeinem auf dem Berggipfel liegenden alten Ca

ſtel eine Zeitlang ſehen. Das Dorf Pizarra kamen

wir nahezu unſrer Winken vorbey. Hierauf fuhren wir

viermal durch den Guadaljore. Als wir Alora aus

dem Geſicht verloren, und in dem Thale des Guadal

jore nach Süden fortzogen, erblickten wir den Flecken

Caſarabonela zur Rechten an der hohen Seite eines

Berges, welcher ſich aber bald wieder unſern Augen

entzog. Gleich darauf waren wir bey der Venta von

Cartama **), wo ſich der Rio grande mit dem Gual

daljore vereiniger. Man ſieht Caſa Palma, ein ein

zelnes

*) Venta de Tendilla, 5 Meilen.

**) Venta von Cartama, 15 Meile.

•
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zelnes Haus am Rio grande, nicht weit von dem Aus

fuß deſſelben, welches den Titel einer Graſchaft füh

ret. Der kleine Flecken Cartama hat in ſeiner hohen

Lage am Berge jenſeit des Guadaljore mit ſeinem al

ten Schloſſe auf dem Gipfel des Berges ein artiges

Anſehen. Von dem Flecken Alhaurin el grande *)

und Coin konnte man den aufſteigenden Rauch ſehen.

Der lezte Ort hat 5oo Familien.

Auf dem halben Wege von der Venta nach Mala

ga *) kamen wir über den Arroyo de Campanilla,

welcher dem Guadaljore zufließt: dies iſt die größte

Breite der Vega. Dieſer ganze Weg war eben und

gut. Wir kamen noch denſelben Tag zu Malaga an,

wo wir bis den 7. November verblieben. Wir reiſe

ten zu Pferde über Velez, Malaga und Alhama nach

Granada zurück, und kamen daſelbſt den 9ten No

vember an. Was ich auf dieſer Reiſe, und während

meines zweymaligen Aufenthalts in Malaga bemerkt

habe, findet der Leſer im folgenden Abſchnitte.

*) Alhaurin de la Torre und Aljaurinejo ſind zwey Namen

(von Lopez) als beſondre Oerter bezeichnet ſind.

*) Malaga, 34 Meile.

. .

Zwote

eines und deſſelben Orts, wiewohl ſie auf der Charte
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Zwote Reiſe

von Granada nach Malaga über Alhama und

. Velez Malaga.
v

D ſchlechte und gefährliche Fahrweg über Anteque

- ra hatte uns abgeſchreckt, und die Luſt benom

men, ihn zu wiederholen; wir wählten daher lieber

dieſen kürzern Weg, den wir bey unſerer vorigen

Rückreiſe von Malaga gemacht hatten; wiewohl wir

uns der Unbequemlichkeit des Reitens unterziehen muß

ten. Doch ungleich bequemer wird man es finden,

als zu fahren, und doch dabey zu Fuße zu gehen.

Wir verließen Granada abermals den 9 Decem

ber 1764. Eine halbe Stunde von der Stadt kamen

wir durch den kleinen Dilar-Fluß, deſſen Waſſer in

Kanäle vertheilt, in der Vega genüzt wird, bald dar

auf durch das kleine Dorf Armilla *), und gleich her

nach hatten wir das anſehnliche Dorf Churriana dichte

zur Rechten, und bey dem großen Dorfe Gavia la

grande *) verließen wir die Vega. So weit fähre

man; von hier aus wird es unwegſam. Auf dem

nach und nach ſich in Hügeln erhebenden Feldern ſahen

wir eine mauriſche Ciſterne, ſo, wie ich ſie auf der Rei

ſe von Motril nach Orgiva, und auf der Valentiani

ſchen Reiſe geſehn hatte. Der erſte kleine Berg, von

Dorfe zwiſchen ſelbigem und dem Berge an der Rech

-
teR

welchen wir nach dem im Thale an ſelbigem belegenen

elenden Dorfe La Mala herunter ſtiegen, beſtand aus

aſchfarbichten glänzenden Gypsſtein. Dicht bey dieſem

*) Armilla, 1 St von Granada.

++) Gavia la Grande, 2 Meilen, 2 et, von Granada,

Ein Dorf von 30e Familien.
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ten des Weges iſt ein Salzwerk, wozu eine Quelle

und zwey gegrabene Brunnen das Waſſer liefern. Es

wird in verſchiedene an einander hängende ſeichte Be

hälter gelaſſen, worinn die Sonne des Sommers das

Salz in 20 Tagen zum Anſchießen bringt, da alsdenn

wieder friſches Waſſer hineingelaſſen werden kann.

Nur in der Hize des Sommers wird Salz bereitet, und

man erhält hier jährlich 15ooo Arroben, welche nach

Granada gebracht werden. Es ſtand ein neues Haus

dabey, welches zum Magazine diente. Dies Dorf

muß ſein Trinkwaſſer weit herholen. -

Vor uns zur Linken in der Höhe erblickten wir

das Dorf Eſcuſar, eine halbe Meile von der Venta de

Huelma *), bey welchem Wirthshauſe wir den Berg

hinauf vorbey zogen. Dies Wirthshaus iſt nicht ganz

einſam, es ſtehen einige Häuſer dabey, und unweit

davon ſind noch zwey kleine Dörfer, welche man zu

ſammen Cortijos de Huelma nennet, und 6o Fami

lien ausmachen. Der Rücken dieſes Berges, wel

chen wir jezt erreichten, war mit der feinſten Salbey

bedeckt, den ich bisher nirgends auf den Gebirgen ge

funden hatte,

An dem rechten Ufer des kleinen Fluſſes Cacin in

dem zweyten tiefern und ſchmalern Thale liegt das

Dorf Cacin von 50 Familien, welches wir berührten,

und uns gleich einen höhern und abhängigern Berg

hinan erhuben, deſſen unangebaueter Rücken lauter

Salbey hervorbrachte. Hinter dieſem Berge im drit

ten Thale kriegten wir die Stadt Alhama auf einer

Höhe zu Geſicht, und das artigſcheinende Dorf San

ta Cruz am diſſeitigen Ufer des Alhama-Fluſſes, wel

cher durch dies fruchtbare ſchmale Thal fließt, ſich in

den Cacin ergißt , und ſich mit ſelbigem in dem Ge
f . - nil

*) Venta de Huelma, 2 Meilen.
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nil verlierer. Eine halbe Stunde vor der Stadt dicht

am Ufer des Alhama, welcher ſich hier zwiſchen zween

Felſen durchdränget, iſt ein berühmtes warmes Bad.

Das Waſſer, welches Lendendick aus dem diſſeitigen

Felſen quillet, wird in zwey Bäder vertheilet, und

fließt von da gleich in den Alhama. Das große ge

meine Bad iſt ein langes durch eine Scheidewand ab

geſchnittenes Gewölbe, in welches man rund herum,

auf einem ſchmalen Fußſteige trocken gehen kann, und

auf den in den Waſſerbehälter hinuntergehenden Stu

fen hinein ſteigt. Die warmen Dünſte hatten es, wie

ein dicker Nebel, angefüller. Das Waſſer hatte eine

dem menſchlichen Körper erträgliche Wärme, es iſt

ganz klar, und, wie man verſichert, trinkbar. Das

andre Bad iſt rund, ziemlich geräumlich, man nennet

es das Bad der Königinn. (el Banno de la Reina.)

Die Einrichtung deſſelben rühret ohne Zweifel von den

Mauren her. Hier ſteht ein Haus, worinn die Pa

tienten wenigſtens unter Dach kommen können, wenn

ſie gleich ſonſt Bett und alles, was ſie nöthig haben,

mitbringen müſſen. Auf den Thüren der leeren ſchlech

ten Zimmer lieſet man die Miethpreiſe von 2 bis 9

Reales den Tag. Im Frühlinge und Septembermo

nate iſt die Zeit der Cur, der Patient kann höchſtens

eine halbe Stunde des Morgens und nur einmal des

Tages im Bade aushalten. -

Wir kamen über den rauſchenden Alhama, und

dicht an der Stadt durch einen Graben, welchen das

vom Berge herunterrollende Regenwaſſer und eine

kaum fließende Quelle in den Felſen eingeſchnitten hat

te. In dieſem Winkel des Fluſſes und der Quelle

liegt die Stadt und das verfallene Kaſtel auf der äuſs

ſerſten Spize des Winkels. Man muß nicht ſchwin

delicht ſeyn, wenn man von der Stadt in den Fluß

ſenkrecht herunter ſehen will; dem ungeachtet hatten,

die
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geſchnitten werden könnte.

die Mauren einen Brunnen durch den Felſen bis an

den Fluß gehauen, damit ihnen das Waſſer nicht ab

Alhama *) hat eine Pfarrkirche, 3 Klöſter, 8oo

Familien. Die Waſſerleitung, welche auf niedrigen

Schwibbögen von gehauenen Steinen, nach römiſcher

Art ruhet, und durch die Stadt nach dem Caſtelge

het, iſt ein mauriſches Werk, das Waſſer kommt von

der ſüdlichen Bergkette. Die alte Stadt, welche,

nach dem Reſte der ungemein ſtarken Mauern und

Thüren zu urtheilen, klein geweſen iſt, verfällt gänz

lich, da die meiſten Einwohner ſich in die ebner lie

gende Vorſtadt herunter gezogen und niedergelaſſen ha

ben. Die Witterung der Stadt iſt ſehr kalt, ihre

einzige Nahrung iſt der Ackerbau und die Viehzucht,

Mit der nächtlichen Ueberrumpelung und Erſtei

gung des Kaſtels dieſer Stadt wurde im Jahre 1482

der Anfang der Eroberung des Königreiches Granada

gemacht. Wir verloren, als wir den 1o December,

von Alhama aus, die hohe Bergkette der Küſte hinan

zogen, dieſe Stadt in einer halben Stunde aus dem

Geſichte. Die angebaueten Ländereyen der Stadt hör

ten auf; hier waren Kalköfen, und einige Heerden

Ziegen und Schaafe weideten an den Bergen, deren

nördliche Seite noch Salbey trug; nachher höret ſie

auf. - ,

In dem darauf folgenden engen Thal lag ein Cor

tijo bey einer Quelle, und etwas Ackerland und gute

Graſung. Vor uns am Berge ſtand ein alter Wacht

thurm, und auf dem Rücken deſſelben war, ſchöne

Waldung von Eichen- und Korkbäumen. Jezt be

fanden wir uns auf der größten Höhe, welche wir von

- -- Grana

*) Alhama, (nach der daſigen Ausſprache Aljama,) 3

Meilen. -
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Granada aus immer hinan geſtiegen waren: „man

nennet dieſen Paß des Berges Puerto de Eſpino. In

einer halben Stunde langten wir bey der Venta de

Zaffaraya an *). Hier iſt ein Paß über den Berg,

welcher nach Archidona führet, und Puerto de Zaffa

raya heißt. Es bricht hier Kalkſtein. Vor dem

elenden Wirthshauſeſahen wir in dem dicken Geſträuch

der Geniſta häufige Knoten geflochten. Man ſagte

uns, es ſey ſolches eine Erinnerung, ein Ave Maria

für die Seelen der hier umgekommenen Perſonen zu

beten, für welche noch kein Kreuz aufgerichtet worden,

und daß dies ein Schlupfwinkel für Straßenräuber

ſey. Auf dieſen Bergen der Küſte wächſt eine Stau

de 2 bis 3 Fuß hoch, welche dem Palmbaume ähnlich

iſt; die Spanier nennen ſie daher Palmito, und eſſen

das Mark der zarten jungen Pflanze, welches ſüß iſt,

roh und ohne Zubereitung. Es rollete eine Quelle

bey dem Wirthshauſe vorbey, nach der Küſte herun

ter. Kurz hernach hatten wir zu unſrer Linken an ei

nem abhängigen Berge das Dorf Alcaucin von 109

Familien im Geſicht, und zur Rechten auf der Höhe

ein verfallenes Kaſtel, Caſtillo de Salia genannt,

Jezt reiſeten wir zwiſchen lauter Weinbergen, welche

ſich inſonderheit bey dem kleinen Dorfe Vinnuela *)

von 30 Familien, auf welches wir ſtießen, anheben,

und bis an die Küſte fortgehen. Dicht vor dem Dor

ſe ritten wir durch den kleinen Rio Guaro, welcher

den Namen von einem 2 Meilen von Vinnuela entle

genen Cortijo hat, wo er entſpringt, an der weſtlichen

Seite deſſelben fließt, und uns zur Rechten begleitete.

Eine halbe Stunde hernach kamen wir auf einer ſtei

- - - -
nernen

*) Venta de Zaffaraya, 2 Meilen. Ihr eigentlicher Na

me iſt Venta del Mellao.

**) Vinnuela, 1 Meile. -
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nernen Brücke von einem Schwibbogen über den Rio

Marmuſa, welcher von Oſten nach Südweſten lief,

und ſich in unſerm Geſicht mit dem Guaro vereinigte.

Eine andre halbe Stunde hernach paſſirten wirdenRabi

te, welcher ſich gleichfalls verunſern Augen in den Guaro

verlor. Dieſer leztere vereiniget ſich mit dem Rio de

Velez. Wir kriegten die Vega oder das angebauete

Thal von Velez zu Geſichte: wir mußten uns aber

gleich wieder von der Höhe in das tiefe, breite und

ſandigte Bett des Fluſſes hinunter begeben. Als wir

aus ſelbigem heraus waren, langten wir den 1oten

December gleich in der Vega an, welche ein Garten

von Citronen- und Orangebäumen iſt, und die Wäſ

ſerung aus dem Fluß erhält. Das auf einem hohen

Felſen belegene Kaſtel der Stadt iſt eine Viertelmeile

davon ſichtbar. Wir beſahen hier die am Wege ſte

hende Zuckerfabrike, welche nicht mehr im Gange und

gänzlich verfallen iſt.

Velez Malaga *), zum Unterſcheid von einigen

andern Oertern, welche den Namen Velez führen, liegt

auf einer Anhöhe, am Fuß des Berges, deſſen Gipfel

das Kaſtel einnimmt, an der linken Seite des unter

ihr vorbeyauſenden Fluſſes, eine Stunde von der

Küſte. Velez beſteht aus der alten und neuen Stadt.

Die erſte, welche von den Mauren herrühret, hat ei

ne hohe Lage, und noch einige Reſte der alten Feſtungs

werke. Ihre Straßen ſind enge, ihre Häuſer verfal

len, weil ſich die Einwohner meiſt nach der Neuſtadt

hingezogen haben. In der Altſtadt ſteht die Haupt

kirche, welche die vornehmſte Mosque war in der

Nachbarſchaft des Kaſtels. Die Neuſtadt hat eine

ebene Lage, breite, gut gepflaſterte und reinliche Straſ

ſen, einen großen Plaz, an welchem die neue und

«. zweyte

*) Velez Malaga, 2 Meilen,
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zweyte Pfarrkirche und das Stadthaus liegen. Ein

17273 – in Zollzu 2 Arroben,

einziger Brunnen, in welchem das Waſſer aus den

Gebirgen geleitet wird, verſorget die ganze Stadt mit

gutem Trinkwaſſer. Man nennet die Stadt Velez

Malaga de la Cruz, weil Ferdinand der Katholiſche

ſie an dieſem Tage des heiligen Kreuzes eroberte. Sie

hat 2 Kirchſpiele, 5 Klöſter, 5900 Familien. Fabri.

ken findet man hier nicht, Ackerbau treibt ſie wenig,

ihre Fruchterndte aber iſt ſehr wichtig. Ihre Wein

berge liefern die beſten und meiſten Roſinen zum ma

agaiſchen Handel. Der unweit davon am Rio ſrio

belegene Flecken Algarobe iſt im Ruf, die ausgeſuchte

ſten Roſinen zu beſizen. - - - -

. Im Jahr 1764 ſind zu Velez Malaga verladen

1783 Fäſſer in Zollzu 4 Arroben, Arroben
- Y . macht "Rein zu

- bis 16

macht 34546Ä
11479Töpfe, jeder zu 1 Arrobe, Ä de

- - macht 1 470 -“

1 17268 Arroben im

4885 Kiſten Früchte. 205253 Arroben in

-- der Waare.

- Die Engländer laden allein an die 2000 Kiſten

Qrangen und Citronen, jede Kiſte hat 15oo Sj.

Die Holländer und die andern Nationen bedienen ſich

kleinerer Kiſten von 1ooo Citronen , welche 2o Reav

es im Einkauf koſten. Die Engländer laden die

Orangen ſpäter, als die andern nordiſchen Nationen,

welche leztern im September dieſe Früchte, wenn ſie

- -

* -

Äch grün ſind, einſchiffen, damit ſie ſich beſſer hat.

ten. Wir ſahen bey den Gärten eine Menge abge

- ſchälete



396

–

daß man ihren Saft genuzet hatte. : Die getrocknete

Schaale wird nach Holland und Deutſchland verſchickt.

Bey der Verſendung des Safts finden die Kaufleute

ihre Rechnung nicht, und daher wird wenig davon

aufgehoben. An der Mündung des Fluſſes bey dem

Torre del Mar legen die von Malaga kommenden Bö

te an, bisweilen laden auch die Schiffe ſelbſt auf die

ſer Rhede. ? 3.

Auf dem alten Kaſtel iſt der Palaſt des Gouver

neurs und Generalcapitain des Königreiches Granada,

welcher hier ſeinen Siz haben ſoll, Ä aber insgemein

mit königlicher Genehmigung zu Malaga aufhält.

Ein Regiment Infanterie und 5o Reuter ſind hier in

Beſazung. Dieſe Stadt hat auch ihren Geſchicht

ſchreiber gehabt, Franciſco Bedmar Bosquejo, Apo

logetico de las Grandezas de las Ciudad de Velez

Malaga. En Malaga 1640. en 4. – Iden Hiſto

ria Sexicana de la Antiguedad y Grandezas de la Ciu

dad de Velez. Granada 1652. en4. Dieſe Hiſtorie

iſt nachher im Jahr 1661 nochmals zu Granada ver

mehret ans Licht getreten,

Torre de la Mar iſt ein viereckigtes Kaſtel, einen

Kanonenſchuß vom Ufer des Meeres, dem Fluß zur

Linken in der Ebene von Velez, und eine Stunde von

dieſer Stadt. »Fünf eiſerne Kanonen, einige Solda

ten und Reuter ſchüzen und vertheidigen in ſelbigem die

Küſte. - In dem Bezirk dieſes Kaſtels ſind einige

Häuſer, worinn die Commiſſionäre der malagaiſchen

Kaufleute wohnen, und Fruchtmagazine. Verſchie

dene Fahrzeuge und Fiſcherböte liegen am Strande.

Der Fiſchfang dieſer Küſte iſt ergiebig, und verſorget

die Stadt Granada und das Innere des Landes. Die

armen Fiſcher aber haben nicht nur das Meer, Ä
QU

ſchälete Citronen auf der Erde weggeworfen, ohne,
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auch die afrikaniſchen Seeräuber zu fürchten. Denn

die Küſte von Velez nach Motril hat viel Klippen und

Buchten, hinter welche ſich die Raubſchiffe verbergen,

und der Beute auflauern. Die Schiffe ſind auf die

ſer offenen Rhede ohne allen Schuz, und müſſen beym

aufſteigenden Oſtwinde, welcher insgemein heftig blä

, ſet, den Hafen von Malaga ſuchen. An dieſer Küſte

ſind eine große Menge Wachtthürmer auf Anhöhen;

ſie ſind rund und oben flach. Der Wächter ſteigt

durch eine Strickleiter hinauf, durch eine Oeffnung an

der Seite deſſelben, und zieht dieſe Leiter zu ſich

hinein. -

- - ::

Der Zoll, welcher zu Velez von den ausgehenden

Früchten bezahlet wird, muß monatlich an die Zoll

direction zu Malaga eingeliefert werden. Die Ebne

von Velez an dem Fluſſe hat etwa eine Viertelmeile

in der Breite, und eine Meile in der Länge. Die

Witterung der Stadt, und ihres von hohen Gebirgen

eingeſchloſſenen und nur gegen Süden offenen Thales,

iſt ſehr warm, da die Berge die Stralen der Sonne,

wie ein Brennſpiegel, auffangen und zurückwerfen

Zum Zuckerbau iſt es daher ſehr bequem. -

Wenn man durch den Fluß geritten iſt, muß man

über einige kleine Berge und Thäler, durch welche

M das Regenwaſſer nach dem Meere zu abfließt. Die

Küſte bleibt beſtändig dicht zur Seite, es iſt nichts zu

ſehen, als die Wachtthürmer, das Meer, die Berge

und einige Fiſcherböte. Eine Meile von Malaga wird

der Weg fahrbar, er iſt es unter Carl II. Regie

rung bis Velez geweſen, wie ſich aus einer damals

geſezten Jnnſchrift urtheilen läßt, welche am Wege

zu leſen iſt. . . -

Es
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Es war der 11 December als wir zu Malaga *)

anlangten. Es hat von dieſer Seite nur einen ſchma

len Zugang, da der Gibralfaroberg, auf welchem das

mauriſche Kaſtel ſteht, bis an die Küſtereichet. Die

ſe anſehnliche Handelsſtadt liegt unter dem 36° 40

der Breite, am Fuß des Gibralfaro, am Ufer des

Meeres. Mitten durch ſie fließt ein breiter, ſeichter,

im Sommer faſt trockner Bach, welcher anderhalb

Meilen davon in den Gebirgen ſeine Quelle hat,

beym ſtarken Regen aber der Stadt gefährlich wird,

davon er den 25ſten September 1764 einen Theil un

ter Waſſer ſezte, viele Magazine verdarb, und über

eine Million Piaſter Schaden verurſachte. Man hat

deswegen Projecte entworfen, ihn abzuleiten oder zu

theilen. Die Magnetnadel wich im Jahre 1765

weſtlich 17 Grad ab. In der Stadt ſind 4 Kirchſpiele,

die Kathedral mitgerechnet, wozu noch 2 Filiale gehö

ren, 14 Mönchs- 1o Nonnenklöſter, 6 Kapellen, 6

Hoſpitäler, **) und die Anzahl ihrer Einwohner beläuft

ſich auf 8ooo Familien. Bey der Zählung unter

Ferdinand VI. Regierung fand man hier 36,ooo See

len; nach der Zeit hat die Stadt merklich zugenom

men, ſo, daß man izt über 40,ooo rechnet, und

2ooo Geiſtliche.

Sie kann in die alte Stadt und in die Verſtädte

abgetheilet werden; die erſtere hat ſehr enge ſchlechte

Straßen, nach der mauriſchen Art. An vielen Stel

ten ſieht man noch die Reſte der alten Mauern, wel

- º, che

*) Malaga, 3 Meilen, s St. -

**) Auſſer dem allgemeinen Hoſpitale San Juan, ſind

noch 4 andre, und ein Haus für Findelkinder, welche aber

Ät verpfleget werden, daß die wenigſten leben

'Hett. -
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che nach der See zu noch ganz ſtehen, und den an ſel,

bigen liegenden Häuſern zu Blumengärten dienen.

Das höchſte Quartier derſelben iſt die Alcaçaba welche

eine abgeſonderte mit doppelten Mauern umgebe

ne Feſtung ausmacht, von Einwohnern aber ſaſt

ganz verlaſſen iſt. In denſelben wird alle Sonn- und

Feſttage ein Hahnengefechte nach engliſcher Art, näm

lich wie zu Gibraltar, angeſtellt. Auf der größten

Höhe dem Gibralfarokaſtel gegen über ſteht das ver

fallene Haus des mauriſchen Gouverneurs, in der

Mitte der Alcagaba iſt eine große Ciſterne. Alles

ſieht hier nach der Zerſtörung aus. Die Acagaba

Feſtung hatte ehemals die Communication mit dem

Kaſtel, mittelſt zweyer heruntergezogenen Mauern,

welche noch ſtehen. Das alte Kaſtel iſt weitläuftig,

wüſte und öde innerhalb ſeiner Mauer. Fünf bis

ſechs Soldaten machen die Beſazung aus, ſonſt iſt

keine Seele daſelbſt. Auf dem erhabenſten Ende iſt

ein Pulvermagazin Außer einem mauriſchen Bade,

einer Ciſterne, einem tiefen Brunnen, iſt nichts zu

ſehen. Im Jahre 1487 machte ſich Ferdinand der

Katholiſche nach einer langen und blutigen Belage

rung zu Lande und zu Waſſer Meiſter von der Stadt

und dem Gibralfaro, wo der Zegri commandirte, wel

cher das Haupt der Partey des Königes Mahomet el

Zagal war. - * *

Die neu angebaueten Quartiere liegen theils jenſeit

des Guadal. Medina, welcher die alte Stadt begrän

zet, theils diſſeits, hinter der alten Stadt, das Land

hinein. Sie haben breitere und geradere Straßen,

als die mauriſchen zu ſeyn pflegen, und ſind auch

nicht von ihnen angelanget. Ueberhaupt ſind aber

wenig anſehnliche Häuſer in der Stadt, und kein merk

würdiges Gebäude, als die Kathedralkirche. Sel.

bige ſteht unweit vom Hafen und raget über dieÄ
QÜf- - -

-
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Stadt her, welche ſie verdunkelt. Schon über 40

Jahre iſt an ihr gebauet, und ſie iſt noch nicht vollen

det. Zu ihrem Bau hat der König ein Viertel von

Hundert von allen zollbaren Waaren bewilliget, wel

ches ein anſehnliches beträgt. Sie iſt nur eine halbe

Elle kürzer und ſchmaler, als die granadiſche Kathe

dralkirche. Das Chor iſt nach ſpaniſchem Gebrauch

in der Mitte. Die Denkmaale der Inquiſition hän

gen in ihr an den Wänden über den Thoren. Bey

1 34 Namen der Schlachtopfer ſtanden Kreuze, als

Zeichen der Begnadigung, und bey 52 andern feuer

ſpeyende Drachenköpfe, als Abbildungen der Hölle und

des Scheiterhaufens. Das Judenthum, das Maho

medthum und Lutherthum waren ihre angegebene Ver

brechen. Vom Jahre 1572 waren viele; die leztern

waren vom Jahre 1648. Bey dieſer Kirche iſt auch

der Bau des biſchöflichen Palaſtes angefangen worden.

Der Biſchof ſteht ſich beſſer, als der Erzbiſchof von

Granada, und hat an die 80,ooo Peſos Einkünfte

Der Zehnte von den Früchten trägt anſehnlich ein,

doch hat er ſowohl, als die ganze Geiſtlichkeit, durch

eine im Jahre 1764 ergangene päbſtliche Bulle viel

verloren, welche den König berechtiger, den Zehnten

von den neu angebaueten und anzubauenden Ländereyen

ſelbſt zu heben. Bey der Kathedral ſind 12 Kano

nici, deren jeder 5ooo Ducaten Einkommen hat:

ferner 12 Beneficiaten oder Präbendarii, 6 Kapläne,

12 Muſicanten, 6 Knaben zur Aufwartung im Chor,

außer verſchiedenen andern Kapelaneyen.

Von öffentlichen Pläzen ſind keine merkwürdig.

Außer der große Plaz, an welchem das Stadthaus

ſteht, und der Plaz de la Merced, nach einem daran

liegenden Kloſter alſo benannt, welcher mit einigen

Pappelbäumen bepflanzet iſt, und zum Spazieren die

net. Die Stadt iſt ganz offen und ohne alle Befe

- - ſtigung,
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ſtigung, außer nach dem Hafen und dem Mee
'' U.

"Das Kaſtel S. Lorenzo bey der Mündung des

Guadalmedina zur Linken iſt die ſtärkſte Vertheidigung

derſelben, und hat 6 metallene und 18 eiſerne Kano

nen auf ſeinen Batterien, davon die Laveten zum

Theil vermodert waren. Auf dem kleinen Damm iſt

auch eine Batterie, welche bey Gelegenheit des lezten

Krieges angeleget worden iſt. Die Beſazung beſteht

in 2 Regimenter Infanterie, Murcia und Uisboa,

und da das leztere im Frühjahr des 1765ſten Jahres

nach America geſchickt worden, ſo iſt das Regiment

Eſpanna an ſeine Statt eingerücket. Hiezu kommt

eine Compagnie Artilleriſten von 50 Mann, und 50

Reutern von dem Cavallerieregiment der Küſte. Von

dieſen Truppen müſſen zugleich die 3 Präſidien el

Pennon, Melilla und Alhuzemas beſezet, und alle 6

Monate abgelöſet werden. Der Generalcapitain des

Königreiches Granada, welcher ſich hier aufhält, hat

im politiſchen und Kriegsweſen in der ganzen Provinz

zu gebieten. Der Gouverneur hat über die Beſazung

zu ſagen, und präſidiret im Stadtrathe als Corregi

dor. Der Magiſtrat beſteht aus dem Alcalde Mayor

und einigen Regidoren.

Der Hafen iſt durch die Aufführung eines koſtba

ren und 1200 Fuß in das Meer hineinlaufenden

Dammes, welcher auf Koſten des Königs und des

Commercii gebaut worden und mehrentheils vollendet

iſt, einer der beſten im mitländiſchen Meere. Dieſer

Damm iſt dem Gibralfaro, wo ſich die Stadt endiget,

gegenüber, und hat auf ſeiner äußerſten Spize über

30 Fuß Tiefe. Er deckt den Hafen wider den Oſt

wind, und die größten Kriegsſchiffe können an ſelbi

gem anlegen. Auf der Spize ſoll ein Kaſtel und

Leuchtthurm zu ſtehen kommen. An der andern Seite

Plüess Reiſen. C c des
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des Hafens und der Stadt bey dem Kaſtel S. Lorenzo

iſt ein kleiner Damm, an welchem die Böte anlegen.

Weiter nach Weſten iſt das Vorgebirge Mijas. Die

Berge deſſelben heben ſich 2 Meilen von Malaga an,

und erſtrecken ſich eben ſo weit in das Meer, ſo, daß

die Weſtwinde ſich daran brechen, und man in der

Bay und dem Hafen vor ſelbigen geſichert iſt. An

dem Hafen herunter und auf dem neuen Damm iſt

der beſte öffentliche und am meiſten beſuchte Spazier

gang für Fußgänger und für Kutſchen; allein er hat

keinen Schatten, und die von dem dürren Boden und

der Stadtmauer zurückprallende Strahlen werden hier

in Sommertagen unerträglich. Man beſuchet ihn

auch alsdenn nur des Abends nach der Sonnen Un

tergang, um ſich in der friſchen Seeluft etwas abzu

kühlen. Das Volk badet ſich auch bey der Hize hau

fenweiſe im Hafen. Erſt vor kurzem hat man es nö

thig gefunden, jedem Geſchecht einen beſondern Bade

plaz zu beſtimmen; da ſie ſonſt öfter untereinander ge

miſcht ſich badeten. In der Nachbarſchaft des Hafens

ſteht eine neue kleine Börſe, welche einem artigen Luſt

Hauſe gleichet, und auf Koſten der Handlung im Jah

re 176o vollendet worden iſt. Sie dienet zur Bequem

lichkeit für die Spazierenden, welche ſich darinn ſezen,

und im Schatten ausruhen können, und dies iſt auch

der einzige Gebrauch, welchen man davon macht.

Man verfertiget vielen ſchwarzen Taffent zu den

Manteln und zur Kleidung der Weiber, welcher auch

nach Indien verſchickt wird, und dies iſt die einzige

beträchtliche Manufactur allhier.

Dieſer Hafen iſt der Mittelpunct der Handlung

des ganzen Königreiches Granada. Der Handel, wel

cher hier getrieben wird, iſt ſehr wichtig und vortheil

baft für Spanien, deſſen Producte und sº die

'EIT
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Fremden abholen. Nach Hamburg allein, welches

Deutſchland verſorget, ſind im Jahre 1764 acht und

zwanzig Schiffe geladen worden. Die Engländer,

Holländer und die nördlichen Nationen handeln hieher

faſt allein; die Franzoſen und andre Nationen des ſüd

lichen Europa brauchen dieſe ſpaniſchen Waaren nicht.

Aus folgendem ungefähren Ueberſchlage wird man ſich

eine Vorſtellung von der Maagaiſchen Handlung

machen können, wozu wir Velez Malaga mit

rechnen. -

4co,ooo Arroben Roſinen.

7.ooo Kiſten Citronen und Orangen, in jede Kiſte

- etwa 1ooo Stück.

1ooo Fäſſer Feigen, zu 6 und zu 3 Arroben.

4oo Fäſſer Mandeln, zu 12 Arroben.

- 20,ooo Boten (Bodas) Wein zu 3o Arroben.

1oooo Pipen Oel, zu 34 Arroben.

- 5oo Ballen Orange-und Citronenſchalen, zu 30

Arroben. -

15 Ballen Rosmarin, zu 3o Arroben. -

- Die Malagaiſchen Patate ſind im Ruf, und man

verführet ſie häufig. - -

Die vornehmſten eingehenden Waaren ſind: Wai

zen aus Sicilien und der Barbarey. Etwas Gerſten

aus der Oſtſee und Sicilien; Balken, Bretter, höl

zerne Stäbe zu Fäſſern aus der Oſtſee von Stettin

und Danzig. Hölzerne und eiſerne Bänder und Nä

gel zu Fäſſern aus Holland und England. Stückgü

ter, als Leinwand und Segeltücher von Hamburg,

das erſte ſchleſiſcher, das andre rußiſcher Fabrik.

Stangen Eiſen von Hamburg. Einige wollene Waa

ren, als Lacken, Strümpfe, Kamelot, Kalmank,

u. ſ. w. Fizbohnen an die 5000 Säcke, wie auch

Käſe und Butter aus Holland. Getrockneter Bacaljau,

welchen die Engländer zuführen, esiº
E
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Die Handlung wird von den fremden Häuſern, wel

che ſich allhier niedergelaſſen haben, getrieben.

Der deutſchen Häuſer ſind ſechs, wenn man den

däniſchen, ſchwediſchen, holländiſchen und hamburgi

ſchen Conſul mit rechnet. - -

Der irrländiſchen Häuſer ſind neune; wenn man

ein reiches portugieſiſches Haus dazu zählet, welches

ſeine meiſte Handlung nach England führet.

Außer das Haus des engliſchen Eonſuls ſind nur

zwey engliſche Häuſer. Es iſt nur ein einzig franzö

ſiſches Haus zu rechnen, denn der Conſul dieſer Na

tion darf nach den Geſezen keinen Theil an der Hand

lung nehmen. Für die Commißion des Einkaufs,

der verlangten ſpaniſchen Waaren genießen ſie 2 pro

Cent, und des Verkauften der fremden ihnen zuge

ſchickten Güter 3 pro Cent. Die Commißionaire zu

Cadiz haben 3 pro Cent ſowohl für Einkauf als Ver

kauf. Die Engländer handeln hieher am ſtärkſten,

und nehmen die meiſten Waaren. Der größte Theil

des Weines, und der älteſte und beſte, wie auch die

meiſten Orangen und Citronen, gehen nach England,

Roſinen und Citronen- und Orangeſchaalen werden

am häufigſten nach den Niederlanden, Deutſchland

und dem Norden verſandt, im gleichen Feigen und

Mandeln. In das Oel theilen ſich die Engländer

und die andern Nationen etwan in gleiche Theile.

Im September, October und November werden

die Früchte geladen. Im Februar fängt die Ein

ſchiffung des Oels und des neuen Weins an.

Die Waaren, welche auf ſpaniſchen Schiffen ver

führet werden, bezahlen nur den halben Zoll, doch

bedienet man ſich dieſer Schiffe wenig, theils, weil

ſie nicht ſicher fahren, eheils, weil ihre Fracht Ä
e

A
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iſt. Der hieſige Zoll trägt den Könige überhaupt an

5o,ooo Peſos und darüber.

Der Wein wird in einem kleinen Bezirke der

Berge um Malaga gewonnen. Man zählet 1ooo

Weinberge, das iſt, ein Stück Land, wo eine Wein

- Ä oder Kelter iſt. Seit 30 Jahren hat ſich der

nbau der Weinberge, Oelberge und Ländereyen unge

mein vermehrt. Der Abſaz hat ſich vergrößert und

die Preiſe ſind geſtiegen. Eine Arrobe Roſinen koſtete

damals 5. 6. Reales und der Abſaz mogte 60,ooo bis

70,00o Arroben betragen. Jezt koſtet die Arrobe

15 Reales, ohne die königlichen Rechte zu rechnen:

Der Wein war eben ſo wohlfeil.

Die malagaiſchen länglichten Mandeln, und die

an der Sonne getrockneten Roſinen ſind die beſten in

Spanien. Die Roſinen in Töpfen werden bey

der Hize der Mittagsſonne abgeleſen, und in die

Töpfe geleget, welche man feſtzumacht und verküttet.

Sie ſind die ausgeſuchteſten, und halten ſich am läng

ſten gut. Ein Topf hält 1 Arrobe zu 22 Reales.

. Die Fremden leben hier ſtiller und eingezogener

als zu Cadiz, und meiſt unter ſich. Indeſſen bringt

ihr Aufenthalt und die Ankunft der ſremden Schiffe

die gute Wirkung bey den Spaniern zuwege, daß ſie

die Fremden und auch die Proteſtanten mit einem beſ

ſern Auge und wenigern Abſcheu anſehen, als zu Gra

nada. - Aller proteſtantiſchen Häuſer ſind achte. Die

Stadt iſt voll von Bettlern und Tagedieben. Die

Landluft iſt die einzige, welcher hier die Fremden im

Frühlinge genießen können. Einige haben Landhäu

ſer in ihren nahen Weinbergen: andre gehen nach

Churriana, Aljaurinejo und Coin, wenn ſie der bren

nenden Sonnenhize entgehen und in einem gemäßig

ten Clima ſeyn wollen. Die beyden Dörfer, Churria

- i6
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na und Aljaurinejo,") liegen jenſeit des Guadaljore

am Fuße der Berge eine Stunde von einander, und

2 Meilen von Malaga. Die Ausſicht des erſtern

Dorfes iſt angenehm, denn man hat den ganzen

Meerbuſen, die Stadt und das Thal im Geſichte.

Nahe bey dieſem Dorfe nach Aljaurinejo zu iſt ein

ſehenswürdiger Garten und Landhaus, el Retiro ge

nannt, welches ein natürlicher Sohn Philipp IV, der

Biſchof von Malaga war, angeleget hat. In dem

Hauſe ſind viele ſchöne Gemälde, und der Garten iſt

mit Springbrunnen, Teichen, marmornen Bildſäu

len und belaubten Gängen ausgezieret. -

Coin, ein artiger Flecken 5 Meilen von Malaga

in den Gebirgen, nennet man das kleine Granada,

wegen der Naturannehmlichkeiten ſeiner Gegend. Die

Witterung daſelbſt iſt friſch, und die beſten Baum

früchte kommen in ſeinem Bezirke. Hier ſind eine

Kirche, 2 Klöſter, 509 Familien. Der Corregidor hat

die Flecken Alhaurin, Alora, Cartama und Caſarabo

nela unter ſeiner Gerichtsbarkeit, Alhaurin el gran

de, ein Flecken, nicht weit von Coin in den Gebirgen.

Aus der Lage der Stadt Malaga auf der, nach Norden

zu, mit hohen Bergen eingeſchloſſenen Küſte, am Ende

eines Thales, welches ſich höchſtens 2 Meilen an der

Küſte ausbreitet, kann man ſchließen, daß die Witte

rung im Sommer ſehr heiß ſeyn muß. Der Nord

oder der Landwind, welcher im Winter der kühleſte

und allein empfindlichſte iſt, iſt im Sommer der

heißeſte und unerträglichſte; gegen Abend erhebt

ſich aber insgemein eine erfriſchende Luft aus dem

Meere. -
-

In
*

*) S. oben die Note zur 102 S.,

4.
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In der Ebene iſt ungewäſſertes Ackerland, wel

ches meiſt mit Waizen und Gerſten beſtellet wird -

allein nur wenig für die Stadt liefert; auch werden

Ä Patates gebauet, welche länglicht und groß

ind.

Die Orange- und Citrongärten geben angenehme

Promenaden ab. Als die Mauren dies Land beſaßen,

waren die Weinberge in der Ebene; auf den Gebirgen

wurden ſie nicht angeleget, weil man nur Trauben,

und keinen Wein haben wollte.

Man hatte vor 15 Jahren ein Project angefangen

gutes Quellwaſſer aus den Gebirgen hinter Churriana

her nach der Stadt zu leiten. Dieſe Waſſerleitung

ſollte zugleich zur Brücke über den Guadaljore dienen,

welcher man um ſo vielmehr bedurfte, da die Stadt

ihr Brod jenſeit deſſelben herhaben muß, und beym

ſtarken Uebertreten des Fluſſes ſie ſolches mit Schwie

rigkeit erhält. Bis in die Mitte des Fluſſes iſt man

mit dieſem koſtbaren Werke gekommen, und ſo ſteht

es unvollendet und verfällt. -

Die vorſtehenden Bemerkungen über Malaga

und die herumliegenden Gegend habe ich während ei

nes monatlichen Aufenthalts in Malaga zu machen

Gelegenheit gehabt, wo der Herr Kammerherr von

Larrey ſich auf einige Zeit niederließ, und ein ganzes

Haus allein bezog. Wir blieben daſelbſt von 11

December bis zum 5. Februar und ich habe nachher

noch zweymal dieſe Stadt 1765 beſucht. -

Während des erſten Aufenthaltes vergönnte mir

der Herr Kammerherr den hieſigen fremden Proteſtan

ten in ſeinem Hauſe Gottesdienſt zu halten. Wir

verſammleten uns ruhig und ſtill, ohne jemand zu

ſtören, und niemand von den Proteſtanten ward das

geringſte in den Weg gelegt. Ich bin dabey m
S
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bis zu Ende ſicher, ohne die mindeſte Beſorgniß und

Anſchein einer Gefahr oder Nachſtellung geweſen, wie

wohl ich bekannt genug war. Die Geiſtlichkeit und

die Mönche ſahen mich als eine ihnen nicht ſehr vor

theilhafte Perſon an, und ſuchten unſre Verſammlung

unter dem Vorwande, daß dadurch dem Volke Aer

gerniß geleben würde, zu verhindern. Der Biſchof

ſchrieb deswegen nach Hofe an den Staatsſekretär und

an den Beichtvater des Königs. Der erſtre antwor

tete ihm nicht, und von dem zweyten kam der Be

ſcheid, daß er mit dem Könige davon nicht habe reden

können, und auch nicht mögen. Die freywilligen Ga

ben unſrer Verſammlung theilte ich kurz vor unſrer

Abreiſe von Malaga an verſchiedne mir angezeigte

Hausarme aus, um den Auflauf einer öffentlichen

Austheilung zu verhüten.

Um den Lauf und Zuſammenhang der Reiſen aus

Granada in das Königreich Sevilla nicht zu unterbre

chen, wollen wir hier den allgemeinen Abriß des Kö

nigreichs Granada einſchalten.

Allgemeiner Abriß des Königreichs

Granada.

Das Königreich Granada wird im Südweſten

vom mittelländiſchen Meere, im Oſten von Murcia,

im Norden von dem Adelantamiento von Cazorla,

Jaen und Cordova, und im Weſten von Sevilla be

gränzet. Es erſtreckt ſich in ſeiner Länge von Eſtepo

na bis Vera 7o geſezliche Meilen an der Küſte, und

60 Meilen von Ronda bis Hueſcar, und in ſeiner

größten Breite von Almeria bis Puebla del Fadrique

über Hueſcar 25 Meilen, von Malaga aber bis Alora

iſt es nur 7 Meilen breit.

Man
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ja, 16. Alhama, 17 Sta Fee.

-TF------- -------- –-------------

Man zählet in dieſer Provinz folgende 17 Städte

, - (Ciudades).

1- Granada, 2. Guadir, 3. Baza, 4. Hueſcar,

5. Purchena, 6. Vera, 7. Mujacar, 8. Almeria,

9. Motril, 10. Almunnecar, 1 1. Velez Malaga,

12. Malaga, 13. Marbella, 14. Ronda, 15.Lo

Ferner 182 Flecken (Villas), 172 Dörfer, 27

zerſtörte wüſte Oerter, 13279Pachte (Cortijos) und

Landhäuſer, 478 Kirchſpiele, und 500,ooo Ein

wohner.

Dies Königreich iſt zwar reich an Früchten, es

hat aber nicht Getraide genug, und nur auf 8 Mona

te eigen Brod. -

Die Gebirge enthalten ſchönen Marmor, und al

lerley Mineralien und Erze. Bey Granada werden

Eiſenminen bearbeitet. In dem Barranco von Po

queira iſt ein altes verlaſſenes Silberbergwerk, wel

ches, nach ſeiner Größe zu urtheilen, ſchon vor den

Zeiten der Mauren bearbeitet worden iſt.

Die Cueva de Savinar in dem Gador-Gebirge iſt

ein altes verlaſſenes Bergwerk. Als wir uns in der

Alpujarra in Portugos aufhielten, hörten wir von den

Bauern viele Wundergeſchichte von den Schäzen, wel

che in dieſem Bergwerke verborgen lägen. Eben wa

ren zwey Banden armer Bauern, jede für ſich, nach

der Cueva de Savinar neun Meilen weit von Portu

gos hin geweſen. Die eine hatte ſich mit ein Paar

Italiänern, welche als Soldaten gedienet, und von

Madrid herunter gekommen waren, um hier Schäze

zu holen, vereiniget. Sie waren mit dem Lichte einer

Laterne fünf Schacht hinunter geſtiegen, und leer wie

der heraufgekommen. Die andre Bande, wobey wie

der einer der erſten war, hatte noch einen tiefern

Schacht erreichet, welchen ſie für den lezten hielten.

Nach Aufhebung eines großen Steines, war aus der

nicht
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nicht großen Oeffnung, welche er zudeckte, ein ſtarker

Dampf, wie ein Nebel herausgefahren. Sie wären

dadurch beſtürzt worden, und hätten ihren Rückweg

ohne Frucht ihrer Bemühung angetreten, wiewohl

der Dampf ohne Geruch und unſchadlich geweſen. Es

wäre ihnen auch vorgekommen, als wenn ſie durch

die Oeffnung ein Geräuſch gehöret hätten. Die Hir

ten auf dem Gadargebirge hätten ihnen zum voraus

geſagt, ſie ſollten ſich keine vergebliche Mühe machen,

denn kein Spanier würde die verborgenen Schaze fin

den, nur Fremde wüßten und verſtünden dieſe Kunſt.

Sie arg ohnten daher, die beyden obigen Italiäner

würden hernach noch wohl allein etwas gefiſcht haben.

Die armen Leute ſtanden in dem Wahne, die Magie

ſey dazu nothwendig, und weil ſie glaubten, daß wir

ſie aus dem Grunde verſtünden, ſo wünſchten ſie unſee

Anführung und Belehrung. Wir mochten ihnen ſa«

gen, es ſey Thorheit mit der Magie, ſo war es ſchwer,

ſie von ihrer vorgefaßten Meynung abzubringen.

Weil die Leute auch nicht einmal eine Probe ei

nes Steines aus der Grube mitgebracht hatten, ſo

ſind wir nicht im Stande geweſen, zu beurtheilen,

was es für ein Bergwerk geweſen ſey. Die Fabel

des Volks iſt, daß man in der größten Tiefe an einen

rauſchenden Bach cryſtallklares Waſſer kame. Mit

telſt eines über ſelbigen liegenden Baums gelange

man auf die andre Seite, und in eine von Diaman

ten und Edelgeſteinen erleuchtete Gegend, wo man

nur nehmen könnte, um reich zu werden. Ein nam

hafter Einwohner eines andern Dorfes, welchen ſie

kannten, hätte hieraus ſein großes Vermögen geholet.

Wie wir nachfragten, ſo war es ein wohlhabender

Bauer.

Das Silberbergwerk in dem Barranco de Poquei

ra war von vielen in gleicher Abſicht beſucht *#
S
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Es war nur zwey Meilen von Portugos. Wir

ſchickten einen Bedienten mit ein Paar Bauern dahin,

und erhielten etwas ſilberhaftiges Erz. Es ſind, wie

wir erfuhren, zwey Gruben über einander. Die eine

und die weitläuftigſte hat in dem Bett des Poqueira

baches dicht am Waſſer ihren Eingang, und die vie

len Gänge, welche wie ein Labyrinth durch einander

inwendig laufen, bald zum Kriechen niedrig, bald

wie Gewölber weit und hoch werden, haben mehren

theils eine horizontale Richtung. Die höher hinauf

ſich befindende Grube iſt von ähnlicher Beſchaffenheit,

von nächtlichen Erſcheinungen der ehemals auf dem

Coronaberge bey Portugos vergrabenen Schäze, von

Proceſſionen dabey, welche aber ſammt den Schäzen

plözlich verſchwänden, hatte das Volk eben ſo viel Fa

belhaſtes im Kopfe. ." -

Dies Reich ſcheinet durch ſeine hohen unzugängli

chen Gebirge unüberwindlich zu ſeyn, und daher hat

es ſich wider die Caſtilianer am längſten vertheidiget,

und ſie würden es nicht erobert haben, wenn ſich die

Mauren nicht durch innere Uneinigkeiten ſelbſt aufgerie

ben, und den Chriſten dadurch dieſe Eroberung erleichtert

hätten. Vater und Sohn bekriegten einander, und

nach dem Tode des Vaters hieng die eine Hälfte des

Reichs an deſſen Bruder, die andre folgte dem Soh

ne, und dieſelben waren heftiger wider einander, als

wider die Chriſten.

Bey dieſen Umſtänden rückten die Caſtilianer in

Granada, und doch war eine ſolche Macht nöthig, als

die Macht der katholiſchen Könige, welche Caſti

lien und Arragon vereinigten. Der Krieg dauerte

ganzer 1 o Jahre, von 1482, da man ſich der Stadt

Alhama bemeiſterte, bis 1492, da ſich Granada er

gab. Ihr lezter König, welchen die Leute bis heut

zu Tage el Rey cbico (den kleinen König) nennen,

-
hieß



412

hieß Aboabdeli, deſſen Vaters Bruder, Mahomet el

agal, ſich ſchon zuvor, nach dem Verluſte der Feſtung

Baza, unterworfen hatte.

Die Stadt Granada wurde jezt der Siz der ka

tholiſchen Könige, wo ſie in dem Jahre der Erobe

rung das merkwürdige und harte Edict wider die Ju

den ergehen ließen, daß ſelbige in 6 Monaten das

Land räumen, oder Chriſten werden ſollten. Im

Jahre 1505 betraf die Mauren das Schickſal eines

gleichen Edicts wider die feyerlichen Verſprechungen,

daß ſie bey ihren Geſezen und ihrer Religion unge

kränkt gelaſſen werden ſollten. Es verurſachte ſolches

hin und wieder Aufſtand, welcher aber durch die

Macht und Wachſamkeit der Ueberwinder gedämpfet

wurde. Carl V führete zuerſt im Jahre 1526 die

Inquiſition zu Granada ein, und ließ ein geſchärftes

Edict wider die mauriſchen Unterthanen bekannt ma

chen, doch mäßigte er die Strenge in der Ausführung.

Philipp II aber, welcher gewohnt war, alles mit ſtol

zer Gewalt zu zwingen, und keine Mäßigung kannte,

wollte auf einmal alles, was nur ein mauriſches Anſe

hen hatte, abgeſtellet wiſſen, ſezte die Inquiſition in

ihre völlige Wirkſamkeit, und verurſachte dadurch ei

nen gefährlichen Aufſtand, zu deſſen Dämpfung die

beſten ſpaniſchen Truppen kaum zureichten. Die Al

pujarra mußte damals aufs neue und mit großem

Blutvergießen erobert werden.

. . Endlich unter der Regierung Philipp III geſchah

die lezte Austreibung vieler tauſend Mauren, welche

ſich nach Afrika hinüber zogen *).

- Von

*) S; Expulſion de los Moriscos por D. Pedro Aznar

de Cardona. Hueſca 161 2. 4. und von der Emporung

unter Philipp II. Mendoza Guerra de Granada hecha

por el Rey Felipe II. contra los Moriscos. Valencia

173Q. 8. -

/
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Von den oben angeführten vornehmſten Oertern

des Königreichs Granada (de Hauptſtadt ausgenom

men, von deren Schriftſteller ich ſchon angezeigt habe)

handeln folgende ſpaniſche Schriften.

Almeria.

Gabriel Pasqual y Obaneſa, Almeria illuſtrada

en ſu antiquedad, origen, y Grandeza. fol. Alme

ria 1 699.

Gutierre Marquez de Careaga, Hiſtoria de Al

meria. MS. wird von Rodrigo Mendez Silva in ſei

ner Poblaicon de Eſpanna angeführt. - -

Antequera.

Auguſtin de Fexad-, Hiſtoria de Antequera. Ni

colas Antonio führt ſie an, hat ſie aber nicht ge

ſehen. \

Fr. Franco de Cabrera, Auguſtiniano, Hiſtoria

de Antequera. Ein Manuſcript in Folio. Iſt in

der Bibliothek der Auguſtiner zu Antequera.

In Salengre Theſauro Antiq. T. 3. p. 845 ſtehn

Inſcriptiones et Epitaphia Antiquariae.

Edificio en la Ciudad de Antequera con la Me

dallas antiguas en ella. 4. Der Verfaſſer und Druck

ort iſt mir nicht bekannt. "

Pedro de Eſpimoſa Panegirico a la Ciudad deAn

tequera. Granada 1628. 8.

Guadix.

Pedro Suarez Hiſtoria de el Obispado de Guadix

y Baza, fol. Madr. 1696.

Malaga.

Pe. Pedro Morijon Jeſuita Hiſtoria de Malaga fol.

Die eine Hälfte gedruckt, die andre, Manuſcript, war

in der Bibliothek des Jeſuitercollegii zu Malaga.

Pe.
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Pe. Martin de Roa Fundacion, antiguedad eccle

ſiaſtica y ſeglas de la Ciudad de Malaga 4. Malaga

162 I

Velez Malaga.

Franc. Bedmar Bosquejo, Apologetico de las

grande Zas de las Ciud. de Velez Malaga. 4. Mala

ga 1640.

Idem Hiſtoria Texitana de la antiquedad y gran

dezas de la Ciud. de Velez. 4. Granada 1632. und

nachmals vermehrt. Granada 1641. 4. -

Von dem Brunnen zu Portugos will ich hier noch

folgende kleine Schrift nachholen: Diſſertacion phyſ

co-medico-mechanica ſobre las Aquas de Portubus.

&c. Sn. Autor Don Domingo del Campo Dr. Malaga

1761. Sie iſt der Akademie der Naturhiſtorie und

ſchönen Wiſſenſchaften in Malaga zugeeignet, und be

ſteht aus einem Bogen in 4.

Reiſe



415

Reiſe

von Gibraltar nach Malaga 21 Meilen.

den 21ſten und 23ſten April 1765.

o bald man von Gibraltar über die ſpaniſchen Li

nien getreten iſt, welche in einer, queer über der

Erdzunge, gezogenen Mauer zur Verhütung der Con

trebande beſtehen, wird man von Bettlern umgeben.

Innerhalb der Linie unter dem Felſen auf der Erd

zunge ſind einige Krautgärtenzum Gebrauch der Stadt,

welche man in einem ſo ſandigten Boden, als eine

Frucht des bloßen Fleißes, anzuſehen hat. Ueber der

Linie heraus an der Küſte iſt das Land von Natur beſ

ſer, doch aber weniger angebauet, und faſt ganz wü

ſte. Die Stadt San Roque (welche 5 engliſche Mei

len von Gibraltar entfernet iſt, auf einer Anhöhe

liegt, und ein offner Ort von 1ooo Familien iſt,) ver

loren wir bald zu unſrer Linken aus dem Geſichte, da

wir dicht am Strande und an dem Fuße der Hügel

dieſer Küſte fortzogen. Dieſe Hügel ſind fruchtbar,

und theils mit ſtarkem Gebüſche bewachſen, theils in

Weinberge und Ackerland verwandelt. -

Wir ſtießen auf einige ſpaniſche Wachten der Kü

ſte, und nachdem wir in drey Stunden dritthalb Mei

len zurückgeleget hatten, langten wir bey einer Pach

kung an, welche aus einigen ſchlechten Häuſern und

Hütten beſtand, und am rechten Ufer des Guadiaro

Fluſſes eine Viertelmeile von ſeiner Mündung lag.

Der Eigenthümer der Pachtung, Don Pedro Perez

Quinnones empfieng uns freundſchaftlich, und wir ra

ſteten etwas in ſeinem Hauſe aus. Dieſer Fluß,

welcher Granada und Sevilla ſcheidet, wiewohl andre

die Gränzlinie weiter nach Eſtepona bey dem Anfange

der hohen Gebirge ſezen, iſt noch zu Anfange dieſes

- Jahr
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Jahrhunderts, bis an die Pachtang, ſchiffbar geweſen.

Seit dem die Spanier Gibraltar verlohren, haben ſie

die Fahrt gehemmet, und jezt iſt die Mündung des

Fluſſes verſchlemmet. Auf dem Felde herum ſahen

wir einige Spuren alter ſtarker Mauern, als weniger

Reſte einer ehemaligen Stadt. Römiſche Münzen

findet man hier von Zeit zu Zeit. Der Herr Quinno

nes gab mir eine ſchöne Münze von Nero. Das

ſchmale Theil am Fluſſe iſt ſehr fruchtbar, und trägt

Waizen. Aus unſern kurzen Unterredungen mit dem

Herrn Quinnones, einem guten ehrlichen Spanier,

lernten wir, daß die Spanier aus Neugierde, um

zu wiſſen, wie ein Jude ausſähe, nach Gibraltar

reiſeten. - - - -

Wir nahmen von ihm Abſchied, ritten durch den

Fluß und einen Berg hinan, von welchem wir den ar

tigen Flecken Manilva auf einer Höhe, eine Meile von

dem Meere entlegen, erblickten; ſeine anſehnlichen

Weinberge liefern guten rothen Wein. Wir kamen

durch diches Geſträuch, welches in dem fetten Erdreich

hoch aufgeſchoſſen war, über den Berg an ein zerſtör

tes Kaſtel am Rande einer Tiefe, durch welche eine

Quelle dem Meere zufloß. Wirkamen mühſam durch

dieſen Abgrund, und reiſeten nun wieder dicht am

Strande. Zwey Stunden vom Pachthauſe kamen

wir mitten durch eingeſtürzte Mauern und wenig kennt

liche Reſte einer verheerten Stadt nahe am Meere, dem

Flecken Manilva gegenüber, welchen man hier ſieht,

und deſſen Weinberge ſich herunter erſtrecken. Aus

den Gebirgen rolleten häufige Quellen herab. Drey

Stunden hernach trafen wir zu Eſtepona ein, fünfte

halb Meilen von erwähntem Pachthauſe.

Eſtepona *) iſt ein elender Flecken, und der erſte

Ort des Königreichs Granada, welches durch ſeine
. . " " " A *- HOHETR

*) Eſtepona, 7 Meilen 8 Stunden von Gibraltar. hoh
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hohen Gebirge ſich von dem übrigen Spanien unter

ſcheidet ; denn wenn gleich alle Provinzen Spaniens

bergicht ſind, ſo iſt es doch dieſe vorzüglich. Er liegt

dicht am Meere in einer kleinen Ebene, und hat gleich

hinter ſich unerſteigliche Gebirge. Ein Kaſtel, wor

auf neun eiſerne Kanonen ſtanden, davon zwen ohne

Lavetten waren, iſt die einzige Beſchüzung des offenen

Ortes. Einige Reuter und eine Companie des Re

giments Eſpanna lagen hier in Beſazung, und im

Kaſtele etliche abgelebte Artilleriſten, Verſchiedene

Fiſcherböte, die einzigen Fahrzeuge des Ortes, waren

auf den Strand gezogen. Von der Fiſcheren und

vom Kohlenbrennen nähren ſich die Einwohner faſt

ganz allein, da ſie nur wenig Viehzucht und Ackerbau

haben. Ihr Vieh ſind Ziegen und Schaafe. Bey

der herrſchenden Armuth ſind die Leute als Räuber

und Betrüger unter den Spaniern beſchryen. Die

einzige Kirche des Fleckens war ohne Zierrathen, und

gab die Armuth deſſeiben genugſam zu erkennen." Ein

Tiſch von rothgeſtreiftem Marmor, welcher 6 Mej

davºn im Gebirge gebrochen iſt, wurde uns in ſelbiger

als die größte Koſtbarkeit gezeiget. Die Weltgeiſt

lichkeit beſteht aus einem Vicario oder Oberprieſter,

und neun Meßprieſtern. In dem Franciskanero

ſter, welches allein hier iſt, waren nur 12 Mönche.

Man ſchäzet die Anzahl der Einwohner auf 500 Fa

milien. *) Das Wirthshaus, wo wir einkehrten und

übernachteten, war ſo ſchlecht,j irgend fin

den konnte. Der Wirth ließ ſich indeſſen das Nacht

lager vollkommen bezahlen. Der die Beſazung com

M(ts

*) Das Tagebuch hat 1ooo Familien, das Manuſcript

öerſt 3999, welches in soo verbeſſert worden Nach

Äm ſagt Schriftſtellern iſt soo ſchon . ZU

viel. (E)

Plüers Reiſen. Dh
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mandirende Officier unterließ nicht, uns ſeine Dienſtan

erbietungen höflich bekannt zu machen, und uns eine

Wache zu geben, welche wir bezahlen mußten.

Wir reiſeten den 23ſten April mit Anbruch des

Tages weiter auf der wüſten und ſchmalen Ebene der

Küſte fort, kamen durch zwey eine Stunde von ein

ander entfernte Bäche, und viertehalb Stunden von

Eſtepona, und zwey Stunden von Marbella, an das

Gemäuer einer von den Gebirgen hergezogenen Waſſer

leitung. Sie war größtentheils eingeſtürzet. Bey

ihr herum bis ans Meerufer ſtanden noch viele zer

ſtreuete Mauern eingefallener Gebäude, woraus man

urtheilen konnte, daß hier ein ganz artiger Ort gewe

ſenſeyn müſſe. Die Ebene ſeng nun an, ſich zu er

weitern, und ihre ſchöne Graſung und Gebüſche gaben

zu erkennen, daß ſie fruchtbar ſeyn würde, wenn man

ſie wieder anbauen wollte. An Waſſer fehlt es nicht,

denn eine Menge kleiner Quellen rieſelten hin und wie

der nach dem Meere zu. In der nahen Nachbarſchaft

von Marbella ſahen wir etwas Ackerland, Fruchtgär

ten und Weinberge. A

Die Stadt Marbella *) iſt beſſer gebauet und

anſehnlicher, als der Ort, den wir verlaſſen hatten.

Man ſchäzte die Anzahl der Einwohner auf 15oo Fa

milien, welche nur ein Kirchpiel ausmachen, wobey

14 Prieſter dienen. Sie hat 3 Mönchsklöſter. Auſ

ſer den vier Kapellen, Santo Chriſto, Santiago, los

Remedios und Ramon, rechnete man uns noch drey

Klöſter allhier auf, als der Franciskaner, Trinitarier

und St. Juan de Dios, mit welchem leztern Kloſter

ein Hoſpital verbunden iſt. Der Meerbuſen, an wel

chem die Stadt liegt, wird von dem Vorgebirge Mi

jas gebildet, und zugleich gegen den Oſtwind gedeckt.

Wir ſahen hier auſſer den Fiſcherböten keine großen

Fahr

. .) Marbella, 5 M. s St.
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Fahrzeuge, welche ſich der untiefen Küſte nicht nähern

dürfen. Sie wird von einem ſtark gemauerten vier

eckigten und mit einigen Kanonen beſezten Kaſtel be

ſchüzet. Ihre Beſazung beſteht in einer Compagnie

Infanterie und etlichen Reutern des Regiments der

Küſte. Ihre Weinberge und ihre Fiſcherey machen

ihre Nahrung und ihren Reichthum aus. Die Ein

wohner bringen in ihren kleinen Fahrzeugen Wein und

Roſinen nach Gibraltar und Cadiz. Und da ſie ſol

ches früher thun, als die Kaufleute zu Malaga, wel

che die Zeit der Ausfuhr gemeinſchaftlich auf den 19ten

September feſtgeſezet haben, ſo trägt es ſich oft zu,

daß durch dieſen Weg von Gibraltar und Cadi, die er

ſten neuen Proben der granadiſchen Producte den Aus

ländern geliefert werden. - -

Marbella liegt von Malaga neun Meilen, und

der Weg über die hohen Gebirge, welche ſich gleich bey

der erſten Stadt erheben, iſt, inſonderheit die erſten

vier Meilen bis Coin, ſehr beſchnerlich. Wir hätten

an dem Tage nicht weiter als nach Coin kommen kön

nen. Es war Mittag. Man gab uns Nachricht,

daß wir mit dem friſchen Weſtwinde, welcher blies,

noch vor Abend in Malaga ſeyn könnten. Wir nah

men ungeſäumt ein bereit liegendes Fahrzeug, für 3o.

Piaſter. Den Flecken Mijas, welcher auf dem gleich

namigen Vorgebirge liegt, ſahen wir im Vorbeyſe

geln, und kamen durch die franzöſiſche Flotte, welche

zu der bekannten unglücklichen, damals aber geheimen,

Unternehmung wider die Maroccaner beſtimmt war.

In fünf Stunden waren wir zwar in der Bay von

Malaga, aber noch zwo Meilen von der Stadt.

Wir ſahen ein ſchwarzes Gewitter über ihr hängen,

und der uns entgegen kommende Landwind zwang uns,

bey Churriana ſo gut als möglich ans Land zu treten,

und die zwey Meilen zu Lande nach Malaga zu thun,

wo wir in der Nacht anlangten. Reiſe
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R eiſe

von

Malaga nach Portugos im Jahr 1765.
W

D von MalaganachPortugos ſich lauter hohe unweg
ſame Gebirge erſtrecken, ſo mußten wir um

Behuf unſrer zweyten dahin anzutretenden Reiſe

Pferdedingen, ſowohl zum Reiten, als zu Fortbringung

des unentbehrlichen Reiſegepäcks. Wein, Cafe,

Zucker und andre in einem elenden Dorfe nicht zu ha

bende Sachen waren wir auch genöthiget mitzunehmen,

wenn wir ſie uns nicht mit noch mehrern Umſtänden

und Koſten wollten nachſchicken laſſen.

Wir nahmen den 14 May 1765 um 1 Uhr Nach

mittags Abſchied, und übernachteten in Torre de la

Mar. Wir waren bey einem Commiſſionair des

Hamburgiſchen Conſuls, welcher ſelbſt unſer Reiſege

fährte war, eingekehret, und es wurde uns alle Be

quemlichkeit verſchaffer. -

Den 15ten May brachten wir von 7 bis 11 Uhr

zu bis an die Venta de Zaffaraya. Hier mußten wir

uns mit unſrer kalten Küche befriedigen laſſen. Um

1 Uhr begaben wir uns wieder auf den Weg. Wir

kamen bald auf den Rücken der Gebirge. Sie ſind

nichts weniger als kahle Felſen in dieſer Strecke unſres

Weges. Sie trugen einen ſtarken Eichenwald und

viele Korkbäume, die Eicheln tragen, und es wuchs

auch gutes Gras. Die Spanier nennen den Korf

baum Alcornoque, und es ſcheint, daß die Deutſchen

ihr Wort Kork daher entlehnt haben. Ich fand hier

eine ſchöne rothe Tulpen ähnliche Blume in Blüthe.

Wir hatten alle Mühe, Arenas de Jatar bey einbre

chender Nacht um 8 Uhr zu erreichen. Den Zuna

» Men

º
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:

men hat Arenas von dem benachbarten Dorfe Jatar,

um es von andern Oertern gleiches Namens zu unter

ſcheiden. Wir konnten in der armſeligen Herberge

nicht übernachten, man verſchaffte uns endlich noch,

weil wir es verlangten, einen etwas beſſern Aufenthale

in einem geräumlichern Hauſe. Dies Dorf hat in

ſeiner niedrigen Lage an der nordlichen Seite der Berg

kette ein feuchte und kalte Luft. Wir konnten dieſen

Unterſchied im Vergleich mit Malaga merklich ſpüren.

Zwey Bäche, welche noch höher in den Gebirgen ent

ſ ringen, fließen hier vorbey nach Weſten, und bilden

den Cacin-Fluß, der nach Auſnahme des Alhama

Fuſſes ſich in den Genil ergießt. Wir ſahen in dem

Dorfe eine Kirche, und man wollte es auf 150 Fa

milien ſchäzen. Mais iſt die vornehmſte Getraideart,

die hier angebauet wird, und am beſten einſchlägt.

Das Kohlenbrennen und Verführen derſelben iſt zu

gleich eine Hauptnahrung der Bauern.

Früh um 5 Uhr am 16ten May ſezten wir unſre

Reiſe fort. Nach einer halben Meile Weges ſtieß

u sFornes, ein artiges kleines Dorf, auf, bey wel

chen ein kleiner Bach nach Weſten hin rollte. Eine

habe Meile davon in eben dieſem fruchtbaren und an

gebaueten Thale berührten wir Jayena, ein anſehnli

ches Dorf, und ließen es zur Rechten. Kurz hernach

erſtiegen wir dürre Berge, die faſt nichts als Salbey

hervorbrachten. Endlich erblickten wir den Flecken

Albunnuelas in der Tiefe unter unſern Füſſen. Wir

überſahen das von hohen ſchrofen Felſen umſchloſſene

Thal, worinn es liegt, und von deſſen Anbau es ſich

nähret. Ein ſehr abhängiger felſichter Weg brachte

uns um 11 Uhr in ſelbiges. Die Salbey dieſer Ber

ge iſt vortreflich; man kann ſie zu einem Magenſtär

kenden Thee gebrauchen. Die Kirche dieſes Orts,

dem man 250 Familien giebt, war groß, auch hat.

-, * ten
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ten ſich hier Mönche eingeniſtelt; ein Beweis, daß

der Aufenthalt nicht zu verachten ſey. Als wir weiter

reiſen wollten, vermißten wir eine geladene Piſtole.

Umſonſt wurde nach ihr in der Herberge geſuchet.

Die herzueilende Polizey konnte ſie uns nicht wieder

verſchaffen, und ſchien auch nicht Luſt zu haben, ſich

deswegen zu bemühen. Für ſolchen kleinen Diebereyen

muß man in den Herbergen ſich hüten. Der Verluſt

eines Gewehrs ſchadete indeſſen unſrer Sicherheit nichts,

und der Diebmochte wohl nichts anders, als den kleinen

erhaſchten Vortheil, zum Zweck gehabt haben.

Wir hatten nur 2 Stunden in Albunnuelas ver

weilet, und kamen aus dem Thale bald wieder auf

dürre unwegſame Berge. Im Norden prangeten

vor uns die hohen Schneegebirge der Alpujarra. Wir

fiengen nun an, in das Thal Lecrin auf einem abhängigen

Wege herunterzureiten. Dies Thal beſteht eigentlich

aus der nördlichen Seite der Berge, von welchen wir her

abkamen. Wir trafen zuerſt auf das oberſt liegende

Dorf Saleres, bald hernachweiter herunter auf Meleris,

und nun waren wir zwo Meilen von Albunnuelas. Der

Rio del Padul ſchlängelt ſich in der Nachbarſchaft dieſes

Dorfes zwiſchen den ſüdlichen und nördlichen Gebirgen

durch. Wir ritten durch ihn, und fanden am andern Ufer

das artige Dorf el Chite vor uns. Es gehören zu ihm

zwey kleine Nebendörfer, die man Barrios del Chite

heißt. In der Tiefe dieſes warmen Thales wachſen

Orangen und Citronen, und alle Früchte, welche die

Küſte von Malaga hervorbringt. Der Abend näherte

ſich, und wir eileten, um in Vesnar übernachten zu können.

Dies Dorfliegt an den granadiſchen Schneegebirgen,und

man ſieht von ſeiner Höhe ins Thal Lecrin. Von hier rei

ſeten wir am folgenden Morgen denſelbigen Weg in die

Alpujarra, welchen wir im vorigen Jahre von der Stadt

Granada kamen, und der einzige iſt, der von dieſer

Seite gewählet werden kann.

-

Reiſe
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Portugos nach Malaga, im Auguſt 1765.

E iſt faſt überflüſſig, dieſe Reiſe zu beſchreiben, da

ich den eben beſchriebenen Weg nahm, und nicht

die Wahl hatte, ihr darinn einige Veränderung zu

geben. Weil ſie ſich aber doch in einigen Umſtänden

von der vorigen Reiſe unterſcheidet, ſo habe ich ihr

eine abgeſonderte Anzeige nicht verſagen wollen. Ich

miethete drey Maulthiere aus Portugos und zwey

Begleiter der Thiere. Ichritt das eine, mein treuer

ſpaniſcher Diener das andere mit etwas Lebensmitteln,

auf das dritte war mein Reiſebett und Kleidung ge

packt. Die beyden Maulthierführer mußten zu Fuß

gehen, wie immer ihre Gewohnheit iſt. Ich kam

den erſten, da ich am Nachmittage die Reiſe antrat,

nach Lanjaron in die öffentliche Herberge. Jch fand

ſie aber ſo beſezt, und die Geſellſchaft darinn gefiel mir

ſo wenig, daß ich meinen Bedienten zum Alcalde

ſchickte, um mir ein andres Quartier anzuweiſen.

Dies geſchah auch gleich bey einem andern Einwohner,

welcher ſehr wohl damit zufrieden war, und mir ſein

beſtes Zimmer einräumte, wo ich mein Bett aufſchla

gen ließ. Um 5 Uhr Morgens brach ich auf, um ſo

viel möglich die Kühle zu nuzen. Um 7 Uhr kam ich

durch Vesnar, um halb acht durch el Chite; hierauf

durch den Rio del Padul und Melegis, welches eine

Meile von Vesnar entfernet iſt. Um 10 Uhr war ich

in Albunnuelas 2 Meilen von Melegis und 3 Meilen

von Jayna. Don Juan Caldros iſt Herr von Jayna;

ihm gehöret auch Compotejar zu. An den Herrn wird

der fünfte vom Lande, wie auch der Cenſo, entrichtet.

Den Zehnten hebt die Kirche. Man zählt hier 1oo

Familien. Arenas de Jatar ſteht unter einem andern

Herrn. Ich konnte dies Dorf nicht eher als halb Zwey

erres
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erreichen. Ich bedurfte Ruhe und einige Stärkung

bey der brennenden Hize der Sonne. Ein Spanier

war nur bey mir; bey dem Laſtthiere, welches langſa

mer gieng, hatte ich den andern Spanier und den Be

dienten zurücklaſſen müſſen. Mittlerweile ich ausru

hete, machte man mir etwas Eſſen zurecht. Ich ließ

es mir gut ſchmecken; denn meine mitgenommene Pro

viſion hatte ich nicht. Nach 5 Uhr kam erſt mein Be

dienter mit dem Laſtthiere in der Herberge an. Ich

wollte am folgenden Tage noch in Malaga ſeyn; daher

mußte ich mich entſchießen in Begleitung eines Spa

niers voraus zu reiſen, und meine Sachen der Treue

des Bedienten und des andern Führers zu vertrauen.

Bey Jayena und Fornes ſtand ein Diſtelkraut auf den

Aekern in Blüthe, deſſen rothe Blume zur Färberey

gebraucht wird. Man nennt es hier Alcohol, und ſäet

es iemlich häufig. Zu Fornes, wo ich beym Unter

gang der Sonne anlangte, nahm ich einenÄ

da mein Spanier mir zu verſtehen gegeben, ihm ſey

der Weg in der Waldung der Gebirge unbekannt. So

erreichte ich endlich bey ſpäter Nacht im Mondſchein

ein einzelnes Haus auf dem Berge, bey welchem ein

Paar Spanier im Stroh auf der Tenne ausgeſtreckt

lagen. Ins Haus konnte ich nicht kommen; ich ließ

alſo unter offenem Himmel Feuer anmachen, wiewohl

ich nichts zu beiſſen und zu brechen hatte, und wickelte

mich bey der Nachtkälte in meinem Reiſerock ein. So

bald es Tag war, ritt ich weiter mit meinen geduldi

gen und unermüdeten Fußgänger fort. Des Wegwei

ſers bedurfte ich nun nicht länger, und ſchickte ihn wie

der fort. Um 11 Uhr konnte ich endlich bey unſerm

vorigen guten Wirth in Torre de la Mar abſteigen und

mich erholen. Ein Theil Roſinen der heurigen Erndte

waren ſchon bey ihm im Magazin. Um 3 Uhr ritt

ich von hier ab, undum 8 Uhr war ich in Malaga. Mein

Bedienter kam mit dem Laſtthiere erſt am folgenden

Abend an. - , - Reiſen
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Reiſen

von

Malaga nach Cadiz über die Reſte der

römiſchen Stadt Acimpo.

J. ſeze dieſe von mir allein angeſtellte Reiſe, wie

wohl ſie der Zeit nach ſpäter geſchehen iſt, zuerſt,

um die Verbindung der andern mit der Beſchreibung

von Cadiz und den folgenden Reiſen nicht zu unterbre

chen. Den 17ten Auguſt 1765 begab ich mich, von

einem Bedienten und zween andern Spaniern beglei

tet, zu Pferde auf den Weg. Der großen Hize we

gen ritt ich erſt um 6 Uhr Nachmittags aus, in der

Hoffnung des Mondlichts und einer heitern Nacht;

allein in den Gebirgen zog ſich Gewölke zuſammen,

esfieng an zu regnen, und wurde ſtark finſter, daß ich

alle Mühe hatte, um 4Uhr die Ventavor Caſarabone

la zu erreichen, kaum 6 Meilen von Malaga. Hier

mußte ich den Morgen erwarten, und auf die 2 Mei

len nach dem nächſten Dorfe, el Burgo, brachte ich

unter einem heftigen Gewitter und Regen bey dem

ſchlechten und tiefen Wege in dem leimichten Boden

bis Mittag zu. Die ſchlechte Herberge war mir dies

mal ſo angenehm, daß ich den ganzen Tag und Nacht

da blieb. Ich ſowohl, als meine Spanier, hatten Ruhe

nöthig, und das ſchlechte Wetter hielt an. Ichmach

te meinen Plan, Acinipo zu ſehen, und wünſchte dazu:

beſſere Witterung. ,

Den 19ten Auguſt um 7 Uhr begab ich mich auf

den Weg, und als ich über den Berg, Dientes de la

vieja genannt, hinüber war, wandte ich mich, von der

nach Ronda führenden Straße zur Rechten. In den

noch immer fortgehenden Gebirgen in der*#
- chaft
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ſchaft des Dorfes Ariate wurde ich von einem ſtarken

Gewitter, mit Sturm und Plazregen vergeſellſchaftet,

überfallen. Es war nicht möglich, gegen den Wind

anzureiten; die Pferde dreheten ſich um, und ſtanden

ſtill, und ich mußte in Geduld den wüthenden Wind

übergehen laſſen. Um 12 Uhr war ich in Ariate.

Dies artige 3 Meilen von el Burgo belegene Dorf,

welches man auf 3oo Familien ſchäzte, gehöret Don

Pedro Montezuma, wohnhaft in Ronda, zu. Nun

bedurfte ich eines Führers nach den Ruinen von Aci

nipo, weil meinen Spaniern der Weg dahin unbe

kannt war. Die Leute dieſer Gegend ſagten, es ſtün

de daſelbſt noch etwas von einem alten Kaſtel. Einen

andern Namen wiſſen ſie den Reſten des Alterthums

nicht zu geben. Und weil ſo viel mauriſche Kaſtele in

dieſem Lande ſind, ſo iſt ihnen dieſer Name geläufig,

Man nennet es durchgängig Ronda la vieja, oder das

alte Ronda, wodurch doch wenigſtens bey dem erloſche

nen römiſchen Namen ſo viel angezeiget wird, daß da

ſelbſt der Ueberlieferung und der Sage nach eine ältere

Stadt geſtanden habe, als das jezige Ronda. Ein

armer Bauer both ſich gleich zum Wegweiſer an, und

verlangte bey dem mit ihm getroffenen Accord etwas

Geld zum voraus, welches er ſeiner Frau hinterließ,

und mit mir wanderte. Als ich mit ihm unterweges

weiter redete, und ihn ausforſchte, warum er ſeiner

Frau das empfangene Geld gegeben, erfuhr ich, daß

er ſchon ſeit vorgeſtern für Frau und Kinder kein

Brod gehabt hätte, und es war mir lieb, daß meine

#º einer armen Familie zur Freude gereichen

ollte. - -

Ich kam durch unwegſame Gegenden über Hügel und

Thal endlich an den einſam liegenden fruchtbaren undan

gebaueten Berg, worauf Acinipo geſtanden hatte, und

an eine an ſelbigem liegende Pachtung, wo ich mich

WELLY



427

weiter vorſragte. Der Mann ſagte, daß ſich noch

von Zeit zu Zeit beym Pflügen Münzen fänden. Er

zeigte ein Paar von Metall, welche zwar römiſche,

aber ſonſt unkenntlich waren. Eine neulich gefundene

goldene hatte er dem Eigenthümer dieſes Berges,

welcher ſich in Ronda aufhielte, zugeſtellet. Um 2

Uhr befand ich mich oben aufdem Grunde von Acinipo,

eine Meile von Ariate, anderthalb von Ronda, und

2 Meilen von Grazalema. Der Berg iſt oben platt,

mit einer ſchwarzen fruchtbaren Erde bedeckt, welche

zwiſchen den zerſtreueten Steinen der ehemaligen Stadt

liegt, und trägt jährlich über hundert Fanegen Wai

zen ſeinem Eigenthümer ein. Die Ausſicht von dies

ſer Höhe war reizend. Im Süden, wenig weſtlich,

ſah ich über ein ſchönes Thal weg die Stadt Ronda,

und die Reſte einer Waſſerleitung, welche nach Acini

po hingerichtet ſtanden. Ich gerieth dadurch auf die

wahrſcheinliche Muthmaßung, daß ſie zum Gebrauch

dieſer römiſchen Stadt angeleget worden, welche ihrer

in Ermangelung der Quellen und Brunnen in ihrer

hohen und felſichten Lage höchſt benöthiget war. Dies

zum voraus geſezet, wäre die Waſſerleitung ein erſtau

nendes Werk, welches ſich in einer großen Höhe über

eine Meile weit erſtreckt hätte. Die hohen Schneege

birge zeigen ſich prächtig hinter Ronda. Den Flecken

Grazalema erblickt man in Weſten, in ſeiner hohen

Lage am Berge. -

Vergeblich ſuchte ich hier Reſte der Stadtmauern,

der Gebäude, des vorgeblichen Kaſtels: anſtatt deſſen

aber ſezten mich die ſehenswürdigen Reſte eines römi

ſchen Theaters in Verwunderung und Erſtaunen.

Der Berg war von Weſtnordweſt nach Oſtſüdoſt etwas

abhängig, und in dieſer Richtung ohngefähr in der

Mitte des Berges ſtand das Theater, ſo, daß die

Zuſchauer ihr Angeſicht nach Oſtſüdoſt richteten. Die

- - Size
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Size der Zuſchauer waren alle Theile des Felſen in

der Figur eines halben Mondes, und mit den von

oben herunter durch ſie gezogenen Treppen oder Cuneis,

auf welchen die Zuſchauer hinein und hinaus ſtiegen,

noch ziemlich deutlich zu ſehen. Oben am Rande der

höchſten Bank, auf dem Berge, ſtand an ein Paar

Stellen etwas Gemäuer, und verſchiedene herumlie

gende große Steine waren zu Trögen ausgehölet,

das Vieh zu tränken. In der Rücklehne der oberſten

Bank waren an einer Seite etliche runde an die zwey

Schuh tiefe Löcher horizontal in Felſen gehauen, deren

Oeffnung eines Armes Dicke hielte, und wie ein Ke

gel innen ſpizig zulief. Ich gerieth auf die Gedanken,

daß ſie vielleich dazu gedienet, Stäbe hinein zu ſchla

gen, woran man die Segeltücher band, welche das

Vol vor der Sonnenhize und beyſchlechter Witterung

ſchüzten. In Oſtſüdoſtſtand der ſehenswürdigſte Reſt

eines verfallenen Gebäudes, deſſen vordere gegen die

Size der Zuſchauer gerichtete Seite noch am vollſtän

digſten erhalten iſt, und welches ich abzeichnete. Es

iſt von lauter gehauenen und von dem Felſen, wor

auf es ſteht, gebrochenen Steinen, ohne Kalk aufge

führet, und hält von a bis b ſeiner Breite 9o Fuß.

Die Tiefe des Gebäudes, welche ich durch die Thüre

maß, beträgt 15 Fuß. Zur Linken war keine Oef

nung in der Seitenmauer; allein zur Rechten nach

der Seite b zu gieng eine Thür in ein Zimmer, und

das äußere Gemäuer ſtand hier noch ganz. Nichts

war gewölbet, und man ſah allenthalben eben hinaus.

Nach f und g hin war die hintere Mauer faſt ganz

der Zeit und der Zerſtörung gewichen. Die Thü

rene und g hatten 6 Fuß in ihrer Weite, die mitlere

Thür f8 Fuß. An beyden Enden war die Mauer

des Gebäudes von a bis h und von b bis l ſieben Fuß

weit hinaus gerückt. Die Mauer in a h war ganz

EURa
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eingeſtürzet, in bl aber ſtand ſie noch ſo, wie ſie in

b cd zu ſehen iſt. Hier in d und an der äußern Sei

te des Gebäudes war noch das Geſimſe zu ſehen.

Die Dicke eines Steines hielt 1 Fuß, 8 Zoll; und

da ich der gleich dicken Steine 27 über einander zähle

te, ſo konnte ich die Höhe zu 45 Fuß anſezen. Von

h bis i gieng eine verfallene Mauer, und der abgehaue

ne Felſen 13 Fuß in gerader Linie fort, bis an die

6 Fuß breite Treppe und Thürik, welche in das im

Felſen gehauene Zimmer q führete. Dieſer Treppe

und Thür gegen über in mp war eine Oefnung, wel

chetn ein Gewölbe fiel, welches in no ſeinen erwei

terten Ausgang hatte. In dies Gewölbe konnte man

bis an die Oefnung mp aufrecht hinein gehen. In

k und p hoben ſich die Size der Zuſchauer an. Der

Raum ak, pb war, ungeachtet er mit Steinen und

Erde verſchüttet war, doch noch etwas vertiefet. Von

der Thür f bis an die unterſte Bank in gerader Linie

war eine Weite von 9o Fuß. Dieſer innere vertiefte

Raum dient izt dem Eigenthümer ſtatt der Hürden,

für ſeine Schaafe. In Spanien hat man weder Ab

zeichnung noch Beſchreibung von dieſem merkwürdigen

Denkmaale des Alterthums, außer, daß der Mönch

Florez in ſeinem Werke von den Münzen der römiſchen

Colonien und Municipien ſeiner erwähnet. So nach

läßig iſt man, dergleichen Zeugen der alten Pracht

ſowohl, als der Vergänglichkeit aller menſchlichen

Werke hervor zu ziehen. Auf einer andern Reiſe, in

das Königreich Valencia, ſah ich bey Murpiedro ein

nicht minder ſehenswürdiges Theater der berühmten

Stadt Sagunt, wovon der gelehrte Dechant zu Ali

cante Martini, in ſeinen Briefen eine Beſchreibung

und Abzeichnung liefert. Montfaucon hat ſeine davon

gegebene Nachricht dieſem berühmten Spanier zu

danken.

Um
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Um 4 Uhr nahm ich von dieſen koſtbaren Reſten

der ſpaniſchen Römer Abſchied, voll von Gedanken

über die Hinfälligkeit der Menſchen und die Eitelkeit

ihrer großen und für die Ewigkeit aufgeführten Werke.

Jchritt über angebauete Hügel und Thäler quer über

die Straße, welche nach der Venta nueva hinführet:

hierauf durch einen angenehmen großen Eichenwald,

und endlich den ſteilen felſichten Berg hinan, an wel

chem Grazalema liegt. Dieſer Ort hat nur einen

ſchmalen Zugang, erſtreckt ſich längs an den ſchropfen

Felſen herum, und iſt durch ſeine Lage eine Feſtung.

Er gehöret dem Herzog von Arcos zu, welcher einige

Waldungder Gegend, ſonſt wenig zur Nuzung beſizet,

und das Recht hat, den Corregidor, die Regidores

und die zween Alcaldas zu beſtätigen. Jede benann

ter Magiſtratsperſonen ernennet nach ein Jahr lang

geführtem Amte ſich einen Nachfolger, und ſtattet dem

Herzoge, welcher in Madrid am Hofe insgemein iſt,

zu ſeiner Beſtätigung und Genehmigung davon Be

richt ab. Wollene Manufacturen, welche grobes

Tuch liefern, ſind bey wenigem Ackerbau faſt die ein

zige Nahrung der Stadt. Hundert Stühle und fünf

Färbereyen werden damit beſchäfftiget. Die Kirche

iſt neu, aber ohne Pracht. Die Carmelitermönche

haben ein Hoſpitium allhier; Familien zählet man an

die 5oo. Ich übernachtete in der einzigen Herberge,

welche Stallung genug fürs Vieh, eine große Diele

zur Küche, kaum aber einen erträglichen Raum für

Menſchen hatte. Ich mußte mein Reiſebett auf dem

Boden über dem Stall aufſchlagen laſſen.

Den 2oſten Auguſt ritt ich von hier aus über den

Berg hinüber, und an der andern Seite deſſelben hin

durch einen dicken Wald, bis ich unten auf einen Bach

und von ſelbigem getriebene Walkmühle anderthalb

Meilen von Grazalema traf. Um 11 Uhr war ich

bey
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bey dem ſchlechten ſchon in dem Königreich Sevilla be

legenen Dorf El Bosque, noch immer in Holzung und

Gebirgen. Nun zog ich über unbebauete Hügel, wel

che einen Wald wilder Olivenbaumetrugen; ſie ſaßen

voll kleiner Oliven, welche von den Spaniern nicht ge

nuzet werden. Etwa zwey Stunden oder zwey Mei

len von Arcos, und bis an dieſe Stadt, waren die

Hügel durch den Anbau in fruchtbare Aecker verwan

delt. Der Waizen hatte zehnfältig gegeben, und

das hielt man zwar für eine nicht reiche, doch aber gu

te Erndte. Um 6 Uhr fangte ich in Arcos an, wo

ich die Nacht ausruhete.

Den folgenden 21ſten Auguſt trat ich, der wieder ans

gehenden Hize wegen, die Reiſe um halb fünf Uhr an.

Von hier nach der Cartuja de 3Eerez, wo ich um 11

Uhr anlangte, ſind lauter fruchtbare niedrige Hügel,

welche zu Weinbergen und zu Ackerland gebrauchet

werden. Dies reiche Carthäuſerkloſter iſt groß und

ſchön. Die Kirche hat, auſſer der Bildſäule des Or

densſtifters, Bruno, und zwey Gemälden der Jung

frau Maria in der Sacriſtey, nichts beſonders. Ich

hielt mich nur eine halbe Stunde hier auf, und eilte,

um nach der Stadt Puerto de Santa Maria zu kom

men. Ich kehrte in ein irrländiſches Haus ein, wel

ches nahe am Hafen liegt, und für das beſte Wirths

haus gehalten wurde. Man findet in demſelben alle

Bequemlichkeiten, welche ein Reiſender verlangen kann.

Kaum aber hatte ich diesmal Zeit, mich etwas zu er

holen und zu ſpeiſen, weil ich die Gelegenheit nicht

vorbey laſſen wollte, bey dem eben vortheilhaften ho

hen Waſſer und gutem Winde noch den Nachmittag

nach Cadiz überzuſezen. Um 6 Uhr ſtieg ich auch da

ſelbſt glücklich ans Land. .“

“. A

-
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von Malaga nach Cadiz über Ronda,31 Meilen.

Wº verließen Malaga den 5. Februar 1765, ritten

durch den kleinen Campanilla-Bach, kehrten

darauf in der Venta de Cartama ein, und 4 Meilen

von Malaga ſezten wir in einer Fähr über den Gua

daljore. Hier erblickten wir das Dorſ Pizarra von et

wa 2oo Familien, und den Flecken Alora, hatten

Caſa Palma, ein gräfliches Stammhaus, und den Rio

grande zur Linken, und den Rio Caſabarca zur Rech

ten. Caſarabonela zeigte ſich in ſeiner hohen Lage;

wir verloren es aber gleich wieder aus dem Geſicht,

da wir von dem Guadaljore und der bisherigen

Ebne auf und zwiſchen Hügeln fortreiſeten. Wirmuß

ten zweymal durch den Caſabarca-Bach. Dieſe Ber

gedeckt eine tiefe, fette und leimigte Erde, welche bräun

lich iſt, und bisweilen ins Rothe fällt; das Geſtein hat

gleiche Farbe. Beym Regen iſt der Weg überaus ſchlecht.

Dieſe Strecke Landes iſt ziemlich angebauer; wir kamen

überlauter Weinberge und Ackerland. DerWaizenkeimte

erſt auf, da er bey Malaga ſchon einen Fuß hoch ſtand.

Caſarabonela, ein Flecken, hat eine Kirche, 1

Kloſter oder Hoſpicio, worinn 4 Franciſcaner ſind, 2

Kapellen, 3eo Familien. Seine Lage an der abhän

gigen Seite eines hohen Gebirges macht den Ort zu

einer natürlichen Feſtung. Der Rio Caſabarca hat

hier ſeinen Urſprung, und man will in und bey dem

Flecken 360 Quellen zählen, welche ſich, in dem Bach

vereinigen. Zehn Mühlen ſind in und bey dem Orte.

Fortaleza de la Teja, welches auf der Charte ſteht,

iſt ein verfallenes Kaſtel auf der Sierra del Real, wo

die Mauren ſich ein Lager befeſtigt hatten, und ſich

hartnäckig vertheidigten. Wir zogen den 6. Februar

von hier aus gegen Oſten den ſteilen Berg hinauf,

von welchem häufige Quellen in das tiefe angebauete

Thal hinunter rauſchten, und in einer halben Stunde

- be
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befanden wir uns auf dem Rücken deſſelben. Beym

Herunterſteigen hatte unſer Weg die Richtung nach

Weſten und Südweſten bis an das Dorf el Burgo*)

welches im Thale auf einer kleinen Höhe liegt, und

noch ein altes Kaſtel hat. Die meiſten Häuſer ſind

eingefallen und verlaſſen. Hier iſt eine Kirche und,

15o Familien. Mais wird am meiſten gebauet, we

nig Waizen und Gerſten, Wein gar nicht, Oel wird

viel gewonnen. Die Viehzucht erſtreckt ſich, wie zu

Caſarabonela,aufSchaafe, welche ſchwarze Wolletragen,

und Ziegen. Eine Fanege Waizen Ausſaat giebthöch

ſtens 6Fanegen. Dicht vor dieſem Dorfekamen wir uber

die Brücke des Rio del Burgo, welche man auch Turon

nennet: eine halbe Stunde davon hat er ſeinen Urſprung,

fließt bey Ardales vorbey, und vereiniget ſich mit dem

Guadaljore. -

Burgoliegt von Alozaina 2 Meilen, von Junge

ra eine Meile, von Ardales 2 Meilen, welches eing oßes

Dorf im Königreich Sevilla iſt; eine Mee von dem

Santo Deſierto, einem ſo genannten und in dieſer

Gegend berühmten Carthäuſerkloſter; von Aora 4

Meilen. Das enge und von hohen Gebirgen einge

ſchloſſene Thal dieſes Dorfes iſt ungeſund, die Leute

ſind beſtändigen Fiebern unterworfen.

In einer halben Stunde waren wir von hieraus

wieder auf der Höhe eines Berges, von welchem wir

aufs neue in ein kleines Thal ſteil herunter und aus

ſelbigem einen gleich hohen Berg hinan kletterten.

Hierauf hatten wir lauter Hügel, bis wir die Stadt

Rondazu Geſicht kriegten, welche ſich aber wieder hinter

den Hügeln verbarg. Kaum eine halbe Stunde vor Ron

da, in der Ebnezuunſrer Linken am Wege, ſtanden die

Ueberreſte einer anſehnlichen Waſſerleitung.

- Ronda, eine Stadt, hat 2 Kirchen, 5 Mönchs, 3 Non

nenklöſter, 2ooo Familien. Das hohe Schneegebirge,

*) El Burgo, 2 Meilen 4 St. Sierra

Plüers Reiſen, Ee -
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Sierra de Ronda genannt, erhebt ſich von hier an in Süden,

und erſtreckt ſich bis Tolor und Guaro, und aufallen Seiten

wird der Zugang zu dieſer Stadt durch die Gebirge beſchwer

lich gemacht. Die alte Stadt liegt an dem linken Ufer eines

aus dem Schneegebirge herunterrollenden Baches, welcher

um einen Theil derſelben durch ſein erſtaunend tiefes und

ſeikrecht in den Felſen eingeſchnittenes Bett einen Graben

gezogen hat, der alle Künſte übertrift. Man konnte 2o

langſam zählen, ehe ein hinunter fallender Stein den Grund

berührte. Man nennet dieſen Abgrund und Bachel Tajo.

Das leztere Erdbeben am 1ſten November 1756, welches Lis

boa inÄ legte, ſtürzte die aus einem Schwibbogen be

ſtehende Brücke dieſes Abgrundes ein. Man war ſeit zwey

Jahren mit dem Bau einer neuen Brücke beſchäftiget, welche

man von der Tiefe an Schwibbogen auf Schwibbogen "g (

l!führen denket; der unterſte Schwibbogen war erſt fertig.

der Tiefe am Fluſſe ſind 16 Mühlen. Die alten Mauern der

Stadt ſtehen noch zum Theil, und ihr Kaſtel gleichfalls. Die

neue Stadt, oder die Vorſtadt iſt am rechten Ufer des Taio,

und ganz offen. Der Stadtmagiſtrat beſteht aus einem Cor

regidor dem Acade Mayor und 24 Regidoren. Nur ein Paar

Ä haben Kutſchen. Waizen, Oel, Wein, und über

haupt die Viehzucht und derAckerbau ſind die einzige Rahrung

ihrer Bürger. Anderthalb Metlen von Ronda in den Gebir

gen ſind noch Reſte des römiſchen Acinipozuſehen; die Leute

nennen esRonda laviega. . .
Ronda liegt von Granada über Lora und Antequera 23

Meilen, von Arriate eine Meile, von Montejaquedreyvier

tel Meile, von Benahojan eine Meile von Igualeja eine

Meile. Bey dieſem leztern Orte in dem Schneegebirge ſind

viele Kaſtanienbäume.
-

Wir zogen den 7. Februar nach Weſten am Tajo herunter,

welcher ſich zurLinken in den Gebirgen bald aus unſerm Geſich

teverlohr.Ein Bach,durch welchen wir eine halbe Stunde von

der Stadt kamen, vereinigte ſich zu unſrer Linken mit dem

Tajo. Drey Stunden waren wir auf einem leimigten Bo

den über Gebirge und an Abgründen geritten, deren Quellen

ihren Lauf von Norden nach Süden nahmen, als uns zur

Rechten der Berg gezeiget wurde, wo Ronda la viega ge

ſtanden hat, oder vielmehr Acinipo. Zur Linken, am Fußei

nes Berges, läßt ſich der Flecken Grazalema in ſeiner hohen

Lage ſehen; er hat eine Kirche, 1 Kleſter, 3oo Familien.

Zwiſchen Grazalema und der Ventanueva iſt die Gränzſchei

dung von Sevilla und Granada. -

Fünfte
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nach Cadiz.

en der Venta nueva *), welches ein neu erbauetes

*-Wirthshaus war, wo wir den 7. Februar 1765

des Mittags anlangten, lagen noch etliche elende Hüt

ten und einige Citrongärten. Der Rio Salado, ein

kleiner Bach, welcher beyGrazalemaentſpringt, läuft

hier vorbey nach Arcoshinum. Der Gypsſtein, wor

aus dieſe Berge beſtehen, geben eine Menge Salz

qellen, welche aber nicht genuzet werden dürfen.

Das Waſſer iſt daher ſehr ſchlecht, und ſchmeckt wie

das Waſſer zu Aranjuez und in der Mancha,

Von der Venta nueva, oder, wie ſie auch heißt,

Venta de Zara, ſind entfernet:

El Bosque, drittehalb Meilen, zur Linken,

Albodonales, anderthalb Meilen.

Olvera, 3 Meilen.

Alcala del Valle, 3 Meilen.

Cueva del Becerro, 3 Meilen.

Setenil, 3 Meilen.

Montejaque, 2 Meilen.

- Die leztern 4 Oerter gehören alle zu Granada.

Wir ritten etliche mal durch den Rio Salado,

welchen wir bey der Venta zu unſrer Linken lehabe

hatten, und erblickten den alten Flecken Zara mit ſei

nem Kaſtel auf einem ſteilen dürren Felſen, wo eine

Kirche und 150 Familien ſind. Der Herzog von

Arcos, welcher hier große Güter beſizet, hat vor ein

gen Jahren ein neues Dorf, El Algodonar anlegen laſ

ſen. Zara hat einen Corregidor, welchen der Herzog

437

*) Venta nueva, 3 Meilen, 5 St.



ernennet. Die Erbe dieſer Gegend iſt fett, leimigt

und fruchtbar. Die Witterung iſt warm, die Gebir.

getragen daſſelbige Geſträuch, welches man auf dem

Kujar Berge der Alpujarra findet: Geniſta, Dornſträu

che mit gelben Blumen, wilde Oelbäume, Spargel:

doch habe ich keine Fßeros geſehen. Wir entfernten

uns vom Rio Salado, und ließen ihn zur Rechten,

da wir über ein Gebirge zu reiſen hatten. Hierauf

langten wir in der Tiefe bey der an einem kleinen Ba

che liegenden elenden Venta de las Serras viejas

an. Das nächſte Dorf iſt Albodonales, eine Meile

zur Rechten. -
-

- -

Villa Martin, 3 Meilen. -

Bornos, 4 Meilen. - -

Wir waren den 8 Fehr. in einem engen Thale, in wel

chem ſich der Bach der Venta mit einem größern Bcch

vereiniget, zur Rechten von uns wandte, und von

Süden nach Norden floß. Die Hügel und das Thal

waren voll von dickem Gebüſch und Eichenwaldung.

Der Boden ſchien vortrefflich zu ſeyn. Man hält dieſe

Gegend für unſicher. Wir trafen auf eine Kapelle,

welche man Ermita de Comares nennet, und nun ſtie

gen wir den Berg, Puerto del Timon genannt, hinauf.

In drittehalb Stunden, von der Venta an gerechnet,

befanden wir uns auf ſeiner Höhe, und ſahen ein großes

ſchönes Thal vor uns, zur Rechten zeigte ſich der auf

einer Höhe in der Ebne liegende Ort Puerto Serano,

ferner Villa Martin und Bornos, und zur Linken

auf einem hohen Berge Caſtillo de Pajareto. Die

Ebne war etwas angebauet, und der Waizen ſtand

ſchön. Wir ritten durch einen Fluß der Ebne, wel

cher von dem Caſtillo de Pajareto, wobeyer entſpringt,

ſeinen Namen hat, und ſich, nachdem er hier den an

dern um den Puerto del Timon herumfließenden Bach

aufgenommen hat, nach Arcos zu wendet. Jezt hat

ken
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ten wir den halben Weg von der lezten Venta bis

Arcos, oder 3 Meilen, zurück gelegt. Wir mußten

noch einen kleinen Berg erſteigen, auf welchem einige

Fichten waren, und viel Rosmarin, welche ich auf

dieſer Reiſe nicht geſehen hatte. Von dem Berge ſa

hen wir Arcos in der Entfernung einer Meile, welche

Stadt von dieſer Seite die Figur eines Bogens in ih

rer ſteilen Lage vorſtellet. Wir reiſetenizt über kleine mit

der ſchönſten Waldung von Olivenbäumen, angepflanzte

Hügel, kamen durch den anſehnlichen Guadaletefuß,

welcher den Felſen ſteil abgeſchnitten, und den Bogen

ausgehöhlet zu haben ſcheinet, worauf Arcos*), mit

dem Zunamen de la Frontera, liegt, und von Norden

durch Umwege in die Stadt. An ihrer nördlichen

Seite rieſelt ein tiefer Bach, zwiſchen ſelbigem, und

zwiſchen dem Guadalete erſtreckt ſich die ſchmale Stadt

in der Länge von Oſten gegen Weſten herunter. Ihre

Mauern ſind verfallen; ſie hat einige breite gepflaſter

te Straſſen und anſehnliche Häuſer, 2 Pfarrkirchen,

Saita Maria und S. Pedro, 3 Mönchs. 2 Nonnen

klöſter und 2ooo Familien; beyde Pfarrkirchen ſtehen

nicht weit von einander in der höchſten Gegend der

Stadt. In der Hauptkirche S. Maria waren die

Denkmäler von 74 Perſonen, welche die Inquiſition

- verurtheilet hatte, wovon 17 zum Scheiterhaufen ver

dammet worden waren. Man bauete an einem neuen

Thurm bey dieſer alten gotiſchen Kirche, wozu der

Herzog ſeine Tercien von den Zehnten, und das Kapi

tel zu Sevilla ein Viertel der Zehnten hergaben.

Dieſe Kirche und der herzogliche Pallaſt, welcher ge

räumlich iſt, und einem Kaſtel gleich ſiehet, ſchließen

den großen Plaz am höchſten Orte der Stadt ein.–

Die

*) Arcos, 6 Meilen, get.

-

-

s
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Die Vorſtadt liegt niedrig. Der Herzog ernennet den

Corregidor, der Regidoren ſind 12. Der Erzbi

ſchof zu Sevilla gebietet im Geiſtlichen. Die Oelber

ge und der Ackerbau ſind der einzige Reichthum der

Stadt; ihre Felder erſtrecken ſich auf 2 Meilen, ihre

Oelberge auf eine Meile. Fabriken hat ſie gar nicht.

Dem Herzoge von Arcos gehören folgende Oerter:

1) El Bosque, ein Dorf, bey welchem der Ma

gazeite entſpringt, welcher ſich eine Meile unter Arcos

in den Guadalete ergießt, 5 Meilen von Arcos.

2) Villa luenga, 7 Meilen von Arcos, ein

Flecken.

3) Benaocal, 7 Meilen.

4) Ubrique, 7 Meilen.

5) Grazalema, 7 Meilen.

6) Zara, 7 Meilen.

7) Venta nueva, 8 Meilen.

8) El Algodonar, 7 Meilen.

9) Montellano, 6 Meilen, ein kleines Dorf.

10) Puerto Serano, 7 Meilen, liegt bey

Montellano.

1 1) Caſtillo de Pajarete, 5 Meilen. Hiebey

ſind Weinberge und zerſtreuet liegende

Häuſer.

Dem Herzoge von Medina Celi gehören zu:

1) Bornos, am rechten Ufer des Guadaleke, 2

Meilen von Arcos, hat eine Kirche, eine Kapelle,

7oo Familien,

2) Villa Martin, 4 Meilen von Arcos entſernet,

wo man den Berg, worauf es liegt, ſehen kann. Hat

eine Kirche und 500 Familien.

Wir reiſeten den 9. Februar von Arcos über frucht.

bare Hügel, durch Oeberge; andre Hügel waren

Ackerland, und mit Waizen beſäet.

Zwey
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Zwey Stunden von der Stadt paßirten wir die

Brücke des Rio Salado, welcher von Norden nach.

Süden herunter in den Guadalete fließt. Wir ſtießen

viertehalb Meilen von Arcos auf die einem Edelhofe

gleichende Pacht der Carthäuſer, deren reiches Kloſter

wir, ohne es ſehen zu können, zur Linken ließen; es

iſt 2 Meilen von der Stadt 3Zerez entfernet, von wel

cher es den Namen hat. Dieſe Pacht der Mönche

begreift ein großes Stück Landes, welches durch vor

züglichen Anbau alles übertraf, was wir auf der gan

zen Reiſe geſehen hatten. Hier waren Oelberge,

Weinberge, und Ackerland zum Waizen. DasGebiet

der Stadt Perez, welches ſich ein Paar Meilen von

der Pacht anhebt, iſt weit ſchlechter angebauet. Na

he vor 3 erez kamen wir über eine lange Brücke eines

breiten Moraſtes: der durch ſelbige von Norden nach

Süden fließende Bach heiße Arroyo de Gato.

ZEerez *) iſt eine anſehnliche, große, ziemlich gut

gebauete, und in einer Ebne liegende Stadt. Man

nennet ſie Eerez de la Frontera. Dieſe Stadt hat

dem Pater Martin de Roa ihre beſondre Geſchichte zu

verdanken, welche den Titel führet: Santos - Xerez,

Nombre, Sitio y Antiguedad de la Ciudad de Xerez y

Valor de ſus Ciudadanos. En Sevilla 1617. in 4.

Hier wohnet viel Adel. Sie hat 9 Pfarrkirchen, 13

Mönchs- 8 Nonnenklöſter, 11 Kapellen, 4 Hoſpitä

ler. Es iſt kein anſehnliches adeliches Haus in der

Stadt, welches nicht ſeine Privatkapelle und Kape

lan hat. Den Pallaſt, welchen man Alcazares Rea

les heißt, bewohnet der Marquis von Valde Hermoſo,

als Kaſtelan, welcher die Ceremonie der Ausrufung

des neuen Königes verrichtet. Waizen, Oel und

Wein

*) 3 erez, 5 Meilen,6 Stunden. -
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Wein machen den Reichthum der Stadt aus. Der

Wein ihrer Gegend, welcher ſich im Pajarete und Vi

no heco unterſcheidet, iſt berühmt; der erſte iſt ſüß,

der andre bitter, und ein guter Magenwein. Der Wein

iſt ſtark, und hält ſich in den wärmſten Himmels

ſtrichen.
-

Eine halbe Viertelmeile von der Stadt läuft ein

Arm der Bay von Cadiz vorbey. Der Weg von 35e

rez bis Puerto de Santa Maria durch die moraſtige

Ebne iſt gepflaſtert, allein dem ohngeachtet ſchlecht,

weil das Pflaſter nicht unterhalten worden iſt.

Puerto de Santa Maria ) liegt in einer Ebne,

nahe bey der Mündung eines breiten und ſchiffbaren

Arms des Meerbuſens. Dieſer Arm hängt mittelſt

eines Kanals mit dem Guadalete zuſammen, welches

deswegen von vielen für ſchädlich angeſehen wird, weil

dadurch die Sandbank bey der Mündung des Seearms

. . . v PETs

*) Puerto de Santa Maria, 2 Meilen.
Eine auf Befehl des hohen Raths von Caſtilien "ge

machte umſtändliche Beſchreibung dieſer Stadt findet

man in Nipho's angeführtem Buche 3 B. Nr. 53 ff.

S. 7 -73. Ihr Verfaſſer iſt der Brigadier und Gou

verneur der Stadt, Graf von Trigona.

Die Stadt hat in ihrem Gebiet einigen Oel- und Wein

bau, doch wenig zur Ausfuhr und Getraide nicht hin

länglich. Eine hieſige Seidenfabrik wird weitläuftig be

ſchrieben.

Der Handel der Stadt iſt beträchtlich, hauptſächlich

die Ausfuhr nach Amerika. Die Zahl der Familien

wird hier nur auf 4000 angegeben, welche etwa 10,ooo

erwachſene Perſonen enthalten.

Der Regidoren ſind nur achtzehn; der Hoſpitäler für

Weiber zwey.

Von dem Aufenthalte des Generalkapitains wird beym

Nipho nichts geſagt. (E)
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vermehret wird. Dieſe Seebank iſt gefährlich, und

man kann nur bey der Fluth über ſie fahren. -

Die anſehnliche und ganz offene Stadt gehörte

ehemals dem Herzoge von Medina Celi zu, welcher

daſelbſt noch einen verfallenen Palaſt hat: Philipp V.

aber bat ſie ſich aus, und nahm ſie in Beſiz. Der

jezige Herzog hat den Palaſt verkaufen wollen; doch

die Stadt hat ſich dawider geſezt, um das Andenken

ihres vormaligen Herrn zu erhalten. Als der Herzog

vor ein Paar Jahren hiedurch nach Cadiz reiſete, ver

bat er alle Ehre, welche ihm die Stadt erzeigen wollte,

und loairte in einem Wirthshauſe, um dem Hofe kein

Aufſehen zu geben.

Alle Häuſer ſind von Steinen, wie zu Cadiz, und

einige groß und prächtig gebauet. Das Haus des

Marquis Ramirez, welches der Marquis Enſenada

zur Zeit ſeiner Ungnade und Entfernung vom Hofe

zwey Jahre bewohnete, gleicht einem Palaſte. Die

Straßen ſind breit und gerade, und bey der Stadt -

fehlet es nicht an Spaziergängen. Es iſt nur eine

einzige Pfarrkirche allhier, wovon der Erzbiſchof zu

Sevilla die Einkünfte zieht, und vier Viceprieſter be

ſteller. Der Prior bey dieſer Kirche, welcher ſeit dem

mit dem Pabſte im Jahr 1753 getroffenen Concorda

te vom Könige ernannt wird, hält ſich immer zu Ma

drid auf, und hat keine Seelſorge. Man zählet

6 Mönchs- und 3 Nonnenklöſter, 2 Hoſpitäler für

Mannsperſonen, und ein Hoſpital für Weiber, und

6ooo Familien. -

Die Stadt führet jezt ein ſchönes ſteinernes vier

eckigtes Gebäude auf, worinn die Beſazung einquar

diret werden ſoll: 2 Regimenter Infanterie und 3 Eſca

drons Reuter haben in ſelbigem Raum. Jezt giebt

die Beſazung zu Cadiz 5o Mann ab, um einige Po

ſten zu beſezen, und weiter ſind hier keinetºre
- - - er
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Der ordentliche Siz des Generalcapitains von

Niederandaluſien, nämlich von Sevilla, Cordova und

Jaen, iſt in dieſer Stadt. Der Gouverneuer gebietet

im Politiſchen nnd Kriegsweſen in der Stadt, und

hat anſtatt des Corregidor den Vorſiz im Rathe, wel

cher aus dem Alcalde Mayor und ſeinen Gehülfen, von

weichen die Civil- und Criminalſachen abhangen, und

2o Regdoren beſteht. Der Marquis Therry, aus

franzöſiſcher Herkunft, welcher durch die Handlung

ſein Glück gemacht hat, und ſich hier äufhält, beſizet

ein ſehenswürdiges Cabinet von Münzen und Alter

thüm rn, welches in ganz Spanien ſeines gleichen

nicht hat. Seine Sammlung von römiſchen Münzen

iſt ausgeſucht und vollſtändig, von römiſch-ſpaniſchen

und gºtiſchen Münzen hat er eine große Menge, die

Sammlung neuer und der ſelten gewordenen Mün

zen aller Reiche und Länder von Europa iſt die zahl

reichſte.

Unter andern ſah ich die holländiſche Münze, wel--

che nach der Zugrundelichtung der unüberwindli

chen Fotte gepräget wurde, worauf Pabſt und Cardi

näle mit Eſelsohren ſtehen. Wie auch 4 Stück von

der Münze, welche auf die ſchon geſchloſſene, nachher

aber rückgängig gewordene ſpaniſche und franzöſiſche

Vermählung in Frankreich ans Licht trat, und welche

die Franzoſen geſucht haben gänzlich zu vertilgen.

Das merkwürdigſte Monument des Alterthums

war ein 5 Fuß lan er und 2 und einen halben Fuß

breiter Stein eines Grabmaales von weißem Marmor.

Die obere Seite dieſes Steines iſt voll von erhabenen

in dem Steine“ſelbſt mit vieler Kunſt ausgehauenen

Figuren, welche wenig verlezet ſind. In der Mitte

ſtehen die Bruſtſtücke eines Mannes zur Rechten, und

des Weibes zur Linken in einem Gärkel eingeſchloſſen,

deren iyr Grabmaa es vermuthlich geweſen iſt. Auf

- beyden
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beyden Seiten ſtehen Meercentauren und Nymphen,

und unten verſchiedene rudernde Böte Charons, worunn

nach der heidniſchen Mythologie die abgeſchiedenen

Seelen über den Styr geführet wurden. Don Rodri

go Caro in ſeinen Antiguedades de Sevilla, welches

Buch 1634 in Folio gedruckt worden, gedenket dieſes

Alterthums: er nennet aber die Centauren irrig Sa

tyren. In den Nabeln der Nymphen ſind Löcher

durch den Stein gebohret. Er hatte dieſes Monument

von Medina Sidonia erhalten, wo es in der Sacri

ſtey des Franciskanerkloſters die Vorderſeite eines

Waſſerbehälters eingeſchloſſen hatte, wo ſich die Mön

che wuſchen, und das Waſſer lief aus den Nabeln der

Nymphen. Der Marquis ſtellete dem Kloſter vor,

wie ſich der Stein nicht zu dem Gebrauch ſchickte, und

bot Geld, mit Verſprechen, einen neuen Stein an deſ

ſen Stelle zu gehen, welcher St. Franciſco mit ſeinen

fünf Wunden vorſtellen ſollte. Auf dieſe Weiſe erhiel

te er, was er wollte. Medina Sidonia war eine Co

lonie der Phönicier, und dies Monument rühret alſo

wahrſcheinlich von ihnen her. .

* * - - -

» Auſſerdem zeigte er uns eine vortreffliche Urne von

weißem Marmor, anderthalb Schny hoch, in der

Form eines großen porcellanen Blumentopfes, mit ei

nem erhabenen Deckel oben, auf welchem eine geſchloſ

ſene Blume ſtand, an welcher man faſſen konnte, um

ihn abzunehmen; ſie war aber abgebrochen, und dies

war die einzige Verſehrung, welche die Urne erlitten

hatte. Rundherum waren, auf dem Deckel ſowohl,

als auf der Urne, erhabene Zierrathen, welche Blu

men vorſtelleten. Anſtatt der beyden Handgriffe wa

ren Köpfe des Jupiter Ammons, und zwiſchen ſelbi

gen auf jeder Seite zwo herunter fliegende Tauben,

welche mit ihren Schnabeln auf eine Schüſſel rührten.

A

- - Dies
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Dies ſchäzbare Alterthum war unweit von Cadiz ge

funden worden. - - - -- - -

"Im Jahre 1731 lief die See bey Cadiz einmal
auſſerordentlich ſtark ab, und man ſah bey der Gele

genheit die Reſte der alten Stadt und den Tempel
Herkuls bey Santi Petri , (San Pedro) einem alten -

Kaſtele im Meere, zwo Meilen von Cadiz. . Man

zog eine große metallene Bildſäule des Apollo heraus,

jelche aber von dem Volke in Stücken zerſchlagen

wurde, weil der Gouverneur befohlen hatte, daß ihm

alles eingeliefert werden ſollte, wasman fände. Zwo

kleine daſelbſt gefundene metallene Bildſäulen beſizee

dieſes Cabinet. Ein abentheuerliches unförmliches

mericaniſches Gözenbild, anderehalb Fuß hoch, wel

ches ein Weibsbild vorſtellte, war dem Marquis aus

Indien zugeſandt worden, allein ohne weitere Beſchrei.

bung und Nachricht. Einige gute Gemälde zieren

auch dies Cabinet. . . . . . . . . . . . . .

Hierzu kommt noch eine ausgeſuchte und ſich zum

Cabinet ſchickende Bibliothek von 5000 Bänden, und

ſchönemathematiſche und phyſiſche Inſtrumente. Die

Münzen belaufen ſich auf 4000 Stück. Der Mar

juisſchäzet das ganze Cabinet mit allem, was ich da

j angeführer habe, auf 250eo Piaſter.

Den 1ôten Februar verließen wir Puerto de S.

Maria, und ſegelten in einem Bote in anderthalb

Stunden die zwo Meilen über den Meerbuſen nach

Cadiz, wo wir einige Monate lang blieben. Beyder

Mündung des Seearms und dem Eingange in die

Bay iſt eine gefährliche Sandbank, worauf manche

Böte und Fahrzeuge verunglücken. Man hat vor

vielen Jahren den Guadalete mit dieſen Seearm, ver

mittelſ eines Kanals, vereiniget, welches aber viele

nicht vortheilhaft finden, weil dadurch die Sandbank

vermehrt wird. . . .“ -

- Cadiz
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Cadiz liegt auf der Spize einer felſichten und

ſchmalen Erdzunge, welche eine Meile oder anderthalb

franzöſiſche Seemeilen von Nordoſten nach Südweſten

ſich in die See hinein erſtreckt, wenn man die Stadt

mitrechnet, und unter dem 36 Grad 33 Min. der

Breite. In ihrer Länge hält ſie 8oo, und in ihrer

größten Breite 5oo Klaftern. Nach der See zu

wird ſie durch das Fort Santa Catharina, und das auf

einer Klippe in der See tiegende Caſtel St. Sebaſtian,

und durch acht Baſtionen vertheidiget, und nach dem

Hafen zu ſind zwo Batterien. Auf der Landſeite, wo

es weniger nöthig zu ſeyn ſcheinet, iſt ſie am ſtärkſten

befeſtiget. Sie hat a Thore, das Seerhor und das
Landthor. Sie iſt die ſchönſte und prächtigſte Stade

in Spanien, und kann hierinn andern Städjij Ej

ropa den Vorzug ſtreitig machen. Alle ihre Häuſe

ſind von Werkſteinen, die meiſten ungemein hoch,

wohl eingerichtet, mit einem hohen Thurm, und ſie

haben ohne Ausnahme platte Dächer. Der innere

Hef iſt mit Marmor gepflaſtert; die Treppen ſind

auch von Marmor. Jedes Haus hat ſeinen Waſſer

- behälter unter dem Hofe, worinn das Regenwaſſer

zuſammenläuft und aufgefangen wird. Das gute

Trinkwaſſer kommt von Puerto de Santa Maria. h

re Straßen ſind enge, und nicht regelmäßig. Sie

badrey anmerkungswürdige, wiewohl nicht ſchöne

und nicht ordentlich angelegte Pläze. "Der Paz des

königlichen Hoſpitals, der Plaz St. Antonio und S.

Juan de Dios. Die Alameda an der Seite des

Meerbuſens iſt ihre einzige artige Promenade von zwo

Alleen und Banken für die Fußganger, und eine für

die Kuchen. Die hier gepflanzten Bäume wollen

aber nicht wachſen. Der Spaziergang kann auch

und um die Stadt und am Hafen auf der Mauer ge
nommen werden. - - -
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Im Jahre 1764 hat man allhier 48,35o und ek

liche Communicanten gezählet, worunter nicht mit be

griffen ſind die Beſazung, die Geiſtlichkeit, Mönche

und Nonnen, und die Kinder unter zehn Jahren, fer

ner die proteſtantiſchen Häuſer. Man hat daher

Grund, ihr 70,ooo Einwohner zu geben. Es iſt

nur eine einzige Pfarrkirche in der Stadt, nämlich die

Cathedralkirche: die andern drey Kirchen ſind Filiale

derſelben. Die alte Cathedralkirche enthält nichts

Merkwürdiges; die neue aber, welche man am Ufer

der See aufführet, und woran ſeit 40 Jahren gebauet

wird, iſt ungemein prächtig, und wird inn- und aus

wendig mit weißem Marmor, welcher von Malaga

kommt, überzogen. Die Säulen in ſelbiger, welche

die Pfeiler umgeben, ſind fertig, auch einige Kapel

len: die Hauptbogen und die Kuppel ſind noch un

vollendet. Sie iſt lange nicht ſo groß, als die Cathe

dralkirche zu Malaga, aber ſchöner; nur iſt zu beſor

gen, daß die Seeluft dem Marmor ſeinen Glanz be

nimmt und einfrißt, wie ſie ſchon anfängt zu hun.

Der König hat zu ihrem Bau ein Fünftheil pro Cent

von der amerikaniſchen Handlung bewilliget, das iſt,

4 Reales de vellon von 1oo großen Piaſtern *). Der

Biſchof von Cadiz hat auſſer dieſer Stadt nur einen

kleinen Sprengel, welcher Chiclana, Isla de Leon,

und etliche Dörfer unter ſich begreift; der Zehnte trägt

alſo nur wenig ein. Die Diſpenſationen der Abkün

digung der Ehen ſind ſeine beſten Einkünfte: man giebt

ihm ſelten weniger dafür, als 5o Piaſter; es müßten

denn

*) Alle Handlungshäuſer zu Cadiz bezahlen dies Procent

von den aus Amerika zurückkommenden Geldern und

Gütern. Der König und andre auſſer Cadiz geben nichts.

dazu. Dies trägt von der ganzen Flotte 80,ooo und

wohl 2oo,ooc Piaſter aus. -
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denn arme Leute ſeyn; und es iſt ein allgemeiner Ge

brauch, Diſpenſationen zu nehmen. Er iſt Suffraa

gant von Sevilla. Das Kapitel beſteht aus 8 Cano

nicis, und mit den Präbendariis aus 26 Perſonen.

Das Vicariat der See- und Landtruppen des Dépar

tements von Cadiz, welches ſonſt der Biſchof mit be

ſaß, iſt ſeit zwey Jahren einem Geiſtlichen allein vom

Könige aufgetragen worden, wodurch der Biſchof ei

nen anſehnlichen Theil ſeiner Einkünfte verlohren, und

jezt nur etwa 12,ooo Dukaten Einkommen hat... Ca

diz hat zwey gedruckte Geſchichtbücher aufzuweiſen.

1) 7uan Bautiſta Suarez de Palazar Grandezasy

Antiguedades de la Ysla y Ciudad de Cadiz,

16 IO. in 4. - - -

2) Fray Geronimo de la Concepcion Emporio del

Orbe, Cadiz iluſtrada, gedruckt zu Antwerpen,

169o. in Fol. -- -

Auch haben Fr. Pedro Abreu und Thomas de Ki

ma Beſchreibungen und Geſchichten dieſer Stadt ge

ſchrieben, die aber nicht gedruckt ſind. "

Mönchsklöſter ſind hier 9, Nonnenklöſter 3; das

Jeſuitercollegium iſt die Schule für die ſtudirende

Jugend.

Hoſpitäler ſind hier 5,

1) Das königliche Hoſpital für Seeleute ſowohl,

als Landtruppen, iſt ein weitläuftiges prächtiges Ge

bäude von zwey Stockwerken. Die Säle für die

Kranken ſind ſowohl unten, als oben: ſie enthalten zwo

Reihen Betten. Es befanden ſich 450 Kranke in ſel

bigem; im Nothfall haben 15oo Raum. Die Apo

theke ſcheinet hinlänglich verſorget zu ſeyn: ihre Ma

gazine ſind geräumlich, ihr Laboratorium - ſchmuzig.

Sie hat die Lieferung der Arzeneyen für alle nach Weſt

indien gehende Schiffe; eine Menge großer Kaſten

Plüers Reiſen. -
Ff ſtan
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ſtanden zu dieſem Endzwecke im Magazine; ſie liefert

auch die Arzneyen nach der Caraca. Es wird das

Hoſpital auf königliche Koſten unterhalten, und des

wegen iſt ein Contract mit einer Privatperſon geſchloſ

ſen, welche alles beſorgen und anſchaffen muß, was

nöthig iſt. Mit dem Hoſpitale iſt ein Collegium der

Wundarzney verbunden, worinn 8o junge Leute in

dieſer Wiſſenſchaft unterrichtet werden ſollen; ihrer wa

ren 6o, welche im Collegio Wohnung, Tiſch, frenen

Unterricht von beſoldeten Mehrern, und monatlich 30

Reales de Vellon haben. Die phyſicaliſchen, mathema

tiſchen, mechaniſchen und chirurgiſchen Inſtrumente

ſind aus England und Frankreich verſchrieben, und

ſchön und vollſtändig. Alle dieſe Inſtrumente befin

den ſich in einem Saale, wo man zugleich einen arti

gen Anfang eines Naturaliencabinets ſieht. Der bo

taniſche Garten iſt nicht übel angelegt; dies Collegium

iſt eine neue vor 14 Jahren gegründete königliche

Stiftung. -

2) Das Hoſpital de S. Juan de Dios, welches

mit dem Kloſter dieſer Mönche verbunden iſt, und

von ſelbigem beſorget wird, iſt ein allgemeines Hoſpi

tal, das die in der Stadt geſammleten und ein

geſchickten Allmoſen unterhalten. Es iſt ſauber,

und dem Anſehen nach in guter Ordnung, hat

fünf Säle, und einige beſondere Zimmer für Kranke,

welche bezahlen. Der Kranken naren 12o; es kann

3co aufnehmen und verpflegen. Allerley Krankheiten

haben hier freye Zuflucht, und es iſt Tag und Nacht

zur Aufnahme offen. Bey ſelbigem ſtehen vier Aerzte

und einige Wundärzte.

3) Caſa de las viudas, oder das Wittwenhaus,

iſt eine denkwürdige Stiftung eines reichen armeni

ſchen Kaufmanns zu Cadiz in dieſem Jahrhunderte.

Es ſind 47 ganz bequeme Wohnungen für arme Witt

*, . - Wen

- -



- 451

-

wen darinn, welche auſſer der freyen Wohnung 6Rea

les alle Sonnabende empfangen. » -

4) Das Hoſpital del Carmen für Weiber.

5) Caſa de la Caridad, iſt ein noch unvollendetes

großes und prächtiges Gebäude, welches zur Aufnah

me aller armen Leute und der Bettler beſtimmt ſeyn

ſoll. Die Kaufmannſchaft trägt durch freywillige Ga

ben hiezu bey. - - - -

Die Academie der Seecadetten (la Academia de

aGuardia Mainas) wurde unter der Regierung Phi.

lipp V. im Jahr 1717 gegründet; unter Ferdinand

V1 hat ſie durch die Vorſorge des Marquis Enſenada

eine beſſere und größre Einrichtung erhalten. Die be

ſtimmte Zahl der Seecadetten, welche junge Leute von

den beſten Familien ſind, beläuft ſich auf 50, welche

durch dazu beſtellte Lehrer und Meiſter in der franzöſi

ſchen und engliſchen Sprache, im Zeichnen, in der

Mathematik, Aſtronomie, Tanzen und Fechten unter

wieſen werden. Die beyden lezten Meiſter haben die

meiſten und gelehrigſten Schüler *). Ihr Alter der

Aufnahme ſoll 15 Jahre ſeyn. Das Gebäude der

Akademie iſt ein altes Caſtel, worinn die Lehrer und

die Seecadetten freye Wohnung haben; und dieſe lez

tern erhalten noch monatlich 9 Piaſter vom Könige.

Es ſind hier ſchöne Modelle von Schiffen, um j

jungen Leute in allem, was zur Seefahrt nöthig iſt,

zu unterweiſen, und es ihnen ſinnlich zu machen. Zu

- - - - - der
-

- - - - - --

-

*) Der Lehrer ſind jezt 17, und 38 Cadetten.

Äden hier 748 errichteten Collegio de Chirurgia

erwähnt der Verfaſſer nichts. Es wird vom Könige un

terhalten, und beſteht aus 80 Stellen. Es werden dar

aus nachher die Chirurgi fur die königliche Flotte genom

men. Auſſer dem Präſidenten und Direetor ſind 9
rer, alles Chirurgi. # ſind 9 Leh

*
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der Akademie gehöret die Sternwarte, wiewohl ſie da

von abgeſodert auf einem alten feſten Thurme an der

See errichtet iſt. Die Inſtrumente ſind von den beſten

Meiſtern in England, als ein Mauerquadrant, Seeröh

ren, Teleſcope, Luftpumpe, zwo Penduluhren; ſie

werden, wie man ſehen kann, wenig gebraucht, und

ganz vernachläßiget. Die Stadt hat ein Comödien

und Opernhaus: bey dem erſten ſind ſpaniſche Acteurs,

welche ihren Brüdern zu Madrid den Rang ſtreitig

machen wollen; zu dem andern werden die Sänger

und Sängerinnen aus Italien verſchrieben. „"

Die Ingenieurs des Königs haben ein ſchönes

Quartier an der Alameda, worinn ihrer 14 wohnen,

ammt ihrem Oberſten. Vor dieſem Hauſe ſteht ein

Stein von einer alten Waſſerleitung, welche man vor

einigen Jahren bey Gelegenheit der Arbeit des neuen

Wegesauf der Erdzunge entdeckte. Der Stein iſt vier.

eckigt: über eine Elle hoch, und durchbohret. Man

konnte daraus ſehen, daß Stein in Stein gefuget, und

mit Kitt verbunden geweſen, wodurch das Waſſer, wie

durch eine Röhre, laufen können. -

Für die Truppen hat die Stadt ſchöne Gebäude zu

Quartieren auſführen laſſen, deren 12 find, welche an

verſchiedenen Stellen herum liegen. Die Beſazung

beſteht in 3 Regimentern Infanterie, welche nicht

halb vollzählig waren, und aus einem Artilleriecorps,

welches vor dem Landthore ſich in Bombenwerfen und

Kanonenſchießen nach der Scheibe über. Die Beſa

"zung von Ceuta wird von hier aus abgelöſet.

Der Gouverneur gebietet im politiſchen und Kriegs

weſen allein: er hat den Vorſz in Rathe, doch ohne

in das Civil- und Polizeyweſen Einfluß zu haben; ſeine

ordentlichen Einkünfte ſchäzet man auf 0,ooo Pia

ſter; er hat aber durch andre Zuflüſſe doppelt ſo viel.

Die Fremden haben nur mit ihm zu thun, und ſtehen

nicht
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che

nicht unter dem Stadtrate. Der Rath (Ayunta

miento) beſteht aus 24 Regidoren, welche Stelle bey

vielen Familien erblich iſt; und ein Regidor kann auch

einen andern ſeine Stelle vertreten laſſen. Sie ſollen

umſonſt dienen, und wechſelsweiſe wöchentlich auf die

Gerechtigkeit im Handel, Kauf und Verkauf. Acht

haben; ihr Amt aber wird insgemein durch Geſchenke

einträglich. Der Alcalde Mayor hat das Juſtiz- und

Criminalweſen zu ſeinem Antheil.

Arbitrios nennet man die Rechte, welche die Stadt

von der Conſumtion hebt, und zur Beſtreitung ihrer

gemeinen Ausgaben anwendet. Der Wein iſt am mei

ſten mit Auflagen beſchweret; eine Bote Wein, wel

che 485 Bouteillen enthält, und im erſten Einkaufe

5o Piaſter koſtet, zahlet 26 Piaſter; ſie kommt in

allem zu Cadiz auf 8o Piaſter zu ſtehen. Es iſt von

dem 3Cerez-und Landweine die Rede, welcher hier all

gemein getrunken wird. Man rechnet 20,ooo Bote

zum jährlichen Gebrauch der Stadt. El Depoſita iſt

das Getraidemagazin der Stadt, ein ſehr großes und

anſehnliches Gebäude. Ein italiäniſcher Kaufmann

zu Cadiz hat das ausſchließende Recht, die Stadt mit

Getraide zu verſorgen, und alle Becker müſſen aus

dem Magazine nehmen, was ſie nöthig haben. Täg

lich werden in der Stadt 500 Fanegen Waizen ver

braucht.

Das Königreich Sevilla iſt kornreich, und in gu

ten Jahren bedarf man keiner fremden Zufuhre. Der

Waizen iſt vortreflich, hart und trocken; der ſiciliani

ſche kann nur mit ihm in Vergleich geſezet werden: der

franzöſiſche und engliſche Waizen iſt weicher, und

nicht ſo feſt, und die Steine der ſpaniſchen Mühlen

ſind ihm zu hart.

&# zehn Jahre verſpricht man ſich eine ſehr rei

rndte. Das Jahr 1755 war ſehr fruchtbar;

dies
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dies 1765ſte Jahr aber giebt keine gute Hoffnung. In

einem ſo geſegneten Jahre giebt der Waizen zwanzigſäl

eig, die Gerſte noch mehr. Bey dieſer Rechnung

des Landmannes zieht man die Ausſaat vorher ab, der

Zehnte aber iſt darunter begriffen. Gewöhnlich ernd

tet man zehnfältig, und in ſchlechten Jahren
weniger. - -

Der Intendent des ganzen Seeweſens von Spa

nien hat hier ſeinen Siz. Dieſen wichtigen Poſten

bekleidet jezt der Marquis de la Victoria, ein Italiä

ner von Geburt, welcher den jezt regierenden Monar

chen von Neapel abholte, und jezt die Flotte comman

diret, welche die ſpaniſche Infantinn nach Italien

überführt, und die Infantinn von Parma mit zurück

bringen ſoll. Er iſt ein 80jähriger Greis.

La Contratacion de las Indias iſt ein Gericht, wel

ches aus einem Präſidenten, 4 Beyſizern (Oidores)

auſſer dem Schazmeiſter beſteht. Der Präſident

hat 5ooo Piaſter zur Beſoldung *); jeder Oidor

2ooo: davon können ſie nicht in Kutſchen fahren;

allein ſie fahren doch, und haben Geld übrig. Vor

dies Gericht gehöret alles, was Indien angeht, es

mögen Rechtshändel oder Commerz- und Finanzſachen

ſeyn. Die königlichen Erlaubniſſe, Schiffe nach In

dien zu laden, gehen durch ſelbiges an die Kaufleute;

hiervon wird an den Rath von Indien zu Madrid

appelliret. Der Schazmeiſter hat die Einnahme der

königlichen Rechte von den nach Indien gehenden und

zurück kommenden Schiffen, wie auch des Geldes,

welches

*) Nicht so,coo, wie die erſte Ausgabe im Büſchingiſchen

Magazin hat. Das Journal ſowohl als das Manu

ſeript haben sooo, welche Summe ich durch andre

ſichere Nachrichten beſtätiget finde. (E) -

- -

-
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welches aus Amerika für den König kommt. Die könig

liche Erlaubniß, welches jedwedes nach Indien fahrendes

ſpaniſches Schiff haben muß, oder vielmehr diejenigen

Kaufleute, welche es dahin ſenden, wird nach Beſchaf

ſenheit der Waaren und ihres Werthes bezahlet, und

beläuft ſich von einem Schiffe auf 70,ooo bis 80,ooo
Piaſter. - z

Die nach Amerika gehenden Waaren bezahlen die

Rechte nach dem Maaße, und 1o Reales de Vellon

für jede Cubicſpanne (Palmo). Die groben Waaren,

welche nicht in Kiſten gepackt werden können, oder

welche man nicht in Rechnung findet, darinn einzu

packen, werden im Verhältniß ihres Werthes verzol

let: als Eiſen und grobe Leinwand u. ſ w. Was in

Kiſten gepackt iſt, und nach dem Maaße verzollet

wird, iſt weder zur Angabe, noch zur Durchſuchung

der Zollbedienten verbunden. Bey dem Meſſen wird

dieſer Unterſchied beobachtet, daß die mit Leinwand

überzogene Kiſten in ihrem ganzen äuſſerſten Umfange

in Anſchlag gebracht werden; dahingegen bey den nicht

überzogenen Kiſten die Dicke der Bretter abgezogen

wird, und zollfrey iſt. Die Urſache dieſes Unterſchie

des beruhet darauf, daß die wohlverwahrten und

überzogenen Kiſten feinere und theuerere Waaren ent

halten, und alſo höhern Zoll tragen können. Die

zurückkommenden Waaren bezahlen nach dem Werthe,

und alſo ein Gewiſſes vom Hundert. Das Silber er

legt 9 pro Cent, das Gold 6 pro Cent; denn mit

dem leztern könnte leicht Unterſchleif geſchehen, wenn

man durch höhere Rechte dazu anreizte. -

Der Zoll von den aus- und eingehenden Waaren,

den amerikaniſchen Handel und Zoll ausgenommen,

trägt dem Könige jährlich über 7oo,ooo Piaſter ein.

Hierzu iſt eine beſondere Zolldirection. Man kann,

eins ins andre gerechnet, annehmen, daß die einkom,

- - menden
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menden Waaren 1o pro Cent entrichten. Dieſer Zoll

wird dadurch ſo beträchtlich, weil alle Güter, welche

nach Cadiz kommen, und daſelbſt nur niedergelegt

werden, um ſie nach Indien zu verſenden; imgleichen

alle von Indien kommende, und wieder von Cadiz

ausgehende Waaren, ſelbigen zu erlegen haben. Von

den einkommenden ſowohl, als von den ausgehenden

Waaren und Gütern bezahlen alle Nationen, die

Spanier nicht ausgenommen, einerley Rechte. Der

einzige Vorzug, den die Spanier haben, beſteht dar

inn, daß ſie von den Landesproducten, welche auf ſpa

miſchen Schiffen ausgeführet werden, nur den halben

Zoll erlegen. Dem ohngeachtet fahren nur wenig ſpa

niſche Schiffe in Europa, und die Fremden holen ih

re Landesproducte ſelbſt ab. Dieſer Handel in die

Provinz mit ihren Producten und den fremden Gütern,

welche darinn verbraucht werden, hat ſich von Cadiz

faſt ganz nach der Stadt Sevilla gewandt: Cadiz ver

ſorget ſich jezt nur ſelbſt.

Die Maltheſer treiben zu Cadiz ſehr viel Gewerbe,

und men wird in ganz Spanien keine anſehnliche

Stadt finden, wo ſie nicht ſind. Sie haben mehr

Freyheit und Rechte, als die ſpaniſchen Krämer,

welche im Kleinen verkaufen, und thun ſelbigen groſ

ſen Abbruch. Sie nehmen ihre Waare zu Genua,

zu Marſeille und in andern Häfen des mittelländiſchen

Meeres: ſie geben ſich mit allem ab, und kommen

mit ganzen Ladungen allerhand Fabrikenwaaren an;

nur wenige Waaren kommen von Maltha ſelbſt. Sie

bedienen ſich insgemein neutraler Schiffe nach dem

Ocean; im mittelländiſchen Meere fahren ſie auch mit

ihren eigenen Schiffen an der Küſte. Die Leute leben

ſchlecht, verzehren wenig, trödeln ihre Waare bey

Kleinigkeiten aus, und nehmen große Summen baa

res Geld aus Spanien mit nach Hauſe. ManÄ
- - - erg
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dem Miniſter des Seeweſens, Arriaga, welcher ein

Johanniterriter iſt, die Erneuerung ihrer Privile

gien zu. -

Die Engländer kommen jährlich mit 50 Schiffs

ladungen Bacaljau in dieſem Hafen an; ſie wollen

nicht nach Sevilla hinauf fahren, damit man ihnen

keine Chicanen machen, und keine Preiſe ſezen kann.

Der Kauf wird hier geſchloſſen, und die Sevillaner

holen den Fiſch mit kleinen Fahrzeugen ab, und verſor

gen damit die Provinz. Im September langet der

erſte friſche Bacaljau von Newfoundland hier an.

Dieſer Zweig der engliſchen Handlung nach Spanien,

iſt von keiner geringen Erheblichkeit. In den ſpani

ſchen Häfen des mittelländiſchen Meers werden über

hundert Ladungen abgeſezt, und zu Bilboa allein, wel

ches Caſtilien und Madrid damit verſorget, ein Paar

Hundert. Zu Anfange dieſes lezten Krieges wurde

auf Befehl des Hofes berechnet, wie viel die Englän

der dadurch von Spanien zögen: und der König fand

die Sache ſo wichtig, daß er eine Bulle von Rom

auswirkte, welche ſeinen Unterthanen erlaubte, einen

Winter in der Faſten Fleiſch zu eſſen. Die Englän

der verkaufen 1oo Pfund zu 9 Piaſtern. Die Nor

männer können damit Preis halten, und ihr Bacal

jau iſt ſo gut, wie der engliſche: nur hält er ſich nicht

ſo lange. Vor zwey Jahren iſt die erſte däniſche La

dung allhier abgeſezet worden: dies Jahr 1765 iſt

keine angelanget; Bilboa hat fünf Ladungen genom

men. Der meiſte nordiſche Bacaljau geht nach Bar

celona. -

Die Zeit des Kriegs zwiſchen Spanien und En

gland iſt die bequemſte, den däniſchen Fiſchhandel in

Aufnahme zu bringen. Während des Friedens aber

kann es nur langſam geſchehn, und mit vieler Mühe.

Man müßte zum Erempel mit kleinen Ladungen fri

ſchen
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ſchen Bacaljau frühzeitig zu Cadiz einlaufen, damit

ſie anfangs als eine Seltenheit von den Spaniern ge

kaufet würden. Die Schiffe, welche mit Fiſchen ins

mittelländiſche Meer fahren, könnten im Vorbeygehen

einen Verſuch machen. Es koſtet ihnen das Ein- und

Auslaufen weiter nichts, als ein Paar Tage Zeit, und

ein Paar Piaſter. Sie müßten endlich ſuchen, den

Engländern zuvor zu kommen, und den Spaniern den

erſten friſchen Bacaljau zu eſſen zu geben, welches ſie

insgemein werden thun können. . .

Die Holländer bringen Käſe, Butter, und über

12,ooo Säcke Fizbohnen, welche das Volk in der Fa

ſten viel ißt. -

Die Franzoſen und die Engländer ſezen hier die

Waaren ihrer Fabriken ab.

Zu Cadiz ſind 4 Aſſecuranz Compagnien, deren

jede 50,ooo Piaſter zum Fond hat; auſſerdem ſind

verſchiedne privilegirte Leute, welche kleine Summen

aſſecuriren. *

Wir müſſen jezt einige Nachricht von der amerika

niſchen Handlung hinzufügen, ſo, wie wir uns dävon

haben unterrichten können. Cadiz iſt die Niederlage

dieſer Handlung, und ſelbige iſt zureichend, daraus

eine der größten Handelspläze in der Welt zu machen.

Die Handlung nach dem ſpaniſchen Indien ſoll nach

den Geſezen mit ſpaniſchen Schiffen und von Spa

niern, mit Ausſchließung aller Fremden, getrieben wer

den. Der erſte Punct des Geſezes wird beobachtet:

denn es ſegeln nur allein ſpaniſche Schiffe dahin.

Bisweilen werden auch fremde Schiffe für Rechnung

des Königes dahin befrachtet, weil ſie wohlfeiler zu ha

ben, ſind, als die ſpaniſchen.

Der zweyte Punct aber gar nicht, denn die Frem

den, welche die meiſten Waaren für Indien hieher lie

fern, haben den größten Theil dieſersº
( Na
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Händen, und die Spanier ſind ihre Commiſſionäre.

Der Hof, dem ſolches nicht unbekannt iſt, ſieht durch

die Finger. Die Fremden müſſen indeſſen ſich auf

die Ehrlichkeit eines ſpaniſchen Freundes verlaſſen,

und ihm ihr Heil anvertrauen, in deſſen Namen die

königliche Permiſſion geſucht wird, und die ganze Ers

pedition nach und aus Indien geſchieht,

Dieſe Handlung hat zwey Hauptzweige: der eine

iſt die Handlung in den mexicaniſchen Meerbuſen, der

andre begreift die Handlung nach Buenos Ayres

und der Südſee, welcher auch mit einem Wort die

Handlung nach der Südſee genannt wird. Die Haupt

niederlage der Handlung in dem mericaniſchen Meer

buſen iſt Vera Cruz, wohin jährlich 16 Schiffe zu ge

hen pflegen. Nach Cartagena gehen nur ein Paar

Schiffe. Nach Caracas eben ſo viel; nach dieſem

leztern Orte fahren aber noch Schiffe von St. Seba

ſtian, welche die Compagnie von Caracas dahin ſen

det. Die leztere Flotte und die erſte nach dem Krie

ge, welche den 24ſten Februar 1765 von Cadiz nach

Vera Cruz ſegelte, beſtand aus Io Kauffarthey. und 2

Kriegsſchiffen. -
-

Zu Barcelona iſt vor einigen Jahren eine Com

pagnie privilegiret, nach Porto Rico und S. Do

mingo zu handeln, womit es bisher nicht ſonderlich

von ſtatten gehen wollen. Zu Cadiz iſt eine Compa

gnie, welche für Rechnung des Königes den Tabak

von der Havana abholet. Die Compagnie von Ca

racas zu S. Sebaſtian hat den ausſchließenden Han

del mit Cacao, und iſt die reichſte in Spanien, wel

che ihre Privilegien nicht nur gewußt hat zu erhalten,

ſondern noch zu vermehren. Anfangs verkaufte ſie den

Cacao, die Fanege, welche etwa 90 Pfund wiegt, zu

25 Piaſter: nach und nach hat ſie ihn bis auf48 und 5o

getrieben; und während des leztern Kriegs ſtieg er

- - noch
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noch höher. Man behauptet, daß jährlich 100,eoe

Fanegen Caeao in Spanien verbrauchet werden: und

dies iſt ein Gegenſtand von 5 Millionen Piaſter. Die

Handlung nach der Havana und nach den Inſeln des

Meerbuſens iſt von geringer Bedeutung, weil ſie durch

den Schleichhandel der Fremden alles beſſer und wohl

feiler haben, ohne daß man es verhindern kann.

Die zu Vera Cruz ausgeladenen Waaren und

Güter der Flotte werden zu Lande nach Jalapa, 5o Mei

len von dieſem Hafen, geſchaffet, woſelbſt alsdenn eine

Meſſe eröffnet wird, auf welcher die Kaufleute von

Merico und andern benachbarten Provinzen ſich ver

ſammlen und einkaufen. Eine ſolche Flotte bleibt et

wa 18 Monate aus. Das Gold und Silber kommt

auf den Kriegsſchiffen zurück; die andern Schiffe laden

andre mericaniſche Waaren, vornehmlich Puderzucker

zu Havana. In keinem Lande wird mehr Zucker

verſchwendet, als in Spanien: der Havanazucker reicht

alſo nicht zu; dieſer Mangel wird durch den franzöſi

ſchen Zucker von Marſeille aus erſezet, wiewohl er

ſchlechter iſt. -

Die Handlung nach dem ſüdlichen Amerika wird

über Porto belo und Cartagena, und von da über Land

nach Panama getrieben, wo die Waaren wieder in

kleine Fahrzeuge geladen und die Küſte hinunter ver

führet werden. Die meiſten Schiffe gehen aber gera

des Weges nach Buenos Ayres, Callao und andern

Häfen der Südſee. Es ſegeln ſeit vielen Jahren nur

einzelne Regiſterſchiffe dahin, welche in den Hafen, wo

ſie einlaufen, ohne eine Meſſe anzukündigen und zu

halten, ihre Waaren, ſo gut wie ſie können, ver

handeln.

Die Piaſter des Südamerika fließen aus allen

verſchiedenen Häfen nach Europa. Buenos Ayres

wird aus der in der Nachbarſchaft liegenden portugieſi

-
ſchen
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gefüllet, und die Spanier gewinnen hier nicht viel.

An dieſem einträglichen Schleichhandel haben die Eng

länder den beſten Antheil. Die nach der Südſee

beſtimmten Schiffe laufen im December und Januar

von Cadiz aus, um das Cap Horn im Sommer zu paſ

ſiren. Sie bleiben 18 Monate bis 2 Jahre aus.

In dem ſüdlichen Amerika ſind 4 Münzſtädte: als

Ein ge

bohrner Peruaner verſicherte, daß dieſe Münzen ein

- Viertel mehr Geld ausprägten, als die große königli

che Münze zu Mexico, welche jährlich 13 bis 14 Mil

lionen Piaſter liefert, aber auch die einzige Münze

in dem ſpaniſchen Nordamerika iſt. Die Einwohner

dieſer reichen Länder befinden ſich in der größten Armuth,

und der bemittelten Häuſer ſind nur wenige.

Beyde Amerika, das ſüdliche und nordliche, haben

etwa gleich ſtarken Geldausfluß nach Spanien. Die

Handlung nach der Südſee iſt nach dem Frieden ſehr

einträglich geweſen. Im abgewichenen 1764ſtenJah

re ſind 1c Millionen Piaſter zu Cadiz baar eingekom

men: und am 11ten Februar langte noch ein reich be

ladenes Schiff von Callao, dem Hafen von Lima, all

hier an.

Die Fracht eines Weſtindienfahrers wird nach dem

Maaß der Cubikſpannen (Palmo) bezahlet, die Span

ne zu 15 Reales. Die Fracht eines einzigen Schiffs

nach der Südſee beträgt an 250,ooo Piaſter. Da

das Maaß den Preis der Fracht ſowohl als des Zol

les beſtimmt, ſo preſſet man die Güter, welche dahin

*) Dies iſt irrig. Nur die vier erſten ſind

im ſpaniſchen Südamerika. . (E)

geladen

Münzſtädte

.* -

ſchen Kolonie, S. Sacramenko, mit Contrebande an

- Lima, Potoſ, Santa Fee und Santiago in Chili

(wozu einige noch Buenos Ayresſezen) *).
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geladen werden ſollen, vorher zu Cadiz, ſo viel als

möglich, zuſammen. -

Nach den Geſezen ſollen die Commiſſionäre in In

dien gebohrne Spanier ſeyn, und ſelbige müſſen nach

einem dreyjährigen Aufenthalte und Beſorgung des

- andels wieder nach Europa zurück kommen. Es

geſchieht ſelten, daß man ihnen die Erlaubniß der drey

Jahre erneuert und verlängert. Die Abſicht dieſes
Geſezes iſt leicht einzuſehen: man ſucht dadurch, den

indianiſchen Handel in den Händen der Spanier nicht

nur zu erhalten, ſondern auch alles Geld, ſo viel mög

lich, nach Europa zu ziehen. Haben indeſſen die Kauf
leute zu Cadiz mehr Vertrauen zu einem indianiſchen

Handlungshauſe, ſo wiſſen ſie auch Mittel, deſſelben

ſich zu bedienen. -

" Wenn ein verheyratheter Mann nach Amerika

geht, ſo muß ſeine zurückgelaſſene Frau ihre ſchrift

iche Einwilligung dazu bey der Contratation eingeben.

Kommt der Mann in der beſtimmten Zeit nicht wie

der nach Hauſe, ſo kann die Frau ihn zurück begeh

, ren: und ihr wird Recht verſchafft; doch der Fall er

eignet ſich nicht leicht. . . . -

Die Leute zu Cadiz ſind von einem freyen Umgan

ge, geſellig und geſittet. Die Fremden von allenNa

jonen ſollen, wie man dafür hält, ein Drittel der

Stadteinwohner ausmachen. Die zahlreichſten Na

tionen daſelbſt ſind die Franzoſen und Italiäner: nach

ihnen kommen die Irrländer, die Niederländer, die
Hamburger, und andre mehr, Proteſtantiſcher Häuſer

ſind hier viele, welche hier in größerer Freyheit leben,

als an irgendeinem andern Orte Spaniens. DieVor
rechte der hier ſich aufhaltenden Fremden ſind nicht ge

ring. Sie ſind der gemeinen Gerichtsbarkeit nicht un

terworfen, und können nur allein bey dem Gouverneur

belanget werden. Der Kriegsrath in Madrid ent

- / - ſcheidet
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ſcheidet bey der lezten Inſtanz. Sie können zu ihrem

öconomiſchen Verbrauch Waaren kommen laſſen, ohne

Zoll davon entrichten zu laſſen.

Die Bay von Cadiz beſteht aus zwey an einander

hängenden Meerbuſen. Der erſte heißt Bahia de

Cadiz, der andre Bahia de Puntales. Die Oeffnung

der erſten Bay von der Stadt bis an das auf dem

feſten Lande gegenüber liegende Fort S. Catharina

hält 2ooo Klaftern. Die Oeffnung der andern Bay

beträgt von dem Fort Puntales bis an das gegen über

liegende Fort Matagorda 5oo Klaftern. In dieſer

Bay iſt der Hafen der Kriegsſchiffe; hier liegen auch

alle Weſtindienfahrer, bevor ſie nach Indien gehen,

und müſſen daſelbſt ihre Ladung einnehmen, und auch,

wenn ſie von Indien zurückkommen, hier einlegen.

Dies geſchieht, um ſie beſſer bewachen zu können,

und dem Schleichhandel vorzubeugen. Die ſpaniſchen

Kauffahrtheyſchiffe haben hier einen von der Caraca

abgeſonderten Plaz, wo ſie ſich ausbeſſern und kalfa

tern laſſen können. Den Schiffen fremder Nationen

iſt es nicht verſtattet, in dieſe Bay einzulaufen. Von

dem Diamant, einer gefährlichen Klippe beym Eingan

ge der Bay von Cadiz, bis an Puntales ſind 3ooo

Klaftern, und von Puntales in der Länge dieſer Bay

bis Caraca und Puerto Real eben ſo viel Klaftern.

Von Cadiz und dem Damme ihres Hafens bis Pun

tales beträgt eine franzöſiſche Seemeile.

Die Fluth ſteigt hier bis auf 10 oder 11 Fuß,

zur Zeit des Equinorii aber auf 14 bis 15 Fuß.

Die Erdzunge von Cadiz iſt ſandigt, überaus

ſchmal, und an einigen Stellen ſo niedrig, daß die

hohe See darüber zuſammenſchlägt. Bey dem Erd

- - - - beben
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beben des Jahres 1755, oder vielmehr nach demſel

ben, war die See mit einer ſolchen Gewalt herüber ge

fahren, daß ſie ein großes Stück des gebahnten und

aufgemauerten Weges ganz weggeriſſen hatte. Viele

Leute, welche aus der Stadt nach dem feſten Lande

hinſlüchten wollten, hatten das Unglück, zu ertrinken:

und wenn nicht der Gouverneur, auf Vorſtellung des

Herrn Goudin, welcher die Eigenſchaften des Erdbe

bens und der Waſſerbewegung nach ſelbigem in Peru

hatte kennen gelernet, das Thor hätte zuſchließen laſ

ſen, ſo würden noch mehr Leute, welche ſich hinaus

drängen wollten, umgekommen ſeyn. Die Wellen

ſchlagen beſtändig mit Heftigkeit an die Erdzunge und

an die Spize derſelben, worauf Cadiz liegt; und wenn

man ihrer Gewalt freyen Lauf ließe, ſo würde dem An

ſehen nach die Stadt mit der Zeit Gefahr laufen, weg

geriſſen, und den anſtoſſenden Klippen gleich zu werden.

Ich ſahe einen Beweis dieſer Muthmaßung während

meines Aufenthaltes in dieſer Stadt, da die See die

dicken ihr entgegen geſezten Mauern an 5 verſchiedenen

Stellen unterminiret, und durch ſelbige die Erde aus

gehöhlet, und groſſe Riſſe gemacht hatte, welche man

in vielen Jahren nicht wieder ausfüllen wird. Dar

aus iſt auch leicht zu begreifen, wie die alte Stadt

Cadiz von dem Meere hat verſchlungen werden können.

Man glaubt, ſelbige habe ſich von dem Fort S. Se

baſtian bis S. Petri hin erſtreckt; und bey niedriger

See ſieht man die Reſte eines gepflaſterten Weges von

dem Forte an in der See. Es kommt uns, nach den

bey San Pedro gefundenen Alterthümern zu urtheilen,

deren wir bey der Beſchreibung des Cabinets des Mar

quis Therry zu Puerto de S. Maria gedacht haben,

wahrſcheinlich vor, daß die uralte Stadt der Phönicier

daſelbſt geſtanden habe. Die See iſt an dieſer Seite

voller

">



465

voller Klippen, welche die Oberfläche des Waſſers be

rühren, aber von aller Erde entblößet ſind.

Rota, ein Flecken, welcher auf der andern Seite

der Bay in die Augen fällt, 4ooo Klaftern von Cadiz,

iſt ſeines Weines wegen bekannt. Die Arrobe koſtet

3 bis 4 Peſos, und der Zoll einer Bote von 3o Arro

ben 15 Peſos. Der Herzog von Arcos, welcher hier

einen Pallaſt hat, iſt Herr des Fleckens.

Puerto Real, *) ein Flecken zwiſchen Puerto de

Santa Maria und Cadiz, und 2 Meilen von behden

Städten am Ufer der Bay. In der Nachbarſchaft

dieſes Fleckens iſt der Steinbruch, woraus ganz Cadiz

erbauet iſt. Es iſt ein lockerer, grauer, unanſehn

licher Stein, voll von Seemuſcheln, vornehmlich von

Auſterſchaalen; er wird an der Luft ungemein hart,

verbindet ſich gut mit dem Kalke, und widerſtehet der

Witterung. Die Felſen, worauf Cadizruhet, und

die Klippen ſind von ſelbigem Geſtein. Bey der

Stadt Perez bemerkten wir ihn auf der etwas enge

ſchnittenen Heerſtraße. Der Felſen, worauf Arcos

ſteht, der Tajo von der Stadt Ronda, und die

Gegend derſelben zeigten ein vollkommen gleiches

Geſtein.

La Carraca, *) 2 Meilen von Cadiz, und

eine Meile von dem Flecken la Isla, iſt eine klei

ne Inſel in der Bay von Puntales, nahe am feſten

Lande, aufwelcher ſeit dem Jahre 1722, da Enſena

da ins Miniſterium kam, Schiffswerfte und Arſenale

des Seeweſens angelegt worden ſind. Er war zu

Cadiz Commis und Schreiber beym Seeweſen, und

des

*) Puerto Real, 2 Meilen von Cadiz.

**) La Carraca, 1 Meile.

Plüers Reiſen. - Gg

\
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deswegen ſuchte er hernach als Miniſter ſeinen vorma

ligen kleinen Poſten zu ehren, das Seeweſen überhaupt

zu heben, und hier einen Kriegshafen einzurichten.

Vorhin mußten die Schiffe bey Puntales kalfatert

werden. -

Der Plan der neuen Einrichtung auf der Carraca

iſt ſehr groß, und daher bey weitem noch nicht ausge

führet, wiewohl, dazu unter der vorigen Regierung

ſchon 50 Millionen Piaſter verſchwendet ſeyn ſollen.

Man hat den ſumpfichten Boden der Inſel mit un

glaublichen Koſten auffüllen und viel Holz einrammen

müſſen, um einen feſten Grund zu erhalten. Alle

Gebäude ſind von gehauenen Steinen, wie zu Cadiz.

Die vornehmſten ſind:

Das Quartier der Seeſoldaten, worinn ein Ba

faillon von 6 o Mann einquartiret iſt, und in wel

chem der Commendant des Seeweſens wohnet.

Das Hoſpital, welches drey Säle hat, wovon

einer 5o kranke Soldaten, der andre etwa 50 Skla

ven, und der dritte etliche kranke mauriſche Sklaven

enthielte. Ein Quartier für Zimmerleute und Calfa

terer; von jeden waren hier 150. Eine Schmiede.

. „Das Arſenal, welches klein iſt. Beym Eintritt

in ſelbiges fallen die Gemälde Ferdinand V. und ſei.

ner Gemahlinn am Ende deſſelben zuerſt in die Augen:

es iſt mit einigen Flinten, Piſtolen und Säbeln aus

gezierer. Die Magazine ſind große Gebäude, welche

mit Segeln, Tauen und Segeltuch nicht reich verſor

get ſind. Das Nägelmagazin war gut verſehen; der

Vorrath von Stangeneiſen war anſehnlich: es iſt Ei.

ſen aus Biſcaya. Das Flaggenmagazin war ganz

ausgefüllet, und ſchien vollkommen zu ſeyn: ſelbiges

iſt auch wenigſtens bey den öffentlichen Feyerlichkeiten

und
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und zum äußern Glanz unentbehrlich. Schiffswerſte

ſind ſechſe, welche aber nicht gebrauchet werden, und

nach und nach eingehen, da man keine Rechnung da

bey findet, hier Schiffe zu bauen. Wir zählten 6

Kriegsſchiffe vor Anker und abgetackelt. Der Phönix

und der Rayo, beyde von 8o Kanonen, waren die

größten: Auf dem erſten war der izt regierende König

von Neapel nach Spanien gekommen: an dem Bord

des zweyten ſollte die Infantinn, Donna Maria Luiſa,

nach Italien übergeführet werden, und es arbeiteten

eben 35o Mann daran, es auszubeſſern und aufzu

puzen. Es war in der Havana erbauet. Man arbei

tete noch an einem andern Schiffe von 70 Kanonen,

um es in Stand zu ſezen, dieſe Reiſe mit zu

thun.

Reiſe
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Reiſe

von Cadiz nach Medina Sidonia.

WÄ meines Aufenthalts in Cadiz machte ich

eine kleine Reiſe nach Medina Sidonia in Ge

ſellſchaft eines deutſchen Kaufmannes. Ich will die

Beſchreibung dieſer Reiſe vor meiner nach Sevilla ge

machten einrücken, ob ſie gleich der Zeitrechnung nach

auf dieſelbe folgt. Wir fuhren den 23 März aus

nach Isla, eine Meile von der Carraca, bey der Brücke

Suazo, auf dem feſten Lande, ſahen wir eine königli

che Segeltuchfabrike, worinn etwa 1oo Mann ar

beiten.

Seit ſechs Jahren läßt die Stadt eine neue koſt

bare Heerſtraße zur Linken des alten beym Erdbeben

zu Grunde gerichteten Weges aufführen, welche bis

an das Dorf, La Isla genannt, 2 Meilen weit rei

chen ſoll. Eine ſtarke Mauer ſchließt dieſe Heerſtraße

auf beyden Seiten ein, und geht auch quer durch:

ſelbige wird mit Erde und Steinen aufgefüllet, und,

wo es nöthig iſt, anſehnlich erhöher. Die Ausfüh

rung dieſes Werkes iſt zu 600,ooo Piaſter angeſchla

gen. Bey dieſer Arbeit hat man mauriſche Gräber

und Ueberreſte einer Waſſerleitung entdeckt, davon

ein Stein zum Andenken vor dem Quartiere der

Ingenieurs ſteht.

La Isla iſt ein Dorf *) wo 1 Kirchſpiel, 2

Mönchs. 1 Nonnenkloſter ſind. Es beſteht aus einer

einzigen langen Straße, welche nach der Suazo

Brücke hinläuft. Vormals gehörte es dem Herzoge

von Arcos zu, welcher noch einen alten Pallaſt daſelbſt

hat: izt iſt es königlich. Die Kaufleute von Cadiz

pflegen

*) La Isla de Leon, 1 Meile.



- 6

W 409

–-- - - - - - -- - –

N

pflegen ſich hier in der Carnevalzeit und im Frühlinge

zu erluſtigen, und die vielen ſchönen Häuſer des Dor

fes, welche eine Stadt zieren würden, ſind von ihnen

aufgeführet worden. Alle Häuſer ſind, wie die zu

Cadiz, vongehauenen Steinen. In der Carnevalzeit

ſind hier beſtändig Bälle und große Geſellſchaften.

Es hat aber dieſer Aufenthalt und dieſe Gegend nichts

von dem Reize der Landluſt; es iſt theils ein ſandichter

und von Erde mehrentheils entblößter Felſen, voll ver

ſteinerter Meerſchnecken und Muſcheln, theils ein

ſumpfichter und moraſtiger Boden, wo wenig Gärten

und Bäume ſind. Die Urſache, warum die geſchäf

tigen Gaditaner am fleißigſten hieher kommen, iſt,

weil dies der nächſte Ort iſt, wohin ſie zu Lande gehen,

und, wenn es die Geſchäffte erheiſchen, ohne Hinder

niß nach der Stadt in anderthalb Stunden kommen

können. Der volle Name des Dorfes iſt Isla de

Leon, welcher aber auch der ganzen Inſel zukommt,

worauf Cadiz mit liegt. Hinter dieſem Dorfe läuft

ein breiter und tiefer Kanal aus dem Meerbuſen von

Puntales, welcher ſich in verſchiedene Arme theilet,

bey San Pedro in die See, und bildet eben benannte

Inſel.

Von dem Dorfe Isla nach Chiclana, dem zwey

ten Kuſtorte der Gaditaner, führen zwey Wege; der

eine zu Waſſer, mittelſt eines Kanales, welcher aus

dem Suazo-Kanal ins Land hineinläuft, beträgt eine

Meile höchſtens, hat aber die Unbequemlichkeit, daß

man nur bey der Fluth ſich deſſelben bedienen kann.

Auf dem andern Landwege hat man drey Meilen

zurück zu legen. Die Suazobrücke, über welche der

Landweg geht, iſt ein Denkmaal des Alterthums; es

iſt aber nicht leicht zu ſagen, in welche Zeit ſie zuſezen

ſey: ſie hat 5 Schwibbogen, und iſt von einer ſehr

dauerhaften Bauart, von lauter gehauenen Sºg
- ie



470

Sie iſt nach Cadiz zu etwas befeſtiget, und wird von

der Finanzwache ſowohl, als von Soldaten bewachet.

Hinter der Brücke ſind fette leimigte Moräſte, welche

ſich an dem Meerbuſen herum bis 3 erez und Puerto

de Santa Maria, und auf der andern Seite, zwi

ſchen Chiclana und der Isla, bis an die See er

ſtrecken, und 1 bis 2 Meilen weit ins Land hinein.

Durch ſelbige iſt ein Weg gebahnet, welcher nach Puer

to Real, 3 erez und weiter führet: ſie tragen Kräuter

und Pflanzen, und bey trockener Witterung kann

Vieh darauf getrieben werden. Man ſammlet hier

eine wilde Pflanze, Almaro genannt, um Sode dar

aus zu brennen, welche von Cadiz aus verführet wird;

dieſelbe Pflanze wächſt in den Moräſten des Guadal

quivir, und wird auf gleiche Weiſe genuzet. Dieſe

Sode iſt ſchlechter, als die von Alicante. Auch ſind

Salzwerke an verſchiedenen Stellen, und man macht

Salz aus dem in ſeichte Behälter gelaſſenen Seewaſ

ſer. Die keinen Hügel, bey welchen ſich die Moräfte

endigen, tragen einige Waldung von Eichen und Fich

ten, und von allerley Geſträuch, inſonderheit viel zar

tes Hülſengeſträuch, auf welchem ſich eine wilde Co

chenille erzeuget: die Bauern bringen ſie nach Cadiz,

und verkaufen das Pfund zu 1o Quartos. Wenn ſie

hiernächſt von den Blättern und den Unreinigkeiten ge

ſäubert iſt, gilt die Arrobe 18 bis 2o Piaſter. Nach

Marſeille verlangt man die meiſte, wo man ſie mit der

rechten Cochenille zum Färben vermiſchen ſoll.

Chiclana, *) ein Flecken, hat 2 Pfarrkirchen,

davon die eine Filialiſt, 2 Mönchs- 1 Nonnenkloſter,

alle Auguſtinerordens, und 200 Familien. Der Ka

nal, welcher mitten durch den Flecken geht, erſtreckt

ſich

*) Chiclana, 3 Meilen.
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und anzubauen; allein er hat es nicht für rathſam ge

47 F.

ſich über ſelbigem noch anderthalb Meilen ins Land,

und könnte leicht bis nach Medina Sidonia geleitet

werden. Die ſteinerne Brücke über ſelbigem war vor

ein Paar Jahren bey einer hohen Fluth und heftigem

Regen weggeriſſen. Die Lage dieſes Ortes auf einer

kleinen Anhöhe am Fuß eines Felſen iſt angenehm, und

ſichert ihn vor dem übertretenden Kanal. Von dem

Felſen, Penna de Santa Ana genannt, hat man die

Ausſicht über die ganze Bay von Cadizund bis Africa.

In der Ebne iſt ein dicker Fichtenwald, welcher ſchat

tichte Spaziergänge giebt; auch ſind hier einige artige

Gärten, und viel Küchengewächs kommt von dieſem

Orte nach Cadiz. Die Oelberge dieſer Gegend ſind

anſehnlich, und die Aecker fruchtbar. Ausden Kanä

len kann man täglich friſche und gute Fiſche holen.

Den Gaditanern hat dieſer Flecken ſeine Aufnahme

und Verſchönerung zu danken: er wird im Frühlinge

von ihnen beſucht; wiewohl man izt mehr nach Jsla

geht. In der geräumlichen Herberge iſt ein franzöſi

ſcher Wirth, welcher wider die ſonſtige Gewohnheit

in Spanien einen Tiſch für die ankommenden Frem

den hält. In dem Auguſtinerkloſter zeigten die Mön

che einen vor zwölf Jahren geſundenen unverweſeten

Körper, und erzählten von ſelbigem ſchon einige lächer

liche Wunder; denn die Unverweslichkeit dienet ihnen

zum Beweiſe, daß er mit dem Geruch der Heiligkeit

verſtorben ſeyn müſſe.

Der Herzog von Medina Sidonia, als Herr die

ſes Ortes, hat hier einen alten ſchlechten Pallaſt: er

ernennet den Corregidor; der Alcalde des Adels wird

vom Könige beſtellet, der andre Alcalde vom Herzoge.

Außerdem ſind noch 12 Regidores. Einige Nieder

länder haben ſich unter gewiſſen Bedingungen erboten,

die Moräſte ohne Koſten des Herzoges auszutrocknen

fun
A -
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funden, aus Beſorgniß, es möchte hier das geſchehen,

was mit Puerto de Santa Maria und Isla geſchehen

iſt, und ihm ſein verbeſſertes Eigenthum genommen

werden, welches in dem wüſten Zuſtande ihm ſicher

bliebe. In den benachbarten Bergen iſt ein Schwe

felbergwerk: und eine Viertelſtunde von Chiclana eine

mineraliſche Quelle. Ihr Waſſer iſt klar, hat den

Geruch und Geſchmack, wie faule Eyer. Einige

Tropfen der Silberauflöſung verwandelten es augen

blicklich in Milch, und ein Glas Waſſer ließ eine an

ſehnliche Menge weißen Bodenſaz. Es enthält Meer

ſalz und Schwefel; und ein einziges Glas pur

giret ſchon: einige Patienten bedienen ſich dieſes

Brunnens.

Den 25. März giengen wir nach Medina Sidonia,

welches der eigentliche Siz des Herzoges iſt. Der

Weg dahin iſt ſchlecht, und nicht fahrbar; er geht

durch ſumpfichte Thäler, zwiſchen und über kleine

Hügel, bis an den hohen Felſen der Stadt, Eine

Meile von Chiclana, zur Rechten des Weges, iſt eine

natürliche Höhle, und zur Linken ein Steinbruch, wor

aus man Mühlſteine holet. Der ganze Strich Landes

iſt wenig angebauet, wiewohl der Boden vortrefflich

ſcheinet. Die Heerden von Ziegen und Schaafen

finden hier Weide. -

Die Stadt Medina Sidonia, *) welche man von

Cadiz aus deutlich ſieht, liegt auf dem Rücken und

der abhängigen Seite eines Felſen, welcher mitten in

einer großen und mit Hügeln beſäeten Ebne einſam

hervorraget. Es iſt kein Fluß und kein Moraſt in der

Nachbarſchaft: allein ſie hat überflüßiges vortreffliches

Quellwaſſer. Der Ort iſt ſehr geſund. Nirgends in

" - Spa

*) Medina Sidonia, 3 Meilen, 4 Stunden.

*- -
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Spanien haben wir eine Ausſicht gefunden, welche

dieſer an Abwechſelung und Schönheit gleich käme.

Die Straßen und Häuſer der Stadt ſind elend, die

Mauern und Befeſtigung derſelben ſind noch zulezt un

ter Philipp V. Regierung und auf deſſen Befehl nie

dergeriſſen worden. Die vielen verfallenen Häuſer

geben zu erkennen, daß die Anzahl der Einwohner

abgenommen habe: man wird kaum 5oo Familien

rechnen können. Der alte unanſehnliche herzogliche

Palaſt iſt jzt die Wohnung ſeines Gouverneurs. In

der Hauptkirche Santa Maria de la Corona konnten

wir 228 von der Inquiſition Verurtheilete zählen: die

Malerey auf der Leinwand war unleſerlich geworden,

und man konnte weder Namen noch Jahrzahl unter

ſcheiden. Das zweyte Kirchſpiel iſt ein Filial. Der

erſte Prieſter hat 5oo Ducaten; von den 8 Beneficien

der Hauptkirche, welche der König vergiebt, trägt je

des 8oo Ducaten: kein einziger Beneficial hält ſich

zu Medina auf. Den Zehnten hat der Erzbiſchof von

Sevilla, die Tercien genießt der Herzog. Die Nah

rung der Stadt beſteht in Wein, Ackerbau und Vieh

zucht. Die hieſigen Mönchsklöſter ſind:

1) S. Auguſtin.

2) S. Diego, Franciſcanerbarfüßer. Aus der

Sacriſtey dieſes Kloſters hat der Marquis Therry das

koſtbare Denkmal des Alterthums erhalten, welches

ſein Cabinet zieret. -

3) S. Juan de Dios, am Ende der Vorſtadt,

iſt zugleich ein Hoſpital für Perſonen, welche mit der

franzöſiſchen Krankheit behaftet ſind. Die Zeit der

Cur iſt vom 9ten März bis 9ten Junius, und vom

9ten September bis im Januar: ſie wird mittelſt

Salbungen verrichtet. Man bereitet die Patienten

durch ein Larativ und drey Aderläſſe zu: hierauf giebt

man ihnen drey Salbungen, jedesmal von 2 Unzen

- Queck
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Queckſilber. Acht Tage Zeit rechnet man hierzu, und

nachher 40 Tage Diät: die Patienten dürfen dabeyandie

Luft gehen. Für die Cur bezahlt ein gemeiner Mann

7 Piaſter. -

4) a Victoria, oder S. Franciſco de Paula.

5) Cärmeliterbarfüßer.

Nonnenklöſter ſind zwey: 1) Auguſtinerbarfüße

rinnen, 2) Capuciner, geſchuhte. Die Kapellen in

dem Gebiete der Stadt ſind:

1) S. Chriſto de la Sangre. -

2) S. Ana. *. -

3) El Amor de Dios, wobey ein Hoſpital für

arme Leute iſt. -

4) S. Chriſto de la Reſpiracion.

5) Nueſtra Sennora de la Caridad.

6) El Eſpiritu Santo.

7) Los Santos de Medina. Dieſe Kapelle ſteht

am Fuß des Berges, eine Viertelmeile von der Stadt,

und wird für die älteſte in ganz Spanien gehalten.

Von dem Kaſtel, welches auf dem Gipfel des Ber

ges geſtanden, ſind kaum noch einige Spuren zu ſehen:

von dieſer Höhe aber überſieht man den Meebuſen von

Cadiz, die Ebne bis an die hohen Gebirge des König

reiches Granada, und ein Stück der africaniſchen Kü

ſte. Wir zähleten folgende Oerter, welche wir mit

dem Geſichte erreichen konnten:

1. Alcala de los Gazules, ein Flecken, 3 Meilen.

2. Paterna, ein Dorf, eine Meile, welche beyde

Oerter dem Herzoge von Medina Celi gehören.

3. Arcos, 5 Meilen.

4. Ferez, die Stadt, 5 Meilen.

5. Puerto de S. Maria, 7 Meilen,

6. Puerto Real, 4 Meilen.

7. La Jsla, 4 Meilen.

8. Rota, 8 Meilen.

/

9. Verer,
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9. Verer, 4 Meilen: gehöret dem Herzoge von

Medina Celi, -

1o. Das Kaſtel von Eſpera, 7 Meilen.

11. Cadiz, 7 Meilen. .

12. Conil, 4 Meilen: welches man aber, der

Berge wegen, ebenſo wenig als Chiclana ſehen konnte;

gehöret dem Herzogevon Medina Sidonia zu. - Es iſt

ein armer Flecken an der Küſte, welcher ſich von der Fi

ſcherey nähret. Die Leute ſind in übelm Ruf bey ihren

Nachbaren, als Räuber. Der Herzog von MedinaSi

donia beſizet, außer den hier berührten, noch andreOerter.

San Lucar de Barrameda gehörte ihm im vorigen

Jahrhundert zu, und die ganze Grafſchaft Niebla bis

an die Gränze von Portugal. Erverlohr ſolches nach

der Trennung Portugals von Spanien. Zu Anfang

der Regierung des izigen Königes beſaß er hier noch den

Eintrag des Botes, welches über den Fluß ſezet, von

30,ooo Reales, einer Venta, welche 15ooo Reales

Miethe gab. In dieſer Grafſchaft wird viel wilde

Cochenillegeſammlet: die Stadt San Lucar de Barra

meda iſt ein offener Ort in einer ſandigten Gegend, und

hat keine andre Befeſtigung, als zwey alte Kaſtele.

In der Größe gleicht er Puerto de S. Maria: er hat ei

ne Hauptkirche und 2 Filiale, 13 Mönchs-3 Nonnen

klöſter, 15.ooo Seelen. Am Guadalquivir ſind dem

Herzoge noch zuſtändig: Trebugena, und gleich dabey

auf der andern Seite des Fluſſes El Coto de Donna Ana.

Auf dem Wege nach Gibraltar liegen 3.imena,

Gauſin, *) Alyatocin, Benarraba und Benamaya,

welcher lezte Ort entvölkert und wüſte iſt. Dieſe Nach

richt gab uns der Herzog ſelbſt, als wir von Madrid uns

auf die Reiſebegaben.

Reiſe

*) Nach Lopez Charte liegt Gauſin nicht auf dieſem Wege,

ſondern noch in Granada; und auf dem eigenhändigen Zettel

des Herzogs ſteht auch nur: Um Gibraltar liegen:c. (E)

*
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Cadiz nach Sevilla.

Wir reiſeten den 9ten März 1765 über Puerto

Santa Maria und Jerez, wo wir uns nicht

aufhielten. Bey der Venta Biſcayna *) war ſalpe

ericht Waſſer: auch die beyden kleinen Bäche, ohne

Ausfluß, welche im Sommer austrocknen, doch aber

ſteinerne Brücken hatten, führen gleich untrinkbares

Waſſer. Der eine iſt eine halbe Meile von Cabezas,

« und heißt Rio Salado de Cabezas. Die Stadt Leb

rira zeiget ſich von der Venta zur Linken 2 Meilen auf

einer Anhöhe.

Cabezas *), ein armer ſchlecht gebaueter Fle

cken auf einem einſamen Hügel in einer fruchtbaren

Ebene, 2 Meilen von dem Guadalquivir, hat 2oo

Familien, eine Pfarrkirche, 2 Kapellen, und gehöret

dem Könige zu. Ihr Rath beſteht aus dem Correa

gidor, einem Alcalde des Adels, und einem der Ge

meinen. Das beſte und einzige gute Haus beſizet das

erzbiſchöfliche Kapitel zu Sevilla, und dienet zum

Magazine des Zehnten.

- Seit 1762 wurde auf Koſten des Kapitels an ei

ner neuen Kirche gebauet. Bey der Grundlegung

hat man eine ſchöne marmorne nackte Bildſäule in

mehr als Lebensgröße gefunden; ſie ſtellet eine Manns

perſon vor, welche ſich mit der rechten Hand auf ei

nem Delphin ſtüzet, welchen ſie am Schwanze hält,

und

*) Venta Biſcayna, 3 und eine halbe Meile, 6 Stunden

von 3Terez.

**) Cabezas, 1 und eine halbe Meile, 3 Stunden.
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und deſſen Kopf am Fuße ruhet. Der Stern im

Auge iſt etwas ausgehöhlet, und mit einer lebhaften

Schwärze angefärbet. Das Haupt hat keine Zierra

then auſſer den Haaren. Sie iſt ein Meiſterſtück des

Alterthums; und wenn gleich das Haupt von dem

Körper getrennet iſt, und auch die Beine in der Mitte

abgebrochen ſind, ſo finden ſich doch noch alle Theile

bey einander, auſſer die Arme, und die Schaam.

Ein Beyſizer (Oidor) der Audienz zu Sevilla, Na

mens Bruno, hatte eine kleine Bildſäule von dieſem

Orte bekommen, welche den eine Weltkugel tragenden

Atlas abdildet.

In einer Kapelle hörten wir einen heftigen Streit

zwiſchen dem Prieſter und Kapellane; es war eine

Diſputirübung, wobey ſie als Zahnbrecher ſchryen.

In unſrer Herberge trafen wir einen von der Ju

ſtiz einquartirten neuen Chriſten (Chriſtiano nuevo)

an: ſo nennet man in Spanien alle diejenigen, wel

che zu der römiſchen Kirche übergetreten ſind. Dieſer

zerlumpte und noch friſche Taugenicht erzählte mit

frecher Stirne, wie er der Sohn des Gouverneurs ei

nes großen calviniſtiſchen Staats in Aſien ſey, welcher

im Gebiete der ruſſiſchen Kaiſerinn am Ufer der Do

nau läge, und Lucernan hieße. Sein Vater ließe alle

Katholiken, welche ſich über die Gränze wagten, und

betroffen würden, ohne Gnade enthaupten: ihm aber

ſey die Wahrheit auf eine beſondere Art bekannt wor

den, und er ſey aus dem Lande der Verdammniß ent

flohen. Er thäte jezt dieſe Reiſe in Geſellſchaft eini

ger Freunde; am Gelde fehle es ihm nicht, er bezahle

baar, und ſtünde jezt im Begriff, bey dem Marien

bilde zu Utrera einen Beſuch abzulegen. Dieſe Er

zählung kam uns nicht minder verdächtig vor, als ſie lü

genhaft war. Wir hielten es für nöthig, ſeine Päſ

ſe zu unterſuchen. Aus einem lateiniſchen Atteſtate

*. - des
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des Biſchofs zu Pignerol erhellete, daß er daſelbſt in

den Schooß des Pabſtthums aufgenommen worden ſey,

und ein Sohn des Gouverneurs von Lucerne in der

Schweiz, Namens Rotari, wäre. Schon im abge

wichenen Jahre war er in Madrid geweſen, wo er als

ein neuer Chriſt, unter dem Vorwande, daß er eine

Wallfahrt nach Santiago thun wollte, von dem Se

cretär der Gnade und Gerechtigkeit, dem Herrn

Munniz, einen Paß ausgewirket hatte, worinn der

Juſtiz anbefohlen wurde, ſich ſeiner anzunehmen, und

ihm etwas Geld aus der gemeinen Kaſſe (Del Conſjo)

zu reichen. Der Paß war vom October, und auf ei

ne beſtimmte Anzahl von Tagen eingeſchränkt; dieſe

Zahl der Tage aber war ausgekrazet, und der neue

Chriſt hatte, anſtatt nach Santiago zu gehen, ſeinen

Weg über Granada und Malaga genommen, und

ganz Andaluſien durchwandert. Hierauf folgte eine

andre ſeltſame Begebenheit, die uns näher angieng.

Wir redeten mit dem Alcalde und Schreiber einer klei

nen Bildſäule wegen, welche an dem Rathhauſe ſtand,

und ſie nach gehaltener Berathſchlagung verkaufen

wollten. Ein Bedienter kriegte den Auftrag, den

Handel zu ſchließen und zu bezahlen: und wir begaben

uns, weil es ſchon ſpät war, zur Ruhe. Des Mor

gens früh weckte man uns mit der Nachricht, dieJu

ſtizſey mit gewaffneter Hand ins Haus gedrungen, der

Bediente ſey in einer Kammer, als ein Gefangener,

eingeſchloſſen, und ſie habe ſich des Gewehr bemächti

get, und alle Thüren beſezet. Dieſer Vorfall befrem

dete uns nicht wenig, weil wir nicht wußten, ob wir

nicht von einer Räuberbande umzingelt wären. Wir

ließen die Juſtiz vor uns kommen; ſie begriff endlich

ihr Vergehen, ſezte den Bedienten in Freyheit, liefer

te das genommene Gewehr zurück, und bat um Ver

zeihung. Die Sache war dieſe: der Schreiber hatte

daß



479

–

das Geld allein in die Taſche ſtecken wollen, und die

Alcaldes, welche davon Windbekommen, dachten, auf

eine andre Art etwas zu gewinnen.

Wir fuhren von hier aus den 1oten März zwo

Meilen durch ſumpfigtes niedriges Ackerland, über

den Rio Salado de Alcantarilla, welcher den beyden

vorhergehenden Bächen gleichet, und wobey ein gleich

namiges Wirthshaus ſteht. Die granadiſchen Gebir

ge konnten wir in ihrer Entfernung kaum von den

Wolken unterſcheiden. Die fetten Felder dauerten bis

an die Venta de Oran, 2 Meilen von Sevilla, wo

das Erdreich höher und ſandigter wurde. Hier waren

viel Oelberge. Das Dorf Los Palacios von 200Fa

milien, welches dem Herzoge von Arcos, ſo wie dies

Wirthshaus, zugehöret, ließen wir eine Meile zur

Linken, und zwey Meilen zur Rechten den Flecken

Utrera.

- Bald darauf erblickten wir die Stadt Sevilla, und

eine halbe Meile vor ſelbiger, wo wir über den Gua

daira-Fluß kamen, führet eingebahnter und gepflaſter

ter Weg bis in die Stadt.

Die kornreiche Ebene, welche wir durchreiſet wa

ren, breitet ſich zu beyden Seiten des Guadalquivir

anſehnlich aus, und erſtreckt ſich 4 Meilen über Sevil

la hinauf, wo ſich die Gebirge anheben. Sie hat im

Sommer nur wenig Waſſer, weil die Bäche, die ſie

durchſchneiden, austrocknen. Im Winter bey naſſem

Wetter ſind die Wege durch ſelbige ſehr tief in dem

fetten Boden, und man muß ſich von dem Fluſſe ent

fernen, und über Utrera reiſen; im Sommer aber

kann man den geraden Weg nach Sevilla nahe am

Ufer des Guadalquivir nehmen.

Sevilla
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Sevilla *) gleicht Madrid an Größe, ſie iſt aber

keine ſchöne Stadt, ihre Straßen ſind enge, und ihre

Häuſer ohne Anſehen: wir nehmen die öffentlichen

Gebäude aus, worunter viele ſehenswürdig ſind; und

in der That verdienet dieſe anſehnliche Stadt, von ei

nem Fremden beſuchet zu werden. Ihr moraſtiger

Boden, worauf ſie liegt, und weswegen viele Häuſer

auf Pfählen ruhen, verurſachet Fieber bey der uner

träglichen Hize des Sommers, inſonderheit, wenn es

im Frühlinge viel regnet. Der durch ſie fließende

ſchiffbare Guadalquivir verſchaffet ihr Nahrung und

Handlung, ſchadet ihr aber auch durch ſeine Ueber

ſchwemmungen, und ſezet bisweilen einen Theil der

Stadt unter Waſſer. Der Haupttheil der Stadt liege

am linken Ufer, iſt mit einer doppelten alten ſtarken

Mauer von einer ſteinigten Erde, wie die Mauern der

Alcazaba zu Granada, umgeben geweſen, und an ei

nigen Stellen mit einem Graben. Die äuſſerſte

Mauer iſt niedergeriſſen; die noch ſtehende iſt ihr

Schuz, wenn der Fluß übertritt. Eine Schiffbrücke

verbindet die Stadt mit der alten Vorſtadt Triana,

welche ſchon von den Mauren erbauet worden, und

nicht klein iſt. In Triana iſt anzumerken das Inqui

ſitionsgebäude, welches ein altes feſtes Schloß iſt, am

Ufer des Flüſſes bey der Schiffbrücke. Das Gericht

beſtehet aus drey Inquiſitoren, und dem Secretär,

welcher ihre Befehle unterzeichnet und ausfertiget, und

dem Fiſcal. In dieſer Stadt wurde die Inquiſition

zu allererſt eingeführet, und im Jahr 478 mit der

allergrößten Grauſamkeit von ihrem Erzbiſchoffe, Don

Fernando Gonzales de Mendoza, in Wirkſamkeit ge

ſezet. Dieſer in der ſpaniſchen Geſchichte höchſt merk

würdige und unternehmende Mann ſtellete damals

in

*) Sevilla, 6 Meilen.

-
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in dieſer Monarchie eben das vor, was Richelieu nach

ihm in Frankreich vorgeſtellet hat; daß es ſcheinen

möchte, als wenn dieſer leztere den erſten zum Muſter

gewählet hätte. Das Carmeliterkloſter iſt nur wegen

ſeines großen und mehr nüzlichen als angenehmen

Gartens zu bemerken. In der Nachbarſchaft deſſel

ben iſt der Plaz zur Schiffbauerey : man bauet weni

ge und keine zweymaſtige Fahrzeuge, welche nach Ca

diz und Ceuta ſegeln. - - -

Das Carthäuſerkloſter auſſen vor Triana iſt mit

ſeinem Garten in eine Mauer eingeſchloſſen. Die Kir.

che iſt reich ausgeſchmückt. Eine alte Innſchrift vom

Könige St. Hermegildo in der Sacriſtey, und ein

Ecce Homo über ihrer Thür von dem geſchickten ſpa.

niſchen Maler Murillo aus dem vorigen Jahrhunder

te, ſind das Merkwürdigſte. Die Begräbniſſe des

herzoglichen Hauſes Medina Celi befinden ſich in dieſer

Kirche. - -

Der andre und größte Theil der Stadt enthält

mehr Sehenswürdiges: und wir werden dabey, uns
etwas länger verweilen müſſen

- Die Cathedralkirche ſteht auf dem Grunde einer

Moſque: ſie iſt ein gothiſches hohes Gebäude , und

übertrifft die granadiſche an Größe um ein Drittheil;

vier Reihen Pfeiler unterſtüzen ſie inwendig. Die

Kapelle des Sagrario, wozu die Pfarre der Cathedral.

kirche und die ſtärkſte Gemeinde gehöret, iſt klein, und

hat auſſer dem Hauptaltare nichts beſonders. Die

Kapelle von S. Ferdinand hat viele Zierrachen, und

eine ſchöne Kuppel. Dieſer König, welcher im Jah

re?48 nach einer 8monatlichen Belagerung Sevilla

Äeg hier begraben, und man läßt an dem ihm

gewidmeten Feſttage ſeinen Körper ſehen, welcher j

verweſer ſeyn ſoll. Sie wird von i2 Kaplänen be.

- Plüers Reiſen, Hh dienet,
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dienet, welche der König ernennet, und nicht unter

dem Erzbiſchofe ſtehen. - - - - -

- Unter der Thür der Sacriſtey hängt ein Gemälde

von Murillo: in ihrem Altare verwahret man die

Reliquien; unter ſelbigen befinden ſich die Schlüſſel,

welche der mauriſche Konig dem Ueberwinder überreich

te, und ein Trinkgefäß dieſes leztern von im Golde ein

gefaßten Kryſtall, in Form einer halben ausgehöhlten

Kugel. Unter den Schäzen der Kirche zeigte man uns

12 große ſilberne Leuchter und andre Geräthſchaften

von dieſem Metall. Ferner iſt hier zu merken die ſil

berne Kuſtodie, welche 14 Perſonen tragen, und eine

Monſtranz von Golde mit Edelgeſteinen beſezet.

Der ſchöne hohe und ſtarke Thurm, la Giralda ge

nannt, iſt von gebackenen Steinen, und viereckigt.

Anſtatt der Treppen führen vier und dreyßig ſchiefe

Flächen, welche unterm rechten Winkel auf einander

ſtoßen, bis an die Glocken. Jede ſchiefe Fläche hat

13 Schritte in der Länge, und eine Klafter in der
Breite. -

. Dicht tabey ſteht der alte weitläuftige erzbiſchöfli

che Palaſt.

Die Einkünſte des Erzbiſchofs ſchäzet man auf

180,ooe Piaſter, die 40,ooo Dukaten ungerechnet,

welche er an den Infant geben muß; nur 20,oooDu

katen gehen davon ab für den König. -

Das Kapitel beſteht aus 80 Perſonen: die zwölf

Domherren genießen jedweder 5ooo Dukaten; die Ca

nonici haben halb ſo viel. -

Von den übrigen Pfarrkirchen iſt keine anmer

kungswürdig, ſo viel wir wiſſen.

Keine Stadt in Spanien hat mehr Klöſter, als

dieſe : man zählet über 60 Mönchs- und 32 Nonnen

klöſter. Die Zahl der Einwohner wird auf 1ooooo

gerechnet. . . . - * - - - -

- . Die
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Die Kirche des Dominikanerkloſters, St. Paul, iſt

ein ſchönes Gebäude.

Die Carthäuſer haben auſſer dem bereits angeführ

ten noch ein prächtiges Kloſter bey der Stadt,

Es iſt ein Denkmal und Beweis des Ueberfluſſes

und des Reichthums. Die Kirche, ihre Kapellen,

und inſonderheit die Sacriſtey, ſind mit Geſchmack

und Pracht gezieret : ihre Gemälde ſind Meiſter

ücke.

ſ Das Capucinerkloſter iſt bey weitem nicht ſo ſchön

und reich. Die meiſten Gemälde deſſelben ſind vom

Murillo; und dies iſt das einzige, was es aufweiſen

kann. - -

St. Luis, oder das Jeſuitercollegium, iſt groß,

das Gebäude, das Portal und der Hauptaltar der

Kirche haben ihren Werth: alles übrige bedeutet we

nig, es ſey denn, daß man an gehäuften kindiſchen

Zierrathen Geſchmack finden könnte.

Von den Hoſpitälern iſt das Hoſpital de la San

gre das vornehmſte, weiches alle übrige durch ſeine

Größe und Pracht verdunkelt; es gleicht einem Pala

ſte. Keine öffentliche Stiftung kann beſſer verſorget,

reinlicher und achtſamer unterhalten werden, als wir

dieſe gefunden haben. Die Familie Pacheco, jezt

Medina Celi, hat dies Hoſpital zur Verpflegung al

ter kranker Weiber geſtiftet. 5oo Perſonen können

hierinn bequem geräumet werden; es ſind aber nur 50

darinn. - -

Das Hoſpital de la Caridad iſt für alte kranke

Männer beſtimmt. Es enthält die Meiſterſtücke von

Murillo, welche vier Gemälde ſind: die Auferſtehung

Lazarus; Moſes, wie er in der Wüſten den Felſen

ſchlägt, und dem Volke Iſrael zu trinken giebt; das

Wunder Jeſu Chriſti mit den vier Brodten und Fi

ſchen; und endlich der ungerathene Sohn.

Das
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Das Tollhaus, St. Marcus genannt, kann 50
der Unglücklichen aufnehmen: 2o waren daſelbſt bey

derley Geſchlechts, wovon zwey an Ketten geſchloſſen

lagen, unter denen auch zwo weibliche Schwarze.

j der Verpflegung und Bewachung dieſer Elenden

hatte es ein vernachläßigtes Anſehen.

Die hieſige Univerſität iſt nach der granadiſchen

leicht zu beurtheilen. Wenn die Ausländer nicht wiſ
ſen, daß zu Sevilla eine Societät der Wiſſenſchaften

ſeit Ferdinand Vl Regierung ſey, ſo verdienen ſie Ent

jidigung, da ſie in Spanien ſelbſt den meiſten un

bekannt iſt ). - - . . . . .

- Die Pilotenſchule, oder St. Elºo, iſt ein präch

tiges, weitläuſtiges, und noch unvollendetes Gebäude,

welches Philipp V. gründete: Die Abſicht dieſer Stif

tung iſt, geſchickte Seeleute und Piloten zu ziehen.

Ajährige Knaben werden aufgenommen welche

ſechs Jahre hierinn unterhalten" unterwieſen wer

j Sie genießen Unterricht im Schreiben, Rech
nen, und in allem, was zum Seefahren und zur

Schiffbauerey erfordert wird. Niemals hat ſich die
Zahl dieſer Schüler über 70 belaufen, wiewohl 3oo

Plaz haben. Man ſchiebt die Schuld auf die Di

jecteurs ſowohl, als auf den Mangel der Lehrmeiſter,

deren nicht genug ſind, eine größere Anzahl Schüler

gehörig zu unterrichten und abzuwarten. Dem ſey,

jie ihm wolle, die Stiftung, wie ſie jezt iſt, kann

j Krone wenig nuzen, und etwa jährlich 12 See

leute ſtellen. * * *

Hier iſt eine königliche Münze.
- Die

4) S. Ordenanzas de la Real Societad de Sevilla daſelbſt

1737. in 4. gedruckt, und Diario de los literatos de

Eſpanna T. IV. P. 373
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gemahlen wird.

» Die Kanonengießerey wird wenig gebrauchet: in

deſſen hat man ſie doch. Wir trafen nur fünf oder

ſechs Arbeiter an, und das Werk war im Stilleſtan

de: denn der leztere Guß von einem Duzend Kanonen,

welche man uns zeigte, war ſo ſchlecht geglücket, daß

man ſie alle für unbrauchbar erkläret hatte. Man

ſchreibt dies Unglück der Unerfahrenheit einiger neuen

Arbeiter und dem Eigennuze der Directeurs zu.

Die Tabaksfabrik, nahe bey der Pilotenſchule,
gleicht einem königlichen Schloſſe, und ihr wird keine -

in der Welt an die Seite geſezt werden können. Erſt

ſeit fünf Jahren iſt dies anſehnliche Gebäude fertig,

welches ganz von Steinen, zwey Stockwerke hoch, im

Viereck angeleget iſt, und zwey Haupthöfe in der Mit

te hat. An der Erde ſind die Stallungen, worinn

340 Pferde zum Dienſte der Fabrike ſtanden, wie

auch die Mühlen, davon hundert im Gange waren.

Ein Pferd trieb jede Mühle, und ein großer Mühl

ſtein ſpazierte aufgerichtet in dem ſteinernen Becken

herum, und zermalmete den untergelegten Tabak zu

feinem Staube. Die ſpaniſchen Oelmühlen ſind von

ähnlicher Einrichtung. Unten ſind auch die Maga

zine des verfertigten Tabaks, und verſchiedene Of

ficinen. -

Die obern Säle waren unter andre Arbeiter ver

theilct: zur Verfertigung des Rauchtabaks war einer

der größten Säle beſtimmt. Man nennt die Rauch

tabaksverfertiger Cigarros. In der Fabrik arbeiten

beſtändig 12oo Perſonen, und alle Adminiſtrationen

im Reiche werden aus ihr verſorget.

Der beſte Tabak iſt der Garanza-Tabak : man

nennet Garanza das, was nach der erſten Durchſie

bung im Siebe zurückbleibt, und hernach beſonders

Die
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Die Farbe giebt man dem Tabake durch Zumi

ſchung einer Okererde, welche bey Almeria auf der

Küſte des Königreichs Granada gegraben wird: und

jährlich kommen zwo Schiffsladungen, von 240 Ton

nen jede, nach Sevilla. Auſſer dem Havana-Tabake,

welcher der beſte iſt, braucht die Fabrik braſiliſchen,

virginiſchen, und ſogar holländiſchen und deutſchen

Tabak, weil ſie der Leidenſchaft der Käufer ſonſt nicht

Genüge leiſten könnte. Der Preis des guten ſowohl,

als des ſchlechten Tabaks iſt einerley; das Pfund ko

ſtet 32 Reales. Es iſt gut für das menſchliche Ge

ſchlecht, daß nicht alle Verkäufer ein gleiches Recht

haben. Dem Volke kommt die thörichte Begierde

nach Tabak theuer zu ſtehen: und in die königliche

Kaſſe fließen, nach Abzug aller Unkoſten, über 8o

Millionen Reales. Der Tabak iſt dem Könige eben

ſo viel werth, wie Indien, da er eben ſo viel einträgt.

Zwo Schiffsladungen virginiſchen Tabaks kommen

jährlich nach Sevilla auf Rechnung des Königes, auch

in Kriegszeiten. Das Pfund koſtet dem Könige 1o

Maravedis. Der virginiſche, braſiliſche, und andrer

fremde Tabak dienet zum Rauchtabak. Der havani

ſche Rauchtabak von der beſten Art koſtet das Pfund

6 bis 7 Peſos.

Die königliche Salpeterſiederey iſt die größte und

weitläuftigſte, welche wir geſehen haben. Auſſer 89

Gefangenen und Sklaven ſind noch mehr. Arbeiter.

Sechs Siedekeſſel waren im Gange, und man wollte

noch drey hinzuthun. Zum Durchſeigern ſowohl, als

zum Anſchießen der Kryſtallen bediente man ſich

hölzerner Gefäße. Das Erdreich um Sevilla iſt ſal

petricht. Der Salpeter geht von hier nach der Pul

vermühle bey Granada.

Alcazar nennet man das alte mauriſche königliche

Schloß, welches aber die Könige von Caſtilien, die

eS
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es nach der Eroberung der Stadt bewohnten, in eine

ganz veränderte Form gebracht haben. In dem einen

Hofe ſteht auſſen am Schloſſe eine leſerliche ſpaniſche

Innſchrift mit gothiſchen Buchſtaben, aus den Zeiten

des Königes Don Pedro, deſſen darinn gedacht wird.

Philipp V. hielt ſich drey Jahre hier auf. Jezt hat

es der Aſſiſtente oder Bürgermeiſter bezogen, da der

Alcaide des Schloſſes Aguirre zu Madrid iſt, welche

Familie dieſe Würde erblich beſizet. Dies Schloß iſt

von einem anſehnlichen Umfange, doch ohne Symme

trie und äuſſere Schönheit: es hat einige große Säle,

und gute Zimmer, und nach dem Garten zu das beſte

Anſehen. Man zeiget das Zimmer, worinn Peter

der Grauſame ſeinen Bruder hinrichtete. Der eine

innere Hof war tief ausgegraben, und mit einer Oran

gerie beſezet geweſen; man hatte aber vor ein Paar

Jahren die Orangerie weggeriſſen, ihn aufgefüllet und

gepflaſtert. Eine alte Mauer umgiebt das Schloß;

die Gallerie an dem Garten herunter iſt artig, und die

Freſco-Malerey derſelben giebt die Hand eines Mei.

ſters zu erkennen; allein Luft und Wetter, welchem ſie

ſehr blos geſtellet iſt, hat ſie ungemein beſchädiget.

Unter dem Schloſſe ſind Gewölber, in welche man

aus dem Garten hineingehet. Hier war ein Bad der

Königinn und Gemahlinn Peter des Grauſamen,

welches aber das Schickſal der Orangerie, womit es

zuſammenhieng, zu gleicher Zeit erlitten hat. Der

Luſtgarten iſt ziemich groß, und ſeine Anlage und Ver

theilung von keinem übeln Geſchmack: auch wird er

gut unterhalten. Beym Eingange iſt ein Waſſerbe

hälter : das Parterre bey ſelbigem ſtellet die Wappen

von Caſtilien und Leon vor. Die mit grünenden Myr

then umſchlungenen hölzernen kriegeriſchen Bildſäulen

in Lebensgröße geben einen ſeltſamen Anblick. Grot

ten und kleine Waſſerkünſte in mancherley Verände

« rung
v
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rung ſind auf allen Seiten angebracht. Das Labyrinth

iſt ein abgeſondertes Quartier von Myrthenhecken zur

Rechten des Gartens: man braucht über eine Viertel

ſtunde, es rund um zu gehen. Mitten in ſelbigem

ſteht eine Waſſerkunſt, von welcher die Kunſt zuHan

nover auf der Neuſtadt eine Nachahmung zu ſeyn

ſcheinet: ſo ähnlich ſind ſie einander. Der Garten

ſelbſt hat drey Abtheilungen hinter einander; in der

Mitte ſteht noch ein kleines mauriſches Luſthaus mit

arabiſchen Innſchriften, welche der Zeit und der Zer

ſtörung widerſtanden hatten. In der dritten und hin

terſten Abtheilung ſpeyet die ſteinerne Bildſäule eines

Löwen beſtändig Waſſer in einen Behälter, woraus

der Garten gewäſſert wird: und deswegen heißt ſie der

Garten des Löwen (Huerta de Leon). Auf dieſe

Abtheilung, welche den Luſtgarten beſchließt, folgt ein

ſchöner Orange- und Citronengarten.

Das Stadthaus am großen Marktplaze iſt alt,

und ohne Anſehen: der Plaz ſelbſt iſt weder ſchön, noch

regelmäßig.

Zum Stiergefechte wird jezt vor der Stadt am

Guadalquivir, Triana gegenüber, ein ſteinernes run

des Gebäude, in Form eines römiſchen Amphitheaters,

aufgeführet, welches ſeines gleichen in Spanien nicht

hat. Die Mäſtranza, welche aus mehr als 1oo Per

ſonen des jungen Adels der Stadt beſteht, bekoſtiget

den Bau: ſie zieht aber auch die Einkünfte davon,

welche ſich auf 12ooo Piaſter belaufen. Der Infant

iſt erſter Bruder der Mäſtranza. – Hier ſoll zu

gleich das Holzmagazin ſeyn.

Hierbey lag am Ufer des Fluſſes einiges Holz zum

Schiffbau, welches von dem Segura-Gebirge gekom

men war, und man ſonſt nach Cadiz gefördert hatte,

wie man daſelbſt noch Schiffe bauete. -

Torre
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Torre del Oro iſt ein runder ſtarker Thurm am - -

Ufer des Fluſſes bey der Schiffbrücke, welche nach

Triana geht. Man leitet den Namen des güldenen

Thurmes daher, weil die erſten indiſchen Schäze in ſel

bigem ausgeladen und verwahret worden ſeyn

ſollen.

Die Alameda iſt ein Spaziergang in der Stadt

von drey Alleen, die mittelſte iſt für die Kutſchen: an

beyden Seiten ſpazieret man. Am ſüdlichen Ende

ſtehen zwo Bildſäulen Herkuls auf hohen Säulen, und

am andern Ende auf eben die Art zween Löwen; ſechs

Springbrunnen ſind in ſelbigem. W

- Die Waſſerleitung, welche die ganze Stadt mit

gutem Waſſer verſorget, iſt ein großes, koſtbares, al

tes Werk von gebackenen Steinen: ſie hat eine ſehr

beträchtliche Länge, und in der Nähe der Stadt zwo

Reihen Schwibbogen über einander.

Das Waſſer wird von Alcala zwo Meilen her ge

leitet. Auſſerdem iſt nur eine einzige Quelle gutes

Waſſers in der Stadt. Der Stadtrath beſteht aus

25 Regidoren, vielen Geſchwornen und dem Alcalde

Mayor. Der Aſſiſtente oder Präſident der königli

. chen Audiencia hat hierinn als Corregidor den Vorſiz.

Bey der Audienz, vor welche alle Civil- und Crimi

nalſachen der Provinz gehören, ſind 2o Beyſizer (Oi

dores): von ihr wird an die Canzley zu Granada ap

pelliret.

Die Börſe, welche man Lonja nennet, nahe bey

der Kathedralkirche, iſt ein ſchönes anſehnliches ſtei

nernes Gebäude im Viereck, mit einem Hofe in der

Mitten. Vormals, als Sevilla die Niederlage der

amerikaniſchen Handlung war, befand ſich die Con

tratacion in dieſem Gebäude; ſeitdem aber dieſe Hand

lung der Bequemlichkeit und Sicherheit der Schiffe

-

wegen nach Cadiz verleget worden, dienete es zu wei

- - ter
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ter nichts, als daß Briefe nach Indien angenommen

und befördert wurden. Dies hat aber jezt aufgehöret,

ſeitdem der König ein Paquetboot von Corunna nach

Indien monatlich gehen läßt, welches alle Brieſe da

hin und zurück bringen ſoll. Man vermiethet auch die

Zimmer darinn zu Wohnungen: und nun kann man

alles vermiethen. Auf dem Plaze vor der Lonja iſt

eine hohe Säule mit einem Marienbilde aufgerichtet,

deren Innſchrift ſaget: es ſey der Jungfrau Maria

zu Ehren geſchehen, weil ſie die Stadt von dem gänz

lichen Untergange beym Erdbeben vom 1ſten Novem

ber 1755 errettet hätte, wobey verſchiedene Häuſer

einſtürzten, die Kathedralkirche ſehr beſchädiget wurde,

und 56 Perſonen umkamen.

Die Handlung zu Sevilla theilet ſich in drey groſ

ſe Zweige, den Woll- Oel- und Fruchthandel. Der

Wein dieſer Gegend taugt nicht, und der Seidenbau

iſt nicht für dies hizige Clima.

Man ſchlägt die jährliche Ausfuhr der Wolle zu

250.000 Ärroben an, welche meiſt nach Amſterdam

geht: ein Theil auch nach Hamburg und Rouen in

Frankreich. Hierunter iſt gewaſchene Wolle zu verſte

hen. Die Engländer laden hier keine Wolle; ſie ho

lenallein die Caſtilianiſche von Bilbao ab; die Franzoſen

thun daſſelbige. Das Königreich Sevilla liefert hier

zu 50,ooo Arroben, die Provinz Eſtremadura 2oo,ooo

Arroben, und dies iſt die beſte; Granada gar nichts.

Die königlichen Rechte von jedweder Arrobe betragen

42 # Real. Rechnet man 4o Reales von der Arrobe,

ſo machte es jährlich eine Summe von 10 Millionen

Reales aus. Man ſchäzet den Preis der ausgeführten

Wolle von Sevilla 1,2oo,ooo Piaſter. Die rohe

ungewaſchene Wolle koſtet im erſten Einkauf 45 bis 60

Reales die Arrobe. Sie wird in 4 bis 5 Sorten

X (US
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ausſortiret. Beym Waſchen verlieret ſie die Hälfte

am Gewicht. Ein Pfund ſeine reingewaſchene Wolle

kommt auf 8 bis 1o Reales zu ſtehn *). Wir ſahen

eine Wollwäſcherey des Herrn Joſeph Sonnet, welcher

ein reicher franzöſiſcher Kaufmann hieſelbſt iſt. Sie

war, wie die Segoviſchen, eingerichtet, und es arbeiteten

5o Perſonen darinn.

Die Oel-Ausfuhr belief ſich ſonſten auf 14 bis

15,ooe Pipen, jede zu 33 Arroben; jezt hat ſie ſich

bis auf 7 bis 8ooo vermindert. Der Zoll von der Pipe

iſt 240 Reales, und ſeit 2 Jahren iſt er mit 2 Pia

ſtern erhöhet. Die Stadt Malaga hat die Geſchick

lichkeit gehabt, dieſer Auflage zu Madrid vorzubeugen.

Die Sevillaner ſind, ſagt man, ihrem Character

nach, zur Unzeit geizig geweſen, und müſſen alſo be

zahlen. Der Oelhandel hat ſich nach Malaga hinge

zogen. Das Oel geht nach Holland und Deutſch

land.

- Die Früchte, als: Citronen, Orangen, und

Aepfel Sina, holen die Engländer am ſtärkſten ab: und

da ſelbige ſeit einiger Zeit die Orangen bey ihrem

Punſch vorziehen, ſo werden ſolche jezt häufiger zuge

zogen, als die Citronen. Die Schiffe, welche Früch

te laden, gehen gemeiniglich den Fluß hinauf bis nach

Sevilla : einige laden auch bey S. Lucar. Man rech

net, daß jährlich 250 Ladungen Früchte ausgeführet

werden. Oel und Wolle ladet man mehrentheils in

der Bay von Cadiz, wohin dieſe Waaren in Böten

von Sevilla gebracht werden.

Der Safran iſt auch ein beträchtlicher Zweig der

ſevilliſchen Handlung. Er kommt aus der Mancha

herunter, wo die beſte wächſt, wird in Europa ver

führet,

*) Nicht 80 bis 100, wie der Büſchingiſche Abdruck hat.
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führet, noch mehr geht aber nach Amerika. Das

Pfund gilt zu Cadiz 5 bis 6 Piaſter, und er iſt theu

rer, als der Indigo, wovon die Arrobe für 70 Duka

ten zu 11 Reales verkaufet wird. Die Einwohner

der Mancha ziehen den Safran ſchon durch Oel. Zu

Cadiz ſtampfet man ihn in große Töpfe ein, und gießt

ſo viel Oel darauf, als er annehmen will, und verſchickt

ihn alsdenn nach Amerika. Man verſichert, daß in

den mit Safran feſt geſtampften Topf noch eben ſo

viel Oel geht, als wenn nichts darinn wäre. D

Es iſt keine einzige große Manufactur zu Sevilla,

doch aber viele einzelne Weberſtühle, welche Taffent

und andre ſeidene, und einige wollene Zeuge liefern.

Die beſten Galonen werden hier verfertiget, und gehen

nach Peru. - - -

Die vornehmſten Waaren und Güter, welche die

Stadt von Ausländern nimmt, und in ihrer Provinz

in Eſtremadura, Granada und einem Theil der Man

cha abſezt, ſind: Leinwand, Kamelot, Tuch u. ſ. w.

Für Leinwand, welche meiſt aus Schleſien und Nie

derſachſen, wie auch aus Bretagne, kommt, bezah

let man an die Ausländer 1,2oo,ooo Piaſter.

Für Kamelot und wollene Stoffen, welche die

Engländer zuführen, auch über eine Million.

Die Franzoſen bringen Tuch, ſeidene Zeuge und

Galanteriewaaren.

Flachs und Hanf, welches Sevilla nicht hat, läßt

man aus Granada kommen.

Noch vor nicht langen Jahren war dieſe ganze

Handlung in den Händen der Stadt Cadiz; allein jezt

handelt Sevilla ſelbſt unmittelbar mit den Fremden,

doch mittelſt der Fremden, welche ſich daſelbſt nieder

gelaſſen
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gelaſſen haben. Es ſind etwa 15 fremde Häuſer in

der Stadt, worunter nur ein einziges proteſtantiſches

engliſches Haus iſt; die andern ſind Irrländer, Nie

derländer und Franzoſen. ,

Unter Ferdinand VI. Regierung wurde hier eine

Handlungscompagnie privilegiret, unter dem Namen

S. Fernando, und mittelſt derſelben konnte die Stadt,

wie Cadiz, unmittelbar nach Indien handeln, und

Schiffe dahin befrachten. Dieſe Compagnie hat zum

erſten Fond eine Million Piaſter gehabt, undizt noch

kaum die Hälfte. Die Menge von Directeurs und

Bedienten, wie man dafür hält, verzehret Capital und

Intereſſen. Schiffe von 300 bis 470 Tonnen fahren

bis Sevilla den Fluß hinauf. Es iſt lange von einem

Projekt die Rede geweſen, den Guadalquivir bis

blieben. - - -

Cabinette von Seltenheiten haben wir hier keines

angetroffen, außer bey einem geſchickten niederländi

ſchen Kaufmann, Namens Layrens, welches in römi

ſchen Münzen und einigen hier gefundenen Alterthü

mern beſtand. Eine gläſerne Urne, in der Form einer

großen Phiole, war das ſeltenſte Stück; in ſelbiger

lag eine Münze von dem Kaiſer Trajan. Das Glas

war ganz undurchſichtig, außer an einigen Stellen,

wo es eine weißbläulichte Farbe angenommen hatte,

Cordoba ſchifbar zu machen; und dabey iſt es ge

- - - -

fett anzufühlen war, wie Talk, und abſchilberte. - Es

ſtand in einem cylinderförmigen irrdnen Gefäße mit

einem Deckel. -

Eine Meile von der Stadt, nach der Seite der

Vorſtadt Triana, in der Nachbarſchaft des Dorfes

Santiponce, auf einer kleinen Anhöhe, ſind die Reſte

der römiſchen Kolonie Italica zu ſehen. Das Ä
e
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ſelbſt ſteht ſchon auf dem Grunde von Italica, hat

2oo Familien, und gehöret dem Hieronymiterkloſter,

S. Iſidoro del Campo, zu, welches dicht dabey liegt.

In dieſem Kloſter ſind die Begräbniſſe der herzoglichen

Familie von Medina Sidonia. Wir ſahen hier zwey

Steine mit römiſchen Innſchriften, welche der Augu

ſtinermönch Florez in ſeiner Eſpanna Sagrada TheilXII

richtig liefert. Auch waren hier die neulich gefundenen

Stücke einer Bildſäule, nämlich die Beine und Len

den derſelben, in mehr als Lebensgröße aufgeſtellet.

Man findet noch beſtändig römiſche Münzen. Von

Italica ſind nur noch einige Stücke von Mauern hin

und wieder auf dem Felde. Das einzige Sehenswürdi

ge, und was man noch unterſcheiden kann, iſt das -

Amphitheater, welches von dem ehemaligen Glanze

der Stadt, aber auch von der Hinfälligkeit aller

menſchlichen Werke einen Beweis abgiebt. Der ge

meine Mann nennet es Sevilla la vieja. Montfaucon

im 3ten Bande liefert den Grundriß des Amphithea

ters richtig, ſo, wie ihm ſolchen der gelehrte Dechant

zu Alicante, Martini, nebſt dem Abriß des ſaguntini

ſchen Theaters zu Murviedro bey Valencia zugeſandt

hatte. In dem 12ten Bande der Eſpanna Sagrada iſt

dieſer Grundriß copiret; allein die beyden folgenden

Riſſe und Abbildungen des Amphitheaters ſind weder

deutlich, noch richtig, und die Beſchreibung iſt gleich

fehlerhaft.

- Das Amphitheater iſt länglichtrund, und in einem

kleinen Thale, zur Erſparung der Koſten, wie es ſchei

net, angeleget worden, welches es ſolchergeſtalt aus

füllet und einnimmt, daß es in ſeiner größten Höhe

wenig über die das Thal umfließende Hügel hervor ra

get. Die nordliche Hälfte muß man nach inwendig

zu beſehen, weil man da noch die Bänke, Treppen

und Womitoria oder Thüren am deutlichſten erkennet,

wel
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welches auf der ſüdlichen Seite inwendig ſehr unkennt

lich geworden, und auch theils mit Erde verſchüttet

und bewachſen iſt. Die ſüdliche Hälfte iſt dagegen

auswärts am beſten gerathen: wir konnten die alten

Treppen hinauf oben auf das Amphitheater ſteigen;

ſie haben nur wenig Stuffen, weil nicht mehr nöthig

ſind, wie aus der Lage erhellet. Die Löcher, worinn

man Stangen ſezte, an welchen Segeltücher ausge

ſpannet wurden, um die Zuſchauer wider die Stralen

der Sonne zu decken, hielten im Durchſchnitt ihrer

Oeffnung etwa drey Zoll, und waren wohl zwo Ellen

tief. Dieſe Seite hat noch an einigen Stellen ſichtlich

ihre alte Höhe. – Auf der weſtlichen Seite iſt das

Hauptthor, wo nicht gar zwey Thore, geweſen. Drey

hohe Gewölbe, wenn man von außen hinein geht, ver

einigen ſich auf dem Amphitheater in ein Thor, aus

welchem man auf einen ebenen Plaz tritt, welcher glei

che Höhe mit der Praecinctio der nördlichen Seite hat:

nach der Symmetrie zu urtheilen, müſſen ſich dicht hie

bey noch drey andre Gewölbe in ein andres gleiches

Thorvereiniget haben. Von den drey Gewölben ſina

den ſich wenigſtens noch einige Spuren. – Am öſtli

chen Ende des Amphitheaters geht eine noch ganze

Treppe hinunter in ein Gewölbe, welches nach dem

Felde hinaus läuft. Man hat Urſache, zumuthmaßen,

daß es einen Waſſerbehälter abgegeben hat: ſo viel

iſt gewiß, dieſes Ende iſt der niedrige Theil des Bo

dens des Amphitheaters: und es läuft noch izt das

Regenwaſſer dadurch ab. – In der Mitte der nörd

lichen und ſüdlichen inwendigen Seite, und gerade ge

geneinander über, iſt auf eine gleichförmige Art ein

Gewölbe mit zwo Thüren, an jedem Ende eine, in

welche man von dem Boden des Amphitheaters, wie

es ſcheinet, gerades Fußes hinein gehen können: und

zwiſchen den beyden Thüren oben im Gewölbe ſind

- vier
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viereckigte Löcher, wodurch Luſt und Licht hinein drin

gen können. Sie haben nur Mannshöhe, und ſind

ſchmal, und vermuthlich die Behältniſſe der Thiere

oder Menſchen geweſen, welche zum blutigen Spiele

beſtimmt waren. Ueber dieſem Gewölbe hebt ſich die

Praecinétio an. Das Amphitheater ſelbſt hat aus ei

nem einzigen rund herum laufenden Gewölbe beſtan

den, unter welchem man herumgehen konnte: izt kann

man es nur zum Theil, weil es an einigen Stellen

voll Erde iſt; der wenigſte Theil ſteht auch nur davon

ganz. In ſelbiges führen Thore von außen, und aus

ſelbigem die Vomitoria ins Amphitheater. Unter die

ſem Gewölbe in den Seitenmauern ſind hin und wie

der kleine Abſäze und Einſchnitte, woman Gefäße hin

ſezen können. Es iſt von kleinen Bruchſteinen aufge

führet, welche mit Kalk aufs feſteſte verbunden ſind.

Es ſcheinet, daß Zeit und Waſſer mehr als Menſchen

Hände verheeret haben: denn es liegen große Trüm

mer dabey herum. Nahe bey dem Amphithea

ter befindet ſich eine ausgemauerte Quelle gutes

Waſſers.

Es iſt jezt ſeit einigen Jahren eine italiäniſche

Oper allhier. Die Komödie hat die Stadt niemals

verſtattet, weil ſie, der Sage nach, durch ein Gelübde

ſich gebunden habe. Das Gelübde iſt jedoch nicht

ſchriftlich.

Von der Geſchichte der Stadt Sevilla ſind fol

gende Werke bekannt, einige nur in Mſpt noch übri.

ge ungerechnet.

1): Alphonſ Menge, Hiſtoria de la Ciudad

de Sevilla. Gedruckt zu. Sevilla 1587.

in Fol. - *.

2) Pablo
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grandezas de la Ciudad de Sevilla. En Sevilla

1627.3men $6eíe ín fol. G6enbere6e bat

aud, gebrieben Theatro de la Santa Yglefia de
Sevilla. in 8. Y

3), Rodrigo Caro Antiguedades y Principiado de

la Ilutriflima Ciudad de Sevilla y Choro

graphia de fu Convento Juridico, o antigua

Chancilleria. Sevilla 1634, in fol.

4) Don 7ofeph Ortiz y Zunniga Annales de la Ciu

dad de Sevilla desde fu retauracion hata el

anno de 1675. Madrid 1677. Folio.

5) Padre Antonio de Quintana Duennas, Santos

de la Ciudad de Sevilla y fu Arzobispado.

Sevilla 1637. in 4. -

6) Difertacion fobro la Fundacion de Sevilla y

Italica. Madrid 1732 in 8. 3Der uttgenanna

te 33erfaer biefer Ciertation ít Con 3ofep9

9parbo Sigueroa, º)Rarquis von 38aeum6rofo,

y

eín (EDelmann aué ima. o

3lets Seifen, 3 s .

2) Pablo de Epino/a Hitoria, Antiguedades y
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Cadiz nach Gibraltar, 18 Meilen.

ir reiſten den 9. April nach Chiclana: *) wo wir

Pferde nahmen: denn die vor uns liegenden Ge

birge erlaubten keine Fuhren. Von Chiclana aus kä

men wir durch ein Thal, und hatten zu beyden Seiten

Gebirge. Wir kriegten den Flecken Verer zur Rech

ten auf dem Rücken eines Berges zu Geſichte; er iſt

größer, als Chiclana. In ſieben Stunden waren wir

bey Caſas viejas, *) einer elenden Venta, welche

mit einer Kapelle verbunden iſt, wo man nichts weiter

als Dach und Waſſer antrift. Fünftehalb Meilenvon

Chiclana, anderthalb von Verer, und drittehalb von

Medina Sidonia. Wir hatten bis hieher einen ziem

lich guten und ebenen Weg in dem Thale gehabt,

deſſen Boden vortrefflich, aber meiſt mit wildem Ge

büſch bedeckt war. Es weideten hier Ziegen, Schaafe

und Kühe.

Wir ritten bald hernach durch einen von Oſten

nach Weſten fließenden Bach, und am rechten Ufer

deſſelben hinauf: wir verlohren ihn gleich in den Gebir

gen, in welche wir uns izt begeben mußten, aus dem

Geſicht. Ein angenehmes kleines Thal, welches ein

Bach von Oſten her durchrieſelte, eröffnete ſich uns,

und kurz darauf ſtießen wir noch auf einen ähnlichen

Bach. Die Gebirge ſchloſſen ſich zur Rechten und

zur Linken mehr: ſie waren mit fetter Erde, einige

ſteinigte kahle Gipfel ausgenommen, mit wilden Ä -

€.

*) Chiclana, 3 Meilen.

*) Caſas viejas, eine Venta, 4# Meile.
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ken Oelbäumen, *) Eichen, grünen Eichen, Gork.

bäumen und dicken hohen Gebüſch bedeckt, wo.

durch man an einigen Stellen kaum kommen

konnte.

Das Carmeliterkloſter del Cuervo, *) wo wir

übernachteten, liegt an der Seite des hohen Berges,

über welchen wir hinüber mußten: es hat den Namen

von dem Berge erhalten, und iſt ein großes anſehnli

ches Gebäude, welches über 1oo Mönche enthalten

kann; es waren aber nur 4 Mönche und 6 Laienbrü

der darinn. Der Prior hatte den Titel des Präſidenten,

welches bey kleinen Klöſtern gebräuchlich iſt, und we

- niger ſagen will, als, Prior. Vor vierzig Jahren

iſt erſt dies Kloſter gegründet.

Die Stadt Medina Sidonia hat ein Stück von

dieſem Berge dazu abgetreten und geſchenket.

Los Ganzules, 3 Meilen vom Kloſter.

Los Barrios, 3 große Meilen.

Medina Sidonia, 6 Meilen.

Den 11. April ritten wir von Cuervo aus, und

in einer halben Stunde hatten wir durch Waldung

und Geſträuch den Gipfel erreichet, und waren bis

hieher von Chiclana an in dem Gebiete des Herzogs

von Medina Sidonia. Man nennet dieſen Paß Puer

to del Hombre, weil ein Stück Felſen am Wege die

unförmliche Figur eines menſchlichen Hauptes hat.

Wir ſahen die See vor uns von dieſer Höhe. Drey

Stunden koſtete uns das Herunterſteigen, welches we

- gen der großen Abhängigkeit und des ſteinigten Weges

– - be

*) Die wilden Oelbäume (ſpaniſch Azabuches) tragen klei

ne Oliven, welche zu nichts gebraucht werden. Man

kann aber auf den wilden Stammpfropfen, und ſo trägt

er gut. -

**) El Cuervo, 3 Meilen.

- -
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beſchwerlich fiel. Wir ließen in der dicken Waldung

des Thales einen Bach zur Rechten, welcher von We

ſten gen Oſten floß. Die kleinen Gebirge und ſchlech

ten Wege begleiteten uns noch zwo Meilen, bis an

den Flecken, los Barrios.

Los Barrios*) liegt nahe an dem rechten Ufer des

Panoni-Fluſſes, welcher in dem Puerto del Hombre

ſeinen Urſprung, und worinn man hier Ebbe und Fluth

hat. Der alte Name dieſes Fleckens iſt Arrabales de

Gibraltar oder de la Plaza: denn ſo nennen die Spa

nier kurz Gibraltar. Seitdem die Engländer dieſe

Feſtung beſzen, hat der katholiſche König die drey be

nachbarten Oerter, Los Barrios, Algeciras und San

Roque, mit vielen Freyheiten begnadiget, um ſie zu be

völkern, und die ſpaniſchen Einwohner von Gibraltar

dahin zu ziehen. Sie bezahlen, auſſer Alcavalas und

Millones, weiter nichts an den König, und ſind von

aller Werbung und Recrutenſtellung frey. Jeder Ort

hat einen Alcalde Mayor. Der zu los Barrios hat

Ländereyen, die mit ſeinem Amte verbunden ſind, und

376 Peſos eintragen. Die Nahrung des Fleckens iſt

der Ackerbau und die Viehzucht: er hat merklich zuge

nommen, und man zählet 5oo Familien, welche ein

Kirchſpiel ausmachen: hiebey iſt noch eine Kapelle.

Die Meile von hier bis Algeciras über die kleinen

Hügel dicht an der Küſte iſt angenehm. -

Algeciras *) liegt dicht an des Küſte des Meer

buſens, bey der Mündung eines kleinen Baches, ei

NEN

+) Los Barrios, ein Flecken, 3 Meilen.

**) Algeciras, 1 Meile, 1 Stunde.

Eine Beſchreibung des Campo de Gibraltar, und alſo

auch von San Roque, Algeciras und Barrios, ſteht

im 2 B. von Nipho Correo general de Eſpanna

S. 2 2 1 – 2 29. - - - - - -

-
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nen Hügel hinauf, und Gibraltar gerade gegen über,

deſſen hoher Felſen ſich prächtig zeiget. Es iſt ein ganz

offener Ort, ohne die geringſten Feſtungswerke, hat

einige breite und gut gepflaſterte Straßen, und zwey

große öffentliche Pläze, und einige wenige gute Häu

ſer. – Das Regiment von Caſtillien liegt hier in

Beſazung und vier Compagnien Reuterey der Freywil

ligen von Sevilla. Das ganze Regiment der Frey

willigen beſteht aus 16 Compagnien, wozu das Kö

nigreich Sevilla benamte 4 Compagnien ſtellet. Der

Commandant der ſpaniſchen Linie hält ſich wechſelsweiſe

hier und zu S. Roque auf. Es war damals der Herr

van Marck, ein Flamänder und artiger Mann, wel

chen wir allhier vorfanden. - -

Das königliche Hoſpital für die Beſazung iſt ge

räumlich.

Die Hauptkirche des Fleckens iſt mit dem Kloſter

und Hoſpital S. Juan de Dios vereiniget. Die

andre Pfarrkirche iſt die Kirche des Hoſpitals de la

Caridad, worinn alte abgelebte Leute aufgenommen

werden. Das Mönchskloſter der Mercenarier iſt noch

nicht ausgebauer. Man zählet 1ooo Familien. Der

Ort iſt arm, voll von Bettlern und ſchlechtem Geſindel:

er hat keine andre Nahrung, als die Ausfuhr von

Holzkohlen, vornehmlich nach Cadiz, wenig Fiſcherey

und Ackerbau. Auf einem nahen Felſen der Bay,

welcher eine Art des Damms abgiebt, hinter welchem

ſich die Schiffe legen können, ſind Gefängniſſe für

Uebelthäter, welche das Leben verwirket haben. Die

See iſt auf dieſer Küſte untief, und es können keine

große Schiffe ſich derſelben auf eine Viertelmeile

nähern. - -

Algeciras war zu den Zeiten der Mauren ein ſehr

wichtiger, großer, volkreicher und feſter Plaz. Im

" Jahre
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Jahre 1341 eroberten es die Caſtilianer nach einer

dreyjährigen Belagerung mit vieler Mühe und Ver

luſt. Bey dieſer blutigen und langwierigen Belage

rung ſtellete der König den verſammleten Ständen des

Reichs vor, daß man ihm zu dieſem Kriege Algo que

vala, das iſt, etwas vom Werthe, oder eine anſehn

liche Summe bewilligen möchte. Die Stände geneh

migten den Zehnten von Hundert von allen käuflichen

Dingen: und dieſe bis izt beybehaltene und älteſte be

ſtändige Auflage hat daher den Namen Aleavalaerhal

ten. – Es iſt merkwürdig, daß die Belagerten ſich

des Schießpulvers bedienten, welches den Chriſten

unbekannt war. Dies iſt ein Beweis, daß die Mau«

ren dieſe Erfindung eher gewußt haben, als der Mönch

Bartholomäus Schwarz, welchem die Deutſchen dieſe

Entdeckung zuſchreiben, und ſie ins Jahr 138o ſezen.

Wir haben ein Document im Original geſehen, wor

inn die Stadt Alicante den König von Aragon um

Hülfe erſuchet, weil die Mauren ſie belagert hätten,

und ſie mit Pulver beſchöſſen. – Aus den Trümmern

der dicken Mauern kann man noch izt den Umfang der

Stadt erkennen, daß ſie viel größer geweſen ſey, als

izt, und den ganzen Hügel eingenommen habe.

Auf einer Stelle waren doppelte Mauern, und

zwiſchen ſelbigen ein Graben zu unterſcheiden. – Dies

iſt aber das alte Algeciras noch lange nicht ganz gewe

ſen: am rechten Ufer des Bachs auf einem andern

höhern Hügel der Küſte ſind auch noch Reſte der

Stadt und der dicken Mauern, welche die Hauptfe

ſtung geweſen zu ſeyn ſcheinet, und eben ſo groß im

Umfange iſt, als die izt beſchriebene. Eine ſteinerne

Brücke geht über den Bach. Nicht mehr als ein einzi

ges Haus, welches eine arme Familie bewohnet, ſteht

hier, das übrige iſt Ackerland und Weide zwiſchen den

Trümmern. Das Stiergefechte pflegt man daſelbſt

QMs
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anzuſtellen. Zu Kriegszeiten thun die Kaper von Al

geciras ſo wohl, als von Tariffa, den Schiffen, welche

die Straße fahren, vielen Schaden und Abbruch. Vie

le neutrale Schiffe haben ſolches in dem lezten kurzen

Kriege zwiſchen Spanien und England erfahren.

Wir ritten den 12. April von Algeciras aus an der

Küſte herunter, und legten die 3 ſpaniſchen und 9 engli

ſchen Meilen in 3 Stunden zurück. Wir ſezten über

den Panoni. Fluß in einer Fähre. Am linken Ufer

deſſelben ſtehen einige mit Stroh gedeckte elende Fi

ſcherhütten, worinn einige Soldaten einquartiret lagen.

Ueber den andern Fluß kamen wir auf dieſelbige Art.

Eine Viertelſtunde, nachdem wir die ſpaniſche

Linie*) paßiret waren, ſtießen wir auf die Palliſaden

und äußerſten Poſten der Engländer, und durch ſelbi

ge kamen wir über einen in dem Winkel der Bay an

'gelegten und gepflaſterten Damm, welcher eine Zug

brücke hat. Gleich darauf waren wir in der Feſtung.

Der Berg, an deſſen Fuße Gibraltar **) liegt,

iſt ein beſonderes Phänomenon der Natur. Es iſt

ein prächtiger Anblick, wenn man ihn ſo einſam aus

dem Meere hervorragen ſieht. In ſeiner größten Län

ge von Norden nach Süden, oder von dem Landthore

an bis an die Spize von Europa, (Punta de Europa)

hält er drey engliſche oder eine ſpaniſche Meile.

Seine größte Höhe, nämlich des nach Spanien

zurückgekehrten Gipfels, beträgt nach geometriſcher

Beſtimmung 1400 Fuß; beym Signalhauſe auf dem

(ll

*) Die ſpaniſche Linie beſtehet in einer niedrigen Mauer,

welche quer über die Erdzunge herüber gezogen iſt, und

auf beyden Seiten eine Batterie hat, davon eine wider

den Hafen und den neuen Damm, die andre wider den

Berg gerichtet iſt.

**) Gibraltar, 3 Meilen an der Küſte herum. . .

»



504

--------- --
-

-

andern ſüdlichen Gipfel iſt er etwas niedriger. Nach

der Stadt und der Spize von Europa zu iſt er abhän

gig, ſo, daß man an verſchiedenen Stellen hinauf

klettern kann: an der nord- und öſtlichen Seite iſt er

faſt bleyrecht abgeſchnitten, und gänzlich unerſteiglich.

Der Ingenieur Oberſte erzählte, daß doch ein Ueber

läufer ganz allein nach Spanien herunter geklettert ſey.

Er beſteht mehrentheils aus Kalkſtein. Auf der afri

caniſchen Küſte, gerade gegen über, zeigt ſich ein ho

her kahler, aber nicht ſo ſteiler Berg, als die

ſer iſt.

Bey der Spize von Europa iſt eine mauriſche

große "Ciſterne, welche nicht mehr gebraucht wird,

da das gute Quellwaſſer für die Stadt zureicht. Von

hier ſteigt man nach der natürlichen Höhle S. Michael,

oder, wie ſie die Engländer izt nennen, S. Georg. .

Sie bildet ein großes Gewölbe, worinn Säulen und

allerhand Figuren durch Hülſe der Einbildung ſich den

Augen darſtellen. Das Waſſer tröpfelt beſtändig von

allen Seiten; ſie geht vermuthlich bis an den Fuß des

Berges herunter. Hier ſollen ſich 1705 einige verzweifelte

Spanier verſteckt haben, die die Feſtung von hinten

anfallen wollten, aber entdeckt wurden. -

Ich ſtieg ſo weit hinunter, als das Tageslicht reich

te. Man muß ſich ausraſten, und von dem Schweiße

des Steigens abkühlen, bevor man hinein geht, um

durch die plözliche Veränderung der Luft ſich keine ge

fährliche Krankheiten zuzuziehen.

Das Signalhaus iſt ein runder niedriger Thurm,

in welchem zwo Stangen, wie Arme, horizontal ſtecken.

An die Haken dieſer Stangen hänget man Kugeln von

aufgeblaſenen Fellen nach der Zahl der Schiffe, wel

che man durch die Straße ſegeln ſieht. Sind mehr

Schiffe, als Kugeln, ſo wird eine Stange dabey ge

hängt. Die gegebenen Zeichen ſieht man in der

Stadt.
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Stadt. Es iſt hier ein Wachthaus, worinn einige

Soldaten ihren Poſten haben, und eine eiſerne Ka

none, womit man in Kriegszeiten Signale giebt.

Man glaubt, in eine andre Welt zukommen, wenn

man aus Spanien in Gibraltar tritt; ſo groß und

merklich iſt der Unterſchied. Die Stadt hat nur eine

Hauptſtraße, welche von einem Thore zum andern,

vom Landthore bis ans Seethor, eine engliſche Meile

oder halbe Stunde Gehens, lang iſt: auſſerdem aber

ſind noch viele Nebenſtraßen. Die Straßen ſind ſau

ber, gut gepflaſtert, die Häuſer niedrig, von zwey

Stockwerken, und ohne Balcons. Der Paradeplaz,

wo ſich die Hauptwache befindet, in der Mitte der

Stadt, iſt ſchön und groß. – Es iſt ein Kloſter

übrig, worinn vier ſpaniſche Franciskaner ſind: und

in ihrer Kirche iſt der Gottesdienſt der Katholiken.

Von alten ſpaniſchen Einwohnern ſind nur noch weni

ge. Die meiſten Einwohner ſind Juden, welche drey

Synagogen haben, und 2500 Perſonen ausmachen

ſollen; ſie reden alle Spaniſch. Nächſt den Juden

ſind die Genueſer die zahlreichſten; verſchiedene katho

liſche Irrländer haben ſich hier wohnhaft niedergelaſ

ſen. – Der engliſchen Häuſer ſind im Vergleich nicht

viele; die mehreſten Engländer ſtehen im Dienſte der

Krone. Die Anzahl aller Einwohner, die Beſazung

mit gerechnet, beſteht in 10,ooo Seelen. Die Be

ſazung beläuft ſich bey jezigen Friedenszeiten auf 3coo

Mann in 6 Regimentern, und 4 Compagnien vom

Artilleriecorps. Jedes Regiment hat 1o Compagnien;

allein ſie ſind jezt lange nicht vollzählig: 4 Regimenter

ſind jedes nur 5oo, und 2 jedes nur 300 Mann ſtark.

In Kriegszeiten ſoll die Beſazung aus 8 vollſtändigen

Regimentern oder 8ooo Mann beſtehen.

Die Soldaten haben Baraquen zu ihren bequemen

Quartieren an verſchiedenen Stellen der Stadt, und

jedes
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jedes Regiment hat ſeinen Sammelplaz. Am Berge

in einer ziemlichen Höhe liegt das Hoſpital für die

Beſazung. -

Der Soldat bekommt täglich ein Pfund Brod,

einPfund gepökelt Fleiſch, Erbſen und Hülſenfrüchte,

und einen Real de Plata an Gelde, welches er insge

mein gleich dazu anwendet, ſich in Wein, welcher

wohlfeil iſt, zu betrinken. Man verbindet den Sol

daten, wöchentlich friſches Fleiſch zu eſſen, und behält

dazu etwas vom Solde zurück. Jährlich wird er neu

gekleidet. Dieſe Proviſion von Mehl, geſalzenem

Fleiſch und Hülſenfrüchten für die Truppen kommt aus

England.

Das Waſſer zu Gibraltar iſt gut; es kömmt aus

dem Berge, und wird in die Stadt bis nach dem groſ

ſen Paradeplaze geleitet. Es iſt hinlänglich.

- Der jezige Gouverneur iſt der General Cornwal

lis, welcher ſeit vier Jahren dieſen wichtigen Poſten

bekleidet. Er bewohnet ein geweſenes Auguſtinerklo

ſter, welches groß genug iſt zu einer anſtändigen und

bequemen Wohnung. Die Kirche dieſes Kloſters iſt

die Kirche der Beſazung und aller proteſtantiſchen Ein

wohner : und man hat ſie kleiner gemacht, als ſie ge

weſen iſt. -

Der Garten hiebey, welcher dem General zugehö

ret, iſt der größte der Stadt, doch mehr ein Küchen

als Luſtgarten. Viele Häuſer der Stadt haben kleine

Gärten, welche zugleich zum Nuzen und zum Ver

gnügen eingerichtet ſind. Der Garten des Ingenieur

oberſten iſt der artigſte in ſeiner Anlage: und ſeine

Terraſſen ſind in dem Felſen ſelber, welcher wegge

ſprenget worden, angeleget. Vor dem Südthore

auſſer der Stadt ſind noch einige Küchengärten.

Die Feſtungswerke von Gibraltar ſind ungemein

weitläuftig, und haben ihresgleichen nicht. rº
- erſte
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ſerſte Linie, welche Mylord Tirawley noch zulezt vor

einigen Jahren hinzugefüget hat, geht von der Stadt

an dem Hafen um die Spize von Europa herum, und

an der öſtlichen Seite des Berges bis an die natürli

che und unerſteigliche Mauer deſſelben : ſie iſt in den

Felſen ausgehauen, und man kann in ſelbiger rund

reiten. – Beym Seethore hat die Stadt noch ih

ren alten Wall, Mauern und Graben, welches Ca

ſtillo de Carlos V. heißt, von Carl V. Zeiten, deſſen

Wappen noch überm Thore ſteht. Um die ganze

Stadt nach der See zu geht ein dicker gemauerter

Wall. Ihre Hauptbefeſtigung hat ſie auf der Seite

der Erdzunge. Die Natur ſelbſt hat die Stadt von

der Seite unüberwindlich gemacht, und den Felſen in

ſeiner größten Höhe ſenkrecht abgeſchnitten, daß nur

ein kleiner Zugang an der weſtlichen Seite, welcher

leicht zu vertheidigen wäre, übrig geblieben iſt. Die

Engländer haben noch vier Linien über einander in dem

Felſen eingehauen, welche die ganze Erdzunge beſtrei

chen. Hier liegt ein altes ſtarkes mauriſches Kaſtel,

welches jezt zum Pulvermagazin dienet: und von ſel

bigem gehen die alten Mauern bis an die Stadt her

unter. Die höchſten Linien der Engländer ſind über

dieſem Kaſtel, und mit eiſernen und metallenen Kano

nen und kleinen Mörſern zum Granatenwerfen beſezet:

die andern Linien ſind eben ſo reichlich mit Kanonen

und Mörſern verſehen. Die Linien haben den Vor

theil der ſichern Communication: und über das ſind

faſt allenthalben Minen angebracht.

Der alte und neue Damm im Hafen dienet ſowobl

zur Sicherheit der Schiffe, als zur Befeſtigung des

Hafens. Der neue und größte Damm iſt der ſpani

ſchen Küſte ſo nahe, daß beyderſeitige Kanonen einan

der erreichen können. Daher iſt er in Kriegszeiten

kein Aufenthalt für Schiffe; es müſſen ſich ſelbige als

- denn



-

503.

denn nach dem alten Damm zurück ziehen. Ein Theil

deſſelben iſt ein Werk der Spanier: die Engländer

haben ihm aber eine andre Geſtalt gegeben, und ihn

verlängert. Auf der Spize des Dammes hat die See

60 Fuß Tiefe. An ſelbigem werden die Schiffe aus

gebeſſert; zwey Schiffe können zugleich auf die Seite

gelegt und calfatert werden. Nur in Kriegszeiten hat

man hier die für eine Flotte benöthigten Sachen.

Unweit hievon iſt ein großes gewölbtes Gebäude zum

Pulvermagazin, worein 4coo Tonnen gehen, und

2ooo vorräthig waren. Höher hinauf am Berge liegt

ein anſehnliches ſteinernes Gebäude, worinn 1ooo

Mann einquartiret werden können: es war ein Regi

ment darinn. -

Ein ſchönes im Viereck angelegtes ſteinernes Ge

bäude von zwey Stockwerken mit einem innern Hofe,

nahe an dem Meerbuſen, iſt ein Hoſpital für die

Seeleute, worinn im leztern Kriege 12co Mann zu

gleich verpfleget wurden: es iſt vor etwa 20 Jahren

erbauet.

In der Höhe der oberſten Linie am Berge ſind

zwey bey einander ſtehende kleine Pulvermagazine, je

des von 3oo Tonnen. Das Magazin im mauriſchen

Kaſtel hält 2ooo Tonnen. Alle Magazine ſind Bom

benfrey.

In der Stadt am Walle beym Seethore ſind zwey

Arſenäle, worinn eine Menge Kartätſchen, und alles,

was zur Artillerie nöthig iſt, verwahret und in guter

Ordnung gehalten wird. Auf dem Saale des einen

Arſenales befand ſich ein Vorrath von alten Flinten,

Doppelhaken und Säbeln in Ordnung aufgeſtellet.

- Alle Jahre im November werden die Kriegspro

viſionen von England erneuert, zufolge der Rechnung,

welche eingeliefert werden muß, von dem, was verbrau

chet und verdorben.

Die
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Die Handlung der Stadt iſt von keiner Bedeu

tung: einiger Schleichhandel wird in Spanien getrie

ben, inſonderheit mit Tabak. Der General aber

hatte, um das gute Verſtändniß mit den Spaniern

zu unterhalten, ernſtlich verboten, zu Lande Contre

bande in Spanien zu bringen. Die Einwohner leben

meiſt von der Beſazung.

Die Spanier dürfen keine Lebensmittel nach

Gibraltar bringen. Bey den Maroccanern iſt es ein

Punct der Religion, keine Getraideausfuhre zu ver

ſtatten; indeſſen dürfen alle andre Lebensmittel ausge

führet werden. Die Türken zu Algier und Tunis ſind

nicht ſo ſtrenge auf dieſen Punct der Religion.

Täglich kommen mauriſche Fahrzeuge nach der

Stadt, und verſorgen ſie mit vortreflichen Rind- und

Hammelfleiſch, Federvieh, Eyer, Milch und allerley

Grünigkeiten. Die Türken zu Algier und Tunis ſind

nicht ſo ſtrenge auf den Punct der Religion, kein Ge

traide aus dem Lande zu laſſen. – Das Getraide

der Levante wird auch unter dem Namen des ſiciliani

ſchen Getraides in Spanien eingebracht.

Die Polhöhe oder die nördliche Breite zu Gibral

tar iſt 36 Grad, 3 Minuten. Die Hize im Julius,

Auguſtus und September iſt groß. Der Herzog von

Medina Sidonia, geſellſchaftlich mit dem Herzoge

von Arcos und dem Großmeiſter von Calatrava, mach

te ſich im Jahre 1462 Meiſter von der Stadt, auf

eingezogene Nachricht, daß ſie von Beſazung entblößt

ſey. – Im Jahre 1704 bemeiſterte ſich die vereinig

te engliſche und holländiſche Flotte dieſes Plazes. Die

Landung geſchah zwiſchen dem alten Damm und der

Spize von Europa, und den Engländern wurde dieſer

wichtige Plaz im Utrechter Frieden im Jahre 1713

feyerlich abgetreten. Im Jahre 1726 belagerten ſie

.. die
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die Spanier zu Lande, und machten den ſeltſamen

Verſuch, den Felſen zu unterminiren. Man ſieht,

wo die Mine geweſen iſt, und die wenige Wirkung

derſelben. Das beſonderſte aber iſt, daß man in die

ſpaniſchen Zeitungen geſezet hatte, wie die muthigen

Belagerer eine ſchon erſtiegene und in Beſiz genom

mene Batterie wieder verlaſſen müſſen, weil die Be

lagerten mit einem Regiment Cavallerie einen Ausfall

gethan hätten. Reuterey kann in dieſer Feſtung, wie

leicht zu begreifen iſt, nichts nuzen, eben ſo wenig wie

Kutſchen, deren keine einzige hier iſt; die Officiere und

einige Kaufleute halten Reitpferde, um in Spanien

ſpazieren zu reiten: in der Stadt geht mit dem Gene

ral jedermann zu Fuß. -

Jezt iſt zur Befeſtigung der Natur alles hinzuge

füget, was der Kunſt möglich zu ſeyn ſcheinet.

Die Epoque der Eroberung und Beſizung Gibral

tars iſt zugleich die Epoque der Höhe der engliſchen

Seemacht. Eben dieſe Feſtung giebt dieſer Nation

das Uebergewicht über die ſpaniſche und franzöſiſche

Seemacht, indem ſie ſelbige theilet, und die

. Engländer in Stand ſezet, ihre Vereinigung zu ver

hindern.
\.

Ein einziges Schiff kann bey Nacht und Nebel

durch die Straße wiſchen, und der Wachſamkeit der

Engländer entgehen; eine ganze Flotte aber unmöglich.

In Kriegszeiten, und wenn man feindlicheSchiffe vermu

then kann, wird auch noch eine Linie mittelſt kleiner

Schiffe bis an die afrikaniſche Küſte gezogen. Ueber

dies haben die Schiffe die Schwierigkeit des veränder

ten Windes bey dem Vorgebirge, welcher ſelbige, wenn

ſie aus dem mittelländiſchen Meere kommen, oft nö

thiget, in die Bay einzulaufen. Die Macht desÄ
nerals



–- --
-- - -

-

*. - 511

nerals iſt groß: er gebietet unumſchränkt; und die Oſs

ficiere können nach England appelliren.

Der Stadtrichter herrſchet in ſeiner Sphäre eben

ſo gebieteriſch.

Von dem Landthore iſt ein anſehnlicher großer

Plaz eben gemacht, wo die Beſazung ihre Krieges

übungen anſtellet : wir haben ihnen verſchiedene malezu

geſehen; die Truppen ſind ſchön, manövriren und eyer

ciren mit vieler Fertigkeit. – Der Mangel engliſcher

Hähne hebt das Hahnengefecht nicht auf: man erſe

zet ſelbige durch afrikaniſche; und wenn ſelbige gleich

nicht ſo herzhaft und großmüthig ſind, als ihre Brüder

in England, ſo ſchlagen ſie ſich doch: und es iſt im

mer ein Hahnengefecht.

Alterthümer und Seltenheiten darf man in der

kriegeriſchen Stadt nicht ſuchen. In dem mauriſchen

Kaſtele ſind einige arabiſche Innſchriften. Ein Feld

prediger beſaß eine ſilberne griechiſche, in der Barbarey

gefundene Münze, auf einer Seite ſtand das Haupt

der Königinn Cleopatra mit der Innſchrift: KAeotr«

Tga Baotºurga, auf der andern Seite das Haupt des

Königes Juba. Sie wurde 50 Guineen ge

ſchäzet. -

Am linken Ufer bey der Mündung des Guadaran

que-Fluſſes, 5 engliſche Meilen von Gibraltar, und

alſo etwa auf dem halben Wege nach Algeciras, ſind

noch einige Reſte der römiſchen Stadt Carteja zu ſe

hen. Sie beſtehen in faſt unkenntlichen Ueberbleib

ſeln einer Waſſerleitung, einem ganz verfallenen Am

phitheater, welches mit dem Amphitheater von

Italica eine vollkommene Aehnlichkeit in ſeiner

ganzen Anlage hatte. Auf einer Anhöhe an

der weſtlichen Seite finden ſich Spuren eines Ka

ſtels. Der Grund der Stadt iſt jezt Ackerland: Aus

">- den
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den hin und wieder hervorragenden Mauern kann man

ſchließen, daß ſie groß geweſen ſeyn müſſe. Auf der

Küſte, ſo weit ſich die Spuren der Stadt erſtrecken,

ſind in dem Meerbuſen parallellaufende Mauern zu

ſehen, in einer ſchrägen Richtung nach Gibraltar zu,

daß die Wellen nicht gerade hereinfahren können, und

ſich an der Seite brechen müſſen. Man hält dies

muthmaßlich für Ueberreſte eines Galeerenhafens. Es

ſcheinet, als wenn die Mauern in den Felſen hinein

gehauen wären: ihre Regelmäßigkeit macht glauben,

daß ſie nicht ein bloßes Werk der Natur ſind. – Man

findet hier viele römiſche Münzen.

Wir blieben in Gibraltar bis zum 22ſten April,

da wir die oben beſchriebene Reiſe nach Malaga an

trateN.

Noch ehe Gibraltar den Britten zugefallen iſt,

haben ein Paar Spanier es der Mühe werth geachtet,

ihren Namen durch eine beſondere Beſchreibung zu

verewigen.

1) Dialogo entre Pedro Barrantes Maldonado y

un Cavallero eſtrangero ſobre el Saco de Tur

cos de Gibraltar. Alcala 1 566. in 8.

2) Fernando Perez Deſcripcion de la Ciudad de

Gibraltar y Monte Calpe. Madrid 1632.

in 4. *)

Das Königreich Sevilla, welches ich hiemit be

ſchließe, iſt eine der größten, und nach dem unter Fer

dinand

*) Auſſer den im Twiß S. 271. angeführten Schriften,
ſehe man von dem neueſten Zuſtande, die Nachrichten

und Merkwürdigkeiten von Gibraltar. Hannover

1776. 8. - - - - -

- -
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dinand VI. entworfenen Cataſtro die reichſte Provinz

Spaniens. Sie iſt zu 800 Millionen Reales in An

ſchlag gebracht worden. Man zählet in ihr 15 Städ

te, 16d Flecken, 26 Dörfer, 5 1 2 entvölkerte Oer

ter, 25 o5 Pachtungen (Cortijos) und Landhäuſer,

1 15 1 einzelne Wirthshäuſer (Ventas), 81,678 Fa

milien, 380,499 Communicanten, 257 Kirchſpiele,

172 Mönchs- 86 Nonuenklöſter, über 4eog Welt

– geiſtliche, über 6ooo Mönche und 4Doc Nonnen.

Aus der erſtaunenden Menge der zerſtörten Oerter läßt

ſich urtheilen, wie bevölkert ehemals dieſe fruchtbare

und reiche Provinz geweſen ſey, und wie ſchlecht es mit

ihr jezt ausſehe. Bey guter Erndte braucht ſie keine

Getraidezufuhr, ſie verkauft noch ihren benachbarten

Landsleuten, und den Portugieſen; und bisweilen ſind

1 oo,ooo Fanegen ausgeſchiffet worden.

In dem Königreiche ſind 5 Salzwerke, davon

viere in den Händen einer Compagnie zu S. Lucar ſind,

und die eine der König hat. . . .“

Von der Witterung in Andaluſien habe ich über

haupt ſolgendes bemerkt. Ein Theil des Frühlings

und der ganze Sommer iſt heiter und ohne Ungewit

ter. Im Herbſtepflegt es viel zu regnen. Der Weſt

wind iſt friſch und regnicht, der Südwind warm und

bisweilen regnicht, Der Oſtwind im Winter kalt,

im Sommer aber ſehr heiß und heiter. Der Nord

wind iſt kalt. Des Winters ſind die Weſt- undSüd

winde häufig, und der meiſte Regen kömmt mit ih

nen. Eben ſo iſt es insgemein im Frühlinge. Regnet

es im März und April viel, ſo gibt es im Sommer

viele intermittirende gutartige und böſe Fieber.

Das männliche Geſchlecht iſt ſcharfſinnig, hurtig

und ſtark, dabey aber jachzornig, verwegen, rachaie

rig und wollüſtig, und überhaupt der ſchlechten Er

ziehung wegen zu allen Laſtern geneigt. Von Geſtalt

Plüers Reiſen. Kf ſind



5 I4

ſind ſe wohl gewachſen, und ſchwärzlich von Angeſicht.

Man hält ſie in ganz Spanien auch für plauderhaft

und unverſchwiegen. -

Das weibliche Geſchlecht, deren einige ihre Blu

men ſchon im 1 1ten Jahre kriegen, iſt häßlich, ſchmerz

haft, wizig und faul; es hat daher gerne müſſige Leute

bey ſich.

Die Männer rauchen viel Tabak, trinken viel

Wein und Branntewein, eſſen viel geſalzenes Schwei

nefleiſch, und brauchen viel innländiſche und oſtindiſche

Gewürze. Die Weiber brauchen viel Chocolade und

Süſſigkeiten, rauchen auch Tabak, und trinken hizige

Getränke. Sie waſchen ihr Geſicht mit Waſſer,

worinn Soliman *), Campher, und andere Dinge

gemiſcht ſind.“ ---

Faſt bey allen Mahlzeiten brauchen ſie viel Wein

feſſig. Der Eſſig der ſüdlichen Provinzen iſt der beſte.

Sie eſſen häufig ein recht gutes Gericht, Gaspacho

genannt. Es beſteht aus einem Theil Eſſig, vier

oder fünf Theilen Waſſer, und ein wenig Oel. Hierein

thut man gebrocktes Brod, einige Oliven und etwas

Zwiebeln. Die beſten Oliven ſind in Sevilla und

Cordova.

C - -

*) Soliman iſt ſonſt verſüßter Sublimat, Mercurius dul

# Ob dies der Verfaſſer auch hier verſtehe, weiß ich

- MC). N
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nach M u r cia.

Der 8ten May 1764 reiſte ich mit dem engliſchen,

Herrn Geſandſchaftsprediger de Visnie früh

um ſieben Uhr von Aranjuez ab, und kamen um ein

Uhr nach Villatobas. Der Weg gieng durch ein

Thal bis Ocanna. Zur Rechten ſieht man den klei

nen See von Antigola, der zu den königlichen Fonta

nen in Aranjuez das Waſſer giebt; wie auch die Waſ

ſerleitung, welche von Ocanna kommt *). Antigola,

welches eine kleine Meile von Aranjuez liegt, läßt man

zur Unken unweit des Weges. Dies ſchmale Thal iſt

größtentheils angebaut, und um Ocanna ſind Kraut-,

gärten (Huertas), die Hügel von Aranjuez, welche

dies Thal, umgeben, ſind alle von Gyps- und Kai

ſtein, den man hier brennt. Man hat zirkelförmige

SOefen in den Felſen gehauen, worinn man die Steine

in Haufen ſezt, unten aber eine Höhlung läßt, worinn:

Geſträuche gelegt und angezündet wird. Alsdenn zer

ſtößt man den Kalk zu Pulver, und verführt ihn auf

Mauleſeln oder Eſeln.

Bey Ocanna kamen wir auf eine große ziemlich gut

angebauete Ebene, die hoch liegt. Wir ſahen Oel

bäume, Weinberge, und etwas Rocken zwiſchen den

Waizenfeldern, -

Ocanna *) eine ehemals feſte Stadt, von de

ren Mauern man noch die Reſte ſieht. Sie hat einen

4 alten

*) S. oben in die Beſchreibung von Aranjuez. -

*) Ocanna, Stadt, 2 Meilen. S. oben die Reiſe nach
Granada. -

--- – ––
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alten Palaſt und alte Waſſerleitung. Hier war es,

wodie katholiſchen Könige den erſten Grund zum De

ſpotismus legten, indem ſie ſich das Großmeiſterthum

des Ordens von Santiago anmaßten.

Zwey Meilen von hier kömmt man, indem man

Villafranca zur Rechten liegen ſieht, an eine Venta,

und drey Meilen weiter liegt Villatobas *). Dieſer

Ort hat 700 Familien, eine Pfarrkirche und etliche

Kapellen (Ermitas), worinn man Meſſe ließt. Da

bey iſt er ſo glücklich, keine Klöſter zu haben. Die

Gegend umher liefert Wein, Oel und Waizen. Von

Wein werden jährlich 30 bis 4e,000 Arroben gewon

nen, und von dem andern Artikeln mehr, als man

gebraucht. Das hieſige Waſſer iſt gut.

Wir kamen darauf nach El Corral de Alma

guer *), einen Flecken von einem Kirchſpiel. Hier

ſind zwey Klöſter, eines von Auguſtinernonnen, und

ein anderes von Barfüſſern von Santiago. Der gan

ze Weg dahin läuft durch eine Ebene, wo man weni

ge Hügel wahrnimmt, und welche ganz mit Heide und

ſpaniſchen Eichen (encina) bewachſen iſt. Bey die

ſem Flecken ſieht man zwey Windmühlen, die uns an

Don Quirote erinnerten; denn im nördlichen Theil

von Caſtilien findet man dergleichen nicht.

Den 9ten May früh giengen wir durch Villa

nueva de Cardete **) nach los Hinojoſos, wo

wir um ein Uhr ankamen. Die Gegend, eine halbe

Meile von beyden Oertern, iſt zum Theil bebauet, und

die Felder tragen Waizen und viel Roggen; doch iſt

der größte Theil unbebaut, und mit ſpaniſchen Eichen

- geſträuch

*) Venta, 2 Meilen, Villatobas, 3 Meilen.

**) El Corral de Almaguer, Flecken, 1 Meile,

*) Villa nueva de Cardete, 3 M.
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nen, daher man ſich das Regenwaſſer zu Nuze macht.

geſträuch bedeckt. Das Land iſt ziemlich eben. In

einem Thale vor Cardete fanden wir einen von Norden

nach Süden laufenden Bach, worüber eine ſteinerne

Brücke geht. Der Boden hat mir von Aranjuez an

faſt immer derſelbe geſchienen, ſandigt, ſteinigt, und

wie ein Felſen von Gyps und Kalk. Man ſieht nicht

einen einzigen Baum, auſſer an bemeldetem Bache.

Los Hinojoſos *) ſind zwey Flecken, davon ei

nes dem Orden von Santiago gehört, und unter Ocan

na ſteht, und das andere der Marqueſa von Villena,

In jedem iſt eine Pfarrkirche.

Pedernoſo*), ein Flecken mit einer Pfarrkirche

von 30o ſteuerbaren Einwohnern. Man erndtet hier

3e,ooo Fanegen Waizen, viel Roggen und wenig

Wein. Die Felder bis an dieſen Ort ſind gut be

ſtellt. Zur Linken liegt, eine Meile von hier, der Fle

cken Belmonte mit einem Schloſſe auf einer Anhöhe,

Er gehört der Marqueſa von Villena.

Toboſo ein ziemlich großer Flecken, worinn zwey

Klöſter ſind, blieb uns drey Meilen zur Rechten, und

las Meſas eine Meile auf eben der Seite.

Wir verließen Pedernoſo, und kamen eine Stun«

de darauf nach Pedroneras *), einen Flecken von

einem Kirchſpiel. Villarobledo, ein Flecken von

drey Kirchſpielen; ein Mönchs- und zwey Nonnen

klöſterließen wir zur Rechten. Es iſt daſelbſt eine

Fabrike von irrdnen Geſchirren, und zwanzig Wind

mühlen. Waſſer findet man nur in einer Tiefe von

vierzig Ellen (varas), und zwar nur in drey Brun

Der

-

*) Los Hinojoſos, zwey Flecken, 3 M.

**) Pedernoſo , Flecken, z Meilen. -

**) Pedroneras, Flecken, 1 Meile. ->.

-
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Der Ort beſteht aus 1ooo Familien. Nueſtra Vennona

de la Caridad iſt die Patronin deſſelben, und hat eine Ka

pelle, vor der zwölf Meilen zur Rechten liegt die Kette

von Gebirgen, welche Alcaraz genennet wird. -

Von Pedroneros fuhren wir bis Provencio *),

einem Dorfe von 5oo Familien. Das Dorf SocU

ellamos läßt man ferne zur rechten Seite liegen.

Nicht weit vom erſtern Dorfe fließt der kleine Fluß

Zaneara, den die Einwohner Rus nennen; er ent

ſpringt 7 Meilen von hier bey Zafra. Das Waſſer

iſt ſalpetricht, wie das ganze Land daherum. Es ſind

Forellen darinn.

S. Clemente eine Cabeza de Partido ließen wir

anderthalb Meilen zur Linken liegen. Dieſer Flecken

hat 3 Pfarrkirchen und 5 Klöſter. . .

La Venta de Pinos*), wohin wir in zwey

Stunden kamen, iſt ein elendes Wirthshaus, worinn

blos das Waſſer gut war. Es iſt dabey ein Tannen

wald, der ſich ziemlich weit erſtreckt. Der Boden iſt

ſandigt und ungleich; aber das Land, ſo ſteinigt es iſt,

mit Fleiß gereinigt und angebauet. Es trägt viel

Waizen, wie auch Roggen, Gerſtenund Wein. Oel

gärten giebts nur einige.
-

Minaya *) ein kleiner herrſchaftlicher Flecken,

(Villa de Sennorio), welcher Don Diego Meſia aus

dem Hauſe Ubeda, der zu Toledo wohnet, zugehört,

hat 1 Pfarrkirche und 500 Familien.

La Roda *), ein Flecken, welches zu 1ooo tri

butbaren Einwohnern angeſchlagen iſt, aber an 15 oo

enthält. Hier iſt ein Franciskaner Mönchs-und ein

- - - Nonnen,

*) Provencio, Dorf, 1 Meile. -

*) Venta de Pinos, 2 Meilen. -

***) Minaya, Flecken, 2 Meilen.

*) La Roda, Flecken, 3 Meilen.
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Nonnenkloſter. Das Land hier herum hat gleiche

Güte und Anbau, wie das vorhin beſchriebene. Wir

übernachteten hier in einem elenden Wirthshauſe, wo

man doch gutes Waſſer und Franzbrod fand. S

Zur Rechten liegt, eine Meile von hier, Barar, ein

Flecken von 300 Familien, und zur Linken, 3 Meilen

von hier, ein andrer, von 600 Familien *).

Den 11ten May fuhren wir nach Gineta *).

Ehe man dahin kömmt, zeigt man den Reiſenden ei

nen Stein, der die Gränzen von der Mancha und dem

Königreiche Murcia macht. Man entdeckt das Schloß

von las Pennas de S. Pedro, welches zu dem be

trächtlichen Flecken gleiches Namens gehört, wo ein

Alcalde Mayor iſt. Er liegt in La Mancha auf dem

Wege von Caravaca, Alcaraz nach Chincilla, welche

ſämmtlich am Fuß der Sierra Morena liegen. Auch

zu Chincilla iſt ein Schloß, welches man ſchon von Pro

vencio aus erblickt, wie das von las Pennas, welches

zur Rechten an der Spize einer Kette von Gebirgen

hervorragt, die von Alcaraz ſich bis dahin erſtreckt

und ſich an die Sierra Morena anſchließt. *. -

* Gineta, ein Dorf, hat guten Ackerbau und Vieh

zucht, auch Weinbau, eine Pfarrkirche und überhaupt

361 Einwohner. '

- Die Aecker, beym Eintritt in das Königreich Mur

- cia, ſind von gleicher Beſchaffenheit mit denen in la

Mancha und umla Roda, und wenigſteinigt. Doch

ſtand das Korn ſchlechter als gewöhnlich in la Mancha.

Aber es hatte wenig geregnet, und wir erfuhren zu

Albacete **), wo wir übernachteten, daß man ein

Marienbild von einem Kloſter, welches eine Meile

*) Vermuthlich Siſante: (E)

T' T . . . .

davon

**) Gineta, Dorf, 3 Meilen . . .“

***) Albacete, Flecken, 3 Meilen vº -
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davon liegt, bis zur Pfarrkirche getragen hatte, um

Regen zu erbitten.

Albacete iſt ein großer Flecken in einer weitläufti

gen Ebene, die von Aranjuez aus, ſich bis vier Mei

len jenſeits Albacete erſtreckt, hat ſehr guten Ackerbau

und Viehzucht, auch etwas Oel- und Weinbau. Die

Zahl aller Einwohner ſteigt über 7ooe. Hat eine

Pſarrkirche und ſechs Klöſter. Das Franziskanerklo

ſter, wovon wir die Kirche beſahen, enthält 49 Mön

dhe. Hier ſind viele Schmiede, die allerley Arten Ei

ſenwerk machen, ſowohl zum Ackerbau, als häuslichen

Gebrauch. Bey einem Stahlarbeiter ſahen wir Be

ſtecke, Scheeren und Meſſer in einem ſchlechten gothi

ſchen Geſchmacke gearbeitet. -

Bey Gineta und Albacete ſahen wir viele Leute,

welche beſchäfftigt waren, die Safranzwiebeln aus der

Erde zu ziehen, um ſie zu reinigen, und von neuem zu

pflanzen. §

währender Zeit jede Zwiebel jährlich eine neue angeſezt

hat. Der Safran blühet im Januar. Das Pfund

koſtet 60 bis 70 Reales. - < -

Die Waizenerndte geſchieht zu Albacete im Junius

oder anfangs des Julius, -

Der Boden hier herum iſt ſehr fruchtbar.

- Den 12ten früh reiſten wir von Albacete aus,

und waren Nachmittage in der elenden Venta Nue

va *).. Das Land ward nun unebener, zwar an ſich

nicht ſchlecht, aber doch nicht ſonderlich bebauet; und

eine Meile von der Ventaſiengen die kleinen mit Fich

ten und ſpaniſchen Eichen bedeckten Berge an. Des

Nachmittags fuhren wir auf einen ziemlich guten We

ge nach Tovarra *), durch bald enge, bald ſich #
- - - Pé

*) Venta Nueva, s Meilen.

*) Tovarra, Flecken, 1 Meile ,

–

ieſe Arbeit geſchieht alle ſieben Jahr, da

-
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weiternde Thäler. Dieſer Flecken liegt in einem fruchk.

baren Thale voller Maulbeer- und Feigenbäume, Ul

men, Weinſtöcke und Waizenfelder. Er hat eine

Pfarrkirche und ein Kloſter, wird vou einem Alcalde

Mayor regiert, und enthält überhaupt 3ooo Ein

wohner. -

„Wir übernachteten, weil die Herberge ſchlecht war,

bey dem Arzte dieſes Fleckens Don Ant.de Capdevila,

einem berühmten ſpaniſchen Gelehrten. *)

Die Berge ſind völlig unbebauet und mit ſehr we

nigen Bäumen, nämlich niedrigen Fichten, ſpaniſchen

Eichen und Geſträuche bewachſen. Die Steinſchichten

beſtehen, wie alle, welche wir ſeit Aranjuez bemerkten,

aus Kalkſteinen. T>

Es iſt traurig dieſe ſchönen und großen Thäler faſt

ganz unangebauet zu ſehen. Man läßt ſie fünf Jahre

lang ohne Anbau liegen, weil man bloß für den nöthi

gen Verbrauch der Provinz arbeitet, die nach Ver

hältniß ihrer Größe und der Fruchtbarkeit des Bodens,

viel zu wenig bevölkert iſt. ---

Den 13 May fuhren wir von Tsvarra und waren

Nachmittags in Jumilla. *) -

. Dieſer Flecken liegt auf einen Felſen am Fuß eines

noch höheren, auf welchen ein altes Schloß ſteht, #
" . - - - e5

- *) Der ſeel. Plüer ſtund nachmals in einem lehrreichen

-- Briefwechſel mit dieſem gefälligen Gelehrten, der für

ihn auch eine umſtändliche Beſchreibung von den König

reichen Jaen, Cordova und Murcia aufſezte. Er iſt

Profeſſor zu Valeneia und Mitglied der Göttingiſchen

- Societät der Wiſſenſchaften. Seit einigen Jahren hat

er zu Bonillo in la Mancha öffentliche Vorleſungen über

den Ackerbau und die Botanick, leztere nach dem Linnäus

„gehalten. S. Götting. Anz. 1771. S. 657. (E)

*) Jumilla Flecken, 5 Meilen.
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ches noch in gutem Stande zu ſeynſcheinet. Es wird

von einigen alten Kanonen und einer kleinen Beſazung

beſchüzt. Dieſer Ort, wodurch eine große Paſſage

von Carthagena und Murcia geht, iſt groß und

volkreich. *) - » ?

Die Gegend umher trägt Waizen, RoggenÄ
Gerſten. Die Erndte des voriges Jahres war ſo r

º

- . . . -

- -

geweſen, daß man ſeit vierzig Jahren ſich ihres Glei

chen nicht erinnerte. Der gewöhnliche Preis der Ger

ſte iſt 1o Reales die Fanega, ſie war bis zwanzig

geſtiegen, aber ein reicher Regen, der vor einigen

Tagen gefallen war, hatte ſie bis auf 18 Reales

herabgebracht. Der Marktpreis des Waizens iſt 2o

Reales, er iſt bis 4o geſtiegen. Zu Albacete ſagte

man uns, daß der höchſte Preiß 3o Reales und der

gewöhnliche, zwanzig ſey. . . . . . . .

Des Nachmittags verließen wir Jumilla, deſſen

Gegenden in dem Thale ziemlich gut angebauet ſind.

Darauf führte uns der Weg durch weniger bebaute

Thäler und einen kleinen Berg, Puerto pinoſo genannt,

obgleich ſeine Fichten ſo klein als auf den übrigen

Bergen ſind. Um neun Uhr langten wir bey

der Venta Ruman an. Sie hat ziemlich gutes
-----

-

- -

-

Waſſer. Sº

Den 14 May ſezten wir unſre Reiſe über Berge

und Thäler fort, die faſt ganz unfruchtbar, oder viel

mehr unbebauet ſind. Zwey Meilen von der Venta

kömmt man über den Puerto de Loſilla, wo uns #
- große

-

) Lopez in ſeiner Charte von Murcia 176s ſagt, dieſer

Ort gehöre zur Provinz Cuenca. Im Plüeriſchen Ta

gebuch ſo wohl, als in Capdevila umſtändlicher Beſchrei

bung iſt hierüber nichts angemerkt. (E) -

* * * -

* ,
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große von Weſten nach Oſten gehende Lage von Spar

in die Augen glänzte. -

: Wie wir uns Molina *) naheten, welches ein

Flecken von 15oo Familien und 1 Pfarrkirche iſt,

-entdeckten wir zur Seite den Fluß Segura, der ſich

hier durch eine ſchöne, durchgehends wohl angebauete

Ebene ſchlingt. Bey Molina war die Heerſtraße an

einigen Stellen mit einer Art von Aloe beſezt. Hier

war es, wo wir in ein von dem caſtiliſchen ganz ver

ſchiedenes Klima kamen. Wir ſahen hier große

Palmen, Appelſinen- und Citronenbäume, wie auch

Granatenbäume, und große indiſche Feigenbäume in

der Blüthe. *

- Die Salpeterfabrik zu Molino iſt eben nicht be

trächtlich. Man nimmt die Erde von den Heerſtraßen

und den Gaſſen, thut ſie in große irdene Geſchirre,

die unten ein Loch haben, das mit einem Stücke Bin

ſenmatten bedeckt iſt. Alsdenn gießt man Waſſer

darauf, und läßt es in ein andres darunter ſtehendes

irdenes Gefäß durchſeigen. Dies Salpeterwaſſer

wird in einen großen Kupfernen Keſſelgeſotten, darinn

Ä der Salpeter anſezt. Ich fand hier nur einen

Keſſel.: -

- Wenn man aus Molina kommt, geht der Weg

Hüber ungebaute Hügel, und etwa eine halbe Meile von

Murcia kömmt man in die reizendſte Ebene, die man

ſich denken kann. Sie wird von verſchiedenen Kanä

len gewäſſert, die aus der Segura abgeleitet ſind.

Sie wird von einer Menge Maulbeer, Oel- und an

dern Bäumen, Waizenfeldern zwiſchen Saaten von

meiſt reifer Gerſte, Ftachs und Hanf bedeckt, und

eine Allee von Ulmen ziert die Heerſtraße bis an die

.. » - Thore
* -

- -

- - - .

-– ------ -
- -
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Thore der Stadt. Eine Menge Maulbeerbäume, die

ihrer Blätter ſchon beraubt waren, um Seidenwür

mern zur Speiſe zu dienen, gaben in dieſer angeneh

men Gegend einen traurigen Anblick. -

Es wird um Murcia*) und in andern Gegen

den dieſes Königreichs viel Barilla gebauet. Die

Engländer und Franzoſen ziehen viel davon über Ali

cante, wo der Haupthandel von Murcia getrieben

wird; allein das meiſte geht nach S. Ildefonſo zum

Gebrauch der königlichen Spiegelfabrik. Wir begeg

neten einigen dreißig damit beladenen Wagen, die

nach Madrid giengen. . . . . . . . . .

Die Mauleſel dieſes Landes ſind gut, und der

höchſte Preis eines vortrefflichen Mauleſels iſt 4o Pi

ſtolen. Man führt viele nach Madrid. Das ſchönſte

Pferd kann man für 2oo Piaſter haben. - -

Die Gerſte koſtet izt hieſelbſt 13 Reales die Fane

ga; ſonſt iſt der gewöhnliche Preis ſechs Reales. Der

Waizen gilt 2o Reales. Ein Pfund Weisbrod 6

Quartos oder 12 Dineros; ſo nennt man hier die

Ocſava. Hier zu Lande iſt eine kleine Kupfermünze

gäng und gebe, die man in Caſtilien nicht hat.

In der Stadt Murcia iſt wenig ſehenswürdiges.

Die Brücke über die Segura, welche auf zwey Bogen

ruhet, und die beyden Theile der Stade verbindet, iſt

merkwürdig. Gleich neben derſelben fällt der neue

Pallaſt des Biſchofs von Cartagena, der noch nicht

fertig iſt, prächtig in die Augen. Nach dem Tode

des Biſchofs hat der Präſident von Caſtilien dieſes

Bisthum erhalten, und ſein Vicarius bewohnt izt den

Palaſt. Der Biſchof iſt Suffragandes zu Toledo.

Die Biſchöflichen Einkünfte, wie überhaupt die des

- - Kapi

- - - - -

*) Murcia, 2 kleine Meilen. - -
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Kapitels gehörenzudenreichſten von Spanien. Man

rechnet die Einkünfte des Biſchofs auf Ioo,ooo Duca

ten. Das Domkapittel beſteht aus 6 Dignidades von

12,ooo Ducaten; 7 Canonicis, jeden mit einer Ein

nahme von 4ooo Ducaten; 8 Räcioneros zu 2ooo Du

caten; und 12 Medies Racioneros zur Hälfte.

Es iſt hier ein Inquiſitionsgericht, welches ſich

mit über das Bisthum Oriſuela erſtreckt. Die Stadt

hat 11 Pfarrkirchen, 12 Mönchs und 6 Nonnenklöſter

2 Hoſpitäler, und fünf niedrige Kollegia, vier weltliche

und ein geiſtliches. Das leztere gehört den Francis

kanern, und es wird darin die lateiniſche Gramatik ſehr

elend, nebſt der peripatetiſchen Philoſophie, Theologie

und Moral gelehrt. :

Auf der andern Seite der Brücke iſt das große

Franciskanerkloſter von hundert Mönchen. Zwiſchen

dem Kloſter und der Stadt iſt ein ſchöner Spazier

gang. Die Allee auf einem Erdwall, der an der Segura

gegen die Ueberſchwemmungen derſelben angelegt iſt,

heißt Maceton. - -

Die Kathedralkirche iſt ſimpel und gothiſch. Der

Thurm iſt ein ungeſtaltes Viereck, und noch nicht vollen

det, ob er gleich ſchon alt iſt. Die Kirche ſelbſt, die

klein und nicht ſchön iſt, hat eine anſehnliche Faſſade,

welche 1,8oo,ooo Reales gekoſtet hat. Der Thurm

iſt ohne Treppen, und es führt eine ſchiefliegende Flä

che ohne Stufen hinauf, die man reiten könnte. Die

Ausſicht von oben auf die Ebene und die Stadt iſt

vortreflich.

Meiſt die Hälfte der Häuſer hat flache Dächer.

Ich zählte in dieſer Kirche etwa 30 von der In

quiſition Verurtheilte. .

Der große Plaz zum Stiergefechte (Plaza de los

Toros) ſtößt an die Brücke, und iſt nicht ſchön.

Auf der andern Seite der Stadt auf der linken Seite
-

des
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des Fluſſes iſt der Plaz Santo Domingo. Er hat ſei

nen Namen von dem großen Dominikanerkloſter.

Oberhalb der Brücke, gegen dem Franciskanerkloſter

über, iſt ein ſchöner Waſſerfall und eine Waſſer
mü le. Y - - -

ºn verfertigt zu Murcia Taffet und ſeidne

Schnupftücher; dies ſind die einzigen Fabriken hieſelbſt.

Das Pfund Seide wird zu 6o Reales verkauft; al

lein da es izt den Anſchein zu einer guten Erndte hatte,

ſo war der Preis aus. 54 Reales gefallen. Seide iſt

in Murcia der Hauptartikel zum Commerz mit den

Ausländern. Die hieſige Seide, ſo wie das Oeldie

ſes Königsreichs, ſind nicht ſo gut, als zu Valencia, und

die Wolle iſt ſchlechter, als in beyden Kaſtilien. Die

Engländer, Franzoſen und Preußen kaufen die Seide

auf, auch geht ſie geſponnen nach dem Spaniſchen

Weſtindien. - -

In der Stadt Murcia iſt eine große Salpeterſie

derey, und man bereitet daſelbſt die Maſſe zum Pul.

ver, welches auf der eine Meile von der Stadt abgele

genen Pulvermühle gemacht wird.

Als wir am 15 May Murcia verließen, kamen

wir in das Thal, oder die Huerta de Murcia, wodurch

wir faſt eine Stunde fuhren. Sie endigt ſich bey ei

nem ziemlich hohen Berge, der Puerto de la Cadena

heißt. Dieſer Berg unterſcheidet ſich von allen andern,

über die wir bisher gekommen waren, durch eine Menge

Quellen, und die Beſchaffenheit des Geſteines, das

härter und von anderer Farbe war: es war auch Marntor

darunter. Wir trafen in einem hohlen Wege eine

ſehr feine gelbe bolusartige Erde an. Indem man

den Berg hinaufſteigt, findet man am Wege die ſchöne

Pflanze Oleander, die eben in ihrer angenehmen rothen

Blüthe ſtand, und deren Blätter bitter ſind, Foliis

Oleander amaris, wie Virgil ſagt. a
- uf
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Auf der Spize des Berges eröfnet ſich eine Aus

ſicht in eine fruchtbare und angebaute Ebene, und wir

ſahen viele Bauern, die die reiſe Gerſte ſchnitten.

So, wie man weiter in dieſe große Ebene hineinkömmt,

vermindert ſich ihre Fruchtbarkeit, und es kömmt eben

derſelbe Boden, eben das Gypsgeſtein, welches die

Mancha und den daran gränzenden Theil von Murcia

bedecket, wieder zum Vorſchein, und eben die Dürre

und Mangel an Waſſer. - -- -

In dieſer Gegend bis an die Venta de Albujon*)

ſieht man nur einige zerſtreute Häuſer. In der Ven

ta hat man kein andres Waſſer, als Regenwaſſer.

Man ſieht daſelbſt ſchon das Schloß von Cartagena.

In der Ferne erheben ſich zur Rechten Berge, deren

Kette gegen Süden uns den Anblick des mittelländiſchen

Meeresraubte. Gegen Oſten iſt das Land offen.

Dieſe Ebene geht bis Cartagena fort; ſie iſt ziem

lich angebaut, ſonderlich mit Barilla.

Wir kamen durch die Vorſtadt S. Antonio, wel

ches eigentlich ein Dorf iſt, das eine halbe Meile von

der Stadt entfernt liegt. Von da kömmt man durch

eine ſchöne Allee von Ulmbäumen, die bis an das ma

driter Thor geht, nach Cartagena. *)

Die Stadt liegt am Ende eines Meerbuſens, und

iſt weder groß noch ſchön. Die Straßen ſind zum

Theilſchmal und krumm, einige wenige ausgenommen.

Es iſt kein merkwürdiger Plaz in der Stadt. Seit

16 Jahren hat ſich die Stadt merklich verbeſſert, ſeit.

dem der König an dem Hafen und Arſenal für die

Kriegsflotte arbeiten laſſen. Eine Million Peſos ſind

hierzu jährlich beſtimmt, welches Geld von den Ein

künf

*) Albujon, Venta, 6 Meilen.

**) Cartagena, 3 kleine Meilen.

Plüers Reiſen. Kſ
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künften oder Auflagen der Stadt Alicante und den be.
nachbarten Provinzen genommen wird. Don Anto,

nio Ultoa hat den Anſchlag zur Anlegung der hieſigen

Docken (Tingla), gemgcht. Quellen und andere in der

ganzen Einrichtung gemachte Fehler ſollen ſie völlig

ünbrauchbar gemacht haben, und es koſtete große

Summen, ſie wieder in den Stand zu ſezen. Es

liegen viele Magazine daran. Bey der Docke ſind

324 Sklaven wechſelsweiſe in Arbeit; ihrer G8 pum

pen beſtändig. Der Pumpen ſind 48. Die Sclaven

ſind auf der Galeere einquartirt, die Philipp den V. aus

Italien nach Spanien überführten. .

Bey der Arbeit an dem Hafen hat man ein römi

ſches oder carthaginenſiſches dreyrudriges Schiff ge

funden, wovon man einen Theil ganz ans Land ge

bracht, um dieſe Seltenheit aufzubehalten. Allein in

Abweſenheit des Schiſbaumeiſters, welcher mir dies

erzählte, hatten die Arbeiter und Schifsleute dieſen

Reſt des Alterthums zerſchlagen, und zu Brennholz

gebraucht. -

: Ich ſahe hierfünf Kriegsſchiffe von 70 Kanonen.

Zwey davon waren in der Docke. Eins, woran man

ſchon acht Monate gebaut hatte, ſollte in vier Mona

ten fertig werden: Ein anderes war in der Havanna

gebaut, und beſtimmt, nächſtens dahin zu gehen. Ein

ſechſtes war nach Neapel geſegelt, von daher man es

zurück erwartete. Auſſerdem waren noch 2 Schiffe

von 26 Kanonen. Acht Schebecken von 20 bis 26

Kanonen kreuzten in der mittelländiſchen See.

Der hier liegenden Galeren waren vier, und der

Galioten ſechs, davon der König von Neapel vier ge

ſchickt hat. Es arbeiten beym Seeweſen in allen zwey

tauſend Perſonen. Der König hatte mit den Genue

ſern einen Contract darüber geſchloſſen.

Es

-Tr - -- -

-

-

-

-

Y
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Es ſind 31 Weberſtühle zu Segeltüchern hieſelbſt.

Die Vara koſtet 12 Quartos, und ein Stuhl liefere

täglich 6 Varas. *)

Der Hafen wird von zwey Kaſteln am Eingange

und von einigen Batterien beſchüzt. Auſſerdem hat

die Stadt ein uraltes Kaſtel, worinn viele römiſche

Innſchriften zu ſehen ſind.

Es iſt hier nur eine Pfarrkirche,7 Klöſter, und zwey

Hoſpitäler. Das neue del Rey iſt ſehr groß und an

ſehnlich. Die Summe aller Einwohner in der Stadt,

und den Vorſtädten S. Lucia und S. Antonio, beträgt

überhaupt 28, 506 Perſonen. Der hieſige Gouver.

neur iſt Generallieutnant; auch iſt hier ein Intendante
de Marina. - -

Man führet hier viel Sude und Bourde, oder

wilde Sude, aus nach Holland, England, Frankreich,

Italien und Schweden. Der Zinnober, welcher in

Murcia überflüßig iſt, iſt wohlfeil. Der Centner, am

Bord geſchaft, koſtet 16 Pfund Sterling. Man braucht

ihn in Holland und England zum Kalfatern der Schif.

fe, dann mit Pech gemiſcht verwahrt er die Schiffe
wider den Wurm.

Zu Cartagena halten ſich Mauren des Friedens

(moros de Paz) auf, welche aus Afrika nach und nach

ekommen ſind, als Ueberläufer, welche nach Zeuta,
Ä den andern Preſidios flüchten. Einige ſind

Chriſten geworden, andre nicht. Dergleichen Mau

ren ſind auch in andern Häfen der mittelländiſchen Küſte,

und man läßt ihnen ihre Freyheit.

- - - Den
Y

*) In einer andern Nachricht, die der ſeel. Plüer aus den

Reiſeanmerkungen des Herrn von Goeſſel vom Jahre

76o gezogen, lautet es ſo: Inzwey Segeltuchfabriken

von 86 Stühlen macht man täglich 34 Ellen, welche

Angabe die von unſerm Verfaſſer beſtätiget. (E
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Den 18 Mayreiſten wir, in Geſellſchaft des Herrn

Selont und des engliſchen Conſuls, nach dem Landgute

des erſtern, vier Meilen von Cartagena. Wir kamen

durch eine ziemlich angebaute Ebene, die aber Mangel

an Waſſer hatte. Barilla, Getraide, etwas Wein,

und ziemlich viel Oel ſind ihre Producte. Herr See

lont hatte auf ſeinem Landgute vor zwey Jahren 2ooo

Oelbäume pflanzen laſſen, davon ihm das Stück auf

vier Peſos zu ſtehen kam.

Man ſieht von da die Erdzunge und Hügel, welche

Cabo de Palos heiſſen, und die daraus entſtehende Bay,

welche eine Meile lang iſt, und Marmenos genannt

wird. Hier liegt dieÄ groſſa und zwey andre klei

ne, welches nur Felſen ſind, und wohin die Einwohner

von Cartagena zuweilen, mit Erlaubniß des Intendan

ten, auf die Kaninichenjagd gehen.

Die Salzwerke von Pinates ſind in dieſer Bay:

ſie ſind neu; und um die Käufer anzulocken, hat der

Gouverneur befohlen, ſich eines größern Maaßes zu

bedienen. *)

Nachdem wir dies angenehme Landgut verlaſſen

hatten, kamen wir in hohle Wege zwiſchen unfrucht

baren Bergen, und in dürre Thäler bis an die Huerta

von Orihuela,**) eine Stadt im KönigreicheValencia.

Von Murcia handeln

Gaspar Garcia de la Mungnetana, GuerrayCon

quiſta de el Reino"de Murcia por el Rey Da Jaime

de Aragon Valencia. 1608. Ein Gedicht. -

Franco Cascales Diſcurſos hiſtoricos de la noble

ymug leal Ciud. de Murcia. Fol. Murcia 1624.

Deſſelben Diſcurſos de la Ciud. de Cartagena

8. Valencia 1598. und zu Murcia 1628.

*) Dieſe Salzwerke liegen 3 Meilen von Cartagena.

- *) Orihuela, Stadt, 9 Meilen von Cärtagena.

- - - -
*

Reiſe
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nach Valencia.

D Stadt Orihuela *) liege in einem reizenden

Lande, la Huerta de Orihuela genannt welches durch

verſchiedne Kanäle aus der Seguragewäſſert wird, und

Ä der Huerta von Murcia gleichet. Beyde

Städte liegen 5 Meilen von einander. Dieſe Huerta

erſtreckt ſich bis ans Meer, und iſt 10 Meilen lang,

und bald 2 bald drittehalb Meilen breit. -

- Orihuela liegt an dem Fuße eines Berges, der in

dieſe fruchtbare Ebene hervorgeht. Daher kann man

die ganze Gegend in dem Kloſter S. Miguel, welches

oben auf dem Berge liegt, überſehen. Dabey ſind

auch noch Ueberbleibſel eines Schloſſes. ".

Man zählet in der Stadt 3 Pfarrkirchen, ſechs

oder ſieben Klöſter *), und 3000 Familien, die Huer

ta mit einbegriffen. *)

# Der Fluß Segura fließt mitten durch, und ergießt

ſich fünf Meilen davon in die See.

" Dieſer Ort iſt bekannt wegen ſeiner Tabacksdoſen

von Terebinthenholz, die hier vorzüglich gemacht wer

den. Das Geſträuchheißt hier Cornicabra, und wächſt

wild auf den umliegenden Bergen. Man macht die

Doſen von der Wurzel. *)

Der

*) Eine Beſchreibung von Orihuela, von dem Gouverneur

der Stadt verfertiget, ſteht im 1 Bande von Nipho's

- Correo general de Eſpanna S. 307 – 33g. (E)

*) ZwölfKlöſter, dem Correo zufolge. -

*) Beym Nipho wird für die Stadt und die Huerta

die Zahl von 3727 Einwohnern angegeben. . (E)

***) Beym Nipho wird in dem Abſchnitte von Manu

facturen dieſer Fabriken gar nicht erwähnt, wohl aber

der Seidenmanufacturen und Salpeterſederey. (E)

. »
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Der hieſige Biſchof iſt ein Suffragast des Erzbi.

ſchofs von Valencia. Die Univerſität ſteht unter der

Direction der Dominicaner. *)

Von Orihuela kommt man durch eine von Ber

gen eingeſchloßnefruchtbare Ebene. So, wie man nach

Albaretekömmt, verſchwinden die Berge zur Rechten,

und werden immer kleiner; aber die zur Linken erhe

ben ſich in die Wolken. Man nennt ſie hier Sierra

Morena, welchen Namen die niedrigen Berge von

Murcia verlieren, und die in Andaluſien wieder be

kommen. - -

Albareta *) iſt ein Flecken von einem Kirchſpiel

und 300 Familien. Um dieſen Flecken ſind Feigen

wälder. -

Den 19 May begaben wir uns auf den Weg nach

Elche“), wo wir nach Mittag ankamen. Dieſer

große Flecken enthält 3 Pfarrkirchen, 3 Klöſter und

5000 Familien. Er glänzt durch einen Palmwald

hervor: von Palmen ſind auch alle Gärten voll. Man

zählt ihrer an 60,000. Eine dieſer Palmen giebt von

1 bis 2o Arroben Datteln, davon man das Pfund

zu 3 bis 4 Quartos verkauft. Wir ſahen beyde Ge

ſchlechte dieſer Bäume in der Blüthe. Man ſamm

let die Datteln im Monat Januar. Feigen werden

hier zu 2 Quart das Pfund verkauft.

Der gemeine Mann ißt hier Haberbrodt, welche

Getraideart hier im Ueberfluß und gut iſt.

Eine halbe Meile von Elche iſt eine See in einem

Thale, Pantano genannt, welche zu einem Behälter

- - für

*) Auſſerdem ſind hier zwey Kollegien. -

**) Albareta, in Lopez Charte, beym Nipho, Twiß und

in Mayans Beſchreibung von Valencia, die ich im Mßt.

beſize, richtiger: Albatera. Ein Flecken, 2 Meilen.

*) Elche. Flecken, 3 Meilen.
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für das Regenwaſſer dienet, welches ſich daſelbſtſamm

let, und womit man die Gärten und Dattelbäume

wäſſert, die viel Waſſer erfordern. Der Fluß, welcher

auſ der Charte ſteht, und durch den See läuft, ver

trocknet, wenn es nicht regnet. Man hat vor 12

Jahren eine ſehr hohe ſteinerne Brücke von zwey Bo

gen über dieſen Fluß gebauet, über die man dicht vor

Ä geht, ehe man daſelbſt anlangt.

Der Ort gehört dem Herzog von Arcos, unter dem

Titel eines Markiſats, zu. - –

Es iſt ungezweifelt, daß er zu der Zeit der Römer

einen Hafen hatte.

Hier waren ſonſt über 30 Seifenſiedereyen; allein

dieſe Manufactur iſt dadurch ganz herunter gekom
men, daß man aus Marſeille Seife nach Alicante ein

führt, die man wohlfeiler haben kann, obgleich die

Sude dazu aus Spanien kömmt.

Der Weg nach Alicante iſt ziemlich gut, nur ei

nigemal ſehr enge. Das Land iſt ziemlich angebaut;

auf den ungebauten Hügeln wächſt Eſparto, welche

Schilfart ſchon den alten Eroberern von Spanien unter

dem Namen Spartum bekannt war.

Zur Rechten, eine Meile von Elche, iſt ein Moraſt,

wo viele Süde wächſt. Auch iſt an dieſer Seite ein

See, den man Albufera de Elche nennt, welcher eine

Verbindung mit dem mittelländiſchen Seehat, und ſehr

reich an Fiſchen, vornehmlich an Aalen, iſt. Man kan

-

durch den Ausfluß des Sees nach dem Meere ſah.

ren oder reiten: doch iſt es bey hohem Meere ge

fährlich. - - - - -

Man hat auf dem ganzen Wege das Meer im

Geſichte, außer, wo es die Hügel an der Küſte

hindern. * * . . .“

An der Heerſtraße waren einige gemauerte Ciſter

nen, die mit einem Gewölbe bedeckt waren. Sie

ſchei
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ſcheinen ſehr alt zu ſeyn, und man bedient ſich ihrer

zum Wäſſern der Aecker. - . . . . .

In den Gegenden unweit Elche ſahen wir zum er

ſtenmal eine Menge Aljoravas. So heißt ein ziem

lich großer Baum, der dem Königreiche Valencia ei

# iſt, und davon es ſehr viele daſelbſt giebt. Die

lätter ſind oval, und die Früchte, die faſt ganz gebil

det waren, ſehen den Bohnenſchalen ähnlich. Die

Kerne ſind klein und ſüß. Man giebt dieſe Frucht

den Pferden und Mauleſeln zu freſſen. Die Armen

eſſen auch im Nothfall die Schale. Män erzählet,

daß ein König ſeine Armee eine Zeitlang durch dieſe

rüche erhalten, und daher befohlen habe, daß ſie von

allen Auflagen ſtets frey ſeyn ſollte.

„Zu Alicante“) blieben wir den 20 bis 22May - - J* - - - -

.. Dieſe Stadt, Alicante **), vor Alters Lucen

tum, liegt in einer Ebne, dicht am Meere, und

am Fuße eines hohen Felſen, auf deſſen Gipfel

ein von Natur feſtes Caſtel aufgeführet iſt, wel

ches etwa 3o metallene und eiſerne Kanonen auf den

Batterien, und etliche 30 Mann zur Beſazung hat.

Die weitläufigen Werke erfoderten eine Beſazung von

Zooó Mann. Man braucht eine halbe Stunde, um

hinauf zu ſteigen, und wir mußten eine Erlaubniß

es Gouverneurs haben, um es inwendig zu be

ſehen, . .

Im Jahr 1797 wurde die Engliſche Beſazung

durch Sprengung einer von den Franzoſen geſchicke

-.- - - an-,

*) Alicante,4 Meilen. - -

**) Von Alicante, ſonderlich von deſſen Handel, S. mit

mehreren Capt. Strombergs Anmärkninger angäende

i2 Handelenoch Sjö-Farten. Stockholm, 176o S. s.

>- -

-
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angebrachten Mine genöthigt, ſich zu ergeben. Man

ſieht noch die große Lücke oben im Felſen, wo man

neue Mauern und Batterien angebracht hat.

Von der Höhe des Schloſſes überſieht man die

Huerta von Alicante eine halbe Stunde von der Stadt

gegen Oſten am Meere. Ihre Breite längſt der Küſte

wird auf anderthalb Meilen, und ihre Länge ins Land

hinein auf 2 Meilen geſchäzet. In den nahe gelege»

nen Bergen iſt ein Waſſerbehältniß, Pantano de Ali

cante genannt, worinn das Regenwaſſer geſammlet,

und mittelſt deſſelben Pºſe Huerta gewäſſert wird.

Die Stadt hat 2 Pfarrkirchen, davon die eine

eine Kollegiatkirche iſt, und 2 Vorſtädte. Die größte,

St. Antonio genannt, wird durch eine fortgezogne

Höhe des Felſen und eine Mauer von der kleinen Stadt

abgeſondert.

Die Kollegiatkirche iſt von Quaderſteinen aufge

führt, weitläuſtig, und anſehnlich, ohne Pracht.

Das Stadthaus bedeutet wenig; die Bayvon Ali

cante, denn ſie hat keinen Hafen, iſt geräumig, und

ſicher, und hat guten Anckergrund. Sie wird durch

das Vorgebirge Algibe und die gegen dieſem Vorge

birge über liegende Inſel la Plana auf der weſtlichen

Seite gedeckt, und gegen Oſten dienet ihr das Vorge

birge Alcodra zum Schuze.

La Plana, welche ſonſt auch Santa Pola ge

nannt wird, hat ihren Namen daher, weil ſie ganz

eben iſt, und man ſie kaum von dem Meere unter

ſcheiden kann.

May hat einen Damm von der Stadt aus in die

See gezogen, und darauf eine Batterie angelegt. Es

können aber keine große Schiffe an dem Damm anle

gen, und das Ein- und Ausladen geſchieht durch

Barken. Das Regiment Arragon lag hier in Be

ſazung.

Der
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: Der Boden um Alicante iſt gypſicht und ſalpe

tricht, an ſich ſehr fruchtbar, aber überaus trocken;

und weil es am Waſſer fehlt, ſo fehlet es auch an

Fruchtbarkeit.
-

Der Hauptzweig der Handlung zu Alicante iſt

die Seide. **.

Die Ausfuhr des Weins iſt ſeit 10 Jahren ſehr

gefallen, weil die Eigenthümer durch ein Paar ſchlech

te Erndten ſehr zurück gekommen ſind, und denen

Kaufleuten, die ihnen vorgeſchoſſen hatten, nicht

Wort halten können. - -

2: Die Datteln und Palmzweige werden hier ausge

führet, und gehen viel nach Italien.

Der Anis, welcher in dieſer Gegend häufig ge

bauet wird, iſt auch eine Waare für die Aus
länder.

-

... Die Einſchränkung des Reis-Anbaues bey Va

lencia wird den Abſaz des Reiſes der Engliſch Ameri

caniſchen Kolonien befördern, weil die Spanier nicht

ohne Reis leben können, woran ſie gewöhnt ſind.

Von Alicante wird die meiſte Sude ausgeführet,

welche nach England, Frankreich und Holland gehet.

Man ſchäzt, die jährliche Ausfuhr auf 30,ooo Ar

roben, ... . . . - .

Roſinen und andre Früchte werden wenig für die

Ausländer geladen. Man nimmt ſie von Malaga.

Die Rofinen zu alsº ſind die beſten von Spanien,

weil man ſie auf dem Weinſtock an der Sonne trocknet,

und alsdann, wenn ſie trocken ſind, ablieſet. Zu Alican

te hingegen zieht man ſie durch Seifwaſſer, ohne ſie

vorher zu trocknen. Man entſchuldigt dieſes Verfah

ren und die Faulheit dadurch, daß ſich die Roſinen

friſcher erhielten.

Die Engländer ſezen hier 70 Schiffsladungen Ba

caljau ab, welcher von Alicante in die Provinzen und

nach
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nach Madrid verführet wird. Zu Bilbao und hier

wird der ſtärkſteengliſche Fiſchhandel getrieben.

Die Fiſche, welche auf der Küſte von Alicante ge

fangen werden, ſind gut, und werden den Fiſchen bey

der Stadt Valencia vorgezogen. Unter jenen iſt die

Atuna, ein großer Fiſch, welcher hartes Fleiſch hat,

und den Armen zur Speiſe dienet.

Den 22ſten May reiſten wir von Alicante durch

einige Thäler, zwiſchen unfruchtbaren, waſſerloſen Ber

gen. Indem wir uns Montforte *) näherten, eröff

nete ſich uns ein ſehr cultivirtes Thal, in welchem der

Flecken Elda liegt. -

Montforte iſt ein elendes Dorf, von einem

Kirchſpiel und 200 Einwohnern. Von Alicante bis

hieher wird viel Anis gebauet, der bey dieſem Dorfe

in der Blüthe ſtand. Eine Menge Oleanderbäume

ſtunden an der Heerſtraße.

Von hier geräth man in hohle Wege zwiſchen den

Gebirgen, wo die Giesbäche tiefe Gruben und Löcher

ausgehöhlet haben. Man fürchtet den Weg von hier

nach Elda, wegen der Räuber, die hier gute Schlupſ

winkel finden. Ich traf Spath unterweges an: die

Erde iſt bräunlich.

- Elda *) iſt ein Flecken von 3oo Familien, einem

gend umher iſt reizend und wohl gewäſſert. Die

Kirchſpiel und einem Franciskanerkloſter. "Die Ge

Frauensleute zu Elda waren mit Spinnen und Spi

wie man ſie zu Franzen der Betttücher brauchte.
- a

zenklöppeln beſchäfftigt. Dieſer Anblick, den wir bis

her noch nirgends gehabt hatten, überraſchte uns an

genehm. Die Spizen waren von gewöhnlicher Sorte, ,

Man

*) Montforte, Dorf, 3 Milen.

*) Elda, Flecken, 2 Meilen,
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Man verkauft die Vara zu 6o Quartos. Ein Mäd

chen kann täglich 3 Varas verfertigen.

Wir verließen Elda um 4 Uhr Nachmittage, und

kamen über einen kleinen Bach, der aus einem Panta- -

no kam, welchen man uns oben in den Gebirgen zur

Linken zeigte, und der in den Pantano bey Elche läuft.

Wir ließen den Flecken Far *) zur Linken; er liegt

an dem Fuße eines ſcharfen Felſen, auf deſſen Spize

ſich ein altes Schloß zeigte. Die Gegend umher war

ſehr gut angebauet. Ein kleiner Bach diſſeits des

Fleckens, zur Linken des Weges, bewäſſert dieſe Ebe

ne. Wie wir Villena näher kamen, ſahen wir zwey

Pantano, davon der eine ganz nahe an der Heerſtraße

unweit Sar **) liegt, und der andremehr linker Handin

einem Thale zwiſchen den Bergen. Um den erſten

wächſt viel Soza, ... - - "

Nahe bey Villena könmmt man über einen kleinen

Bach, der von Oſten nach Weſten läuft. Die Huer

ta von Villena, welche fruchtbar und wohl bebauet

iſt, wird durch die aus den benachbarten Bergen ent

ſtehenden Quellen gewäſſert. - - - -

Villena *), ein großer Flecken. 1 Pfarrkirche,

1 Kloſter, 3000 Familien. Er liegt am Fuß eines

: . . . - Felſen,
* -

*) Ohne Zweifel: Sax, obgleich das Manuſcript beyde

mal ſehr deutlich Far lieſt. S. Twiß a. d. 2o9 S.

- Lopez Charte von Valencia, und den Correo de Eſpanna

T. 3. p. 186. -

**) Dieſer heißt Fuente del Chopo, und hat ſeinen Aus

fluß in dem Bache, der vor Elda und Elche vorbey in

die Segura fließt. (E)

**) Villena, Flecken, 3 Meilen. - -

Dieſer Ort wird im 3ten Bande des Correo de

Eſpanna S. 185-232. umſtändlich beſchrieben. Dem

zufolge hat Villena 2 Pfarrkirchen, 3 Klöſter, und 21oe

Familien. (E) . - -
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Felſen, auf welchem ein Schloß ſteht, welches von ei

ner Familie bewohnt wird, und wobey eine Kapelle iſt.

Dies Flecken liegt in Caſtilien. Es gehört jezt dem

Könige, ehemals den Herzogen dieſes Namens.

- So, wie wir unsvon dem Meere entfernten, war

das Getraide weniger reif: die Gerſte war noch nicht

geſchnitten, der Waizen noch ganz grün, und derRog

gen, welchen man in den an der Küſte liegenden Ebe

nen gar nicht findet, ſtand um Villena in der

"Blüthe.

» Den 23ſten May verließen wir dieſes ſchöne Dorf,

und geriethen in ein großes Wein- und Kornreiches

Thal, wodurch wir allmählig bergan reiſeten. Wir

ließen den Flecken Caudete, *) wovon dieſe Ebene be
nennt iſt, zwey Meilen zur Linken. Zwiſchen Cau

dete und Villena ſieht man zur Linken einen See am

Fuß eines Berges, vielleicht den nämlichen, den wir

vorigen Abend geſehen hatten. Der Boden verliert

allmählig ſeine Weiſe; um Villena war Sand, und

die Erde ward grau, und endlich braunroth, vornehm

lich bey Fuente de la Higuera.

Das Land wird nun uneben, und man ſieht nur

kleine Ebenen und Berge, die bis oben hinauf ange

baut ſind. Man kann keine abwechſelndere Gegend

ſehen, oder die reizender und fruchtbarer wäre. Blos

die ſehr hohen Berge liegen ungebauer. -

Fuente de la Higuera *) iſt ein Dorf von 300

bis 350 Familien, und liegt angenehm auf einer An

höhe. Das Thadurch welches man nach 3:ativa

oder S. Phelipe reiſet, fällt vortrefflich in die Augen,

und die Abhange der Berge, die Terraſſen, die meiſt be

bäut-

.* - - - - - - - - - - - - -

*) ºs zwar in Murcia, gehört aber zu Valen
Clá. - -

- -

*) Fuente de la Higuera, Flecken, Meilen.
- - - - - -
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baut ſind, geben einen ungemein ſchönen Anblick. Wir

kamen durch einen großen Olivenwald, deſſen Bäume

erſtaunend dick und groß waren. Die Häuſer von Hi

guera waren die netteſten, die wir in einem Orte geſe

hen hatten, und faſt alle in einem Geſchmacke gebaut.

Beym Eingange über ſieht man gleich das ganze Haus;

das irrdene ſchön glaſirte Küchengeräth fällt gut in die

Augen. -

- » Morente *), ein Flecken von 300 Familien, .

1 Pfarrkirche, 1 Kloſter; liegt am Fuße eines Berges,

auf welchem einige alte Thürme, nebſt einer Commu

nicationsmauer zu ſehen ſind. Beym Eingange in

den Flecken kömmt man über die Brücke eines kleinen

Fluſſes, der von Higuera herabfließt, und von zwey

Quellen aus den bey Morente liegenden Bergen ver

ſtärkt wird; er heißt Guadamar, und wäſſert das

fruchtbare Thal bis Zativa oder S. Felipe. Dies

Thal giebt weder an Fruchtbarkeit, noch Schönheit dem

etwas nach, was wir dieſen Morgen ſahen.

Eine Meile von Morente zur Linken ſieht man

Vallada, ein Dorf. Zwey Meilen von Morente

zur Linken liegt Monteſa, mit einem alten Schloſſe,

welches durch das Erdbeben im Jahre 1748. zerſtöret

worden. Der Orden *) bauet ſich nun ein prächti

ges Kloſter zu Valencia, ſtatt des ehemaligen in dem

Schloſſe

*) Morente, Dorf, 2 Meilen. *e. Nipho Correo de

Eſpanna T. 5. p. 7o. wo die Zahl der Familien auf

etwa 2co geſezt wird. (E)

*) Nämlich der Ritterorden de nueſtra Sennora de

monteſa. König Jacob von Aragon ſtiftete den Orden

13 19. oder nach andern 13 17, gegen die Mauren, und

gab ihnen die Einkünfte der vertriebnen Tempelherren.

Mehreres von Monteſa S.beym Ripho T. 3. p. 64.

Es hat 15o Familien. (E)
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Schloſſe belegenen. Wir kamen noch vor einem klei

nen Dorfe vorbey, das uns zur Rechten blieb. ..

S. Phelipe *), eine Stadt, hat vier Pfarrkir

chen, deren eine die Kathedralkirche iſt, 9 Mönchs

und 2 Nonnenklöſter, und 12,ooo Familien *):

Die Stadt giebt 18,000 Peſos zum Unterhalt der Trup

pen. Der hieſige Biſchof hat 36,ooo Peſos baar

Geld von dieſer Stadt, und überhaupt. 120,oco baa

re Einwohner. - - .

Die Stadt, deren gewöhnlicher Name ZEativa

iſt, erhielt von Philipp den V. den Namen S. Phe

lipe, als er ſie nach einem langen Widerſtande, da ſie

von Carls II. Partey war, 17o7 einnahm. Er ließ

die zerſtörte Stadt neu bauen, und nannte ſie nach ſei

nem Namen. Sie liegt am Fuße eines Berges, auf

welchem zwey Kaſtele ohne Garniſon ſind. Die Ci

ſternen dieſer Kaſtele ſind prächtig, und in den Bergen

ſind Höhlen, welche der Stadt vortreffliches Waſſer

geben. Jedes Haus hat ſeinen Brunnen.

Die Stadt hat zwey Vorſtädte, davon die eine auf

der Seite von Morenta Arraval de S. Jaime heißt.

Unter dieſer Stadt ſtehen 36 Flecken und Dörfer *).

Den 24ſten May kamen wir ſehr früh durch die

Huerta, welche voller Kornfelder, Maulbeeren und

Reis ſteht; Lezterer war einige Zoll hervorgeſchoſſen,

und ſorgfältig gepflanzt und gereinigt.
-

“-

"

Weiter

- - -
*) S. Felipe, Stadt,4 Meile

*) Ohne Zweifel 1200, und iſt nur ein Schreibfehler. (E)

***) Mehreres S. Nipho C. de. Eſ anna T. Vp. 1 63.

Daſelbſt wird die Zahl der Familien auf 1506 angege

ben, und Ant. Ponz. Veage de Eſpanna Madr.

1774 8 : 4. P. 309. Dieſer giebt der Stadt über
- 3ooo Familien. F. * *--- -

> -

- - -
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Weiter kamen wir zweymal über den Fluß Eativa,

und nachher mehrmals hinter einer Höhe über eine ſtei

nerne Brücke, die über eben dieſen nunmehr breiter ge

wordnen Fluß geht. Unweit derſelben liegt Ma

nuel*), ein Dorf, und ein andres noch kleiners, Puebla

larga*), und Carcarente*), ein beträchtlicher Fle

cken, der wegen ſeiner vortrefflichen Granaten berühmt

iſt; wiewohlwir auch nicht eine einzige antrafen. Die

Häuſer dieſer Dörfer und Flecken waren im Geſchmack

derer von Morente. Das erſte und zweyte Stockwerk

war allemal den Seidenwürmern gewidmet. Die Kör

be, worinn die Maulbeerhlätter und die Püpchen la

gen, waren von chineſiſcher Form.

Die Einwohner ſind hier ſehr leicht gekleidet; ſie

tragen cancongillos, Hemder und ein Bruſttuch, alles

von Leinewand.

Wenn man aus Carcarente kömmt, wird die

röthliche Erde ſandigt, iſt aber noch bebauet. Die

Ebene war bisher ziemlich breit, und hatte eine Kette

von Bergen zu beyden-Seiten; dieſe wird nun eine

Meile von Carcarente enger, und das Thal faſt unge

baut, aber doch von einem lachenden Anblick wegen

der Blumen, der wilden Kräuter, und der hohen Ber

ge. Wir ließen in dieſem Thale ein Kloſter, Aguas

vivas, 2 Stundenvon Carcarente, zur Rechten liegen.

Das Kloſter Valdigea, eine halbe Stunde von Ta

verna, gehört den Carthäuſern, und iſt ſehr reich.

Taverna *) iſt ein Dorf von 940 Familien,

und einer Pfarrkirche. Der Weg dahin iſt elend.

-- - - - - Wir

- *) Manuel, Dorf, 1 Meile. - -

***) Puebla larga, Dorf, 1 Meile.

*** Carcarente, Flecken, 1 Meile.

**) Taverna, ein Dorf, 3 Meilen. ]

/
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Wir ſpeiſeken zu Mittage daſelbſt in einer ziemlich

guten Herberge. Die Valencianer ſind überhaupt

dienſtfertig. Der Seidenbau iſt eine Hauptbeſchäffti

gung der Einwohner. Waizen und Gerſten bauen ſie,

am meiſten aber Reis, welcher die Speiſe der Armen

und des Volks iſt. Man hat von Hofes wegen den

Reisanbau eingeſchränkt, durch eine neuliche Verord

nung, weswegen dieſe Reisländer von Carcarente an

Gegenvorſtellung an den König thun. -

Taverna führet ſeit vielen Jahren einen noch un

entſchiednen Proceß mit den Mönchen zu Valdigna.

... Wenn man aus dieſem Dorfe fähret, eröffnet ſich

das enge Thal einer großen Ebne nach dem Meere zu.

Zur Linken am Fuße eines Berges an dem Wege nach

der Stadt Valencia liegt ein Ort . . . Zur Rech

ten am Berge ein Dorf, Namens . . . .

Hierauf paſſirt man durch viele Reisfelder und ei

ne Brücke, welche über einen ſchmalen Fluß oder Arm

des Meeres geht, wobey ein runder Wachtthurm nach

der Landſeite zu ſteht. Alsdenn hat man einen Moraſt

zur Rechten bis nahe vor Gandia, zur Linken am

Meerbuſen einige Waldung, und bisweilen die offens

bare See im Geſichte. In der Huerta von Gandia

fährt man durch einen kleinen Fluß. Um 9 Uhr lang

ten wir zu Gandia an, wo wir übernachteten.

Gandia *) iſt eine mit Mauern umgebene Stadt,

in einer Ebne am rechten Ufer des Alcoyfluſſes, nicht weit

vom Meere, und von ziemlicher Größe. Sie enthält,

ſo viel ich mich erinnere, 4 Kirchſpiele, etliche Klöſter,

das erſte Collegium der Jeſuiten, und über 3000 Fa

milien. Die umliegende Gegend iſt ſchön angebauet.

Der

*) Gandia, Stadt, S. mehreres in D. Ant, renºven. -

ge de Eſpanna. Madr. 1774. 8. 308. ff. -

Plüers Reiſen. M m - . -
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Der Seidenbau iſt die Hauptbeſchäfftigung. Reis,

Waizen, Wein, Citronen in Menge ſind die Früchte

des Landes. Man läßt die Citronen auf den Bäu

men häufig ſzen, weil ſie ſich alsdenn beſſer er

halten. *

Wir langten den 25ſten May um 9 Uhr zu Oli

va *) an. Unterweges ſahen wir viel Pitera. So

heißt die der Aloe gleichende Amerikaniſche Pflanze,

welche in den Provinzen Murcia und Valencia häufig

an den Heerſtraßen und zum Schuze der Felder und

Gärten gepflanzet iſt. Sie ſchießt einen einige Zoll

dicken Stamm in Mannshöhe auf, welcher blühet,

und eine weislichte Blume trägt, die nicht genuzet

wird; und wenn dieß geſchiehet, verdorret die Pflanze.

Aus dem Marke der Blätter dieſer Pflanze verfertig

ten die Mericaner ihr Papier, welches ſie mit einem

Firniß überzogen. Ich habe davon einige Proben ge

ſehen. Die Spanier nuzen ſie, um Stricke daraus zu

machen. Man ſchlägt die friſchen Blätter, und ſon

dert auf die Weiſe das Unnüze ab. -

Das Zuckerrohr wird im März gepflanzet. Es

war zu Oliva, wo wir es in einem Garten ſahen, nur

einige Zoll über der Erde. Im Winter im Decem

ber wird es abgeſchnitten. Man pflanzet den Poll,

oder oberſten Ausſchuß des Rohres. Zu Oliva iſt

noch im Ganzen die vollſtändige Zuckerfabrik und Ra

finaderie zu ſehen, welche der Herzog von Gandia, als

Graf von Oliva und Benevene, ſeit 12 Jahren aufge

geben hat. Zu Gandia iſt auch einiges Zuckerrohr.

In dem Königreich Granada wird noch Zucker ge

bauet und zubereitet.

Der Reis wird im März geſäet in das unter Waſ

ſer geſezte Land. Um Johannis wird er umgepflanzet,

und im September und October eingeerndtet. D

- LL

*) Oliva, Stadt, 1 Meile.
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nuſcripte.
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Der Seidenbau iſt die Hauptbeſchäfftigung der

Stadt Oliva. Der Seidenwurm, welcher im März

auskriecht, braucht 7 Wochen, bis er ſich eingeſpon.

nen. Man fütterte noch einige, aber die meiſte Ernd

re war ſchon vollendet, und man beſchäfftigte ſich, die

Seide abzuſpinnen. Man legt die eingeſponnenen
Seidenwürmer an die Sonne.

Das Abſpinnen geſchiehet im heiſſen Waſſer.

Der Haſpel nimmt 6 Bänder von Seide auf, und je

der Faden dieſer 6 hält 12 Seidenfaden.

Mit einem ſolchen Haſpel kann ein Arbeiter mit

einem Gehülfen 3 Arroben Seidencocons abwinden,

welche eins ins andre gerechnet, 4 Pfund Seidegeben.

Aljarova iſt ein Baum von der Fruchtbarkeit, daß

er 1oo Aroben Frucht liefert.

Es wächſt in dem Königreiche Valencia, und bey

Oliva, eine Art Klee, welcher alle Monate geſchnitten

werden kann, und 4 Jahre dauret, und wenn man

ihn aufs neue ſäet, 6 Monate nachher genuzet werden

kann. . -

Oliva, 10 Meilen von Valencia, hat 2 Kirch

ſpiele, 2 Klöſter, etwa 1ooo Familien, und ein zer

ſtörtes Kaſtel, auf dem nahen Berge, an deſſen Fuße

es lieget, Meile von dem Meere. Das Schloß

des ehemaligen Grafen von Oliva iſt noch in der Stadt

im Ganzen zu ſehen. Die Mauern der Stadt ſind

auch niedergeriſſen, eine Folge des Succeſſionskrieges,

worinn das Königreich Valencia es mit Oeſterreich

ielt. - -h Wir ſtiegen bey dem Herrn Gregorio Mayans

ab, welcher uns nebſt ſeinem Bruder Don Antonio

auf die gefälligſte und freundſchaftlichſte Weiſe em.

pfieng, und gleich in ſeine Bibliothek führte. Er be

ſizt an die 6oco Bände, und unter ſelbigen 6ooMa

Seine
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Seine eignen Manuſcripte machen 3oo Bände

aus. Don Antonio iſt in der Spaniſchen Geſchichte

und Alterthümern ſehr ſtark, und unpartheyiſch in ſei

nen Urtheilen.

Wir langten zu Cuellera*) den 27ſten May um

1 Uhr an. Dieſer Flecken liegt am linken Ufer des

ſchiffbaren Jucar, wo eine hölzerne Brücke iſt, wo

man Brückengeld zahlen muß. 1 Kirche, 1 Kloſter,

1ooo Häuſer oder Familien. Die Fahrzeuge gehen

nicht weiter hinauf, als die Brücke. Sie führen Ba

caljau, Aljarova und andre Waaren, und laden

die Landesfrüchte. Cuellera iſt mit einer Mauer um

geben: und ein altes Kaſtel auf dem nahen Berge hat

zu ſeiner Beſchüzung gedienet.

Die umliegenden Gegenden und Felder ſind vor

treflich angebauet, ſo, wie bey Gandia. Die Ebne,

welche bey Oliva und Gandia nur einen ſchmalen

Strich an der Küſte ausmacht, breitet ſich hier ſehr

weit aus, und wird durch das Vorgebirge unterbro

chen, an deſſen Fuße dieſer Flecken liegt, und daher

den Namen Cabo de Cuellera führet. Zu Oliva auf

dem Kaſtele ſieht man dieß Vorgebirge, nebſt dem

noch weiter in die See gehende Vorgebirge de Mur

viedro, und ein noch weiter laufendes und 30 Meilen

entferntes Vorgebirge.

Wir verließen Cuellera um 4 Uhr, fuhren durch

eine aus dem Jucar gewäſſerte ſchöne Ebne, und an

Maulbeer- und Olivenbäumen und Getraidereichen

Felder, und durch einen artigen Flecken, Sueca *)ge

nannt, nicht weit vom Jucar. Dieſer Ort hat 1 Kir

che, 1 Kloſter, und über 4oo Häuſer. Hier kamen

wir in die Reisfelder, welche unter Waſſer ſtunden,

welches aus vielen durchgeſchnittenen Canälen vertheiler

wird.

*) Cuellera, Flecken, 4 Meilen.

**) Sueca, Flecken, 2 Meilen,

/
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wird. Es waren nur wenige Felder bepflanzet. Ueber

dieſe Canäle ſind verſchiedne Brücken, welche wegen

der kurzen Wendung mit einer Kutſche vorſichtig zu

paſſiren ſind.

Die Reisfelder, welche dieſe Gegend ungeſund

durch ihre Ausdünſtungen machen, laufen ganzer 2

Meilen weit fort bis an das Dorf Soellana, wo wir des

Abends um 8 Uhr anlangten und übernachteten. Das

Waſſer daſelbſt iſt ſehr mittelmäßig, ſo, wie die Her

berge. Meinem Bedienten wurde das Paquet, wel

ches ſeine Kleidung und Wäſche enthielte, geſtohlen.

Nach unſerer Abreiſe hatte der Wirth und ein Fran

ciskaner-Bruder, welcher daſelbſt war, dieſen Vorfall

der Obrigkeit angezeiget, welche einige Zigeuner, die

man im Verdacht hatte, in Verhaft nehmen laſſen:

allein, ohne das verlohrne Paquet wieder zu erhalten.

Silla, ein Dorf von 1oo Häuſern *).

Cartoja, ein Dorf *).

Manzanaha, ein Dorf.

Etwa in der Mitte des Weges von Soeflana nach

Valencia vereiniget ſich der Weg von Oliva mit der

Heerſtraße. Dieſer Strich Landes iſt nicht ſo gut an

gebauet und gewäſſert, als er ſeyn könnte. Die Huer

ta von Valencia erſtreckt ſich nicht weit nach dieſer

Seite.

Man ſieht die Albufera, an welcher man nahevor

bey fähret, öfters zur Rechten.

Wir verließen Soellana um 6 Uhr, und langten

den 28ſten May um 10 Uhr zu Valencia *) an.

Wir

*) Silla, Dorf, 1 Meile.

2 ++) Cartoja, Dorf, 1 Meile.

***) Valencia, 1 Meile.
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Wir logirten in dem Hauſe eines Irrländiſchen

Kaufmanns, des Herrn Moor, welcher mit dem Herrn

Comins zu Alicante in Geſellſchaft ſteht. Ich beſuchte

den Doctor Auguſto Sales, welcher uns ſehr gut

empfieng, und mir des Herrn Toſu Charte von der

Stadt Valencia und Martini Werk liehe, um die Be

ſchreibung des Saguntiniſchen Theaters vorläufig zu

leſen. Ich habe beſehen die Kathedralkirche, das

Dominikanerkloſter, die Kirche St. Juan, in deren

Nachbarſchaft wir logirten, das Franciskanerkloſter,

das Collegium corpus Chriſti, in deſſen Hofe eine mar

morne Bildſäule eines Weibes ſtand, mit einer unle

ſerlichen Innſchrift ; die Börſe, ein altes gothiſches

Gebäude, nach welcher die Londner Börſe modelirt

ſeyn ſoll, wie die Valencianer ſich einbilden. Sie hat

einige Aehnlichkeit mit der Kopenhagner, iſt aber lan

ge ſo geräumig nicht. Sie dient zum Magazin der

Seide, welche zu den Fabriken der Stadt erfodert wird.

Zu Valencia, ſind mit der Kathedralkirche, 1 4Pfarr

kirchen, und 45 Klöſter, die vor der Stadt liegen, mit

eingerechnet. Ein Seminarium der Jeſuiten, Colle

gium St. Phelip Neri, und andre verſchiedne Colle

gien, ein Hoſpital general, und 6 andre Hoſpitäler,

2 Häuſer für Waiſenkinder, und viele andre öffentliche

Gebäude. S. Toſu Plan von Valencia.

Die Freſcomahlereyen der St. Juan Kirche ſind

von Palomino, und mit Geſchmack und Richtigkeit

der Zeichnung ausgeführet, auſſer daß er die ſpani

ſchen *) wider die Ordnung der Natur und Chronolo

gie oben anſezt. -

Das königliche Schloß iſt ein altes unanſehnliches

Gebäudeauſſer der Stadt,bey der Alameda, wo der Capi

tain-General wohnet. Der zu dieſem wichtigen Poſtener

- - nannte

*) Das hier fehlende Wort fehlt auch im Manuſcripte,
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nannte Graf Aranda war noch nicht angelanget. Der

wider Prado und Andre, welchen der Verluſt von der

Havana zugeſchrieben wird, angeſtellte Proceß hielt

ihn noch bey Hofe auf, da er in dem dazu niedergeſez

ten Kriegesrath präſidirte.

Der Erzbiſchöfliche Pallaſt iſt ſehr weitläuftig,

doch nicht prächtig, und ſchon alt. Dieſer Prälat hat

15c,ooo Peſos jährliche Einkünfte. Der jezige hat

ſeit 4 Jahren eine Bibliothek angelegt, welche jezt auf

8ooo Bände geſchäzt wird. Der Saal in dem Bi

ſchöflichen Pallaſte, welcher zur Bibliothek gewidmet

worden, iſt anſehnlicher, als die königliche Bibliothek.

Zum Medaillen-Cabinet iſt der Anfang gemachet wor

den; auch ſoll ein Naturalien-Cabinet damit verbun

den werden, wozu einige 6 Muſcheln und Schnecken,

und ein Duzend Meerpflanzen geſammlet worden.

Das Zollhaus iſt ein neues anſehnliches ſteinernes

Gebäude. Die Univerſität hat nichts merkwürdiges.

Das Rathhaus iſt alt, und die Audienzia, welche

gleich darneben iſt, gleichfalls ohne Anſehen.

Auf einem Thurme dieſer Stadt wird alle Abend,

wenn die Betglocke beym Dunkelwerden gezogen wird,

die Loſung an alle auf der Küſte herunter ſich befin

dende Wachtthürmer gegeben, welche nach dem Erem

pel des Valencianiſchen Thurms Feuer anzünden,

Die wenigſten Häuſer zu Valencia haben flache

Dächer, da ſie in Murcia, wie auch zu Alicante und

Cartagena faſt alle flach ſind.

Ein Prieſter der Kathedralkirche, der Doctor Go

mez, wurde uns als der einzige gerühmet, welcher et

liche Seltenheiten beſäße. Wir fanden bey ihm eine

kleine Sammlung Römiſcher Conſular- und Kaiſer

licher Münzen, und verſchiedene Spaniſche der Römi

ſchen Colonien. Er beſaß einige Antiken und eine klei

- . . E
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ne metallene Statüe eines Herkules, und Ochſen, wel

che er aus Sardinien erhalten hatte.

Die Kathedralkirche iſt von Jaime I. dem Erobe

rer, erbauet, und ein Gothiſches, gar nicht ſchönes,

Gebäude, worinn der Hauptaltar, welcher von maſ

ſvem Silber iſt und die Sacriſtey merkwürdig ſind.
Der ſtarke Thurm, auf welchen eine Wendeltrep

pe führek, von 2o6 Stufen, iſt der höchſte, und man

hat von ſelbigem die ſchönſte Ausſicht über die Gärten

von Valencia. Ich habe 20 Thümer in der Stadt

gezählet.
-

Die Kuppel der Kirche St. Pedro, welche eine

Kapelle dieſer Kirche iſt, verdient auch, bemerkt zu

werden. Die perſpectiviſche Mahlerey der Kuppel iſt

ſchön in ihrer Art. In dieſer Kapelle iſt das Grab

mahl eines Erzbiſchofs mit folgender Innſchrift:

Hic ſtus Martinus de Ayala, Archiepiſcopus, qui,

licet tres eccleſias
-

Rexerit, Guidenſem, Segovienſem et

Hanc poſtremo Valentinam, in qua

Deceſſit, nihil tamen
-

Tulit aegrius, quam prae eſſe

Obiit Nonis Auguſti VI. MDLXI.

Das Dominikanerkloſter ſtiftete Jaime el Conqui

ſtador im Jahr 1239, da er die Stadt in dem vor

hergehenden 238ſten erobert hatte. Es iſt ein weit

läuftiges und prächtiges Gebäude. Es war zum Di

ſputiren folgendes im Kloſter angeſchlagen: Propoſi

tiones univerſales et eſſentiales ſunt aeternae ve

ritatis,

Die Stadt iſt mit einer ſtarken Mauer und einem

trockenen Graben umgeben. Dieſer Graben iſt ein

Eigenthum des Scharſrichters. Der Fluß Guadala

viar, welcher wegen der vielen aus ihm abgeleiteten

Kanäle
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Kanäle klein iſt, fließt an einem Theile der Stadt

herum, und über ſelbigen gehen 5 ſteinerne Brücken

aus der Stadt.

Die Einkünfte der Stadt, welche von den einge

brachten Lebensmitteln gehoben werden, belaufen ſich

auf 80,ooo Peſos.

Der größte Plaz iſt nicht regelmäßig. An ſelbi

gem liegt die Börſe oder Lonja.

Die Promenaden ſind vor der Stadt. Die Ala

meda, welche an den Pallaſt des Capitain-General

ſtößet, iſt die ſchönſte. Der Weg nach dem Grao,

dem Hafen, oder vielmehr der Rhede, Meile von

der Stadt, iſt zur Promenadeim Wagen. DasDorf,

welches auch den Namen Grao führet, iſt anſehnlich

und wohlgebauet. Ein Paar kleine Schiffe lagen

weit in der See vor Anker, und viele waren auf den

ſandigten Strand gezogen. Wir waren am Bord ei

nes Maltheſer-Schiffes, welches ſchon einige Monate

da gelegen hatte, und nicht eher abreiſet, bis es ſeine

wollenen Waaren losgeſchlagen hat. Die Intereſſen

ten bemanneten es in Perſon; es führte einige Kano

nen und 35 Mann. Dieſe zweymaſtigen Maltheſer

Schiffe fahren immer nahe an der Küſte von Italien,

Frankreich und Spanien herunter, um den Afrikani

ſchen Seeräubern nicht in die Hände zu fallen.

Hier iſt ein Getraidemagazin für die Truppen in

Valencia, welche 6ooo Caizes enthält. Ein Caiz

hält etwas über 3 Fanegen.

An der rechten Seite des Guadalaviar, in der Nä

he der Alameda, iſt noch eine Promenade. Den Fluß

höher hinauf, und an der Stadtſeite, hat die Stadt ei

ne Mauerherunter gezogen, welche denſelben in ſeinem

Bette hält, und zugleich zum Spazieren dienet. Hier

iſt der im Fluſſe 1759 gefundene Marmor aufgerich

tet, welcher folgende nicht ſonderlich ſchöne Innſchrift

leſen
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leſen läßt: Sodalicium Vernarum coentes Iſidem.

Der Herr Sales, Doctor und Hiſtoriograph der Stadt

und des Königreichs Valencia, hat darüber eine latei

niſche Diſſertation geſchrieben, und ſie dem damals in

Spanien ankommenden Könige, Carl III. zugeeignet.

Etwas höher hinauf iſt ein Waſſerfall zu ſehen.

Die Huerta von Valencia erſtreckt ſich von Cilia

bis ohngefähr eine Meile diſſeits Nurviedro auf 5

Meilen in die Länge: und vom Meer an ins Land hin

ein iſt ſie von ungleicher Breite, höchſtens 3 Meilen.

Die Früchte dieſer Gegend ſind ſaftig und wohl

ſchmeckend. Die Erdbeeren, welche ich daſelbſt aß,

waren vom Geruch und Geſchmack unvergleichlich; die

Aprikoſen gleichfalls ſaftig. Die Melonen ſind allen

andern in Spanien vorzuziehen. Dieß fruchtbare

Lad aber liefert nicht ſo viel Getraide, als zum Un

terhalt ſeiner Einwohner nöthig iſt.

Die Handlung der Stadt mit fremden Nationen

iſt nicht wichtig, weil es ihr am Hafen fehlt, und ihr

die Ausfuhr der Waaren der Einſchiffung auf ihrer

Rhede erſt vor wenig Jahren erlaubt worden. Die

Seide iſt der Hauptpunct.

Die jährlich im Königreiche Valencia gewonnene

Seide wird auf 3 Millionen Peſos geſchäzt. Die

Fabriken zu Valencia haben das Recht des Verkaufs

auf etwa 3 Monate, vom Junius an gerechnet: als

dann können die Kaufleute auch die rohe Seide aus

ſchiffen. Weil ſie aber ihre Contracte ſchon vorläufig

mit den Eigenthümern der Seide geſchloſſen haben: ſo

iſt dieſer Aufſchub des Abſazes an Ausländer kein

Vortheil. Im Jahr 1763 war die Seidenerndte ſehr.

ſchlecht ausgefallen: in dieſem jeztlaufenden Jahre

(1764.) aber ſehr ergiebig; daher der geſtiegene Preis

der Seide ſchon merklich gefallen. Die ſchlechten

Erndten rühren von dem Mangel der Maulbeerblätter

- her
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Pfefferbäume an der rechten Seite des Weges, welche

her, welche durch Froſt und widrige Witterung zu

weilen leiden. Der Maulbeerbaum wird allenthalben

gewäſſert, weil die Blätter alsdann weicher, zarter

und beſſer ſind. Alle 2 oder 3 Jahr hauet man die

Zweige ab, welches Holz zum täglichen Gebrauch hin

länglich iſt. Das Pfund Seide, welches in die

Stadt zum Gebrauch der Fabriken kömmt, zahlet et

wa 2 Real und die Unkoſten; wenn es auſſer Landes

geht, bis es am Bord gebracht wird, etwa 8 Reals*).

Die hieſigen Seidenfabriken, welche die erheb

lichſten in ganz Spanien ſind, arbeiten für die Geſell

ſchaft der Kaufleute zu Madrid, welche Gremio ge

nannt wird. Auſſer der Seide wird viel Baumöl um

Valencia, ſo, wie im ganzen Reiche, gewonnen, aber

wenig ausgeführer. Es iſt das beſte in Spanien,

aber nicht ſo gut, als das Provenceröl.

Mit den Früchten wird auch Handlung getrieben.

- Die Melonen ſind es ſonderlich, welche ausgeführt

werden.

Die Wolle in dieſem Lande iſt ſchlecht, und grö

ber, als die Caſtilianiſche, weil die Weide der Gebirge

nicht ſo gut und zart iſt. Aus Aragon aber wird

Wolle herunter gebracht, und allhier ausgeführet.

Am 29ſten May machten wir eine Nebenreiſe

uach Murviedro, dem alten Saguntum. Wir fuh

ren durch die fruchtbaren Gärten und einige wohlgebau

te Dörfer, deren Kirchen und Thürme gut in die Au

gen fallen. Eine halbe Meile von der Stadt, zur Rech

- ten am Wege, liegt das alte von Jacob, dem Eroberer,

geſtiftete Kloſter, de los Reyes, welches mit einer

Mauer umgeben iſt.

Ferner ſahen wir als eine Seltenheit 2 große

eben

*) S. oben die Reiſe nach Granada.
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eben blüheten, und, wie man uns verſicherte, auch

Frucht tragen, welche dem Indianiſchen Pfeffer gleicht,

nur nicht ſo ſcharf iſt.

Wir fuhren durch die Vorſtadt, und ſchlecht ge

bauete Stadt Murviedro bey dem Tempel des Bacchus,

über welchem ein Dach, welches auf einer viereckigten

Mauer ruhet, geht. Es iſt aber weiter nichts, als

der Boden von moſaiſcher Arbeit, zu ſehen.

Die Stadt liegt Meile vom Meere, am Fuße

eines einzelnen hohen Felſen, worauf das Kaſtel ſte

het. Sie hat nur 1 Kirche und ein Paar Klöſter *).

Wir verließen Valencia *) den 31ſten May um

5 Uhr Morgens, fuhren durch Catarroja, wo ſich die

Huerta von Valencia endigt, und Silla, wo ſchon ei

niger Anbau und Fruchtbarkeit zu ſehen iſt, und lang

ten um 9 Uhr zu Almuzafes*), einem Dorfe, an,

wo wir ſpeiſeten. Es iſt daſelbſt ein Kirchſpiel. Die

ſe Gegend iſt weniger angebauet, bis man in die Nach

barſchaft von dem Flecken Algemeci kömmt. Alge

meci **) hat 1 Kirche und 1 Kloſter, 1ooo Fami

lien. Seine ſchöne Huerta wird aus dem Rucar ge

wäſ

*) In dem Manuſcripte hatte der ſel. Verfaſſer hier Plaz

gelaſſen, ohne Zweifel, um die Alterthümer des Orts ge

nauer zu beſchreiben. Sº indeſſen Twiß S. 2oo ff.

und, auſſer den daſelbſt angeführten Briefen des Martini,

Escalona Hiſtoria de Valencia L. 7. C. 8-25. und Lo

renzo de Zamora Hiſtoria de Sagunto (oi Morviedro)

Numancia y Carthago. Madr. 16o7. 8. (E)

*) Von Valencia wird umſtändlich gehandelt in Ant.

Ponz. Veage de Eſpanna T IV. p. 1. ſq. im 1-6ten

Briefe und p. 2ye ſq: 9 Brief. Eben derſelbe handelt

auch im 8 und 9 Briefe von Murviedro. (E)

***) Almuzafes, Dorf, 3 Meilen.

****) Algemeci, Flecken, 2 Meilen.
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wäſſert, und die ganze Gegend bis Alcira *) iſt vor

treflich angebauet.

Vor Aicira paſſiret man eine ſteinerne Brücke über

den einen Arm des Pucar. Alcira hat 1 Kirchſpiel,

4 Klöſter, liegt auf einer Inſel des 3:ucar in der Län

ge, und hat 15 oe Familien.

Wir kamen durch Cugullada, la Puebla larya,

Manuel bis Eativa oder St. Phelipe *), wo wir

um 7 Uhr anlangten und übernachteten.

Wir verließen St. Phelip, wo wir diesmal die

neue unvollendete Hauptkirche, den großen Piaz, und

das einzige allgemeine Hoſpital ſahen, um 8 Uhr.

Die Stadt iſt mit einer Mauer umgeben, und In

validen liegen daſelbſt in Beſazung.

Wir langten durch das kleine Dorf Vallada*),

welches man zur Rechten ſiehet, um 12 Uhr zu Mo

rent *) an, wo wir ſpeiſeten.

Wir ſezten die Reiſe den 1ſten Junius um 4 Uhr,

fort, bis wir um 7 wieder zu Fuente de laHiguera**)

eintrafen. Von Valencia an bis hieher hat man im

mer auf beyden Seiten Berge, und das bey Valencia

weite Thal wird bey St. Phelipp enge, und läuft bis

hieher bald etwas weiter, bald enger fort. Durch ſel

biges kann man nur in das Reich Valencia eindringen,

wenn man aus Caſtilien kommt. -

Wir beſuchten hier den Pfarrer, welcher, als ein

Freund des Herrn Mayans, uns wohl empfieng. Er

- - hatte

*) Alcira, Flecken, # Meile. «.

S. Ponz. 4ten Th. S. 36o, der ihm über 2ooo Fas

milien giebt. (E)

*) 3Cativa, 34 Meile. - -

**) Vallada, Dorf, 1 Meile.

++++) Morent, i Meile.

****) Higuera, Dorf, 2 Meilen,
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hatte eine anſehnliche und ausgeſuchte Bücherſamm

lung, welche er uns zeigte, und viele verbotene Bücher.

Er redete von den Kezermeiſtern und dem Deſpo

tismus mit Freyheit. -

Wir verließen. Fuente de la Higuera um 7 Uhr,

und langten nach 12 Uhr zu Almanſa an.

Das Thal breitet ſich von Fuente de la Higuera

allmählig weiter aus; die Berge verändern ſich in An

höhen; das Climaverändert ſich, und iſt kälter; der

Boden auch: und die Früchte deſſelben, Rocken, vie

ler Gerſten und Waizen, auch etwas Haber, waren

alle noch unreif. Bey Fuente de la Higuera wird

noch vieler Wein gebauet, welcher gut iſt, und auch

Oliven.

Die Stadt Almanſa *) liegt in einer Ebne, am

Fuße eines einzelnen Felſen, worauf das alte Schloß

liegt. Dieſer Ort hat I Kirchſpiel, 2 Klöſter, und

2ooo Familien. In der Kirche waren noch 6 Fah

nen, als Siegeszeichen, welche den Alliirten im Suc

ceſſionskriege abgenommen waren. Am S. Marcus

tage werden ſelbige in Proceſſion in der Stadt herum

getragen, zum Andenken dieſer Schlacht. Ich ſahe

auch 2 Denkmale der Inquiſition mit Kreuzen in der

Kirche. Etwa # Meile von der Stadt iſt eine vier

eckigte oder ſpizzulaufende Säule, worauf ein Löwe

ſteht, und welche auf einem großen mit Stufen verſe

henen Fußgeſtelle ruhet, zu ſehen. Sie hat auf allen

4 Seiten theils ſpaniſche, theils lateiniſche Innſchrif

ten, welche dieſen über die Alliirten erfochtenen ent

ſcheidenden Sieg, wodurch Philipp V. auf dem Thro

NE

*) Almanſa, Stadt, 4 Meilen.

S. Ponz4ten Theil S. 32o. Er giebt dieſem Orte

6ooo Seelen. (E)
- -
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ne befeſtiget wurde, mit wenigem Wize beſchreiben.

Ich habe nur die vollſtändigſte oder die vornehmſte

ſpaniſche Innſchrift, welche nach der Stadtſeite zu ſte

het, aufgezeichnet.

Den 2ten Junius um 4 Uhr verließen wir Alman

ſa, und langten um 7 Uhr zu Bonete *), einem klei

nen Dorf von 1 Kloſter und 1oo Familien, an.

Das Land bey Almanſa wird durch einen kleinen

Bach in der ſchönen Ebne gewäſſert, und hat Waizen,

Roggen und Gerſten in der Schönheit der Gegend von

Valencia, wiewohl er noch grün war. Der Waizen

hatte Mannshöhe. Dieſer Anbau verlohr ſich. Wir

erblickten Berge nach Weſten zu, zwiſchen welchen

wir durchfuhren. Vieler Sparto zeigte ſich in den

Thälern und auf den Anhöhen.

Wir trafen 2o Karren mit Ochſen beſpannt an,

welche mit Bley von Lynares, aus dem Königreiche

Jaen, kamen, und nach Valencia oder Alicante fuh

ren. Sie hatten die Ochſen ausgeſpannt, und auf der

Haide weiden laſſen. Die Führer aber lagen unter

freyem Himmel, und bereiteten ſich ihr Eſſen zu.

Dies iſt die Weiſe dieſer Leute, welche Winter und

Sommer, Tag und Nacht unter freyem Himmel zu

bringen, und ſich bey ſchlechter Witterung unter ihren

Karren in Schuz begeben. Man nimmt ſie nicht in

die Herberge auf, und ſie ſind auch ſo arm, daß ſie

dieſe Bequemlichkeit nicht haben können.

Vorher ſahen wir auch einen Hauſen Eſel und

ihre Treiber gelagert, welche Feuer angemacht hatten,

und ihr Abendeſſen zubereiteten,

Das Dorf gehöret dem Könige zu; die Ländereyen

aber ſind Mayorarjos zweyer Familien, von welchen

die Landleute ihre Aecker miethen, und die achte Fane

ge

*) Bonete, Dorf, 3 Meilen. . . .“
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ge an die Eigenthümer geben, Der Zehnte und die

„Älcavala iſt beſonders. Das Dorf ſteht unter der

Gerichtsbarkeit von Chincilla, welche Gerichtsbarkeit

ſich auf 6 Meilen von der Stadt bis an einen Ä
und eine kleine Waldung von Ulmen, etwa 1 Mei

en von dem Dorfe nach Almanſa zu, erſtrecket. . Das

Clima dieſer Gegend iſt kalt: und auch mitten im Au

guſt ſzet man am Feuer...
d

Der Corregidor zu Chincilla hatte verboten, Bäu

meumzuhauen, und die Leute brannten Hülſengeſträuch,

welches daſelbſt überflüſſig iſt. * *

Wir verließen Bonete den 3ten Junius, fuhren
durch ein ſchlecht angebautes, aber ſonſt gutes Land,

welches durch kleine Berge und Anhöhen, die mit gu
tem Graſe, Hülſengebüſchen, Spaniſchen Eichen be«

jke ſind, und hin und wieder beſtellte Felder mit

Gerſten, Roggen und Waizen, einen angenehmen An

blick giebt. .

Wir kamen durch ein kleines Dorf, El Villar *)

genannt, wobey der Anbau ſchöner war, und der

Roggen blühete.

Der Boden wird allmählig ſandigter, und auf der

Höhe bey der Venta del Rincon, welche faſt als der

Gipfel des Gebirges angeſehen werden kann, und wel

ches man aus Valencia und von Fuente de la Higuera

an, immer herauf geſtiegen iſt, ſieht man lauter

Fichten.

Die Quelle in dem Felſen bey dieſer Venta giebt

vortrefflich Waſſer, ſonſten aber iſt auch kein einziges

Zimmer darinnen. Das Clima iſt kalt, doch weni

ger, und trockner, als zu Bonete, weil dieſe leztere

niedrig liegt.

» Von

*) El Villar, Dorf, 3 Meilen. -
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36.

Von dieſer Venta ſiehet man das Schloß von

Chincilla # Meile zur Linken.
-

Der Wirth und ſeine Geſellen bezeigten ſich als

Straßenräuber, und foderten ſo unverſchämt, und mit

den Drohungen, daß ich genöthiger ward, zur Piſtole

zu greifen, um ſie in Schranken zu halten. Man

ſteigt von da noch immer höher auf den Berg, welcher

nach Chincilla herunter läuft, und nur kleines Gebüſch

hat, bis man noch in die große Ebene nach Albacete

kommt, welche mit der Mancha zuſammen hängt.

Die 3 Meilen von der Venta del Rincon *) bis Alba

cete ſind ſteinigt: der Boden wird weißlichter und trock

ner. Er gleicht der Mancha; und bey Albacete **)

ſahe man die Getraidefelder vermittelſt einer Noria

gewäſſert. Auf dieſem nicht hohen Gebirge ſahen wie

das Spartum blühen. Das Clima veränderte ſich,

und wurde heiſſer.

Wir verließen den 4. Junius Albacete *) um

5 Uhr, wo wir in einem andern, doch guten, Wirths

hauſe logirt hatten, und langten in unſerm vormal

gen Wirthshauſe zu Roda*) an, um 12 Uhr, wo

wir gleich von Bettlern umgeben wurden. Der

Flecken übertrift alle vorigen an Betteley. Der

Wirth ſelber wollte von mir meine Doſe betteln, nach

dem er von mir eine Priſe Tabak begehrt hatte.

Sonſten aber war er höflich, dienſtfertig und theuer.

Wir fanden hier ziemlich gutes Franzbrod. - -

Ung

*) Venta de Rincon.

**) Albacete.
- - -

»)pon TheilS. 322, ſagt Albacete habe über ***
- Einwohner. (E) -

º) Roda, 6 Meilen,

Plüers Reiſen, Nn
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Um 7 Uhr langten wir zu Minaya") an. Den

5 Jun. verließen wir Minaya. Von der Venta de

Piños bis in die Gegend von Provencio ÄÄ

grober Sand und röchliche Erde, und bey Prove"

viele Weinberge. . . . . .

- Der kleine Bach Rus war ganz ausgetrocknet.

Auf unſrer erſten Reiſe hatten wir noch Waſſer darinn

angetroffen. Er fließt nur des Winters, und wenn

es ſtark regnet. Des Sommers iſt er trocken. Er

hat ſeinen Urſprung oberhalb der Stadt Clemente,

durch welche er fließt. Clemente iſt 2 Meilen von

Provencio.

Das Dorf hat einen Brunnen an dem niedrigſten

Orte, welcher zum Gebrauche für Menſchen und Vieh

hinlänglich iſt, und das Waſſer iſt nur 6 Ellen tief.

Zwiſchen Minaya und Pedroneras wird die bis

herige Ebne ungleich, und angenehmer durch die Ab

wechſelung kleiner Hügel und Thäler: und an dieſen

Hügeln, welche ganz angebauet ſind, liegen Weinber

ge. Der Wein dieſer Gegend bis Villa nueva de

Cardete wird vorzüglich gut gehalten. Der Boden iſt

auch fruchtbar: die kleinen Hügel und kleinen Thäler

laufen bis Cardete fort, wo die Thäler und die Rücken

der Hügel eine größre Ausdehnung haben, und ſo bis

Dcanna fortgehen.

Der Zancara, welcher dichte an dem Dorfe vor

beyfließet, entſpringt 10 Meilen weit in dem Gebir

ge von Cuenca. Er hatte noch etwas Waſſer, und

hält ſich immer etwas länger, als der Rus, vertrocknet

aber im Sommer auch gänzlich. Das Waſſer deſſel

ben wird zur Wäſſerung der Felder eben ſo wenig tüch

eig gehalten, als zum Trinken, Es hat einenÄ

*) Minaya, 2 Meilen.

*) Provencio, s Meln.
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and in dem Ruhe-Jahre beſtellt man ſie mit

Geſchmack, und hat von dem Boden, über welchen es

fließt, den Salpeter angenommen. Der Rus verei

nigt ſich mit dem Zancara bey Socuellama, und er

gießt ſich unter dem Namen Zancara endlich in die

Guadiana.

Aus dem Fichtenwalde wird Holz nach Madrid

verführet: und bey Cuenca, 14 Meilen von Provencio

und 21 von Madrid, werden von den Eichen

viele Kohlen zum Gebrauch der Stadt Madrid

gebrannt.“

Zu Alcazar iſt eine Pulvermühle.

Wer einen Fichtenbaum ſtiehler, muß 15 Realen,

und wer eine Eiche ſtiehlet, 30 Realen nach den Ge.

ſezen von Caſtilien zahlen, der Baum mag groß oder

klein ſeyn. In dem Fichtenwalde dieſer Gegend war

eine große Menge von Bäumen von den Holzdieben

übel zugerichtet. - -

Um 6 Uhr langten wir zu Pedernoſo*) an, in

dem vorigen guten Wirthshauſe. -

Wir ſahen hier die Salpeterfabrik dicht bey dieſem

Orte. Es waren 6 kupferne Keſſel zum Sieden im

Gange. Die Erde der umliegenden Felder iſt ſo ſal

peterreich, daß man ſie ohne weitere Zubereitung brau

chet. Es waren zur Bequemlichkeit der Arbeit des

Durchſeigern verſchiedene Haufen Erde bey der Siede

rey aufgethürmt. Man gießt zweymal friſch Waſſer

zum Durchſeigern auf. Das Waſſer ſelbſt, welches

in verſchiednen dazu gemachten Gruben geſammlet

wird, iſt ſchon ſalpetricht. Die alſo gebrauchte Erde

wird wieder aufs Feld ausgeſtreuet, und kann nach

der Ruhe eines Jahres ſchon wieder genuzt werden:

Getraide.

Das

* Peeneſ, 4 Min. - - - -

- . . . "
-
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Das durchgeſeigerte Salpeterwaſſer wird 6 bis 7 Ta.

ge geſotten, und abgerauchet; und wenn dieß zum

2ten male geſchehen, ſo hält man den Salpeter für

raſinirt, und fein genug zum Pulver. Eine Arrobe

kommt alsdann auf 190 Real zu ſtehen. Vorher

wurde der Salpeter nach der 5 Meilen weit belegenen

Stadt Alcazar geſchaffet, wo eine Pulvermühle iſt.

Jezt geht er auf königl. Befehl nach Murcia.

Alle dieſe Salpeterſiedereyen und Pulvermühlen,

davon auch in Catalonien viele ſind, werden für des

Königs Rechnung betrieben. Es reicht aber alles die

ſes zum Verbrauch im Lande nicht zu, und zu Anfan

ge des lezten Kriegs fehlte es am Pulver. Der Sal

peter und das Pulver ſind alſo keine Handelswaaren

zum auswärtigen Abſaz. Weil es in der Mancha an

Stamm-und hohem Holze fehlet, ſo geſchieht das

Sieden mit Geſträuch.

Den 6. Junius um 6 Uhr verließen wir Peder--

noſo, und trafen um 1 Uhr zu Villanueva de Cardete

ein. Hat 1 Kirche, 1 Kloſter, und 3ooFamilien.

Teboſo, Dorf, 3 Meilen von Pedernoſo und 2

Meilen von Cardete. Der Flecken Alcazar hat „s

Kirchſpiele, 4 Klöſter, 3ooo Familien, und iſt 5

Meilen von Pedernoſo und 4 Meilen von Villa Nueva

de Cardete entfernt. Zu Teboſo verfertigt man eine

Art großerirrdner Gefäße, worinn der Wein aufbe

halten wird. Dieſe Gefäße ſind von unterſchiedner

Größe zu 30, 40, 100 und mehreren Arroben Wein.

Ihr Preis wird nach der Zahl der Arroben, welche an

Waſſer hineingehen, beſtimmt, und die Arrobe zu 1

Real bezahlt. -

In dem Wirthshauſezu Elcorralde Almaguer *)

hat ſich ein Carmeliter-Mönch einquartirt, "die
its

-”

o) Almaguer, 9 Meilen.
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Wirthin Schweſter des Ordens war, und Pater

Alonſo hieß. Dieſer dreiſte Mönch beſuchte uns in

unſerm Zimmer, da er von einem Prieſter von Al

bacete, welcher uns an dem leztern Orte geſehen hatte

und kannte, erfahren hatte, daß wir Proteſtanten

wären. Der neugierige Alonſo erblickte mit ſchielen

den Augen ein Glas Wein auf dem Tiſche, den Reſt

einer zerbrochnen Flaſche. Er koſtete ihn mit der

Zuverläßigkeit, als wenn er dazu berufen wäre, und

ſtrich den Spaniſchen Wein mit der Beredſamkeit

heraus, daß in der Welt ſeines gleichen nicht wäre.

Die zerbrochne Flaſche gab ihm Anlaß, auf die Spa

niſchen Schläuche eine Lobrede zu halten, welche der

gleichen Zufällen nicht unterworfen wären, den Wein

ſehr gut erhielten, und ſich auch verſchlieſſen ließen,

um den Wein für Verfälſchung zu bewahren.

Zu verſchiednen malen zog er ſeine Doſe aus einer

dazu beſtimmten Taſche unter dem linken Arme heraus,

und rühmte den Spaniſchen Taback über alles. Eine

Schweſter des Ordens, ſagte er, hätte ihm 2 Piaſter

zum Taback ganz neulich geſchenket.

Der Prieſter von Albacete beſuchte uns auch, wie

wohl mit mehr Beſcheidenheit, und ließ uns allein

ſpeiſen. Der Möach aber ſeng nun erſt an, uns

Geſellſchaft im Ernſt zu leiſten. Wir luden ihn zum

Eſſen ein, welches er abſchlug, weil er ſchon geſpeiſet

hatte. Wir hatten nur 2 Trinkgläſer, um Wein und

Waſſer zu trinken. Alonſo aber fand hierin gar keine

Schwierigkeit. Er ergriff ungefragt eins unſrer Glä

ſer und die Weinflaſche, ſchenkte ſich ein und trank.

Dießnöthigte uns, ein 3tes Glas zu verlangen, weil

wir dieſes Glas gemeinſchaftlich nicht zu appetitlich

fanden, und wir muſten nun auch mehr Wein herbey

ſchaffen laſſen. Jezt wurde unſer Alonſo noch geſprä

. - - chiges
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chiger und vertraulicher. Er verdammte uns nicht,

wenn uns gleich die Kirche verdammte. Als er aber

ſahe, daß wir den gewaſchnen Salat noch vom Waſſer -

auſs genaueſte gereinigt wiſſen wollten, ärgerte er ſich

an dieſer Pünctlichkeit, nahm mit der Hand aus der

Schüſſel, und ſagte und zeigte durch ſein Erem

pel, wie ihn die Spanier auch roh und unzuberei

tet äſſen.

Er erkundigte ſich nun auch neubegierig, ob die

Beſchneidung unter uns Weiſe wäre, ob wir Sacra

mente hätten, ob, und auf was Weiſe die Taufe bey

uns Proteſtanten im Schwange wäre: ob wir an Chri

ſtum, als den Sohn Gottes, glaubten; ob die 10 Ge

bote, und inſonderheit das 6te Gebot, von uns angenom

men würden; ob die Vielweiberey, die Gemeinſchaft

der Weiber, und die Uebertretung des 6ten Gebotes

bey uns erlaubt ſey.

Die Wirthinn, ſagte er, ſey eine Schweſter ſeines

Ordens, und darauf gründete ſich ſein Recht, in dieſem

Hauſe auf Diſcretion zu leben.

. . Hierauf erzählte er von ſeinen Thaten und Ver

chtungen. Er war aus dem Carmeliterkloſter der

Stadt Lorca in dem Königreiche Murcia, und der ge

ſchickteſte Prediger ſeines Kloſters. Er war beordert

ºrden, die verwichenen Faſten in dem anſehnlichen

Flecken der Mancha, Alicazar, 4 Meilen von Cardere,

zu predigen, und hatte daſelbſt 21 Predigten verrich

tet, davon jede 1oo Real zum Beſten des Kloſters

eingebracht hätte. Nachher hatte er noch 9 andre

Predigten in den umliegenden Oertern und zu Cardete

aus dem Ermel geſchüttet, und als Miſſionair myſtiſche

Reden ans Volk gehalten, welche ihm gleichfalls ein

gebracht. Die häufigen und heftigen Reden hatten

ihn ſo erhizt, und das Geblüt in ſolche Wallung ge

bracht,
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bracht, daß er, wie er uns zeigte, ſich auf der Hand

zur Ader laſſen müſſen.
-

In den Faſtenpredigt man 3 mal die Woche,

und es ſoll in dieſen Reden dem Volke die Chriſtliche

Lehre erkläret werden. Die Miſſionen ſind bey den

Mönchen im Gebrauch. Die Jeſuiten und andre

Orden ſenden einige aus ihrem Mittel aus in die

Städte und Dörfer. Dieß giebt Anlaß zu Hän

-T---

deln unter den Mönchen, und zu andern Unord

nungen.

Zur Predigt am Feſte eines Heiligen wird immer

ein Mönch gewählet, welcher eine fabelhafte wunder

volle und ausſchweifende Lobrede auf den Heiligen des

Tages hält, welchen er Gott gleich machet. -

Alonſo erzählte auſſerdem mit Vergnügen, wie er

einem angeſehenen Weltgeiſtlichen die Wahrheit geſagt,

in ſeiner Unwiſſenheit belehret, und den höchſten Rath

- von Caſtilien bey der Gelegenheit aufs lebhafteſte an

getaſtet hätte. Der unglückliche und verdiente Mel

chior Macanas wurde von ihm nicht gehaſſet, weil er,

wie er glaubte, alle Bettelorden in Spanien erhalten

wollte, wiewohl er den Untergang allen andern Orden

geſchworen gehabt hätte. Er war ihm gut, weil er

ein Spanier war.
- - -

Würde ich zum Beichtvater des Königs ernannt,

brach er in vollem Eifer aus, ich würde die Fremden

entfernen, und am allerwenigſten Freundſchaft mit

den Franzoſen halten. Dießverfluchte undverdammte

Volk ſuchet nur unſern Schaden, unſre Unterdrückung

und Verfall. Weit beſſer fahren wir mit den Englän

dern, wenn ſie gleich Proteſtanten ſind. -

Die Zeit unſrer Abreiſe nahete heran, wir verab

ſchiedeten uns, und der Pater Alonſo verſicherte heilig,

daß er mit uns würde gereiſet ſeyn, wenn ihn nicht

ſeine Geſchäfte und Pflicht nach Lorca zurückÄ
We
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weswegen er jezt eine Gelegenheit und Fuhrwerk nach

Murcia erwarte.

Dieß reicht ſchon zu, ſich eine Vorſtellung von

unſerm Alonſo zu machen.

Wir fuhren den 7. Junius von Almaguer ab, wo

wir übernachtet hatten, und paſſirten nahe bey dem

Flecken eine Brücke über einen kleinen Fluß, welcher

ſeinen Lauf nach Süden richtete.

Von Pedronneras bis Cardete ſind kleine Hügel

Und Thäler, welche alle ſehr fruchtbar und wohl ange

bauet ſind. Der Wein dieſer Hügel in dieſer Gegend

iſt vorzüglich gut. Der Wein zu Pedernoſo und Car

dete und Ocanna iſt gut, wird doch aber dem vorigen

nachgeſezet. - -

Von Cardete bis Ocanna*) werden die Hügel

ſowohl, als die Thäler länger. In dieſem leztern

Orte langten wir um 2 Uhr Nachmittags an. „Ich

will noch einige auf dieſer Reiſe gemachte Wetter

beobachtungen hinzuthun. -

Den 8 und 9 May war die Witterung regenhaft,

Ä es ließen ſich Gewitter in Süden und Weſten
EU.

Den 10 und 11 Nordweſtwind und häufige

Wolken. – -

Dea 12 - 14 häufige Wolken, veränderlicher

Wind, 2. - - -

Den 15, da wir zu Cartagena anlangten, war

# Himmel wolkigt, etwas Sonnenſchein und wenig

ind.

Den 16 häufige Wolken, ſtarker Wind aus

Südweſten.

Den 17 häufige Wolken, ſtarker Wind aus

Nordweſten.

- Den

*) Ocanna, 6 Meilen.
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Den 18 reiſten wir beyhellem Himmel und ſtarkem
Winde von Cartagena ab. "y

Den 19 zerſtreute Wolken, etwas Wind.

Den 2o trübe, Regen, ſtille Luft zu Alicante.

. Den 21 trübe, etwas Regen, und WindausWeſten.

Den 22 heller Himmel.

Das in Aranjuez gebrauchte Reiſebarometer ſtand

auf 27 Zoll 8 Linien, und alſo an der Küſte des

mittelländiſchenMeersüber 1 Zollhöher,alsin Aranjuez.

Die übrigen Tage dieſes Monats war gute Wit

terung, wenig wolkigter Himmel und wenig Wind.

Den 1. Junius häufige Wolken, mäßiger Nord

weſtwind, welcher kühlete.

- Den 2 Junius häufige Wolken, ſtarker Nord

weſtwind, etwas Regen, kühle.

Den 3. Junius wenige Wolken, etwas Wind,

kühl. Die Luft war vom Regen und Winde ſo abge

kühlet, daß wir nur am 7. Junius in dem Thale zwi

ſchen Ocanna und Aranjuez ſtarke Hize verſpürten.

Von dem Königreiche Valencia handeln folgende

ſpaniſche Schriftſteller.

- Pedro Ant. Beuter primera parte de la Hiſtoria de

Valencia que trata de las Antiguedades de Eſpannay

fundacion de Valencia. fol. Valencia 1538.

* Onofre Esquerdo Noticia general de la verdadera

Deſcripcion de el Reyno de Valencia, con ſus De

marcaciones, plazas luguras de lasfronteras, puer

tos principales de la coſta de la mar, con ſus ſenos

y promontorios. fol. Mſët. Iſt nebſt verſchiednen

andern zum Theil aus dem Limoſiniſchen überſezten

Werken dieſes Verfaſſers in der Bibliothek des Don

Gregorio Mayans *).

Martin

*) Man kann davon Ximeno Eſcritores Valencianos T. 2.

pas 134. nachſehen.
-

R*.

-
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t Martin de Viciana Chronica de la Ciudady Reyno

de Valencia. Fol. 4 Tom. Valencia 1764 ſeq.

Gaspar Escolano Hiſtoria de la Ciudad y Reyno

de Valencia. Fol. 2 Tom. Valencia 161 o.

Fr. Franciſco Diacro Annales de Reyno de Va

lencia. Fol. Valencia 1 61 3.

Victe Perez de Cuella expulſion de los Moviſcos

de la Sierra y Muela de Corles hecha por Simon

Zapato, Valenciano, 4 Valencia 1635. -

Fr. Joſeph Rodriguez Bibliotheca Valentinacon

tinuadapor Fr. Inacio Tavales. Fol. Valencia 1747

Victe Ximeno Eſcritores de el Reyno de Va

lencia. Fol. 2 Tom. Valencia 1747.

Marco Anto. Orti Conquiſta de Valencia 4. Va

lencia 164o. -

Foſºph Orti Siglo quinto de la conquiſta de Va

lencia. Fol. Valencia 1740. *) --

-

-
- -- «

Franc. Martinez Paterna tratado de la Fundacion

y Antiguedad de la Ciudad de Orihuela y de las Co

ſas memorables de ſu Jgleſia cathedral. 8. Orihue

la 1612. ,

º) Hiezu kämmt noch die von Twiß S. 351, angeführte

Deſcripcion de Valenciapor Pasqualde Gild. 1738. 8.

-

,

"

Reiſe
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Reiſernte.

- I. - - - -

Von Bayonne nach Madrid. . . S. 38

Bayonne - Spaniſche Meilen.
Miniundo, Dorf. 4 Y.

S. Jean Pie de Port, Stadt. 4

oder S. Juan de Piede Puerto. -

Ronces Vales. Einige Häuſer. 4

Dorf am Rio Agra. - - 3

Pamplona, Stadt 3 . .

(Varaſſoin, Dorf)

Tafalla, Stadt. 6 - . . . . . "

(Caparroſo.) -

Venta de la Borca am Ebro: 3, ...

(Cintruenigo.) ". . . . . " . . .“

Portacillo, Venta. - 7

Agreda, Stadt. 3

Almenar, Dorf, 6

Almarai, Dorf. . 3

Almazan, Stadt. . . . . . 2 :

Villaſayas Dorf | 3

Barahona, Dorf. 2 etwa.

Paredes, Dorf.

Drey Dörfer. -

Rebolloſo de Padraque, 3- * -

Dorf in Neu-Kaſtilien. -

Fadraque, Stadt. - 3 -

*- ,

– 64 Meilen.

*) Dieſe Zahl ſezeich, weil Agreda von Madrid #
ſem Wege 33 Meilen gerechnet wird. Den Lopeziſchen s“

Karten nach wären es 5 bis 6 Meilen (E)
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(Drey Dörfer.) Meilen.
64

eras de Ayuſo, Dorf. 3

Zwey Dörfer.)

Alobera, Dorf. 4

Alcala de Henares, Stadt. 3

Torrejon de Ardo, Dorf. *

Madrid. 4

o
80 Meilen.

-

-

II.

a) Reiſe von Madrid nach Toledo. S. 61.

Vom 20. May 1760 – 1. Jun.

Madrid. - - - -

Getafe. 2.

Valdemoro, Flecken. 2

Aranjuez. . . . - - 3

Villa major. Ein Paar Häuſer. 4

Toledo. 3
S- s

- 15 Meilen.

III.

b) Reiſe von Madrid nach dem Escorial,

und zurück. S. 95

* Vom 23. bis 28 Aug 762.

Madrid. .

Aravaca, Dorf. :: 1.

Las Rozas, Dorf. ... I

Galapajas, Flecken. . 2

Escorial. - 2

- - 7# Meilen.

Ill.



573

III.

- -----

Reiſe von Madrid nach Segovia Und

Valladolid, und zurück. S.2os

Vom 25. Julius bis 12 Oct. 1763.

Segovia. - - -- s

Madrid. Meilen.

Las Rozas, Dorf. - 3 . .

Torrelodones, Dorf. 2#

Guadarrama, Dorf. 4

Santa-Catalina, eine Venta. 2. - A

Fuenfria, oder Fonfria, eine Venta. 2

San Ildefonſo, königliches Luſtſchloß. 2

t): - 2.* --- - -

... - -" - : 18 Meilen. *

Tablarillo, Dorf.“ - - - - - - -

Coca, Flecken. . . . . . . .

Alcazaren, Dorf. "

Morados, Dorf. n -

El Cardiel, Dorf. -

Laguna , Dorf-, : . . .

Valladolid. .: 1 große Meile. ?
-

- -

:: 16 Meilen.

Puente de Duero Dorf. 2 Stunden:

Valdeſtillas, Dorf. 2 Stunden.

Ormillo, Dorf. .25 :

Olmedo, Stadt. * . . .

S. Juſte de Coca, Dorf: 3 große Meilen.

2#Nueva Villa, Dorf.
* .

S. Maria de Nieva, Flecken:

Tablarillo, Dorf -*

Segovia. –* - - -
- - - - - - e - - a-m

- ----- 17 Meilen.

- Fuen
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Dos Barrios, Dorf.

Fuenfria, Venta. 4 Meilen.

(Guadarrama Gebirge.) -

S. Catalina, Venta. - -

2

Guadarrama, Dorf. 2

Guadalapar, Flecken. - 4.

(Zarzuela, königl. Landhaus) . . . ."

(die Florida)“ “ . . .“ - -

Madrid. . –Ä–
T. " - - -

e 18. Meile. ?
- , “ - - -

- -

S . . . . . . . . . . . . . . .

v:

s IV. ...

Reiſe von Madrid nach Granada. S. 235

Vom 14 Aug. bis 27. Aug. 1764. . .

Neu-Kaſtilien.

Madrid. Meilen.

Villaverde, Dorf. - - - - - - - - - -

Pinto, Dorf. Z s

Valdemoro, Flecken. - - - - - -

Aranjuez.

Ocäna, Stadt. - - - -

-

La Guardia, Flecken.

Tenpleque, Flecken.

Camunas, Dorf.

Villa Harta, Flecken. -

Gueſada, eine Venta. »

Manzanares, Flecken - - - - - -

Valdepenas, Flecken. -

Santa Cruz, Flecken

;
- - - 33 Meile.

E
-
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33 Meile.

El Viſo, Flecken. 2 M. 4 Stunden.

El Marques, eine Venta. 2 ?

- Königreich Jaen. S. 272

Miranda, eine Venta. - 2 . . . . .

Venta nueva. 1 : . ?

Venta de Baeza. - - -

(Sierra Morena.) - - - - -

Bay'en, Flecken. : 4 M. 6 Stunden:

Mengibar, Dorf . . . 2 – 3 : 3
(Jaen.) . . . - - - e - - > . .

Torrecampo, Flecken. 4 - 5 : )

(Torre Don Eimeno, Flecken.) :

Martos, Flecken. . . 2 – 3 :

Alcaudete, Flecken. . 4 – 5 -

Alcala la Real, Stat. 3 - 5.;

Königreich Granada. S. 288

Puerto Lope, Dorf. 3 M. 4 Stunden. 3

Pinos del Puente, Dorf. 2. . . . . . .

Granada. 2 -

- 675 Meile.

Von Granada nach Portugos in der
Alpujajarra. S. 337

. Vom 27. Aug. 1764. bis 26 October.

Granada. --

Armilla, Dorf. # M. -

Alhendin, Dorf.

El Padul, Dorf. 1 .

Durcal, Dorf. 1

(Talara, Dorf) -

Lanjaron, Dorf. 3 -

Orgiva, Flecken. 1 M. 2 Stunden:

Pampaneira, Dorf. 2 - 3 Stunden.

Portugos, Dorfmit einem Geſund – 1 –
--------- - -

brunnen, 1 I # Meile. ,

Von «
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Von Portugos nach Motril. S.366

Vom 16.-18 October 1764. –

Portugos. - - -

Torbiscon, Flecken. : 2 Meilen. 2 Stunden.

Gualchos, Dorf. 2

Motril, Stadt. - - 3 -

5. Meilen.

- - Reiſen nach Malaga.

a) Reiſe von Granada über Antequera, S.382
Vom 26.-28 October 1764.

Granada. - -

(Santa Fee, Stadt)

Lachar, Dorf. 4 Meilen

Loja, Stadt. 4.

El Ventorillo, Venta- 3

Antequera, Stadt. *

Tendilla, Venta. 5 ---

Cartama, Venta- -

Malaga. - 3# - -

23 Meilen.

b) Reiſe von Granada über Alhama nach
. - - - Malaga. S. 389

Vom 9 Dec. 1764 bis 5. Febr. 1765.

Granada. -

(Armilla, Dorf) -

Gavia la Grande , 2 Meilen. 2 Stunden

Huelma, eine Venta. 2

Alhama, Stadt. 3 -

Venta de Zaffaraya oder

del Mellao. 2

Viñuela, Dorf I .

Velez Malaga, Stadt 2

Malaga. - 5 M 5 Sº_ .

- 17 Meilen.

- c) Reiſe
-“

--
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c) Reiſe von Gibraltar nach Malaga. S.415

den 21 bis 23 April 1765. ..

Gibraltar. . . - - - - - . . . . . -

Eſtepona, Flecken. - 7 Meilen. 8 Stunden.

Marbella, Stadt. 5 – 5 ">

Coin, Flecken. . . . 4 ſ oder zur See von

Malaga. 5 % Marbella nach Malaga.

- 2 I Meilen. "
- - - ºs -

Reiſe von Malaga nach Portugos und
* zurück. S. 42o

Vom 14-17 May 1765.

Malaga. - -

Torre de la Mar. 5 Meilen: . . . . -

Venta de Zaffaraya. 3 - 4 Stunden

Arenas de Jatar, Dorf 47,

(Jayena, Dorf)

Albuntuelas, Flecken. 34 - 6 -

Veznar, Dorf. s 5 ... - 2

Lanjaron, Dorf , 1 : 2 ) ... .

Portugos. . . . 4

\ 24 Meilen.
. . . . . .

Reiſen von Malaga nach Cadiz

a)ErſteReiſe über die Reſtevon Acinipo.S42s

- Vom 12. Aug. 176s

Malaga. « - , - - -

Venta von Caſabonela. 6 Meilen. .

El Burgo, Dorf. : 1 2 . . . . . . .

Ariate, Dorf. k 3 - *

Acinipo, oder Ronda lapieja

Grazalema, Fleckett. 2. :

Et Bosque, Dorf. 3 . .

Plüers Reiſen. Oo Artos
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vetas, Stadt. - (5-6 St.) ?

Cartuja de Kerez ein Kloſter. (5-6St.)

Puerto de Santa Maria (4

ſeemäch Cadiz.: 2 *)

b) Zweyte Reiſe über Ronda. S. 432

* * * Vom 5. bis 7. Febr. 1765...

Mafaga. *

(Venta de Cartarra).

Caſaraborela, Flecken, 6 Meilen:

El Burgo Dorf : 2

ÄF 3činipö.“ - 2

Venta Nueva, öder Wenta

de Zara,
- * --
-

, .

f

– 3 Stunden
- * *

Reiſen im Königreiche Sevilla

a) Reiſe nach Cadiz

-

5 St.) von dazu Waſ

“

- - -

*

S. 437
Vom : 7. Febr. bis 8 März 1765 -

Venta nueva. 2 E

(Venta de las Serras viejas.) -- -

6 Meilen. 8 Stunden.Arcos, Stadt.

3Eerez de la Frontera. - -

Puerto de S. Maria. *

Cadiz . . . . . ?

Puerto Real, Flecken.

LaCarraca, Inſel :

Cadiz. : Ö.

La Isla de Leon, Dorf.“

Chiclana, Flecken. e

Medina Sidonia.

Q

- - e

**) Richtiger: 3 Meilen. (E)

b)Reiſe von Cadiz nach Medina Sidonia

Vom 23. bis 26. März 1765.

3 .

3 Meilen 4

. . . .

-

?

- - "

-

- -

S

.

5 6

2

- * - - - - -

2 - -

7 Meilen . . .

- c) Reiſe
-

- - - -

.468

. ." -

1 Meile.

- - -

Stunden.
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c) Reiſe von Cadiz nach Sevilla. S. 476

Vom 9 bis 16 März 1765. ? sº

Cadiz. - vºr 2

Puerto de S. Maria, Stadt. 2 Meilen. ( 9 : 3

ZEerez / Stadt. & 2 . : " >

Venta Biscayna. - 3# -- 6 Stunden. -

Cabezas, Flecken. - 1 # 3 :

Sevilla. 6 . . . . . .

".

15 Meilen. -

d) Reiſe von Cadiz nach Gibraltar. S.498

Vom 9. bis 22. April 1765. . .

Cadiz. - - -

Chiclana, Flecken- 3 Meilen. -Caſas viejas, Venka. - 4# W -

El Cuervo, Kloſter. " 3 - C ..."

Los Barrios, Flecken. .

Algeziras, Flecken.

Gibraltar.

- - - - - - -

- Sº . -

Reiſen nach den

VI, . . .

Königreichen Murcia

3 : »

1 Meile 1 Stunde.

2 M. an der Küſte her

I6 Meilen. um 3.

- -

und Valencia.

a) Reiſe nach Murcia und Cartagena. S57

Aranjuez.

Ocana, Stadt.

Venta.

Villatobas, Dorf.
3 .

El Corral de Almaguek, Flecken. 1 - -

Villanueva de Cardete.

Los Hinojocos, Flecken.

Pedermoſo, Flecken. 2.

» , .

3 - . . . . .
- - - -

- - - - - -

3 - - - -

Vom 8 bis 18 May 1764.

2 Mia.
2 –

:

3

17 Meilen. Pedro
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- : 17 Meilen:

Pedroneras, Flecken. - 1 -

Provencio, Dorf. x ".

Venta de Pinos. 2 .

Minaya, Flecken. 2.

La Roda, Flecken- 3

Gineta, Dorf. A – 3

Albacete, Flecken. 3

Wenta nueva. «- -- 5

Tovarra, Flecken . . ." -

Jumilla, Flecken. 5

Molina, Flecken. 4

Murcia. - 2

49 Meilen -

Albujon, Venta. 6 - -

Cartagena. .. 3

- 58 Meilen.

–

- ---

* b) Reiſe nach Valencia. S. 533

: Vom 18. bis 31. Mayr764.

Cartagena. - -

Pacheco, Dorf. - 6 Meilen
Orihuela, Stadt. 3 -

- Abatera, Flecken. * -

- Elche, Flecken. - - 3

- Alicante. 4

Montiforte, Dorf, 3 - - -

Elda, Flecken. . . ?

Villena, Flecken. ““ 3 s - -

Fuente de la Iliguera, secken, 3

- - 29 Meilen. -

d - Morente,
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. . . 29 Meilen.

Morente, Dorf. 2.

S. Phelipe oder Eativa, Stadt.

Manuel, Dorf. s -

4

I

Puebla larga, Dorf. I

Carcarente, Flecken. R

Taverna, Dorf. 3

Gandia, Stadt. 3

Oliva, Städt. .“ I.

Cuellera, Flecken. 3 , 4

Sueca, Flecken. 2

Silla, Dorf. "

Cartoja, Dorf II

Valencia.

- --- 54 Meilen.

... - - - - - - -

-

- - * *

. . - - - - -
-

c) Rückreiſe von Valencia nach

Aranjuez. S. 556

Vom 31 May bis 7.Jun. 1764.

Valencia. --

Almuzafes, Dorf. 3 Meilen.

Algemeci, Flecken. 2

Alcira, Flecken. - #

3Eativa, Stadt. 3# (oben 4)

Vallada, Dorf,

Morent, Dorf. I

Fuente de la Higuera, Dorf, 2D

Almanſa, Stadt. 4

17 Meilen,

Bonete,



17 Meilen.

Bonete, Dorf. – 3 -

El Villar, Dorf. ..: S 3 - -

(Venta de Rincon.}

Albacete, Flecken. 53 :

La Roda, Flecken. . 6 . .

Minaya, Flecken- 2 .

Provencio, Dorf. 3. - -

Pedernoſo, Flecken: 6 *)

Villa nueva de Cardeke, Dorf. 6 .

El Corral de Almaguer. 3 . . .

Ocana, Stadt.“ 6

Aranjuez. 2 . . . . .
e=-me

-------- 62 Meilen.

-

*) Nach S. 519 zufolge nur 2 Meilen. Nach Lopez

Charte etwas mehr, und Twiß zufolge 4. Dergleichen

Verſchiedenheiten trift man natürlicher Weiſe in ſol

Referuten mehr an. (E)
.

k. -- « - - « . .“ -

-

r- - -, - - -

* - .

- - -
* -

-

«-am-as-a

-

-

-

-

*. * - s

- -

s

.

-

( -

- - -

- *

** - -

-
-

- ,

" - - ?
** -

-
-

-

- - .

- - - * * ! -

- -
- - - - --

-

V Regiſter.
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Regiſter,

Die Zahlen, welche ohne beſonders Zeichen nach den

Worten folgen, gehen auf Twiß Reiſen; die, welche

nach einem P. ſtehen beziehen ſich auf Plüers

- Plüers Reiſen.

Reiſen.

A A.

cinipo P.427 Amersfort P. 1o

Agreda P. 53 Amſterdam - P. 1 1

Albacete 188. P.522.561 Andalucia 240. P. 512

Albatera 2 13 Anisbau P. 279

Alcala de Henares P. 58 Antequera * 3 . P. 385

– la Real P. 284 Aranjuez 13o. P. 238

Alcantara, Waſſerleitung zu Araucana, ein Gedicht. Sie

7 he Ercilla.

Alcaudete P. 282 Argenſola, L. L. de 378.393

Alcavala, Urſprung derſel- - B. L.de 389

ben P. 5o2 Avondano P. Ant. - z

Alcazar, B. de, - 397 Auto de Fe 417

Alcobaça - 37

Algeciras 268. P.5oo B. - -

Alhama P. 392

Alhambra zu Granada. 233. Barilla ein Kraut 219

P. 322 P.257.278.526.531

Alicante 299. P. 536 Barco, ein weißer Thon 3 g.

Almanſa 188. P.553 :: P. 272

Almazan P.55 Batalha 41

Almeida - 33 Baumwollenſträuche 29

Alpujarra 224. P. s 37. 342. Bayer, Fr.Perez P. 25.6.

- '“ 373 89. 192. 14. 120

Alterthümer zu Granada, fal- Bayonne . . :P. 26

ſche P. 315 Baza ***

Amboiſe P. 21 Belem ** 10

Amerika, Spaniſcher Handel Bienenfreſſer, ein Vogel,

dahin 276. P.435.4ss ...? 24- 25 1

Pp Bibliothek,
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---

-- ------ -
-

Bibliothek, königl. zu Madrid

P. 1 1o

– im Eſeorial 104.P.93

– zu Toledo 77- P. 64

– zu Valladolid P. 223

Bleybergwerk zu Linares
P. 276.375

Blois P. 20

Blut, desheil. Pantaleon
- 1 66

Boccherini, ein Virtuos „5?

Hourdeaux P. ? ?

Bücher, von Portugal und

Spanien 334

Buenos Ayres
Buen Retiro I 44

Buriel, P. Andr. P. 9.?. I

Bremen i . 8

Brüſſel : P. 7

. C.

Cadiz 274 - P. 447

Caimo, Pater

Caluz, Palaſt „ °°
Cambray : .-P. 19

Cameleon 3 I 3

Ejens, ein Port. Dichter,
354

Canonici, zu Toledo haben

FBeyſchläferinnen P.7

Cacutchouc, S.Gummi.

Capdevila, Ant.de P. 33
Carl V. Kaiſer r 65

Ä II. König, Societt von

da ihm : -397

Carlotta 9 ** 243

Carraca, la Ayº. 3 i .

- . P. 465

Eckara, Barth. P.r26

Cartagena 21 7.: iP. 529

Caſiri, Miguel P, 1o3

(
.. d

92

Celorico 5 2

Ceuta 268

Chiclana 273. P. 479

Cintra 18

Ciudad Rodrigo 54

Clavijo, ein Span. Schrift

ſteller 419

Coca 69. P. 217

Coimbra 44

Concilien, Handſchriften da

POUR P. 65

Conde, Chriſtoval P. 3o;

Contratacion de las Indias

P. 454

Cordova 2 44

Cortejds 33

Erell, Samuel P. 13

Cruzada S. Kreuzbulle.

Cuellera oder Cullera P. 548

D. -

Dännemark, Reiſe durch ei

nen Theil von 3

Delft . I5

Deventer - P. º

Dreſchen, ſpaniſche Art zu

- - - P. 56

Duenos, ein Dichter 385

E.

- .

Ecija - 242

Einwohner von Spanien 339 -

Elche 2 13. P. 534

Errillo, Alonſo de : . . 365

Erndte in Spanien P. 268

- im Königreiche Sevilla

: . . .“ P. 453

Eſcorial 93 ÄP. 2

Eparto76 P.“

Eſtepona. . . ?

r Eſteros



Regiſter

Eſteros P.468

Eſtrella, Gebirge 5 Q

F.

Fandango 17. 149

Färberrothe - 15 O

Felſenwohnungen an der Loire

P.21 ff.

- in Purulena 2 24

Figueroa C. S. de 379

Flores, Juan P. 3o4

Frankreich, Reiſe durch P. 19

.

“ .

d G.

Gandia 206. P.545

Garoferobaum großer 2 IO

Gemälde zu Salamanca 57

– Valladolid 67

– S. Ildefonſo 36

– im Escorial I O5

– im königl. Palaſt zuMa

. . drid A 136

– zu Buenretiro I 45

- zu Loeches 162

– zuLorca 22O

– zu Puerto de S. Ma

ºria 3 IO

– zu Cadiz 278

– zu Sevilla 3O2

Geographiſche Akademie zu

Valladolid “P. 225

Göttingen P. 6

Gongora, L.de 4O9

Granada,Königreich 223.249

P. 288.408

- Stadt 226 P. 29o

Grandes von Spanien 168

Guadarrama, Gebirge 93.

"P, 231

- -

Guadiana, ihre Quelle

P. 26e

Guadir 224. P.377

Guarini, Ueberſezung ſeines

Paſtor ſido 4 IO

Gummi, elaſtiſches 317

e H.

Hahnengefecht 243

Handlung S. Amerika.

– zu Malaga P. 4o2

- Velez Malaga P. 394

- Cadiz P. 456

– Sevilla P. 49e

– Alicante - P. 538

– Valencia P.554

Harmonika, muſikaliſches In

- ſtrument 9

Heuſchrecken, ſind eßbar 191

Heiligthümer, untergeſchobene

zu Granada P. 345

Hueſcar P. 377.

I. -

Jaen Königreich P. 272

Stadt P. 278

Ildefonſo, Luſtſchloß 82.

P. 227

Inquiſition, Urſprung P. 7o

1 23. I 3 I

– ihre Schlachtopfer P. 72.

76. 209. 3 18.400

Innſchriften, untergeſchobne

zu Granada P. 3oo

Isla de Leon 274.294.312.

* P.468

Isla, Pater 416"

Italica, Ruinen von 306.

P.493

Juan,Don;ſein Tod - 213

Juliao, Kaſtel St.
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K.

Karl S. Carl.

Kappern 323

Kermes 258

König von Spanien 1 AO

Königsweg von Madrid nach

Valencia 186

Komödie S. Theater.

Korkbaum 258

Kriegsmacht Spaniſche 218

– Portugieſiſche 22

Kreuzbulle 32o P. 212
F

L

Landkarten von Spanien und

Portugall - 435

Leon S. Isla.

Lingen, Grafſchaft P. 9

Lisboa, Liſſabon I

- Einwohner, ihre Zahl 25

Litteratur, einige Nachrichten

von der Spaniſchen und

Portugieſiſchen 253

Liturgie, griechiſche, Manu

ſcripte davon P. 102

Livius, Manuſcript davon

P. 1 19

Locuſta, ein Baum - 191

Loeches *, 1 62

Lope de Vega 387

Lopez, Geograph des Königs

von Spanien 15 l

Lorca 2 2Q

Lora 24o. . . P. 383

. Luflada S. Camoens.

M.

«.

Madonna del Jeſu ein Gemäl

de von Raphael 166

Madrid 1 32

Maeſtranza 232 P. 321.488

Mafra 1 $

Majorada 1 61

Malaga 25 1. P. 398

Mancha, la, 187. P. 258

Manufacturen zu Granada,

P. 328

– zu Valencia P. 553

Manuſcripte der Bibl. in To

ledo P. 85

– Eſcorial P. 192. 11o

Manzanares P. 97. 235

Marbella P. 418

Martin B. 377

Matos, X. de, 426

Maulbeerbäume 1 93

Maulthiere 61. P. 259

Mayans, Greg. P. 547

Medina, J. P. de 384

Medina Sidonia P. 472

Mendoza, Hurtado de, 386.

395. P. 1o9

– Ant.de, 41 3

Menſchenarten, amerikaniſche,

326

Mönche. Ihre GüterP.236

Molina P. 525

Mons P. 18

Motril P. 369

Moreto, Aug. 152

Morjal, Art Feldmaaß, P.

289

Morviedro S. Murviedro.

Münzen Portugieſiſche 23

Spaniſche L I. 327

Münzcabinette P. 79. 444

Murcia,Königreich187.P.521

– Stadt, 314. P.526

Murviedro, Ruinen zu 2oo.

P.429.555

Muzarabiſche Meſ 67

N
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Regiſter.

N.

Naarden P. 11

Naturhiſtor. Bücher über

die Spaniſche 417

Neukaſtilien, Reiſen Ä
. 2 35

Niederlande, Reiſe durch die

vereinigten P. 19

O.

Ocarſa 185. P.256.5 17

Odivelas 34

Oliva P.546

Olmedo P. 229

Oporto 45

Orihuela 21 3. P. 533

Orleans P.

P.

Pamplona P.47

Pardo, el, 161. - P. 97

Parnaſo eſpanol 376

Perez, Dav. 9

– Gonzalez P. 107

Peronne -P. 19

Pferde, andaluſiſche 246

Pilotenſchule zu Sevilla

P. 484

Pitera, eine Pflanze P. 546

Poitiers - P. 22

Pombal 43

Ponda's 43

Portugal, Bücher, die davon

handeln 5

Portugieſiſche Schriftſteller

426

Portugos . . . P. 343
Poſten in Spanien P. 32

- -

Produkte von Spanien 328

Proſpekte von Spanien und

Portugal 436

Puerto de S. Maria 282

Pyrenäiſches Gebirge %

Q. 4

Quer, Joſeph P.96

Duevedo 390

R.

Raphael 1 25. S. Madonna,

Reiſen. Fuhrwerk dazu in

Spanien 189. P. 3;. 38

4

- in Spanien. Anmer

kungen darüber P. 28

Reiſerute von Twiß 334

– von Plüer 57

Reliquien im Eſcorial 99

– zu Valencia I95

Ritterorden, Portugieſiſche 22

– Spaniſche 179

Rodill, ein Virtuoſe 9

Romanen, Spaniſche 415

Roncesvalles P. 44

Ronda 259. P.433

S.

Safran P.491.522

Sagunt S. Murviedro.

Sahavedra, ſein Leben P. 131
Salamanca 55

Salluſt, ins Spaniſche über

4 24ezt

Salpeterſiedereyen P. 33 1.

379.486.525. 63
O 2 San
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San IldefonſoS. Ildefonſo.

SanLucar de Barrameda 308

S.Piede Port P. 40

S. Phelipe 192.P.543.557

S. Roque 261

Santa Fee 24o P. 382

Santa Pola 2 I I

Sappho, Ode von ihr überſezt

-
389

Sax 209 - P. 540

Scarabaeus pillularis 240

Schafzucht 69. S. Wollwä

ſcherey.

Schießpulver, deſſen Erfin

dU11g - - 5 O2

Schlangenſteine 316

Seecadettenakademie zu Cadiz

Theater Spaniſches 152. 227

275. 31 1.3 19.404 P.496

Thaufiſch 329

Tobacksfabrik zu Sevilla 3oo

- P. 451

Seelmeſſen, feyerliche in Ma

drid 165

Seemacht Spaniſche 218

Segovia 69. P. 205

Seidenbau 193 P. 361. 364.

547

Sevilla, Königreich S. An

dalucia.

– Stadt 296. P. 48o

Sierra Morena 243. P. 84.

- 271. 274

Silberbergwerke P. 41o

Simanoa 62

Soda S. Barilla.

Spartum S. Eſparto.

Stiergefechte 132. 282,299.

3 I 2

Tafella P. 50

Tejofluß “ 28

Tembleque P. 256

Teſtament. Codices des Neuen

* . . P. 104 *

Tetuan 269

Theater Portugieſiſches 2.431

-
P. 48 5

Toledo. Erzbisthum P. 83

– Stadt 174 P., 62

Tordeſillas 62

Toro 61

Tovarra 523

U. V. -

Ulloa, Ant.de 307.42 I

Valdepenas P. 262

Valencia, Königreich. 190

P. 533

- Stadt 193. P., 549

Valladolid 62. P. 2 16

Vasquez, Joſ. 398

Velaſco, Man.de, 383

Velez Malaga P. 394

Villena P. 54o

El Viſo P. 267

W

Waſſerleitung zu Älcantara 7

- - Ocania 186

– – Segovia 78. P. 2o6

Wege in Spanien P.34

Wetterbeobachtungen u. ſ. w.

P. 41. 23 1.247. 346.

5 13. 568

Wirthshäuſer inSpanienP.29

Wollhandel P. 490

Wollwäſcherey #Segovia 213

3 adraque P. 57

32ativa S. San Phelipe.

3Cerez 293. W) P. 441

Psla S. Isla

Zamota . 61

Zigeuner 1 72

Zuckerrohr P. 369.546
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Druckfehler.

Seite 3 Zeile 3 von unten lies. Viele leben noch, denen,

S. 11 Z. sl. eine von den andern. S. 12 Z. 4 von unten l.

le Long. S. 14 Z. 16l. von Mallen. - - 2 1 . Treckſchuyte.

S. 15 Z. 19 Delft. S. 19 Z. 1 von unten l. Herrn Baron

von Gleichen. S. 29 Z. 17. ganzen. S. 2 Z. 9 von un

tenl. Corbon. S. a4 Z. 2 l. François. S. 26 Z. 1o l.

Dordogne. S. 52 Z.5 und 11. l. Caparroſo. S. 53 Z. 3.

Cintruenigo. S. 61 Z. 1 l. drey Meilen. – Z. 13.

Villa mejor (oder mayor). – Z. 19 l. Pater. S. 63 Z.

I. puentes. – Z. 8 l. Alcantara. S. 66 Z. 20 . laterani

ſchen. S. 69 Z. 15 l. Coelle. – Z. 2ol. Berruguete. S.

71 Z. 10 und 23 l.Parochialkirchen. – Z. 3 von unten l.

la Lnz S. 72 Z 3 . Aleantara. S. 73 Z. 10 von unten

1. Santiago. – Z. 1 l. Jordaens. S. 76 Z. i2 l. Monte

ſa. S. 77 Z. 2 l. Cathalina. – Z. 7 von unten l. Escuela.

S. 79 Z. 2 l. encuentran. Z. 3 l. los ſtatt tos S. 82 Z. 9

l. Bonposc. S. 87 Z. 3 l. Torquemada. – Z. 7 l. Aguada.

S. 88 Z. 3 von unten l. Duns. S. 9o Z. 1 1 l. Zoharabi.

S. 92 Z.7l. Carvajals. S. 93 Z. 1o von unten l. Apunto

miente. S. 94 Z. 18l. Higuera. – Z. 26l. Hurtado.

S. 1oo Z. 3 von unten l. Puente. S. 115 Z. 14 l. Alarcon.

– Z. 27 l igualacion. – 92 l. Leyes. S 200 Z. 17.

22. 24 l. Menologium. S. 205 Z. 5 l. Sierras. S. 2og.

Z. 1o l. Clauſtro. S. 214 Z. 1 von unten l. Nueſtra. S.

219 Z. 9 oder, ſtatt der. S. 22e Z. 6l. oidores. S. 227.

Z. 5. l. Guadarrama. ebend. l. 16. S. 23 1 Z. 11. l. Gal

legos. – Z. 22. Cercanias. S. 255 Z. 1 1 Visme. S. 25s

Z. 2o einer Fanega Erde eine Fanega. S. 261 Z. 2 von unten

l. haben ſoll. – Z. 7 l. Ponz. S. 289 Z. 18 l. 1oo Quadrat

Eſtancadas. S. 3o3 Z. 5 l. Alcaçaba. S. 3 1o S. 2ol. im

preſas. S. 332 Z. 14l. Entreſuelo. S. 334 Z. 3 von unten

. Alcala. S. 353 Z. 1 von unten l. Titular.“ S. 353 Z. 3.

uſo y effectos – I. hecha en. S. 375 Z. 16 l. gehöret die

Alpujarra (ohne das Comma.) S.383 Z. 4. Villa. S. 4o7

Z. r2 von unten l. zweymonatlichen. S. 425 l. Reiſen

von Malaga nach Cadiz. Erſte Reiſe, über die Reſte u. ſ. w.

S.432 Z. 1 l. Zweyte Reiſe. S.442 Z. 3 l.Vinofeco. S. 459

Z. 12 v. u. l.Puertorico. S.468 Z.9l. Isla. Eine Meile.S. 484

Z.3 v. u. l. Sociedad. S.488 Z. 6 u. 1o von unten l. Maéſtran



--------

za. S. 499 Z. 5 von unten l. Azebuches. S. 5 17 Z. 4 Visme.

S. 525 Z. 14 l. Molina. S. 532 Z. 17l. Pinatas. S. 534

Z. 12 l. Albarete. S. 5 36 Z. 2 von unten l. angoende. S. 542

Z.5 von unten l. Monteſa. S.543 Z. 9 l. Einnahme. S. 557

Z. 7 . larga. S. 557 Z. 1ol. Phelipe. S. 557 Z. 15 l. Val

lada, eine Meile von Monteſa. S. 557 Z. 17l. Morente.

S. 557 Z. 22 l. Phelipe.

Uebrigens muß in allen ſpaniſchen Wörtern und Namen, wo

ein doppeltes n ſteht, ein ri geſezt werden, wie das fran

: zöſiſche und italiäniſche ge zwiſchen zwey Vokalen, und wie

das portugieſiſchenh geleſen wird. In Deutſchen mögte

man es etwa durch nj ausdrücken.
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